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Bon der Eandtagsverfaffung im Hochſtift 
Merfeburg. 


Ein Verſuch von 3.68, Gbl. 








Einleitung. 

enn das Domcapitel zu Merfeburg nebft dem 
übrigen Landftänden des Hochſtifts fich der 
fammelt, um ſich auf Beranlaffung des Landesfürfien 
über die Landesangelegenheiten, befonders über die 
Bewilligung und Erhebung ber Öffentlichen Abgaben 
zu berathfchlagen, und einen gemeinfchaftlichen, die 
Landſtaͤnde und die Stiftsunterthanen verbindenden 
Schluß zu faffen, fo wird eine folhe Verfammlung 

ein Landtag genannt. 
Wenn hingegen das Domcapitel ſich allein zu 
Berathſchlagungen über ‚feine eigenen Angelegenheiten 
verfammelt, fo heißen dergleichen Zufammenfünfte 


Stiftstäge. Sie haben mit jenen nichts als einen 


Theil der Form gemein, und find in Anfehung bee 
Materielen gar fehr verfchieden. 
Dritten Bandes erſtes Gtüd. R Der 
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Der Landtag wird mit gemiffen, theild durch Cor 
ventionen, theils durch Obſervanzen feftgefegten Feyer 
lichkeiten gehalten, und die Stände ſelbſt haben geger 
einander ſowohl, als gegen den Stiftsherrn und ben 
Landesfürften gemiffe Nechte und Verbindlichfeicern, 
über deren Ausübung und Geftattung mit aBenı 
echte ſtreng gehalten wird. 

Eine genaue Nachricht von ber — 
ſung in den beyden Hochſtiftern Merſeburg und Naum⸗ 
Burg, iſt zur Zeit aus den von dem Herrn v. Römer 
in f. Staatsrecht d. Churfürft. Sachſ. Th. II. S. 105. 
angefuͤhrten Urſachen nicht vorhanden, und duͤrfte 
auch ſobald nicht zu erwarten ſeyn. Inzwiſchen will 
4 es verſuchen, hierüber aus meinen in eheint 1s 
Hierzu beſonders guͤnſtigen Zeitumſtaͤnden gefammle- 
ten Nachrichten, einen Verſuch zu liefern, um die 
Sache in Gang zu bringen. Vielleicht veranlaßt 

derſelbe eine weitere Nachforſchung und Berichtigung 
bey denjenigen, die aus den mir verſchloſſenen Quellen 
ſchoͤpfen koͤnnen. Sollte aber auch dieß nicht erfol⸗ 
gen, ſo habe ich doch wenigſtens die Bahn gebrochen, 
und erwarte in dieſer Ruͤckſicht auch Nachſicht und 
Schonung bey dem Urtheile uͤber gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
ſuch. | = ch 


” Kurze 





Kurze Gefchichfe der Landtäge im ei 
Rerſchuts 
1. 

Die fltere «Gerichte dieſer Landtaͤge iſt noch ſehr 
dunkel, und bedarf einer Beleuchtung dus archivarie 
ſchen Nachrichten. Zur Zeit kann man den Urfprung' 
dieſer Sandtäge ſo wenig, ald dag Jahr, in welchem 
der erſte gehalten: worden ift, angeben. Herr von 
Roͤmer am angef. Orte ©. 106. erjähle ung zwar, daff 
der Bifchoff Siegmund (aus dem Gefchlecht derer von 
Zindenau) 1548. ben erſten gehalten habe; allein auf. 
der: Weranlaffung zu demfelben mochte ich beynahe 
vermuthen, daß dieß Nur ein eigentlicher Stiftstag, 
and nicht ein Landtag geweſen ſey. Uebrigens ift es 
auch wahrſcheinlich, daß ſchon die vorhergehenden 
Biſchoͤffe zu. Merſeburg oͤfters Landtaͤge werden gehal⸗ 
ten haben, da ſie gewiß oft genug Veranlaſſung fan⸗ 
den, ſich mit ihren Vaſallen uͤber des Landes Wohl⸗ 
fahrt zu berathſchlagen, und deren Meinung uͤber 
eine und die andere Angelegenheit zu vernehmen. Es 
finden ſich auch wirklich hier und da Nachrichten da⸗ 
von. So erzählt das Chronicon Martisburg. in des 
Canzlets von Audewig Reliqu. Mſer. T. IV. p. 353. 
daß der berühmte Bifchoff Ditbmar feine Stiftsdaſal⸗ 
len zu einem Landtage nach Kohren beſchieden habe, 

um ſich mit ihnen über die von dem Marggrafen zu 
Meißen, Eckard, und deffen Bruder Herrmann, es 
Kttemen — zu berathſchlagen. — in 
u 2 Eeurtem 
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curtem ſuam Kurin placitum cunctis ſuis militibus 
indixit, eoque venire praecepit. Quo cum ve- 
niffent , ilatas fibj injurias, conqueritur. 

Eben fo wird dafelbft p. 435. angeführt, daß 
Biſchoff Otto von Hphnftein zu drepmalen in 4. Jahr 
sen allgemeine Steuern, (petitiones generales) im 
Stiftsbezirl erhoben habe, welches gewiß nicht an- 
ders, ald nad) vorgängiger Bewilligung der Stifts⸗ 
ftände gefchehen ſeyn wird. | 

Auf dem allgemeinen Landtage zu Leipzig im 
Jahre 1542. erklärte da8 Domcapisel von Merfeburg, 
in Anfehung der zu betvilligenden Türfenfteuer ſich da» 
bin: ibr Biſchoff Siegmund babe Friſt und Aufs 
fehub genommen, damit ſolches alles zuvor in einem 
verfammleten gemeinen Capitel, und von des Stifts⸗ 
landſchaft möge berathſchlagt werden. 

Eben fo antworteten die Bifchdffe von Meißen, 
Merfeburg und Naumburg, als ihnen 1547. auf einem, 
abermaligen Landtage zu Leipzig, Steuern angefonnenr 
wurden: fie wollsen ihre Untertanen beſchreiben, 
mit ibnen darauf ſchließen, und innerbalb 3. Mo 
chen ſich endlich erklaͤren. 

2. 

Als nachher dag fäcularifirte Stift an das Chur⸗ 
haus Sachſen dergeſtalt gelangt war, daß nun nicht 
mehr ein beſonderer Biſchoff erwaͤhlet wurde, ſo 
wurde es nun auch gewoͤhnlich, in dem Stifte zu 
Vewilligung der ordentlichen und außerordentlichen 

Abgaben 


Abgaben von Zeit zu Zeit beſondere Landtaͤge zu hal⸗ 
ten, und in Anfehung der Form derfelben, fo viel im⸗ 
mer möglich, eben dasjenige su beobachten, mas 
bey den in den churfächfifchen Erblanden gewoͤhnli⸗ 
hen Landtägen Herfommens, oder Conſtitutionsmaͤßig 
war. 8 follen auch vom Jahre 1570. Landtagsacten 
beym Stiftsarchive zu Merfeburg vorhanden feyn, 
aus welchen num wohl eine pragmatifche Gefchichte 
dieſer Landtäge geliefert werden koͤnnte. — 





2. 
Der Ehurfürft Johann Georg I. brachte es nicht 
allein dahin, daß fein dritter Sohn, der Herzog Chris 
ſtian, zum Adminiftrator des Stifts Merfeburg poftu- 
liret wurde, ſondern er wieß ihm auch in feinem merfs 
wuͤrdigen Teftamente vom 20: Yulüi 1652. dieſes Stift 
nebft der Niederlaufig, und einigen Aemtern zu feiner 
Landesportion an, jedoch bergeftalt, daß er zugleich 
die Landeshoheit des Churfürften von Eachfen über 
dieſes Stift ausdrädlich anerfennen mußte. Der 
Grund diefer Bedingung lag in der bisher angemaaß⸗ 
ten Reichsunmittelbarkeit der drey Hochitifter, Diefer 
Adminiſtrator Chriſtian, und feine Nachfolger haben 
von Zeit zu Zeit einen Landtag im Stifte Merfeburg‘ 
ausgefchrieben, weil zum Theil die von den Stifts⸗ 
ſtaͤnden zu bewilligenden Abgaben, dem Inhaber diefer 
Landesportion zu feinen Einfünften mit angewieſen 
waren. Ueberdieß hatte auch der Herzog in dem freund« 
brüderlichen Hauptvergleiche vom 22, April 1657. fich 
43 verbind⸗ 
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‚verbindlich: gemacht, dasjenige, was auf einem all 
gemeinen Landtage in den: Erblanden befchloffen 
‚worden, in feiner Aandesportion- gleichfalls auszu⸗ 
ſchreiben. 
4. 
Die folgenden Herzoge von, Sachſen · Merſeburg 
haben bis zum Jahr 1727. in ziemlicher Ordnung die 
‚sefsrberlichen Landtaͤge ausgefchrichen. In dieſem 
Jahre berief der Herzog Moritʒ Wilhelm die Stifts⸗ 
ſtaͤnde zu einem gewoͤhnlichen Landtage zuſammen. 
Weil nun dieſer der letzte von den Herzogen zu 
Sachſen⸗Merſeburg als Adminiſtratoren des Stifts 
gehaltene Landtag iſt, (denn von 1727. bis 1764. iſt 
feine Landesverſammlung im Stifte gehalten worden,) 
ſo hoffe ich von meinen Leſern Verzeihung zu erhalten, 
wenn ich mich bey der Geſchichte dieſes Landtags etwas 
laͤnger verweile. 
5. 
Der Landtag nahm mit dem 12. Febr. gedachten 
Jahres feinen Anfang, und endigte ſich mit dem 
29. Maͤrz. Die Stiftsſtaͤnde verſammelten ſich, dem 
Ausſchreiben gemäß, vorbemeldeten Tages früh ung 
9. Uhr auf dem Schloffe, auf der fogenannten fleinete 
nen Gallerie, wurden durch den Hoffourier in gehde 
riger Ordnung in die Kirche, und aus berfelben im 
die ihnen zu ihren Eeffionen angemwiefenen Zimmer ge⸗ 
‚führet, zuletzt aber in den Audienzfaal abgeholet. 
Hier erfchien der deres mit feinem Hofſtaate von 
zwey 
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zwey Marſchaͤllen geführt, und nahm feinen Platz auf 
dem errigpteten Throne vor dem Geffel, ohne ſich 
jedoch nigderzufaffen. Hinter ihm flanden feine Hof⸗ 
cavalierg, und vor ihm zur rechten Hand des Thrones 
das Domcapitel in einer Reihe, zur linken der Stifte 
director mit den Ausfchußftänden, und dem Throne 
gegen über die Ritterfchaft und die Städte. "Hierauf 
trat der Vicecanzler Pflug auf die. unterfte Stufe des 
Thron es rechter Hand, und hielt eine Anrede, begab 
ſich nach deren Beendigung von ſeinem Standorte 
etwas rechts zuruͤck, und nun wurde die Propoſition 
von einem geheimen Secretair abgeleſen, auch darauf 
ein Exemplar derſelben dem Dombechant, und das 
andere dem Stifsdirector ausgehaͤndiget. Dieſer ganze 
Actus endigte ſich Nachmittags um 2. Uhr. 

Die Commiſſarien churfuͤrſtlicher Seits bey dieſem 
Landtage, waren der Cammerherr und Hofrath von 
Bünau, und der Hofrath Glafey. Letzterer erwähnt 
folches felbft in f Kern der Gefch. des Haufes Sachſ. 
Nuͤrnb. 1753. in 4. ©. 257. 

Die Stiftsftände wurden, wie gewöhnlich, bey 
Hofe geſpeiſt. Bey der legten Mahlzeit wurde noch 
eine Collecte für den Hofzwerg zu feiner Hochzeit an⸗ 
gelegt. — Jedwede Stadt gab 16 Groſchen. 

6. 
Von / den Verhandlungen auf dieſem Landtage 
will ich hier nichts weiter anfuͤhren, ſondern die 
Hauptſchriften ſelbſt, nemlich den Landtagsabſchied 
44 ; und 





und Revers unten liefern, jedoch aber foviel noch be⸗ 
merken, daß die Stiftöftände in ihrer Bewilligungs⸗ 
fchrift uuter andern anführten: »es wäre ihnen eine 
dem unveränderten Herfonimen, und ber befondern 
Stiftsverfaſſung gleihförmige Propofition nicht ges 
fchehen , fondern ed wolle das Anfehen gewinnen, als 
folten fie vor den Erblanden prägraviret werben.« 
Darauf erhielten fie zur Antwort: man werde nicht 
geftatten, daß das gegründete Herfommen in eine 
weitere firafbare Discuffion gezogen werde; es wuͤr⸗ 
den den Stiftsftänden eben die Poftulata vorgetragen, 
welche auf den allgemeinen Landtägen in den alten 
Erblanden gemacht werden. Sie möchten ſich aus 
dem 1659. mit dem Churhaufe gefchloffenen Vertrage 
belehren laffen, worauf fich dieß gründe. — Allein 
die Stiftsſtaͤnde ſuchten fich damit zu entſchuldigen, 
daß fie von dem angegogenen Vertrage feine genaue 
Nachricht Hätten. 
7. 
Mit dem Herzog Beinrich erloſch 1738. die Sachs 
‚fen. Merfeburgifche Linie, und das Stift ſowohl, als 
die übrigen dazu gefchlagenen Lande, fielen nun mie» 
der an das Churhaus Sachſen zurück, fo dag von 
biefer Zeit an, das Stift ohne Mitteksperfoir regiert 
wurbe. 
Es muͤſſen aber dem ohnerachtet die Mechte des 
Landesherrn Über dag Etift, und die des Stiftsheren 
genau von einander abgefondert werden, welches aber 


freylich 
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freylich nicht ohne Schwierigkeiten geſchehen kann, 
da die Grenzen dieſer Rechte aͤußerſt ſubtil ſind, ſo 
daß man nicht vermag, aufs fchärffte anzugeben, wo 
Die Rechte des Be die Rechte des andern über« 
wiegen. 





8 

"jene Veränderung hatte auch auf die Landtags. 
Verfaffung im Stifte Merfeburg nicht geringen Ein» 
Fluß. Es wurde in einem Zeitraume von beynahe 
30. Jahren fein einziger Landtag gehalten, und bie 
Stände Hlagten daher nach der Zeit bey verfchiedenen 
Gelegenheiten, ‚daß mit dem Jahre 1738. die ftiftifche 
Verfaſſung beynahe ganz über den Haufen geworfen 
worden ſey. Es waren auch feit der Zeit, beſonders 
während des Krieges, mancherley Abgaben im Stifte 
ohne vorgängige Landtagsbewilligung erhoben wor⸗ 
den. Die Stiftsfchulden vom fiebenjährigen Kriege 
ber, außer den 70,000 Thalern Preußifche Eontris 
Sution, welche hatten müffen erlegt werden, betru⸗ 
gen 42,58: Thlr, 13 Gr. 2 Pf. die aber im Sabre 
1786. ſchon völlig getilgt worden find, 

„Die Stiftstände mußten bey den allgemeinen Bes 
drängniffen, in welchen ſich das Land befand, ihre 
echte ruhen laffen, und fonnten nichts thun, als ei⸗ 
nem günftigern Zeitpuncte entgegen fehen, wo fie ſolche 
mit edler Freymuͤthigkeit, und nicht ohne glüclichen 
Erfolg reclamiren koͤnnten. Und diefer längft erwartete 
Zeitpunct trat bald nach wieder hergeſtellter Ruhe ein, 

45 9. Im 
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* Jehre 1764. unterm 17. April ließ ber — 


niſtrator der Churſachſen, Prinz Zaver, einen Land⸗ 
tag im Stifte ausſchreiben, und ber Landtag nahm 
auch fhon 12. Tage darnach, nemlich den 29. April 
feinen —— und waͤhrte bis zum a. May. 

10. 

— RR wurde In der — 
ausgefertiget, und vom Canzler unterſchrieben, auch 
vom Lehnsſecretario contraſignirt. (Ehedem unter» 
ſchrieb es auch der Stiftsherr.) Auch geſchah die 
Convocation nicht, wie es ſonſt gewoͤhnlich geweſen 
war, durch gedruckte Notificationen, ſondern durch 
Patente. Die Stiftsſtaͤnde hielten dieß fuͤr etwas fo 
ungewoͤhnliches, daß ſie baten, hierinne die alte Ver⸗ 
faſſung beyzubehalten. Man wollte uͤbrigens be⸗ 
haupten, es wäre wegen Abweſenheit des Stiftsherrn 
dieſe Form beobachtet worden. 

IL 

Die Stiftsſtaͤnde wurden durch die mit dem Land» 
tagsabfchiede ihnen ertheilten Neverfales wegen ihrer 
Gerechtfame in Anfehung der Landtagsverfaſſung voll- 
fommen zufrieden gefiel, denn es heißt am Schluffe 
berfelben ausdruͤcklich: | 

Geſtalt denn auch alles dasjenige, was etwa in 
‚»origen Seiten, befondern Umftänden nach, 
dem entgegen gefcheben, fo wenig, als die 
neuerlich nach beendigtem Kriege, und ebe zu 
einem 
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einem Stiftstage zu gelingen geweſen, beſche⸗ 
bene, und durch die Notbwendigkeit weran 
laßte Ausſchreiben zu einiger Solge gereichen, 
noch angezogen werden fol. 

13. 

Das den Ständen auf diefem Landtage cecheilte 
Decret vom 14. May 1764: ii die Grundlage der 
bentigen Landtagsverfaſſung im Erifte Merfburg, 
‚und ich habe «8 daher für nicht undienlich achalten, 
‚solches am Schluſſe diefer Abhandlung beyzufügen, um 
fogleicy meine bier mitgerheilten — — damit 
ſattſam zu belegen. . 

13. = 

Unter mehrern andern deu Ständen in der fand» 
£agSpropofition angefonnenen Bewilligungen, murde 
auch) ein erfleclicher Beytrag zu dem bey der doppel⸗ 
ten Gtiftsveränderung erforderlich geweſenen fehe 
großen Aufwand verlangt. Allein die Stände deprecit⸗ 
ten folchen in aller Unserthänigfeit, doch verwilligte die 
Kitterfchaft außer einem Dozativ von 3000 Gulden, 
noch ein Präfent von zoo Dufaten für die verwitwete 
Churfuͤrſtin, und 2000 Thakr für den Adminiftrator 
Zavır, 

14. 

Nach Berlauf von 2. Jahren wurde ſchon wieder 
ein Landtag im Etifte, unterm 25. Sept. 1765. (und 
jwar diegmal nicht per patentes, fondern im ber fonft 
geröhnlichen Zora, wofür ſich auch hernach bie 

Etände 


\ 


. 
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‚Stände in der Praͤliminarſchrift bebankten,) ausge 


fhrieben. Der Landtag nahm den 22’Detober feiner 
Anfang, und eubigte fih nad) 4. Wochen am 20. 
November, 
15. 
- Man konnte es mit allen Bemühungen nicht da⸗ 


"hin bringen, daß der Mahlgrofchen, gleichtwie in den 


alten Erblanden, wäre eingeführet worden, fonderm 


es fam endlich dahin, daß aus den von der Rage des 


Stifts, und andern demfelben ganz eigenen Yır- 


ſtaͤnden bergenommenen Bewegungsgränden, anſtatt 


beffelben die bewilligten 3 Pfennige und 3 Quatem⸗ 
ber angenommen twurben. 

’ 16. 

Daß von der Kitterfchaft bewilligte Donativ an 
2700 Thlr. jährlich ſollte dergeſtalt vertheilet werden, 
daß davon.1o00 Thlr. an den Stiftsberen, 1200 The, 
an den Abminiftrator der Ehurfachfen, und 500 Thlr. 
an die verwitwete Churfürftin gelangen follten. Auf 
‘ein Nitterpferd wurden dießfalls 31 * 18 Gr. 5Pf. 
tepartiret. 

17. 

Da die auf dem Landtage im Jahre 1766. geſche⸗ 

henen Bewilligungen ſich nur auf 3. Jahre erſtreckten, 


ſo wurde zu Anfange des Jahres 1770. abermals ein 
Landtag nach Merſeburg ausgeſchrieben, der am 


21. Fan, anfieng, und ſich etwas ſpaͤter als ſonſt, 
nemlich erſt am 5. Maͤrz, endigte. Es war dieß der 
erſte 
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erfie Landtag, den der Churfürft Friedrich Auguſt, 
nach feinem Regierungsantritt im Stifte halten. ließ, 
Es wurden daher auch von der Ritterfchaft und den 
Ständen befondere Präfente zum Regierungsantritt; 
und zur Vermählung des Stiftsheren bewilliget, nem⸗ 
lich 500 Dufaten, oder 1375 Thlr. für die Gemahlin 
des Ehurfürften,. 9180 Ihlr. Donativ, und noch ein 
Präfent für den Ehurfürften von 3645 Thlr. worun⸗ 
ter auch 1600 Thlr. — als ein befondered Vermaͤh⸗ 
Iungspräfene für den Stiftsherrn begriffen feyn follte. 

Dieß Jufammen machte i in 6 Jahren eine Summe von 
14,200 hir. . 

18. 

Unter den er diefem Landtage vorgefchlagenen 
Verbefferungen, wurde auch die Anlegung eines Zucht» 
und Armenhauſes in dem Schloffe zu Luͤtzen, in Ans 
trag gebracht, zumal da ein chtmaliger Stiftscanzler 
zu. Merfeburg,. D. Jobann Ebriftopb Mer; bereits 
im. Jahre 1682..in. feinem Teflamente ein Kapital von 
2000 Gülden zu einer folchen Stiftung legirt hatte. 
Es kam aber diefe heilfame Anftalt noch nicht zu 
Stande, fondern es ſollte erft ein ausführlicher Plan 
barůber entworfen werden. Nach einem Zeitraum 
von 17. Jahren that man einen andern Vorſchlag, as 
möchten fich die beyden Stifter Merfeburg und Zeig 
dahin vereinigen, daß fie ein gemeinfchaftliches Zucht 
und Armenhaus in Zeig anlegen ließen. Leiber find 
die bis jetzt vorhandenen Zuchthäufer von Boͤſewich · 


san 
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ter fo vollgepfropft, daß beynaße "jede Stadt ein? 

eigenes Gebäude zur Foftbaren Aufbewahrung ihe 

ver ſchaͤdlichen Mitglieder anlegen moͤchte— Doch 

es.ift hier der Ort nicht, mic, weiter darüber auszu⸗ 

laffen. x : 
19, 

Die ſechsjaͤhrige Bewiligunggfrift war bereits abe 
gelaufen, als erſt unterm -20. Febr; 1776 ein Lands 
tag im Stifte zum 3. Maͤrz gedachten Jahres ausge⸗ 
fhrieben werden Fonnte. - Er dauerte bis zum 27. 
April... Da die Dfierfeyertage in diffen Landtag fielen, 
fo trug man barauf an, ſolchen zu limitiren; allein 
die Kitterfchaft und Staͤdte thaten deshalb Vorſtel⸗ 
lung beym Ausſchußcollegio, und der Landkag dauerte 
fort. 
Die Milizfiener war fon vom 1. Jan. 1776; 
ausgefchrieben worden, ohngeachtet fie noch niche 
aufs neue bewilliget worden war. - E8 mußte daher 
überhaupt auf diefem Landtage zuerſt eine Worbemillis 
gung der bisherigen Steuern auf die erſtern 4. Monate 
diefes Jahres gefchchen. 

* 7.90, 1F 2 
In der Praͤliminarſchrift gravaminirten die Stände 
inſonderheit uͤber eine in den Reverſalien vorgegangene 
Veraͤnderung, wurden aber etwas ernſtlich zur Ruhe 
verwieſen, indem ihnen in der darauf erfolgten Reſo⸗ 
lution zu erkennen gegeben wurde: »Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. wuͤrden E. Domcapitel und den Stiftsſtaͤn⸗ 
F den 
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den den Zutritt mit ihfen gesiemenden Vorſtellungen 
in allem dem, da fie ſich für beſchwert Halten kͤnn · 
ten, auch ferner nicht verſagen, wo nur das gemeine 
Wohldurch ſelbige nicht gehemmet, und die dem Lan⸗ 
des. und Stiftsherrn ſchuldige Ehrerbiening nicht 
aus den Augen gefigt würde ꝛc. Ihro Churfürftl. | 
DurdlsTießen ihnen folche Schrift zurück geben, und 
eine meitere Ahndung blog in dem Vertrauen ad» 
feßen, daß die Stände fünftighin auf die in ihrem 
Namen gebrauchte Schreibart, mehr Aufiterffamfeit 
richten, und’ die Nothwendigkeit nicht Heranlaffen 
würden, in einem unverhofften ähnlichen Falle bie 
Anzeige des Eoncipienten zu verlangen, und ſelbigen 
— —— ——— zu ziehen. a a iEn 
4 21. E en ‚ 
AR des Bayerifchen Erbfolgekriegs, ‘im wel⸗ 
chen der Churfuͤrſt von Sachſen, wegen der an der 
Bayeriſchen Allodialver laſſenſchaft gemachten Anſpruͤ⸗ 
he, verwickelt worden war, wurde im Jahre 1778. 
ein auferördentlicher Landtag im Stifte zuſammen 
berufen, der dom 18. Det. bis jum 9. Nov. währte, 
Es wurden außerordentliche Beytraͤge verlangt. Weil 
aber die Staͤnde ſolche in der Maaße, als fie ihnen in 
der Propofition waren angeſonnen worden, nicht be⸗ 
williget hatten, fo wurde die von’ ihnen abgefaßte 
Bewilligungsfchrift nicht angenommen. 
Nach dem Anführen des von Römer am angef. 
Drte ©. ıuı. fol im Jahre 1742. ein Ausſchußconvent 
J im 
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im Stifte gehalten worden feyn, wovon ich aber Leine 


weitern Nachrichten habe auffinden — 
22. 

Im Jahre 1781. wurde ein onrchalche kandtag 
im Stifte gehalten. 

23. 

Eben fo war im Jahre 1787. vom 14. Oct. bis 
jum 21. Nov. der Landtag verfammelt. 

24. 

Der neuefte Landtag, der im Jahre 1793. ausge⸗ 
fehrieben wurde, dauerte vom 20. Oct. bis zum 2. Des 
cember. Als literairiſche Merkwuͤrdigkeit ift hierdey 
eine kleine Schrift des Herrn Schmidt von Wegwitz, 
unter dem Titel: Ueber einige Misbräuche auf dem 
Stiftstage zu Mierfeburg am 21. Def. 1793. vorge, 
engen, anzuführen. 

25. 

In ber Ordnung wird gegenwärtig bald nach cr 
nem in den alten Erblanden gehaltenen allgemeinen 
Sandtage, auch in bem Stifte Merfeburg ein Landtag 
ausgefehrieben, und durch einen vom Landesfuͤrſten 
abgeorbneten Commiſſarius beſorgt, welcher mit eineng 
feiner Würde angemeflenen Gefolge, unter gewiſſen 
Geprelichfeiten erfcpeinet, 


1. Bon 
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I. Bon den Stiftsſtaͤnden. 
26. 

Der PN und vornehmfie Theil der ſtiftiſchen 
Stände ift das Domcapitel zu Merfeburg. Es diri⸗ 
girt daffelbe den Landtag, und ohne daffelbe fann ven 
den EStiftsftänden nichts an den Ehurfürftlichen Com⸗ 
miſſarius gelangen, fo wie im Gegenteil die durch 
den Commiflariug erhaltenen Refolutionen des Stiftge 
Herrn den Ständen durch das Domcapisel mitgetheilet 
werden. Es erfcheint bey dem Landtage entweder im 
corpore, und in biefem Galle haben auch die beyden 
erften Profefforen der Leipziger Juriſtenfakultaͤt als 
Domherren Gig und Stimme, oder durch einige m. 
geordnete aus dem Eapitel. 

Bey dem Landtage 1765. waren 14. Capitulare® 
mit dem Stiftsſyndicus, 1776. 12. und 1787. 13. 
zugegen. 

Im ferengften Sinne iſt das Domcapitel als ein 
ſtaͤndiſches Collegium nicht zu betrachten, da es mit 
dem Stiftsherrn zugleich an der Regierung des Stift, 
vermoͤge der Eapitulation, einen beſtimmten Antheil 
nimmt. 

27. 

Die eigentlichen Stiftsftände beſtehen aus drep _ 
Abtheilungen, a) den Ausfhußftänden, b) der Ritter⸗ 
fhaft, und c) den Städten. 


Deitten Bandes erſtes Stüd. B 28. Der 
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28. 

Der Ausſchuß beſtehet aus 14. Gliedern, ur 
zwar erſtlich aus dem Stiftsdirectot, ſodann 11. GTie- 
dern aus der Ritterſchaft, ferner einem Deputirten 
des Magiſtrats zu Leipzig, wegen der im Stifte be⸗ 
figenden Nittergüther, welcher bey den Seffionen alle⸗ 
zeit den vierten Platz einnimmt, und endlich dem Bılra 
germeifter aus Merfeburg, welchem jederzeit die unter ſte 
Stelle zufommt, fo daß der gewählte Ausſchußſtand 
aus der Nitterfchaft allezeit über-ihn zu ſitzen kommt. 

29. 

Der Stiftsdirector wird von den Ausfchußftän- 
den felbft. nach der Mehrheit der Stimmen gewähler. 
An feiner Abwefenheit, oder im Behinderungsfalle ver⸗ 
tritt der aͤlteſte von den Ausfchußftänden feine Stelle, 
Die von ben. Ausfchußftänden getroffene Wahl eines | 
Stiftsdirectors wird dem Domcapitel fehriftlich arte 
gezeigt, melches hernach von ihm den Handfchlag au⸗ 
nimmt, und denfelben confirmiret, auch fobann dem 
Stiftsherrn davon Bericht erftattet. 

’ 30. 

Das Ausfchußcofegium, mit Inbegriff des Stifts⸗ 
birectors, der zu den Gliedern desjenigen Amts gerech⸗ 
nee wird, im welchem fein Guth gelegen iſt, wird aus 
der Ritterſchaft folgendergeſtalt erwaͤhlet, daß 

3. adeliche Ritterguthsbeſitzer aus dem Amte Merfeburg, 


4. ⸗ s ⸗ Luͤtzen, 
3. ⸗ ⸗ ⸗ Schkeuditz, 
2. ⸗ a ⸗ Lauchſtaͤdt, 

in 
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in ben Ausſchuß genommen werden. Wenn eine Aus. 
fhußperfon abgehet, fo wird aus dem Amte, mo der 
Abgang fih ereignet hat, eine andere per plurima 
erwäblet, und dem Domcapitel die gefchehene Wahl 
fchriftlich gemeldet, weldhes fodann den Neugewaͤhlten 
confirmiret, ohne jedoch deshalb an den Stiftsherrg 
Bericht zu erſtatten. 
31, 

Die Nitterfchafe beſtehet aus den abelichen Bu 
fißern der im Stiftsbezirk gelegenen Rittergürher, ohne 
daß hierbey eine Ahnenprobe erforderlich wire Es 
erfiheinen daher auch Neuadelihe. Aber bürgerliche 
Ritterguthsbeſitzer haben feinen Sig und Stimme auf 
diefen Landtaͤgen, fondern fie ertheilen ihrem adeli⸗ 
den Nachbar Vollmacht. Adeliche Damen, welche 
ein Ritterguth befigen, innen ihren Ehemann, wenn 
er von Adel ift, und nicht felbft ein Guth befigt, für 
ſich erfcheinen laffen, nicht aber ihren Vormund, oder 
einen andern Bevollmächtigten. 

32 

Ob die vom Herrn O. R. R. Eanzler in Tableau 
hift. de PElectorat de Saxe &c. p. 161. ſq. ange» 
gebene Anzahl der im Stifte: befindlichen Ritterguͤther, 
(des Zufages ſchriftſaͤßiger bedarf es nicht, weil im 
Stifte Merfeburg alle Ritterguͤther fchrififäßig find,) 
richtig fey, muß ich aus Mangel genauerer Nachriche 
ten dahin geftelt feyn laſſen. Aber die Angabe von 

B 2 Ritter⸗ 
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Kitterpferden, nemlich 93. fcheint mie durchaus uns 
- gichtig zu feyn. 

Im Jahre 1727. rechnete man im Stifte 87. Rit⸗ 
terpferde, und zwar 

18. im Amte Merfeburg, 

26. + Lügen, 

23. >» Schkeuditz; hieher gehören auch bie 

Ritterguͤther des Raths zu Leipzig 

. mit 4. Ritterpferben, 

15. + Lauchftädt. 

In neuern Zeiten aber find nur noch 35. Ritters 
pferde vorhanden, das eine muß von dem Cammer⸗ 
vorwerke Callenberg übertragen werden. Unten 
werde ich ein genaues Verzeichniß der mir Risterpfers 
den belegen Rittergücher liefern. 

33. 

Zu den Donativgeldern geben uͤbrigens noch vers 
fehiedene Freyguͤther einen Beytrag nach 43 Ritter, 
‘pferde, als: 

a) im Amte Merfeburg, 


Burgftädten, ⸗ 4 Ritterpferd. 
Loͤpitz, 2 ⸗ 

‚ Dberfranfleben ⸗ ro . 
MWallendorf. ⸗ 3 ⸗ 

b) im Amte Luͤtzen, 
Knauthnaundorf⸗ 3 . 
Methenitz u. Prieftäblih 3 + 
Deglig ⸗ 4 . 


Soͤſſen 
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Söſſen 4 Nitterpferb. 
Staarfiebel, » % ⸗ 

c) im Amte Schkeuditz, 
Koͤlze 4 ⸗ 
Neuſcherbitz ⸗ * ⸗ 


d) im Amte Lauchſtaͤdt, 
Kleinlauchſtaͤdt ⸗ + ⸗ 
Reinsdotf 

Hiernach dürfte das Anführen des — Prof. 
Keonbsrdi in feiner Erdbeſcht. Th IL E. 524 obuf 
113 Nitterpferde von den Frepgüthern übertragen 
wuͤrden, und überhaupt in dem Stifte 974 Ritterpfierbe 
befindlich wären,“ zu berichtigen ſeyn. 

34. 

Zur dritten Abtheilung der fliftifchen Stände ge⸗ 
hoͤren endlich die im Stifte befindlichen 7 Staͤdte, 
Merfeburg, Lügen, Schkeuditz, Lauchſtaͤdt, Schaaf⸗ 
ſtaͤdt, Zwenkau und Marfranfiddt, melde im dieſer 
demerften Ordnung Sig und Efimme auf dem Land⸗ 
tage haben, und gemeiniglich zu Beſchickung deſfelben 
ein Rathsmitglied nebſt dem Stadtſchreiber aberduen. 


u“ 


U. Bon der Convocation der Stiftsſtoͤnde und der 
bey den Landtaͤgen uͤblichen Verfahtungsatt. 
25. 

Dem Domeapitel des Hochſtifts Merfeburg, bez: 
Haupte der daſigen Stiftsſtaͤnde, fommt auf den el 
gemeinen Landtaͤgen in den alten Erblanden cin Ets⸗ 
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und Stimmenrecht mit verfchiedenen Vorzuͤgen zu, 
und es wird demfelben von dem Landesfürften gemei- 
niglich die Anordnung eines befondern Landtags im 
Etifte zugefichert, auch bey Eroͤfnung deffelben die auf 
. jenem allgemeinen Landtage gefchehene Propofitiou 
und Bewilligung abfchriftlich mitgerheilt, | 
36. 
Dem zu Folge erläßt dag gebeime Eonfilium, unter 
“welchem die Stifter in Anfehung ihrer Verfaffung uns 
mittelbar fiehen, an die Stiftsregierung zu Merfe- 
burg die noͤthige Verfügung, und diefe convocirt nuns 
mehr die Stiftsftände durch befondere Augfchreiben in 
der hergebrachten Form. 
37- 

Am Tage zuvor, ehe der Landtag feinen Anfang 
nimmt, muͤſſen fich die erfchienenen Stände bey dem 
Stifsdirector melden, 

38. 

Am Tage der Eroͤfnung des Landtags finden fich 
bie Stände auf dem Schloffe in den ihnen angewieſe⸗ 
nen Seffiongzimmern Vormittags vor 9. Uhr ein, aus 
welchen fie hernach zu Anhoͤrung des Gottesdienftes 
in die Kirche abgeholet werden, und zwar in folgen 
der Ordnung, 1) die Deputirten der Städte, 2) dis 
Nitterfchaft, 3) das Ausfchußcolegium, und 4) das 
Domcapitel, Den Zug befchließt der churfürftliche Com⸗ 
miſſarius unter Bortretung des Hoffouriers, fämmtlis 
cher Cavaliers, und des Marſchalls mic dem Marſchalls⸗ 


ſtabe. 39. In 





39. 

In der Kirche find den Ständen befondere Pläge 
angewieſen. Der Gottesdienft beftcht hauptfächlich 
in einer auf diefe Seyerlichkeit eingerichteten Predigt, 
“ welche der Stiftsfuperiutendent hält, und dafür ges 
woͤhnlich 40 Thaler empfängt, 

Wahrfcheinlic wird auch während des Landtags 
in den Kirchen innerhalb des Stiftsbezirks, Sonn⸗ 
tags nach der Predigt ein eignes Landtagsgebet ver» 
leſen, wenigſtens pflegt dieß im Stifte Zeig bey einem 
Landtage zu gefchehen. 

i 40. 

Nach geendigtem Gottesdienft werden die Stände 
wiederum in der vorbemerkten Ordnung aus der Kirche 
in die ihnen angewieſenen Seſſionszimmer zuruͤckge⸗ 
fuͤhret, und hernach in den Audienzſaal zu Anhoͤrung 
der Landtagspropoſition abgeholet. 

41. 

In dieſem Saale nehmen ſie innerhalb der Schran⸗ 
ken die ihnen angewieſenen Plaͤtze dergeſtalt ein, daß 
zur rechten Hand des errichteten Thrones das Dom⸗ 
capitel, zur linken Hand die Ausſchußſtaͤnde, und 
dem Throne gegen uͤber die von der Ritterſchaft und 
die Deputirten der Staͤdte zu ſtehen kommen. 

Bey der Landtagseroͤfnung im Jahre 1770. hat⸗ 
gen die ftädeifchen Depntirten außerhalb der Schran⸗ 
fen ihren Plag nehmen müffen. Sie beſchwerten fich 
darüber bey dem Ausfchußcolegio, und brachten es 

24 auch 
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auch dahin, daß fie bey dem Landtagsabfchiede inner- 
halb der Schranfen den ihnen gehdrigen Platz ein⸗ 
nahmen. 

43, 

Wenn die Stände ihre Pläge eingenommen haben, 
fo erfcheint der churfürftliche Commiffarius, unter 
Vortretung des Marfchalls, und Begleitung der Ca- 
valierd, auch der Stabsofficiers von der Garnifon, 
und befteige den Thron. Die Cavaliers bleiben hinter 
ihm zur rechten und zur linfen Hand fichen. 

43. 

Die Erdfnung des Landtags gefchieht mittelſt einer 
Mede, welche von dem Commiffarius gehalten wird, 
Hierauf mird die Lawdtagspropofition von einenz 
Secretair abgelefen, auch ein Eremplar berfelben dem 
Domcapitel, und dag andere dem Stiftsdirector mit⸗ 
getheilt, Eine von dem Stiftsdirector zu haltende 
Gegenrede befchließt die Feyerlichfei. Die Stände 
werben gemeiniglich an diefem Tage vom Hofe gefpeifk, 

‚ Den ftädtifchen Deputirten werden ihre Pläge an der 
| Marfchalstafel angewiefen, 
44. 

Am folgenden Tage nehmen bie Landtagsſitzungen 
in drey befondern Zimmern, in welche die drey Ab⸗ 
theilungen der Stände vertheilt find, ihren Anfang, 
Man befchäftige fich zufoͤrderſt mit Unterfuchung der 
kegitimationen, und fehreiter fodann zu den Delibera ⸗ 
tionen ſelbſt. 

45. Jedes 
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45. en 

Jedes Collegium deliberirt für fich, und theilt fo» 
dann dem andern feine gefaßten Befchlüffe mit. Die 
ftädtifchen Deputirten müffen auf Verlangen einige aus 
ihren Mitteln an bie Ritterſchaft ſchicken, um die Pro- 
ponenda anzuhören, und die gefaßten Refolutionen jur 
säczubringen, Eben fo erwaͤhlet die Ritterſchaft unter 
fich einige Deputirte, welche mit dem Ausſchußcollegio 
mündlich communiciren, und fi) auf Erfuchen jedes» 
mal bey diefem Eollegio einfinden. Auch befteller die 
Ritterſchaft unter fih einen Director, welcher die 
Stimmen fammelt, und dafür Sorge trägt, daß die 
Protocolle, zu deren Abfaffung gemeiniglich einer 
von den antvefenden Stadtfchreibern ernennee wird, 
in Ordnung gehalten werden. 

46. 

Die abzufaffenden Schriften werden den Ständen 
communiciret, jedoch follen fie nicht. über Nacht be- 
halten werden. Die tädtifchen Deputirten werden in 
dag Seſſionszimmer der Ritterſchaft gerufen, wenn 
dergleichen abgefaßte Schriften vorgeleſen werden 
ſollen. Ritterſchaft ſowohl als Staͤdte werden mit 
ihren Erinnerungen dagegen gehoͤrt. Das Ausſchuß⸗ 
eollegium giebt zuletzt fein Botum, und fodann wird 
die abgefaßte Schrift dem Domcapitel durch zwey 
Deputirte von dem Ausſchuß der Ritterſchaft uͤber⸗ 
geben, welches gewoͤhnlich bey vorwaltender Vers 
fehiedenheit der Meinungen dem Gutachten des Aus. 
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fchuffes beyzutreten pflege. Bisweilen bat auch dag 
Domcapitel einige Erinnerungen bey dergleichen Land» 
tagsſchriften zu machen. i Diefe werben fodann erſt 
dem Ausſchußcollegio mirgetheilt. Nach voliftändiger 
Uebereinſtimmung aller Staͤnde werden endlich dieſe 
Schriften mundirt, und auf folgende Weiſe unter⸗ 
ſchrieben: unterthaͤnigſt treugeborſamſte ſaͤmmtliche 
Staͤnde von Ritterſchaft und Staͤdten des Stifts 
Merſeburg, N. N. Director. 
47. 

Durch das Domkcapitel gelangen hernach diefe 
Schriften an den churfürftlichen Commiffariug, wel⸗ 
cher fie alsbald an das gebeime Conſilium zu Dresden 
befördert, und die darauf erhaltenen Reſolutionen 
dem Domcapitel mittheile, durch welches fic hernach 
an bie Stiftsjtände gebracht werden. 

48. 

Die Hauptfchriften find hier ebenfalls Praͤliminar⸗ 
und die Bewilligungsfebrift. Beyde fommen in den 
Formalien mit der Präliminar » und Bewilligungs. 
ſchrift der Landſtaͤnde in den alten Erblanden überein, 
In der Donativfchrift der Nitterfchaft, deren Eon» 
cept auch den ſtaͤdtiſchen Deputirten communicireg 
wird, pflege gemeiniglich eine befondere Proteftation 
gegen die in der Donativfchrift der Nitterfchaft in 
den alten Erblanden enthaltene Behauptung, daß die 
ſtiftiſche Risterfchaft als ein Theil von diefer anzufehen 


ſey, einzufließen, 
Es 
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Ss ift bier der Drt nicht, mich in eine teitere 
Unterfüchung der von beyden Eeiten vorgetragenen 
Gründe einzulaffen. Mehr davon zu fagen, gehört 
in das Staatsrecht der churfächfifchen Lande. 
49. 

Nach Übergebener Bewilligungsfchrift wird den 
Ständen, bdaferne ihre Bewilligungen in der Maafe 
gefchehen find, daß fie von dem Landesfuͤrſten ange 
nommen worden, ber Landtagsabfchied, nebft den 
Heverfalien, — die wichtigfte Schrift für die Land- 
flände, — ertheilet, und der Landtag mit eben den» 
jenigen Feyerlichkeiten befchloffen, mit welchen er war 
eroͤfnet morben, 

. 50. 

In Anſehung der Landtagsacten vereinigten ſich 
die ſtaͤdtiſchen Deputirten im Jahre 1787. dahin, auf 
ihre gemeinſchaftlichen Koſten Abſchriften davon fertie 
gen, und ſolche bey dem Rathe zu Merſeburg aufs 
bewahren zu laſſen. | 


II, Von der Auslöfung der Stände. 
51. 

Aus Mangel der erforderlichen Nachrichten habe 
ich noch nicht ausfindig machen Finnen, zu welcher 
Zeit den Ständen eine beſondere Auslöfung bewilliget 
worden fey, Aber wahrfcheinlich Haben fie mit den 
in den alten Erblanden eingeführten Landtagsaus— 
loͤſungen gleichen Urfprung. Eben daher mag auch 

von 
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von Römer am angef. Orte p. ır2. vermuthen, daß 
fie ums Jahr 1631, ihren Anfang genommen haben. 
Der Fond zu ihrer Beftreitung ift die fogenannte 
Stiftsbedürfnißcaffe, zu welcher deswegen auch im 
neuern Zeiten 3 Pfennige und 3 Duatember bewilliget 
werden, welche, wie Aeonbardi am angef. Orte angiebt, 
zufammen 4982 Thlr. 5 Gr. 13 Pf. ausmachen ſollen. 
Alein diefe Rechnung: ſcheint mir nicht ganz richtig gu 
feyn, denn ı Pfennig beträgt 668 Thle. 16 Gr. 3Pf. 
und I Quatember 985 Thlr. 9 Gr. 6Pf. mithin 3 Pfen⸗ 
nige und 3 Duatember nur 4962 Thlr. 6 Gr. 6 Pf, 
52. 

Ein jeder Capitularis bekoͤmmt täglich 4 Gülden 
Ausloͤſung, der Stiftsdirector eben fo viel, eine jede 
Ausſchußperſon 3 Gülden, die von der Ritterſchaft 
und die Deputirten der Städte täglih 2 Gülden. 
Wenn auch einer von der Ritterfchaft mehrere Ritters 
güther im Stifte befiget, fo kann er doch nicht dop⸗ 
pelte Ausloͤſung erhalten. In Anfehung der ftädkis 
ſchen Deputirten ift noch zu bemerken, daß folche niche 
vermehret wird, wenn auch von einer Stadt mehr 
als ein Deputirter erfcheinet, fondern jede Stadt er⸗ 
Hält ihre 2 Gülden tägliche Ausloͤſung, fie mag nun 
durch einen oder mehrere Deputirten erfchtinen. 

53. 

Eben diefe Ausloͤſungen werben auch aus ber Stifts⸗ 
beduͤrfnißcaſſe bezahlt, wenn, wie bem Domkapitel 
und Stiftsdirector allezeit frey ſtehet, befondere Bere 

ſammlun⸗ 
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werden müfen. 
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Der Eopik, meicer tx Badjshkng Io Immtesrt 
ausicfung für die Exizee ja Sefeegen ar, eilt 
feıt 1787- vom jeder Etadt 3 Erin ae ger En 
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Ben dieſen muß ich herr zum bedmilen ze Eirz 
lich handeln, weil fie der Denpemtgmef ciner fühen 
Berſammlung ind. Bean, we ah m Enseme 
Diefer Abhandlung bemerfir, ber Ernie fezzung 
mit emem Sandtage in dea altım Ertismter für zeit 
gemein bat, und fa cm Radtıkızzms teklier zu 
ſeyn ſcheinet, fo umterfihridet cr fh dach Sen Yen 
in Anſchung der Drwiligungen Ua fürimnr zeige 
ſich beſtaders dir Bifufhe Barfafanı, fe zur 5 
durch die Gchauptung der Eifröäizte, Baf bas 
lande angefehen werden liade, selfsumen bekic, 

get wird. 

sh. 
gungsfchrift der tantEiadr m den alııa Erfämmter 
zum Grunde gelegt, auch gleich Sesm Infanze dei 
Landtags den Exifiikinte ummmucze, yreh 
ze 
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nicht ſowohl in der Abficht, fie zu Ähnlichen Bewilli⸗ 

gungen anzuftvengen, als vielmehr ihnen Gelegenheit 
an die Hand zu geben,. daß fie in Erweifung ihrer 

Bereitwilligkeit hinter jenen nicht allzuweit zurück 

bleiben ſollen. 

57. | 
Für die Jahre 1788. big 1793. waren folgende 

Bewilligungen geſchehen: 

I. zur alleinigen Kinnahme der Stift⸗Merſeburgi⸗ 
feben Rentcammer. 

a) die Landfleuer an 16 Pf. von jebem gangbaren 
Schocke, in 2. Terminen, Lätare und Barthol.- 
Am Stifte find überhaupt 190,965 gangbare 
Schocke, und 1617 caduke und becremente. 
Bon jenen find auf die Stiftsftäbte, und deren 
Sluren 41,557 Schode gelegt. 

b) die Tranffteuer an 5 Gr. 3 Pf. von einem Eimer 
Braunbier, und 5 Gr. 105. Pf. von einem Ei 
mer Weißbier, in 3 Friften Duafimod. Eruc. 
und Lucid. 

Die Stade Merfeburg genießt noch das be 
fondere Borreht, daß von jedem ganzen Ger 
bräude Bier in Folle 18 Thlr. 4 Gr. Trankſteuer 
entrichtet wird. 

©) die ordinaire Weinfteuer nach dem Ausſchreiben 
vom 16. Januar 1747. und den nachher erfolge 
ten Erhöhungen. 


d) bie 
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d) die · neuerhoͤhete Abgabe von ausländifchen 
Brandwein und Liqueurs, an 2 Thlr. 12 Gr. 
vom Eimer einfachen und ordinairen, und 4Thlr. 
vom Eimer abgejogenen Brandwein. 

e) Impoſt von Stempelpapier und Spielcharten. 

f) Perfonen» und. Charakterfieuer, Das Dom. 
capitel und feine. Officianten, ingleichen Kir⸗ 
chenperſonen und fiftifche Diener geben nur die 
Hälfte, 

8) Land» und Generalaccife. 

b) Sleiſchſteuer von jedem Pfunde 2 Pf. beym 
Banffchlachten, und ı Pf. beym Hausſchlachten, 
zu Unterhaltung der Collegien. 

i) zur Cammerhuͤlfe 3 Pf. und 2 Quatember zur 
Etats- Unterhaltung des Stiftsherrn. Die Stifs 
ter werden im Abficht der Reichsanlagen vom 
Ehurfürften absque onere eximirt. cf. von R&- 
mer, Th. 1. ©. 492. 

k) 33 und refp. 44 Zhlr. für jede in dem Zucht: 
und Armenhaufe zu Waldheim befindliche Perfon 
aus dem Stifte, in fo weit dergleichen Perfonen 
von ihrem eigenen Vermdgen nicht erhalten wers 
den koͤnnen. Nach einer jährlich aus Wald» 
heim zu übermachenden Specification, wird der 
Betrag aus der Stiftsbeduͤrfnißcaſſe zur he 
fchen Rentcammer bezahlt. 


U. Zum 
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IL Zum Militairbeduͤrfniß des Stiftsberen. 

a) 47,406 Thaler, wozu 3r Pfennige und 31 Qua⸗ 
tember ausgefchrieben werden. 

b) 6 Pfennige und 6 Quatember zu den Milit⸗ 

geldern. 

c) ſtatt des Magazingetreides in natura 6 Gr. 
für jede Metze Korn oder Hafer, von jeder 
unter dem Pfluge getriebenen fleuerbaren Hufe, 
deren im Stifte 4425 find. von Römer und 
andere geben ro Hufen mehr an. Schon 1764. 
erinnerten die Landftände, daß das Geheime 
Kriegsrathecollegium ı2 Hufen mehr führe, als 
im Stifte tirflich vorhanden wären, und daß 
daher folche abgefchrieben werben möchten. 

III, Zum Stiftsbedhrfnif 3 Pfennige und 3 Quatem⸗ 
ber; davon find zu beftreiten: 

a) dag Präfent für die Churfuͤrſtin. 

b) die dahin getwiefenen Befoldungen und Aus 
"gaben. 

€) der Unterhalt der Perfonen in Waldheim. 

d) ein Duantum an das Waifenhaus und Gym⸗ 
nafium zu Merfeburg, zum Erfag det aug ber 
Steuercreditcaffe abgehenden Zinſen. 

e) die Ausldfungs » und Zehrungskoſten ſowohl für 
das Domcapitel, als die Stände bey dem Lande 
tage und andern Zuſammenkuͤnften. 

f) die Begnadigungen der Calamitofen und neuen 
Unbauer, in ſoweit fie in diefe Caſſe gehören. 

sn 
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In Anſehung der Städte wurde 1781. ein beſon⸗ 
derer Begnadigungsfond errichtet. Sie geben 
überhaupt nad) einer unter ſich gemachten Res 
partition 100 Thaler jährlih, und aug der 
Generalaceistaffe werden ebenfalls jährlich Too 
Thaler zu diefem Fond bezahle. Die Begna⸗ 
bigungen aber werden nach dem Regulativ vom 
Jahre 1766. vertheilet. 

IV. Das Donativ der Ritterfchaft, an 1550 Thalern 
jährlich, alfo in 6 Jahren 9300 Thaler. 

. 500 Dufaten Präfent für die Eburfürftin. Hierzu 
tragen die Städte, aufer Zwenkau, (welches 
mit ı Nitterpferde belegt ift, von einem Ritters 
guthe, dag die Stadt chmals befaß, dag aber 
nachher zergliedert und fteuerbar gemacht wurde, 
der Rath aber die Zinfen und Lehne davon gegen 
Uebernahme eines Nitterpferdes behielt,) 137 
Gülden 3 Gr. oder 120 Thaler bey. 


Beylagen. 
I. 

Ausfchreiben des Herzogs Miorig Wilhelm vom 
Jahr 1727. Won Gottes Gnaben Moritz Wil⸗ 
beim, Herzog zu Sachen ıc. Poftulirter Admi⸗ 
niftrator des Stifts Merfeburg. 

sc. 2c. Nachdem Wir aus bewegenden Urfachen gu Uns 
ſers Stifts, und deffen eingefeffenen getreuen Vaſallen 
und Unterthanen gemeinen Wohlfahrt einen gewoͤhnli⸗ 
Dritten Bandes erſtes Stuͤck. € - hen 
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hen Stiftstag auf nächfifommenden Monat Februai 
zu halten mit Gott entſchloſſen. Als begehren Wir 
hiermit gnaͤdigſt, ihr wollet euch auf den 13ten de ſſelben 
Monats allhier in unſerer Reſidenzſtadt einfinden, bey 
Unferm Hofmarſchallamte anmelden, folgenden Tas 
ges auf Unferm Schloffe zu rechter Zeit erfcheinen, 
nach vollbrachtem Gottesbienfte Unfere Propofition 
nebft E. Domtapitel und gefammten Stiftsſtaͤnden ge 
horſamſt anhoͤren, was zu des Stifs Beten und 
Mohlfahrt gereihen fann, nebſt andern gefreuen 
Ständen berathfchlagen und fehließen helfen, auch 
darauf fernern Befcheids fowohl der Ausloͤſung Hals 
ber behoͤriger Verordnung in Unterthänigfeit erwar⸗ 
ten. Daran ıc. Dat, Merfeburg, den 25. Januar 


1727. 
Morig Wilhelm, 9.5. S. 


II. 
Ausſchreiben vom Jahre 1766. 


rc. ꝛc. Nachdem Wir mit naͤheſten im Stifte Merſe⸗ 
burg einen Stiftstag halten zu laſſen reſolviret, auch 
hierzu den 22. Oct. dieſes Jahres anberaumet; So 
begehren Wir in Vormundſchaft Unſers Herrn Vet⸗ 
teen, des Churfuͤrſten Lbdl. ihr wollet des Tags vor 
ber zu Merfeburg euch gewiß und ohnfehlbar behsrig 
einfinden, an Ort und Ende, fo man cuc) hierzu ans 
weifen wird, dasjenige, was Unfer Commiffarius 
propeniren wird, anhoͤren, und euch darauf ders 
maaßen 
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meaßen bezeigen, wie bierunter Unfer gnöbisfirf Ber» 
trauen zu euch allenthalben gerichtet ii, auch ber 
gegenwärtige Zuffend es fordırt. Deren x. Schen 
ju Merfeburg, den 25. Expt. 1766. 


M. 

Acceptationsſchrift und Abſchied vom Tahet-ı 727. 
Dem Hohkürbigfien, Durhlauchtighen Sürüen 
und Herrn, era Moritz Wileim, 2; ©. x 
pofulirtem Ydminiftfatori des Stiftrs Werichurg ı. 
gereichet zu gnädigem Wohlgrfairn, daf die getreurg 
Stiftsſtaͤnde von Nitterfchaft und Städten, die ihurs 
unterm 14. und 15. Febr. jestiaufenden emas 

bändigte Daupt- und Trpprepefition im cine Yehk 
rende reife Deliberation achmen, bie barmme eurbal- 
genen triftigen Motiven genau erwegen, auch ;u fol 
chem Ende auf bie gefhschenen Poſtulata im ihrer 
unterm ı2. und 22. dieſes Monats und Jahres zege⸗ 
benen unterthänigfien Bewilligungsſchrift, und nad 
hero erfolgten nähern Erflärung, ſich im den meifien 
Puncten gutherzig und gewierig bezeigen mellre. Big 
wohl nun Ihre Hochfuͤrſtl Durchl. verheffet hoͤtten 
es würden die getreuen Staͤnde nicht minder wegen 
der andern, in Anſchung der Ehur- und Etblande 
billigen Mitleidenheit näher getreten fegu, beſſes 
Unterlaffung aber aud zur Conſequenz nicht werden 
anzichen laſſen; So erfeunen Cie dech im übrigen 
mit befondern Gnaben, daß dir getreuen Staͤnde ihre 
&a 5.0.72 
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unvergeſſene Treue, und obliegende gehorſamſte Des 
votion, ſowohl den patriotiſchen Eifer für die ges» 
meine Wohlfahrt, und den Ruheſtand dieſes Stifts 
aufs neue an den Tag gelegei, und dennach in gnaͤ⸗ 
digfter Beherzigung der von ihnen zugleich mit ange⸗ 
führten Calamitaͤten ihre Erflärung in Gnaden ſtatt 
finden laffen, in folcher Abficht auch nunmehr * 

ı) die fernerweit unterthänigft verwilliate Trank⸗ 
feuer, von jedem Eimer 3 Gr. 115 Pf. in den vorma- 
ligen 3 Serminen, Duafimodoaeniti, Erucis und Nativ. 
Chriſti. Von der Stadt Merfeburg aber das ges 
woͤhnliche Quantum an 15 Gülden von jedem ganzen 
Gebräude, 

2) die Landfleuer an 16 Pf. von jedem — 
Schocke, 

3) den einfachen Sleifchpfennig vom Haus⸗ und 
den doppelten vom Bantfchlachten, zu Unterhaltung 
derer Collegiorum, 

4) die Landaccife von werbenden Etüden, 

:5) einen Pfennig zur gewöhnlichen Cammerhuͤlfe, 

6) 2 Quatember und 2 Pfennige zur Fuͤrſtlichen 
Etats - Unterhaltung, 

7) bie zum Militairbedärfnig verwilligten 42,000 
Thaler auf dieſes, und 40,000 Thlr. auf das nach⸗ 
folgende Jahr vor Ihro Koͤnigl. Majeftät und Chur⸗ 
fürftt. Durchl. zu Sachfen, in den bisher gewoͤhnli⸗ 
hen Terminen abzuführen, 


8) ben 


8) den Impoſt von Stempelpapier und Spiel- 
harten, als zu dem Militairbeduͤrfniß gewidmet, 
gleichfalls für Ihro K. M. u. €. D. zu Sachfen, nicht 
weniger für diefelben, 

9) das zum Magazingefreide ausgeſetzte Duan- 
tum an 500 Scheffel Korn, und 500 Scheffel Hafer 
im März 1728 und 1729. zu erfchütten, 

10) dag freywillige Donativ von €. getreuen 
Ritterſchaft, an 3000 Thlr. und zwar in den nächften 
3 Jahren zu entrichten, auch mit der Erlaubniß, bie 
Sreygüther zu einer proportionirlichen Mitleidenheit 
zu zichen, 

11) den jährlichen Beytrag zum Zucht» und Ars 
menhaufe, von 400 Thlr. 

12) das auf die Beypropofltion, und wegen der 
feifeifchen Lehnsempfängnißfpefen überhaupt bewilligte 
Quantum der 8000 Thlr. in den Jahren 1727 - 1730, 
zu bezahlen, 

13) einen Duatember und einen Pfennig gu diefed 
Stiftstags Ausloͤſungskoſten, 
jedoch im uͤbrigen obige Bewilligungen allerſeits, wo 
nicht bereits beſondere Termine angemerket, aus de⸗ 
nen in ber auf: die unterthaͤnigſte Hauptbewilligungs⸗ 
fchrift erhaltenen Replic angeführten Urfachen, noch 
zur Zeit nur auf diefes und das folgende 1728. Jahr, 
hiermit in Gnaden, auch unter den zugleich mit ange» 
fügten befchiedenen Bedingungen ,. in fo meit felbige 
dem Herfommen ber Biligkeit, und den publicieten 

€3 Manda- 


Mandatis gemäß, acceptiret und angenommen, we— 
gen des gebetenen Indults zur Nachftempelung auch 
fich gnädigft entfchloffen haben, daß darzu, und zwar 
wegen der von Anno 1711, an, in-ynb außerhalb 
Gerichts gefertigten Urfunden und Documente, die 
vermoͤge des verbeſſerten Ausſchreibens de Ao. 1710. 
der Stempelung unterworfen find, noch eine 3. monat⸗ 
liche Friſt zugefianden und nachgefehen, deshalber 
auch zu jedermanns Wiffenfchaft ein beſonderes Man« 
bat erlaſſen werden fol. Es wiederholen anneben 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Bezeugung Jhrer gegen 
die getreuen Stände tragenden Fürftlichen Hulde und 
Zuneigung nicht nur die in der auf die Präliminar« 
fhrift gegebenen Nefolution enthaltenen gnädigen. 
Berficherungen, nochmalen auf dag fräftigfte, fons 
dern werden auch diefem Stifte unter des Allerhoͤch⸗ 
fen Beyſtand, die wahre und unverfälfchte reine 
Evangelifche Lutherifche Religion, nebft einer gleich 
durchgehenden Mechtspflege zu erhalten, chriſtliche 
Vorſorge tragen, nicht weniger alle Dero getreue Va⸗ 
fallen und Unterthanen insgeſammt, und jeglichen ins 
fonderbeit, bey ihren wohlbergebrachten Privilegien, 
Freyheiten, Mecht- und Gerechtigfeiten, ruhig vers 
bleiben laffen, fchügen und handhaben, auch fonften 
fih dermaaßen, und alfo gegen fie bezeigen, wie Ihr 
folches der yon Gott anvertrauten hohen Regenten⸗ 
Amts- und Obrigkeitswegen zu thun ablieger, und 
dem geſammten Stifte zum Aufnehmen und beſtaͤn⸗ 
digen 


digen Wohl gereichen kann, mit welcher gnaͤdigen Bers 
fiherung und Ausſtellung der gewoͤhnlichen Neverfalien 
Ihro Hochfürftl. Durchl. nur gedachte getreue Stände 
nunmehro zu den Ihrigen hinwiederum dimitfiren, 
und €. Domkapitel, fowohl denen andern Stiftsſtaͤn⸗ 
den von Kitterfchaft und Städten, auch ſaͤmmtlichen 
getreuen Unterthanen mit Fuͤrſil. Gnade jederzeit wohl 
zugethan und gewogen verbleiben. Zu Urfund deffen 
haben Ihro 9. D. diefen Abfchied unter Ihrer eigen⸗ 
händigen hohen Unterfährift ausfertigen, und Dero 
Geheimdes Canzley - Infiegel beydrucken laffen. So 
geſchehen Merſeburg, den 28. Mart. 1727. 
L. S. Moritz Wilhelm, Herz. zu Sachſen, 


Reverfales. 

VB. G. G. Wir Moritz Wilhelm, Herz z. Sad) 
fen ıc. hiermit thun fund und befennen gegen Männige 
lich, demnach Unfere Heben andächtigen und getreuen 
G. Domeapitel, Ritterſchaft, Staͤdte und andere Uns 
ſers Stifts Merfeburg Unterthanen, auf Unſer gnaͤdig⸗ 
ſtes Anſinnen bey dem jetzigen allgemeinen Stiftstage 
gewiſſe in ihrer unterthaͤnigſten Bewilligungsſchrift 
enthaltene, und von uns in dem darauf gegebenen 
Abſchiede gnaͤdigſt acceptirte Verwilligungen gethan; 
Und aber Unſer Gemuͤth · Meynung nicht iſt, daß ſol⸗ 
che ihre gutwillige Erzeigung Ihnen und ihren Nach⸗ 
kommen zu einigem Nachtheil oder ſchaͤdlichen Ein» 
führung gereichen ſollez Als wollen Wir in Kraft die⸗ 

64 ſes 


40- — 





ſes Briefes, gnaͤdigſt zugeſaget und verſprochen ha⸗ 
x ben, daß wir ung der bewilligten Huͤlfe nicht vor 
Recht noch Pflicht, weder anmaaßen, noch dafür 
halten, und geſchehen laſſen wollen, daß ſolche Be— 
willigung ihnen und ihren Nachkommen an ihren Pri⸗ 
vilegien, Capitulation, Verſchreibung und Gewohn⸗ 
heiten auf einerley Weiſe Schaden, Verminderung 
oder Abbruch verurſachen, Sie, bie getreuen Stifte» 
fände aber bey währender diefer ihrer Bewilligung 
aller andern dergleichen Hülfe, ba deren einige auf 
erlegt würde, gänzlich verfchont bleiben follen, So 
wollen Wir fie auch fonften in berührter Zeit mit meh⸗ 
rern und weitern Steuern verfchonen, auch das Etift 
nad) Endung der Bermwilligung mit feiner: fernern 
Steuer, ohne der Stände neue Bewilligung belegen, 
und das Stift bey allen und jeden wohlhergebrachten 
Gewohnheiten und Gerechtigfeiten ſchuͤtzen und hands 
haben, und Uns in ihrem Obliegen gegen fie gnädigft 
erzeigen, alles treulich und fonder Gefährde. Zu 
Uhrfund haben Wir Uns mit eigener Hand unterſchrie⸗ 
ben, und Unſer Stiftsſecret hierauf drucken laſſen. 
So gefchehen und geben Merfeburg, ben 28. Mart, 
1727. 

L. 8. Morig Wilhelm, Herzog zu Sachfen. 


IV, Re» 


— 41 


IV. 
Reverfales vom Jahr 1764. , 

Mir Xaverius von ©. ©. Koͤnigl. Prinz in Poh⸗ 
len zc. der Churfachfen Adminiftrater 2c. hefennen bier 
mit, und thun fund gegen männiglich, Nachdem Uns 
fere liche andächtige und getreue E. E. Domkapitel, 
Nitterfchaft, Städte und andere des Stifts Merfer 
burg Untertbanen, auf Unfer gnädigfies Anfinnen, bey 
dem jegigen allgemeinen Stiftsconvent gewiſſe, in ih» 
rer ungerthänigften Bersilligungsfchrift enthaltene, und 
von Uns in dem darauf gegebenen Abfchiede gnaͤdigſt 
acceptirte Berwilligung gethan; Und aber Unfer Ge: 
muͤth und Meynung nicht ift, daß folche ihre gutwillige 
Bezengung ihnen zu einigem Nachtheil oder fchädlichen 
Einführung gereichen foll; Als haben Wir verheißen 
und zugefagt, wie Wir auch Kraft diefes Bricfes zu« 
fagen und verheißen, daß Wir Uns der bewilligten 
Huͤlfe nicht vor Necht und Pflicht anmaaßen wollen, 
und daß folche Bewilligung ihnen und ihren Nach» 
fommen an allen Privilegien, Capitulation, Bers 
fehreibung und Gewohnheiten, gar feinen Schaden, 
Berminderung oder Abbruch verurfachen und bringen, 
fit, die getreuen Stiftsftände auch bey mährender dies 
fer Bewilligung aller Reichs⸗ und dergleichen Hüife, 
da deren einige auferleger würde, gänzlich verfchonet 
bleiben follen; Wir auch ihnen an ihrer Verfaffung 
überhaupt und. frepwilligen Berwilligungsrecht Keinen 
Eintrag shun, fie in beruͤhrter Zeit mit mehrern und 

67 weitern 
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weitern Steuern verfchonen, auch das Stift nach En- 
digung der Verwilligungen mit feinen fernern Steuern 
ohne der Stände neuen Bersifigung belegen, noch 
ohne ihre und E. Domcapiteld Einftimmung einigerlep 
gemeine Anlagen im Stift einführen laffen, vielmehr 
das Stift bey allen und jeden wohlhergebrachten Ga 
wohnheiten und Gerechtigfeiten fchügen und han dha⸗ 
ben, und Uns in ihren Dbliegen gegen fie ghädigft 
erzeigen. Geftalt denn auch alles dasjenige, maß 
etwa in vorigen Zeiten befondern Hmftänden nach, 
dem entgegen gefchehen, fo wenig, als die neuerlich 
nad) beendigtem Kriege, und ehe zu einem Stiftstage 
zu gelangen gervefen, befchehene und durch die Noch» 
wendigkeit veranlaßte Ausfchreiben zu einiger Folge 
gereichen, noch angezogen werben fol. Alles treulich 
und fonder Gefährde. Uhrkundlich Haben Wir uns 
mit eigner Hand unterſchrieben, und das Churſecret 
anhaͤngen laſſen. So geſchehen und gegeben zu 
Dresden den 24. May 1764. 
Xaverius, 


s v. 
Reverſales vom Jahr 1776. 

Wir Friedrich Auguſt, von G. G. Herzog zu 
Sachſen ꝛc. Churfuͤrſt ic. bekennen hiermit und thun 
kund gegen maͤnniglich. Nachdem Unſere Andaͤchtige, 
liebe und getreue E. Domcapitel, Ritterſchaft, Staͤdte 


und andere Unſers Stifts Merſeburg Unterthanen, 
auf 
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Alles treulich, und fonder Gefaͤhrde. Uhrkundlich ha⸗ 
ben Wir Uns mit eigner Hand unterfchrieben, unb 
das Churfecret anhängen kaffen. Gefchehen und gege» 
ben zu Dresden, am 26. Aprilis 1776. j 
Friedrich Auguſt. 
L. S. 
Adolph Heinrich Graf v. Schönberg, 
Hans Ernft v. Teubern. 


» VI 
Decret vom 14. May 1764. 


Den Durdlauctigften Fürften und Heren, Herrn 
Xaverio, Königl. Prinzen ꝛc. der Churſachſen Admis 
niftratori, ift geziemend vorgetragen worden, was bey 
legterer Sedis Vacanz €. Domcapitel in feinem roter 
Gravamine wegen Wiederherſtellung der alten ftändis 
ſchen Steuerverfaffung im Stifte Merfeburg angee, 
bracht, fowohl als was eben dieſes Gegenftandes 
halber getreue Stände diefes Stifts in denen bes 
reitd am 8. Nov. a. pr. durch dag Mittel E. Doms 
eapitels übergebenen Gravaminibus No, ı. unterthä« 
nigft gebeten haben. 

ie nun Ihro Koͤnigl. Hoheit.in obhabender Vor⸗ 
mundfchaft Dero freundl. geliebten Herrn Vetterg, 
des Durchlauchtigfien Churfürftens Friedrich Auguſts 
zu Sachſen, bereitd unterm 16. Mart, jüngfihin €, 
Domcapitel die fräftigfte Verſicherung ertheilen Laffen, 
daß während gegenwärtigen GStiftstages alles ben 

ſtiftiſchen 
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Kiftifchen Verfaffungen gemäß eingerichtet werde, als 
declariren Sie auch gegenwärtig gegen E. Domkapitel 
and verfammelte getreuen Stände des Stift Merfes 
burg nochmals gnädigft, wie Sie diefelben und ge⸗ 
ſammtes Stift bey ſeiner wohlhergebrachten Verfaſ⸗ 
ſung, Rechten, Freyheit und Gerechtigkeiten zu laſſen, 
zu ſchuͤtzen und zu handhaben, allerdings ernſtlich 
vermeynet ſind. Solchem gemaͤß haben Hoͤchſt⸗ 
Diefelben 

Lech 

Bereits durch Ausfchreiben gegenwaͤrtigen Stiftstages 
den werkthaͤtigſten und uͤberzeugendſten Beweis dar⸗ 
geleget, werden ſolchen auch bey deſſen Schluß, durch 
Ausſtellung der gewoͤhnlichen Reverſalien noch mehr, 
und auf die kuͤnftigen Zeiten hinaus beſtaͤrken, daß 
ſie denen Staͤnden an ihrer Verfaſſung uͤberhaupt, 
und freyen Bewilligungsrecht keinen Eintrag thun, 
noch ohne ihre, und E. Domcapitels Einſtimmung 
einigerley gemeine Anlage im Stifte einfuͤhren laſſen 
wollen. Geſtalt denn auch alles dasjenige, was 
etwa in vorigen Zeiten beſondern Umſtaͤnden nach, dem 
entgegen geſchehen, ſo wenig, als die neuerlich nach 
beendigtem Kriege, und che zu einem Stiftstage zu 
gelangen geweſen, befchehene und durch die Nothwen⸗ 
digkeit veranlaßte Ausfchreiben zu einigen Folgen ger 
zeichen, noch angezogen werben fol, 
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Was die Stände in Corpore bey Stiftetaͤgen im 
font in flifeifchen Angelegenheiten durch dag Mittel & 
Domcapitele anbringen werden, immaaßen, daß fol 
ches alfo geſchehe, und Domcapitel und Stände bir 
unter ungetrennt bleiben, das alte Herfommien mit 
fi) bringet, und. es dabey noch ferner fein ohngeöw 
dertes Bewenden hat, folches wollen Ihro Kinigl, 
Hoheit, der von Ihnen acceptirten Capitulation gr 
mäß, gnaͤdig annehmen, und E. Domcapitel bey de 
ehemals mit den Staͤnden gemachten Ordnung, wenn 
dieſelbe zufoͤrderſt eingeſchickt, verbleiben laſſen. Doch 
verſtehet ſich dabey von ſelbſt, daß, wo ein oder der 
andere derer Staͤnde etwas in particulari anzubringen 
hat, derſelbe ſich an die ordentlichen Juſtanzen deret 
im Stifte beſtellten Collegiorum zu halten habe; in 
gleichen, daß, wenn Eapitel und Stände in Corpor 
ſich nicht vereinigen koͤnnen, alsdann jedem Theil 
frey fiehe, feine Nochdurft befonders und ohnmittel⸗ 
bar an Ihro Königl. Hoheit zu bringen. 

3. 

Soviel die Beſtellung des ſtaͤndiſchen Corpors 
anlanget, wollen Ihro Koͤnigl. Hoheit gnädigft ge 
ſchehen laffen, daß der Director, Vicedirector, und 
Übrigen Mitglieder des Ausfchuffes von dem Ausſchuß 
der Stände felbft gewaͤhlet, darauf dem Domcapitil 
präfentiret, und von demfelben nach abgelegtem Hand 
flag confirmiret werden, doch daß hernachmaln dit 

gehe 
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seſchebene Esufrmatın ur Sing Feen eis 
zeub ven €. Domierizl Imirızags merk, Br ie 
damn HDicdiriejelben inice, ide kt munr cu veim- 
deres Bedenken daber meiguz. Fi suin.g5 zriaher 
iafien. and im Unichung dee Senne aeg 
berfelbigem berfsmmuh aus dr Summen mise 

zu reichcaben Dofripung das erforbmie am Bas gie 
ſche Cammerrmligium vcriũger mu 

4 

Bor Haituns eine? ECSars feier e 
E. Domrapned ur Stänte Der grmähulcher Bas. 
zu asthiger Berbersitung veret auf er of 


dieſes iſt bir Urfadhe gewefen, marum bergischen Su 
fammeafüuft m der Fler gar ıngrhil: prior mu 
fa. hrs Linigl Der jenen vebad) bermmbie m 
€. Domcapisel zub getreuer Erin: bus gmärgie 

Sr 


Vertrauen, daß fie von felbft befliffen ſeyn werden 
der Steuercaffe ale unndthige und nur irgend zu deu 
meidende Ausgaben zu erfparen, und wie Eie tm 
hoffen, niemalen durch dag Wiederſpiel fich zu andern 
Anordnungen bewogen zu fehen; Alfo ertheilen Sie 
ihnen die gebetene Erlaubniß, dergleichen Zufammen 
fünfte, twie vormaln, fo oft es die Nothdurft erfor 
dert, anzuſtellen, nur ift der Stiftsregierung dasen 
eine blo® vorläufige Anzeige ad ſtatum notitiae, jı 
thun. Es fol auch die Autorifirung des Domdechantd 
in Anfehung derer Capitularen, und des Stiftsdirecto⸗ 
tig in Anfehung derer Stände hinreichend ſeyn, damit 
die dazu noͤthige Ausloͤſung aus der Stifrsbedürfuik: 
Steuercaffe paffirlich verfchrieben werden koͤnne. 
6. 

Die zu beivilligenden ‚Pfennig und Quatembet, 
auch andere gemeine Anlagen werden Ihro Konigl 
Hoheit nach geendigtem Stiftstage dem ftiftifchen Cam 
mercollegig befannt machen, und bie Verfügung dw 
hin treffen, damit von felbigem gewoͤhnlichermaaßen 
dag gedruckte jährliche Verzeichniß davon durch ein 
Patent in die 4. fliftifchen Amtsbezirke publiciret, und 
zur Erhebung und Berechnung denen Steuereinnd 
mern Befehl ertheilct werde. 

7. 

Unter ſothanen Anlagen bleiben die Land » und 

Trankſteuern, die ordinaire Weinſteuer, nebſt dir 


Anno 1747. bewilligten neuen Weinanlage, ingleichen 
bie 
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die vor jego erhoͤhete Brandweinſteuer, der Stempel, 
impoft, die Perfonen-und Eharafteefiruer, die Lande 
and Gewerbeactife, Sleifhfteuern und alle Arten von 
Cammerhuͤlfen, benebft Abnahme und Juſtification 
der Darüber zu führenden Rechnungen, ingleichen die 
Annehm » und Beftellung derer dazu erforderlichen Ein« 
uchmer, und was fonft dießfalls noͤthig, der ſtiftiſchen 
Dentcammer allein vorbehalten. 
J 

Dahingegen diejenigen Pfennig und Quatembet, 
ſo die getreuen Staͤnde zu einem baaren Beytrag zu 
Unterhaltung des churſaͤchſiſchen Militaris, ingleichen 
jun Stiftsbeduͤrfniß, wohin auch die Stiftstagsaus⸗ 
loͤſung und Zehrungskoſten gehoͤrig, bewilligen werden, 
wiederum, mie vor 1740. in zwey beſondere Caſſen ge⸗ 
bracht, und von der ſtiftiſchen Rentcammer zugleich 
mit dem Domcapitel und den getreuen Staͤnden zu 
des Stifts Beſten adminiſtriret, beyde Caſſen aber zut 
Erſparung der Koſten zwar von einem Einnehmer be⸗ 
ſorget, jedoch beſondere Jahresrechnungen gefuͤhret, 
und 2. Exemplare davon, eins zur Rentcammer, das 
andere denen getreuen Staͤnden uͤbergeben werden ſolle. 

9. 

Da der gegenwaͤrtige Steuereinnehmer Kirſch, wel⸗ 
chem die zeither mis verwaltete Miliz» und Stifts⸗ 
fieuereinnahme mit guter Zufriedenheit E. Domcapi« 
tels und geſammter Stände auch fernerhin verbleibet, 
bey dem ſtiftiſchen Cammercollegio bereits in Beyſeyn 

Deitien Bandes erſtes Stůck. D eines 
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eines Capitularls und des Stiftsſyndici Die Pi 
abgeleget bat, fo hat es dabey fein Bewenden, u 
ſoll derfelbe bey gedachtem Colegio an den Stifts 
rector mittelft Handfchlags dahin gewiefen merk 
da er auf deſſen Begehren, und gegen die bon ih 
auszuftellende, oder zu autorifirende Quittungen, N 
zu Landfchaftlichen ohnentbehrlichen Ausgaben erfet 
derlichen Gelder aus der Stiftsbeduͤrfnißcaſſe zu be 
zahlen, ihm von dem Zuftande der Caſſen Nachrich 
zu ertheilen, auch die Rechnungen felbft vorzulcan 
habe. Bey künftigen Veränderungen aber ſoll der zı 
denen Miliz. und Stiftsbeduͤrfniß⸗ Steuercaffen zu br 
fiellende Einnehmer zwar von dem ftiftifchen Cammer: 
collegio, jedoch mit Vorwiſſen E. Domcapitels, un 
derer Stände angenommen, nach beftellter Gautioı 
mit Infruction und Beſtallung verfehen, darauf don 
beſagtem Eollegio in Beyſeyn eines Gapitularig, dis 
Etiftsdirectoris, und des Capitels Syndlci, auf 
derer Stände ihren, in Pflicht genommen, dabey aud 
an den Stiftsdirector mittelft Handfchlags, wir ob 
gedacht, allemal gewiefen werden. 

10. 

Nur gedachter Einnehmer hat die verwilligten 
Pfennige und Duatember monatlich nad) den Gatafirid 
einzubringen, und ſich dazu, ba ndthig, des beficd 
ten, und fünftig bey Abgang des jegigen von ihm, in 
Vorſchlag zu dringenden, und von dem ftifeifchet 
Cammercollegio, mit Vorwiſſen E. Domcapitelg, unt 
— dei 
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des Stiftsdirectoris anzunehmenden Steuerexequirers, 
gegen die morpfen, aber militairiſcher Execution zu 
bedienen, 

11: 

Die aus den bepden Caffen zu beftreitenden Au 
gaben theilen fich in ordentliche und außerordentliche. 
Wegen der erfiern werden Ihro Königl. Hoheit ſich 
den bereits an Dero in Gott ruhenden Herrn Bruders 
Koͤnigl. Hoheit, von dem fliftifchen Cammercollegio 
erfiatteten Bericht des eheſten vortragen, darüber 
ein volftändiges Reglement entwerfen, und folches €. 
Domkcapitel und getreuen Ständen communiciren lafs 
fen, bamit es hernach bey denen folchem gemäß zu bes 
werkſtelligenden gebdrigen Ausgaben feiner weitern An⸗ 
frage bedürfe. - Sollte in fünftigen Zeiten eine Vers 
Änderung in einem oder dem andern Capite dieſes Re⸗ 
glements erforderlich fcheinen, fo fol entweder Lan⸗ 
desherrlicher Seits darüber mit Gapitel und Ständen 
communitiret, ober Landfchaftlicher Seite der deshalb 
gefaßte Schluß jur Landesherrlichen Genehmigung 

vorgetragen werden. 
12 

Bor jetzo find aus der Miligfteuercaffe an ordent⸗ 
lichen Ausgaben 

a) der zu verwilligende baare Milisbeptrag zur 
Ehurfürftl. Saͤchſ. Generalfriegstaffe, gegen der 
felben Anweiſung und Quittungen vor allen Din» 

gen abzuliefern, 
Da b) Hier, 
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b) hiernaͤchſt die bisher gewöhnlichen Einnehmer; 

gebühren einzurechnen. 

An außerordentlichen Ausgaben werben zu dem Er- 
laffen für die Ealamitofen, und Begnadigungen für 
neue Anbauer nach dem von Altern Zeiten her einge 
führten Regulativ, die noͤthigen Befehle aus dem 
ftiftifchen Cammercollegio fernerhin ergehen. Dahin⸗ 
gegen der Ueberfchuß diefer Cafe dem Domcapitel und 
Ständen getreulich berechnet’ werben fol. 

13. 

Aus der Stiftsbeduͤrfnißcaſſe follen von denen da⸗ 
Hin eingehenden, und zu nichts anders, als wozu fie 
verwilliget, anzumendenden Steuern, zufoͤrderſt in Or- 
dinariis die geordneten und obgedachtermaaßen feftzu- 
fiellenden Befoldungen gegen derer Percipienten, und 
von dem fliftifchen Cammercollegio zu autorifirenden 
Quittungen bezahlet werden. Hiernaͤchſt an extraor- 
dinariis nurbefagtem Eollegio vorbehalten bleiben, die 
Erlaffe und Begnadigungen von denen zu diefer Gaffe 
gehörigen Pfennigen und Quatembern, ingleihen ans 
dere ohnvermeidlichen Landesangelegenheiten zu ver- 
endende Ausgaben an Ausldfungen für den Marſch⸗ 
commiffar, Bothen » Druderlohn und dergleichen, nach 
bisheriger Obfervanz pafficlich zu machen. 

14. 

Hingegen foll auch dem Dombechant und Stifts⸗ 
director, wie vorhin $. 5. gedacht worden, freygelaſſen 
ſeyn, bie noͤthigen Ausloͤſungen bey Stifstaͤgen und 

andern 
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andern ſtaͤndiſchen Zuſammenkuͤnften aus dieſer Caſſe 
zu verſchreiben, nicht minder ſonſt die Nothdurft zu 
außerordentlichen Stiftsabgaben dem letztern gegen 
ſeine Quittung verabfolgt werden. Gleichwie jedoch 
derſelbe über dag ſolchergeſtalt erhobene ebenfalls rich» 
tige Rechnung zu führen, und jährlich) abzulegen hat, 
alfo mag aud) weder er, noch der Domdechant fich 
entbrechen, in Anfehung der Auslöfung zum Schluffe 
jeden Jahres die Nothiwendigfeit und Nugbarkeit der 
angeſtellten Zufammenfünfte, ob folche, gleichwie $.5. 
geordnet, mit Vorwiſſen der Stifteregierung gefche- 
Sen, bey dem zur Abnahme und Juftification der 
Stiftsbedärfniß - Steuerrechnungen, aus dem Mittel 
des ſtiftiſchen Cammercollegii, E. Domcapitels und 
derer Stände bewilligten Deputation beyzubringen, 
damit bey Abnahme der Jahresrechnung der Stifts⸗ 
bedürfniß - Steuercaffe darüber cognofciert werden 
koͤnne, widrigenfalls fie zum Gelbfterfag derer von ih» 
ter autorifirten Auslöfung werden angehalten werden. 
; 15. 

Ihro König. Hoheit werden durch dag Stiftscam⸗ 
mercollegium die Rechnung über die Miliz » und Stifte- 
bedärfniß. Steuercafie felbft revidiren laſſen, ſtellen 
aber ein gleiches, jedoch jedesmal mit Concurrenz ei⸗ 
nes hierzu deputirten fliftifchen Cammerraths, zu 
thun, auch dem Domcapitel und getreuen Ständen 
frey. Die Jahresrechnungen einzufordern, zu unters 
fuchen, zu defectiren, und fonft alles nöthige zu deren 

| D 3 Ab⸗ 
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Abnahme vorzubereiten, bleibt zwar um guter Ord⸗ 
nung willen, dem Kiftifchen Cammercollegio vorbehal⸗ 
ten, jedoch ſollen Domcapitel und Staͤnde mit ihren 
Erinnerungen dabey gleichfalls nicht uͤbergangen, die 
Abnahme und Juſtification der Rechnung ſelbſt nicht 
anders als mit deren Concurrenz bewerkſtelliget, und 
die folchergeftalt juftifieirten Rechnungen von den dazu 
beputirten Gammerräthen, Capitularen und Ständen 
äugleich unterfchrieben werden, 
16, 

Nachdem auch getreue Stände beygebracht, daf 
fie vormals berechtiger gemwefen, 4. Stellen in dem Wai⸗ 
fenhaufe zu vergeben, bey Abnahme der Rechnungen 
gedachten Waifenhaufes und der Schule zu concurris 
sen, ingleichen den Landphyſicum in dem Erifte zu 
präfentiren, fo wollen Ibro Koͤnigl. Hoheit, damit ihs 
nen bierunter allenthalben fein Eintrag gefchehe, an 
die Behoörde die noͤthige Verfügung erlaffen, 

Alermaaßen nun durch diefe Refolutiones Eins 
gangs gebachte Gravamina gänzlich erfchäpft find, fo 
verhoffen Ihro Koͤnigl. Hoheit E. Domeapitel und 
getreue Staͤnde werden ſich dabey vollkommen und 
dankbarlichſt beruhigen. And Sie verbleiben denen⸗ 
ſelben mit Fuͤrſtl. Hulden und Gnaden wohl beygethan. 
Dresden, den 14. May 1764. 

Xaverlus, 
L, S$. 
W. A. Gr. v. Stubenberg. 
Frhr. v. Fritzſch. 
VI, Ders 
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VII. 
Verzeichniß der im Stifte Merſeburg im Jahre 
— 1727. befintlihen Rirterpferde. 
a) im Bezirk Merfeburg, 18 Nitterpferde, ald: 
2 Ritterpf. Geufau, 1 Ritterpf. Benndorf, 
X » Nieberbeuna, 1 » NRundfädt, 


4 + Unterfrantichen, ı » Ereupau, 

2 «+ Bündorf, I » Blöfien, 

2 +» Nauendorf, I» Böen 

2 » Cdhfopau, I » Zragarth, 

2 s Körbisdorf, I +» Galknderg. 
I Kriegsdorf, 

b) im Bezirk Lügen 26 Nitterpferbe, als: 

3 » Gomig, ı » Teubiß, 

z Doͤhlen, Il» Bisfchersdotf, 
% . Dwedfiß: 2 ⸗ KRoͤtzſchau, 
+ Meaudın 1. Köln 

2 .  Zölfchen, 2 + Keufchbersr 
2. Kleingdifhen, 1 » Dfram. Keuſch⸗ 
L Rleingoͤrſchen, berg, 

1 = Bobkf, 1 » Großgoddula, 
3 ⸗ Doͤlitz, y ⸗ Pables, 

3 ⸗Eythra, yo Staarfiedel, 

2 . Kleingfhoherr, z « Rüden, 

I + Rleincorbeid 1 » LKigen 

1° Veſta und Klein- 1 « Rath zu Zwenlau. 


goddula, 


D 4 e)im 


56 


c) im Bezirk Schkeuditz 28 Ritterpferbe, als: 


1 Nitterpf. Kleindolzig, 


I 
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Schkeuditz, 
Modelwitz, 
Schönau, 

Oberthau, 


Großdoͤlzig, 
Dolkau, 


Luͤtzſchena, 
Wehlitz, 
Weßmar, 


I Ritterpf. Koͤtz ſchlitz, 
1°» Bahren, 
. MWegwig, 
⸗Scherbitz, 
⸗Ermlitz, 


⸗Zoſchen, 
⸗Breitenfeld, 
» Kleinliebenau. 


A) im Bezirk Lauchſtaͤdt 15 Nitterpferbe, als: ” 


1 
1 
2 
I 
bj 


. 


Dftrau, Us  Kriegftäde, 

Benfendorf, ı + Dolip, 

Schaafſtaͤdt, 3 ⸗Benuchlitz, 

Raſchwitz, 2 ⸗Neukirchen, 

Paffendorf, 2 » Mesiihfe. 
—— —— 
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mundfehaft über feine Kinder zu übernehmen, und da 
Ehurfürft von Brandenburg hatte auch dieſen Antrag 
angenommen. Sn dem hierauf unterm 30. Aug. 1591. 
unterzeichneten Teftamente wiederholte er feine Mey 
nung, und ernannte ausdrüdlich den Churfürft Jo 
hann Georg und den Herzog Friedrich Wilhelm ju 
Bormündern feiner Kinder. Ob er dies aus einer 
Vorliebe und aus einem vorzüglichen Vertrauen je 
feinem Schwiegervater that, oder ob dabey ein gehei⸗ 
mes Mistrauen gegen den Herzog, das noch ftine Be 
jiehung auf die vormaligen Migverftändniffe zwiſchen 
dem Chur » und Herzoglichen Haufe hatte, zum Grunde 
lag, oder, ob er deswegen dem Herzoge die Regierung 
nicht allein anvertrauen wollte, weil diefer in der Re⸗ 
gierung feines eigenen Landes nicht forgfältig genug, 
und überdies zur Verfchwendung geneigt war, dad 
bleibt unentfchieden. Der Herzog aber lich fich die 
Verordnung des Churfirften gefallen, und bezeugte 
darüber gegen denfelben perfönlich feine Zufriedenheit. 
Und fo fielen denn die Bedenflichfeiten hinweg, twelche 
fonft über die Frage: ob ein Churfürft des Reichs 
durch einen in feinem Teftamente verordneten Vor⸗ 
mund den naͤchſten Agnaten ausfchließen, oder auf 
demfelben wider feinen Wilden eine Perfon zum Mit⸗ 
vormunde zugeben berechtiget fey, hätten entſtehen 
Finnen. 
Aber es ereigneten ſich andere Schmwierigfeiten, 
welche zuforderft abgethan werden mußten. Der Churs 
fuͤrſt 
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59 
fiärft von Brandenburg beſann ſich nach Chriſtians 
Zode anders, und nahm unter alleriey Entfchuldigun- 
gen fein Wort, wodurch er fich zur Mitvormundſchaft 
verbindlicdy gemacht hatte, wieder jurüfd. Doch auf 
den barüber eingehelten Rath der Rechtsgelehrten, 
welcher dahin ausfiel, daß der Churfürft wegen feines, 
Dem verfiorbenen Churfürft gegebenen Verſprechens, 
ſich der VBormundfchaft nicht entziehen koͤnne, lich er 
fick) von neuem bewegen, fie auf fich zu uchmen. 
Hierauf berathfchlagte man ſich nun Über die Art, 
wie die Bormundfchaft geführt werden ſollte. Der 
Herzog wollte als der nächfte Agnat, vermoͤge der 
Meichsgefege und des Herfommens des Haufes Sach⸗ 
fen die Verwaltung des Landes, und befonders ber 
Chur, zum voraus haben. Man verglich fih dar 
über durch verfchichene Verträge, fub d. Dresden, 
den 12. Nov. und den 4. Dec. 1591., wach welchen ber 
Herzog als ber nächfte Agnat die Verwaltung ber 
Chur Sachſen und ber dahin gehoͤrigen Lande auf fig 
nehmen follte, doc mit der Einfchränfung, daß alle 
Reſcripte, Beflallungen, Lehn⸗ und andere Briefe, im 
beyder, bes Ehurfürften und des Herzogs Namen, 
abgefaßt würden, und zwar auf die Art, daß in Bes 
fehlen der Titel: V. G. ©. Friedrich Wilhelm, Herzog 
zu Sachfen, der Ehurfachfen Adminiftrator, befeblen 
für uns und au Start des Hochgebohrnen Fürften, 
Herrn Johann George, Markgraf und Churfürft zu 
Brandenburg, im gefammter Bormundfchaft weyl. 
Seren 
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Herrn Chriſtian, Herzog und Churfuͤrſt zu Sachſen | 
hinterlaffenen jungen Herrſchaft zc. geführet; im 
Schreiben und Urfunden aber der Anfang alfo ge⸗ 
macht werden ſollte: V. G. G. Friedrich Wilhelm, 
Herzog zu Sachſen und der Churſachſen Admir.iftrator, 
bekennen für uns und an Statt sc. Und nach diefer 
Anordnung wurden auch die Glieder der Kegierung 
und andere Perfonen an den Herzog als Adminiftras 
for gewiefen. Außerdem wurde verabredet, daß in 
wichtigen Reichs « Kreis · und andern andesangelegens 
heiten mit dem Ehurfürft von Brandenburg, alg denz 
Mitvormunde, afenthalben vertraulich communicireg 
werden folte. 

Indeſſen aͤußerten über dieſe Einrichtung auch die 
Stände des Ehurfürftenthums ihre Bedenflichkeiten, 
Denn als zu Folge dickes Vergleich von ihnen ver. 
langt wurde, daß fie die Erbhuldigung durch einen 
Handfchlag zugleich an die Churfuͤrſtl. Brandenburgis 
ſchen Geſandten Feiften follten, fo weigerten fie fich 
deſſen, und erflärten fich, da ihnen zwey Adminifira- 
toren zu haben, beſchwerlich falle, und fie auf den 
Sally wenn der Herzog Friedrich Wilhelm mit Tode 
abgehen follte, in des Churfürften von Brandenburg 
Pflicht allein ſtehen würden, welches fie doc) ſowohl 
wider die güldne Bulle, als auch twider ihre vorige 
geſchworne Huldigung zu feyn erachteten. Doch da 
ihnen vorgeftellt wurde, daß der Herzog nach Maas 
gebung des din 4. Dec. 1591. getroffenen Vergleiche, 

bie 
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Nie Abminifiration und Negierung de3 Ehurfürfen 
chums allein, obwohl zugleich m des Churfürften za 
Brandenburg Namen, zu führen, und nur m michti- 


gen Sachen mit ihm gemeinfchaftlich zu Handeln hät, 


die Adminifiration auch auf den Fall, wenn der Herzeg 
verfterben folte, den naͤchſten Agnaten vermige der 
güldnen Bulle gelaffen werden würde: fo beaucmtın fie 
fich dazu ; und es wurde barüber zwiſchen Ehurbranten- 
burg und dem Herzog Friedrich Wilhelm, ju Bitun- 
berg ein befonderer Vergleich unterm 6. März 1532. 
errichtet. 

Ueberdied wurde jwifchen beyden Derren im Une, 
bung der Hofbaltung des Adminiſtrators und der Dir» 
pflegung derfelben ein anderer Bergleic dem >25. Sprül 
gefchloffen, im welchem verabredet murde, daß der 
Herzog feine Nefidenz und die Kandesrıgierumg mit 
dem, was dazu gehoͤret, zu Torgau auf dem Schlofte, 
als an einem für die Landſchaft bequem liegenden Drtz, 
anftellen, und dafelbft, wie auch fonft im Lande, me ct 
fi darinn aufhalten würde, für ſich und fin Hofge- 
finde mit nothwendiger Ausrichtung verfehen, auch für 
feine Pferde, deren cr etwan 100. bey ſich zu haben 
gebächte, die gewöhnliche Lieferung gereicht, bie von 
der Landfchaft bemilligten 20000 ZI. melche nachher 
auf 30000. erhoͤhet wurden, ungehindert emtrichter, 
der Herzog aber fich hieran begmügen laffen, und in 
der jungen Hertſchaft Nentfammer nicht eingreifen 
foßte. Endlich find auch noch befondere Berträge 

wegen 





wegen ber Reichs ⸗ und Bchmifchen Lehen, der Ver⸗ 
forgung der Churfuͤrſtlichen Wittbe,*) ber gemein 

fchaftlichen Abnahme der Nentfammerrechnung, und 

noch wegen anderer Angelegenheiten unter dem 29. Jun. 

18. Yug. und 29. Nov. 1594, errichtet worden, bie 

aber für die Gefchichte weiter nicht von Wichtigkeit 

find. 

Das erfte, was unter der Autorität des Admini⸗ 
ſtrators gefchah, mar die, Verhaftnehmung des Kanp | 
lers D. Nic. Erell, in feinem Haufe, ale er eben von 
ber Regierungsſeſſion zuruͤckkam, den 23. Det. 1591. 
als am Tage vor dem feyerlichen Leichenbegängnift 
des Churfürfi Chriftian. Die Abgeordneten, die feine 
Papiere verfiegeln und fich derfelben bemächtigen fol- 
ten, Samen erft einige Zeit nachher, wodurch Crelle 
Gran und Freunde Zeit gewannen, viele Brieffchaften 
theils zu verbrennen, theils auf die Seite zu fchaffen, 
wie man fagt. Ein Umſtand, ber bey dem nachher 
erfolgten Progeffe, bie Ueberführung ipres Manned, 
nicht wenig erſchwert haben fol. *2 

So viel auch über dieſe Sache geſchrieben worben 

iſt, fo wenig koͤnnen wir fie hier. doch uͤbergehen. Wir 
werden 

*) Sie erhielt Colditz, Rochlitz und Borna, nebſt der amts⸗ 
füßigen Nitterfhaft zum Leibgedinge, doch fo, daß bie 

Landesfürftliche Obrigkeit den jungen Herren vorbehalten 

wurde, 

*) S. Sammlung vermifchter Nachrichten zur fächfifchen 

Geſch. Th. IV. ©, 6. fig. Th. V. ©. 195. fg. 
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werben un® aber nur auf eine larze Erzdh'umz cin 
fhränten, wobey wir biof der Wat. heit umd Umpar- 
theplichteit der Geſchichtt folgen werden. 
Und da ift denn gleich anfangs wiche zu werfeunen, 
daß der Adminifirater zu jenem Entfchiufe ven eimi- 
gen Perſonen von ber Kitterfhaft aufgereist merken. 
Erell hatte durch die Neuerungen im Kirchenfachen, die 
ihm zur Laſt gelegt, uud zum Theil gemaltjan umge» 
führt wurden, die Gemüther wider ſich aufgchract, 
Zwar hatte die Echre der Reformirten fihen ju des 
Churfürft Auguſt Zeiten viele Anhänger ia Cachfen, 
obgleich diefer Churfürft alles anmwendete, dir Berbrri 
tung berfelben zu verhindern; auch ſchien der Ehurs 
fürſt Chriſtian, ob er gleich öfters bethenerte, daẽ 
er, nach dem damaligen Ausdeuckt, fkem Caloiu 
ſeyn, noch werden wollte, dech gegem cimige Theke 
jener Lehre, befonders, mas bie bey der Tauft ütli- 
chen Gebrduche, betrifft, nicht adgenzigt zu ſeya, 
wozu außer dem Umgange mit dem Pfaljgraf Jebann 
Caſimir, freylich Erell, der es nicht leugnete, daf e 
der reformirten Lehre zugethan ſey, das meilie beyge⸗ 
tragen hatte. Uber Crell handelte doch hier fehe um 
weiſe, daß er die Gunft des Ehurfürften dazu mu. 
brauchte, unter feiner Autorität Religiomtgebräudhe 
im Lande abzufchaffen, und ein hartes Berfahren des 
bey zu geftatten, die durch die lange Hebung umd die 
damals herrſchende Denfungsart ehrwuͤrdig umd heilig 
geworden waren. Er hätte ſich leicht vor ſie len kdunen, 
daß 
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daß am Ende alle Schuld auf ihn, als einen erflän 
ton Reformirte:r, fallen, und alle bey Abfchaffung des 
Exorcismus vorgefallenen Gemwaltthärigfeiten blog 
ihm depgemeffen werden würden. Das mar nun 
wohl feine Abfiche nicht, den fogenannten Calvinie 
mus einzuführen; aber feine Unternehmungen twurden 
. doch dafür angefehen. Hierzu famen noch andere Ur⸗ 
fachen, warum Erell dem Adel, verhaßt war. Man 
fonnte ed nicht verſchmerzen, befonder8 waren einige 
unter den adelichen Raͤthen, bie unter des Churfuͤrſt 
Auguft Regierung in nicht geringem Anfehen geftanden 
hatten, darauf eiferſuͤchtig, daß Crell über fie alle erho⸗ 
ben worden war, und bey dem Ehurfürft Chriſtian fo 
viel galt. Denn diefer Churfürft hatte den geheimen 
Nath, den fein Water angeordnet hatte, wieder auf 
gehoben, und die Verhandlung der Staatsfachen mit 
der Landesregierung verbunden, welcher er den Erell ald 
Kanzler vorfegte, fo, daß er ber Director in Staats⸗ 
und Juftigfachen geworden war.”) Auch einige zu 
fteymuͤthige Ueußerungen des Crells Über den Werth 
des 

*) Das bezeugt feine Beftallung, und der darüber von ihm 
eigenhändig ausgeftellte Nevers, vom 29. Jun. 1589. 
wobey zu bemerken ift, daß der Ehurfürft alle und jede 
Sachen mit dem Collegio der Landesregierung zu com 
nieiren und nichts für ſich zu thun, in die Inſtruction 


mit einfließen laſſen, ihm auch wegen ſeiner Religion, 
morüber er ein beſonders Bekenntniß übergeben hatte, 


"allen Schuß und Sicherheit verſprach 
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des Geburtsadels, und daß ein Edelmann ohne Sa 
ſchicklichkeit und Tugend feine vorzügliche Achtung 
Serdiene, hatten den Haß biefer Elaffe von Perfouen 
gegen ihn vermehrte. Der Erfolg hat es bewieſen, 
Ba einige wenige von Adel diejenigen gewifen, auf 
Deren Anhalten Erell zur Verhaft gebracht wurde. 
Sie beriefen ih dabey, wiewohl ohne Vollmacht, 
auf die gefammte Landfchaft, da doch die Landfchaft 
ſeit 1598. niche beyſammen geiwefen war; und bie 
Landtagsgefchichte von 1592. bezeugt deutlich genug, 
daß es den Urhebern jenes Arreſtes viel Mühe gefoftet 
Hat, the die gefammte Landfchaft zur Genehmigung 
deffelben, und zum Beptritt wegen des anzuſtellenden 
Prozeſſes vermocht werden fonnte. Zwar harten die 
jenigen, auf deren Geſuch Crell zur Haft gebracht 
worden war, die Thüringifche und Gebirgifche Ritter 
ſchaft dahin gebracht, daß fie bey dem Adminiftrator 
um Erlaubniß, noch vor dem Landtage für fih pi 
fammenzufommen, und die Präparatoria zum kanb⸗ 
füge, wie es genannt wurde, mathen ju dürfen, ar 
hielten, und es wurde dieſes auch unter der Verwah⸗ 
sung, daß es nur für dieſesmal geſchehen ſollte, ver⸗ 
ſtattet; da hingegen der Erbmarſchall Hans Loͤſet, 
welcher ohne dieſe Verguͤnſtigung die Ritterſchaft im 
Churkreiſe zuſammen berufen Hatte, ein Verbot mit 
einen Werweife folches ungebüprlichen Unternehmens 
erhielt. Aber es Fam auch bey diefer Zufammenfunft 
fü feiner Uebereinſtimmung der Mepnungen. 

Dritten Bandes erbes Stůc. € De 
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Der erfie vom Adminiſtrator angefegte Landta— 
wurde den 24. Febr. 1592. zu Torgau eroͤffnet. Dun 
erflärte der Adminiſtrator in der Propofirion die 
Sache wegen: „Es miffe die Landfchaft fich zu mi 
ninnern, was maaßen fie durch etliche ihres Mittel? | 
»auf dem Ehurfürftlichen Begängniffe zu Dresden bg 
„ihm fuchen laffen, daß er den gewefenen Kanzler D.: 
vCrell, nebft den beyden Gecretarien Zfchenen und 
»Kohlreutern, etlicher erheblicher Urfachen beſtricken 
„und fonft dermaaßen verwahren laffen, daß man 
„deren zu allen Zeiten mächtig ſeyn mochte. Weil er 
„aber für feine Perfon mit ihnen nichts zu ſchaffen, 
„noch etwas ex oflicio wider fie vorgenommen, fon- 
dern vielmehr bey ihrer Verſtrickung zufagen laffen, 
„daß fie, wie auch billig, gebuͤhrlich gehoͤret und zu 
»ihrer Berantwortung gelaffen werben follten: ſo wolle 
„nunmehro dieNothdurft feyn, daß folche Klage wider | 
vdie verftrichten Perfonen aufs eheſte ind Werf gerich⸗ 

ntet werden moͤge; tie er denn nicht zweifle, es 
»werde gemeine Landfchaft mit derfelben gefaßt ſeyn, 
nberen er. alfo gewaͤrtig und erboͤtig wäre, was billig 
„und recht fey, darauf zu verfchaffen.« Hierauf anf 
tortete die Univerficke Wittenberg in einer Erflde 
rung unter dem 24. Febr. »Belangend die Verftrickung 
»D. Nic. Ereli und der beyden Secretarien, koͤnnen 
»toir nicht wiffen, was etliche aus der Landfchaft wi⸗ 
nder fie zu Elagen haben mögen; wir für unfere Per⸗ 
»fonen, ſowohl auch das Corpus Academ. wollen 
ound 


ED Finnen uns diefer lagen nicht tHelhartız ma» 
deu. Die fämmtlichen Grafen und Gerzen ırflärıen 
Gch> auf diefen Punct: Was wegen D. Ric. Srefln, 
der beyden Seeritarien, auch D. Pierii un D Sune 
Sermann halber, guädigft peagonizer Morden, mulfer 
‚Die, anweſenden Herren Grafın and Ageandren 
‚wicht, wie es darum allenchaiben gewandt, int afier 
‚sirz der unterthänigfien Hoffnang, +35 werde hzuchtge⸗ 
sBachter Adminſſtrator mit diefen Verfonen gesuhrlicdh 
„zınd nad) Ordnung der Nechte procedirem, auch die 
‚guddigfte Anordnung hun, dag fünftig die Kirchen 
„ud Schulen in dieſem Ehurfürfkenchum und imlie 
‚genben Graf- und Herrfihaften vom ihnen und zren 
‚Schriften auf alen al undeeinsrächtiger und ungers 
turhb iret bleiben.= Der verwiscberen Churfũr tin thieilte 
sie Propefition mit, un, wenn fir etwas zu erumerg 
biete, es anjujeigen. Cie antwortete unterm zo. Fehr. 
«Daß fie nichts einzuwenden, fonderunur gebeten haben 
„moflte, daßf man D. Ereli$ Perſen, weil er gleichwohl 
mit feinen gefägelichen Rathſchlaͤgen und Nishandlun⸗ 
ngen ihe und dem ganzen Lande große Weitläuftigfeit 
„zugezogen, dergeſtalt verwahren mdge, dag mar feiner 
auf alle Faͤlle gewiß ſeyn fdane.= Die Univerſttaͤt Leipe 
xis hielt in ihrer Antwort den Punct wegen des Creils 
für bedenllich, ſiellt es aber am Ende dem UAmmuſirator 
anheim, Die gemeine Kitterſchaft erflärte ich: „mie 
28 um die Defiriefung D- Ric. Crells und beyder 

€a „Sure 
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„Eecretarien bewandt, darum wolle fie mie dem Aus 
»fchuffe fich unterreden, koͤnnte fih aber zur Zeit dar 
wüber nicht erklären.» Der Städte Erklärung gega 
die Ritterfchaft war: „Betreffend den geweſenen Kanj 
vler D. Crellen und die beyden andern Eecretarim 
stoelche auf Anfuchen etlicher von der Landfchaft iı 
„Berhaft und Beſtrickung genommen worden, mei 
„die Städte und deren Abgefandte nicht wiffen, ans 
„welchen Urfachen folches gefchehen, fo ift ihnen auch 
„bedenklich, wider fie diesfalls Klage anzuftelen, koͤn 
„men aber wohl gefchehen laſſen, daß diejenigen, demen 
»D. Erell und Secretarii zuwider getvefen, und ihr Ber: 
„brechen wien, fie gebührlich belangen.« Diefer 
Auszug aus den Aandtagsatten beweiſet die obige Be⸗ 
baupfung. 

Endlich brachte man «8 nach vielen Unterhand 
lungen dahin, daß die Stände fich vereinigten, du 
Prozeß gegen Erell anzuftellen. Ste gaben bies dem 
Abminiftrator in ihrem untern 25. Gebr. überreichten 
Bedenfen auf die Propofition zu erkennen, und batet 
ihn, zu ihren Berathfchlagungen und Ueberlegungen 
biefer Sache einige Zeit zu verſtatten. Der Admins 
ſtrator begeugte ihnen am Schluſſe des Landtages: 
»Was D. Erells Perfon berriffe, will die Nothdurft 
erfordern, daß er förderlich. befchuldigee merde; 
»barum denn auch J. F. ©. die Propofition anberı 
wwiederholten, nicht zweifelnd, es werde gemeine Land 
efihaft bey dieſer Gelegenheit, auf gewiſſe Perfoncı 

abedach 





— 69 


: wbebacht ſeyn, welchen dieſe Sache als Gewalthabern 
»aufgetragen, und mit denen man kuͤnftig jedesmal, 
„was biefer Sache Nothdurft erfordere, moͤge hans 
„dein Finnen. Da die Stände in ihrem Bedenken. 
„hierauf unterm 29. Gebr, geäußert hatten, fie hätten 
nerachtet, daß der Abminiftrator, ale die hohe Dbrig- 
„keit, dem Erels boͤſe Thaten befannt wären, gegen 
„ihn ex officio procediren würde; mie der Churfürft 
»Auguft gegen den D. Cracov und feinen Anhang ge⸗ 
„than hätte: fo antwortete der Adminiftrator unter 
nden 2. März: Ob er wohl wider den Crell ex ofli- 
ncio zu verfahren erhebliche und ftattliche Bedenken 
„habe, fo wolle er ihm darum feinen Beyfall geben; 
nftelle demnach feine Verbrechen zu feiner Verantwor⸗ 
»tung, und fey er nicht gemeynet, bdiefelben im aller« 
»geringften zu billigen, fondern vielmehr nach geſche⸗ 
„hener Ausführung ohne alle Gnade zu firafen.« 
Nachdem nun alfo die Stände über diefen Punct einig 
geworden waren; fo trugen fie die fernere Verbands 
kung deſſelben einem Ausſchuſſe auf, und ſtellten fub 
d.d. 2. Aug. 1592. einen Procurator, Otto Stelinger, 
an, der unter ber Direction des Ausfchuffes wider 
Crell Klage erheben und ausführen folte. Es ver 
giengen aber einige Jahre, ehe diefer die Klage, wozu 
der Termin oft verlängert worden war, eingab. 
Dies veraulaßte, daß Crells Frau und Vetter Mats 
thias Erell aus Erfurt, fi) an dag Kaiferliche Kam⸗ 
mergericht wendeten, und fich mit Berufung auf 
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den 23. Titel de P. II. der Kammergerichtsorbnm 
fo wohl über der verhängten Verhaft, als auch befoı 
ders über die verweigerte Juftis, beklagten. Es e 
folgte darauf unter dem 14. März 1594. ein Mandı 
$.C. bey Strafe so Mark löthigen Goldeß, den d 
Crell förderlichft unparthepifh Necht zu erdffuch 
darauf den Anflägern ein gewiffer Termin, ihre dei 
falls angemaaften Befchuldigungen vorzubringen, 
fub comminstione perpetui filentii anjufegen, ds» 
gegen bes Gefangenen Defenflon und Verantwortung 
anzuhoͤren und darüber Juſtiz ergehen zu laffen, oder 
aber den D. Crell auf eine alte gewoͤhnliche Urphede 
"und ohne Entgeld auf freyen Fuß zu flellen, und wie 
folches alles gefchehen, den 2y. April bey dem Kaifer!. 
Kammergerichte dociren zu laſſen. Auf dieſes Maw 
‘dat ertheilte der Abminiftrator den ernftlichen Befehl, 
ohne fernern Anftand die Klage einzugeben. Ed wurd 
dazu eine eigene Commiffton niedergefeht, Niemand 
wollte fi) anfangs zw diefer Commiſſion verftehen. 
Die Landesregierung lehnte fie aus der Urfache von 
fih ab, daß die adelichen Hofräthe alle Landſtaͤnde 
wären, und alfo nicht zugleich Kläger und Nichter 
ſeyn koͤnnten, die gelehrten Hofräthe aber von Crel 
viele Berfolgungen erlitten, und deswegen mit ihm ie 
einem ſo üblen Vernehmen gelebt hätten, daß fie 
‚Erceptionen wider ihre Perfonen befürchten müßten. 
Hierauf wurde die Commiſſion den beyden juriftifchen 
Facultaͤten zu Leipzig und Wittenberg aufgetragen. 

Aug 
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Auch dieſe machten ale mögliche Vorſtellung dagegen} 

‚saltein fie wurden ihres Einwendend ungeachtet, bie 
Com miſſion zu übernehmen, befchieden, erhielten aber 
doch fo viel, daß fie die Vernehmung Crells und an» 
dere Verhandlungen in diefem Prozeffe einigen Schdfe 
fern auftragen dürften. Ihnen wurden zwey vom 
del zugegeben. Dieſer Commiffion wurde denn bie 
Klage ber Stände wider Crell übergeben. 

Die Form des Prozeſſes wurde aber hernach auf 
verfchiedene Art verändert. Crells Frau und Zreunde 
beſch werten ſich hierüber beym Kaiſerl. Kammergericht, 
zeigten an, daß der Saͤchſiſche Anwald dem Kaiſerl. 
Befehle, dem Kammergericht zur beſtimmten Zeit die 
ſchuldige Anzeige der Befolgung deſſelben zu thun, nicht 
Genüge geleiſtet, und legte dieſem Gerichte dag von 
Der Landfchaft bey der Zacultät zu Tübingen einge 
holte Urtheil, welches überall von Nulitäten redete, 
vor. Darüber wurde Crells Frau in ihrem Haufe in 
Verhaft genommen. Sie erlangte aber doch am 
Kaiſerl. Kanımergerichte ein mandatum ad parendum 
ſub poena banni, d. d. 9. Dec. 1596. Die Lands 
(haft erbot ſich hierauf, eine Gefandfchaft an ben 
Kaifer in ihrem Namen abzuordnen, welches ihr aber 
von dem Adminiſtrator nicht verftattet wurde. Diefer 
entſchloß ſich vielmehr ſelbſt, einige feiner Näthe an 
den Kaifer abzufchicten, um ihm Vorftellung zu thun; 
worauf auch der Kaiſer fub d. Prag, den 7. May 1597. 
dem Kammergerichte mit allem fernern Verfahren in 
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Ruhe zu fichen, auferlegt. Bey diefer Selegenhei 
ließ der Adminiftrator. dem Kaifer vorftellen, dal 
Crells Verbrechen am Ende auf ein crimen laefae M 
und zwar Caelareae hinausliefe, weil nicht nur be 
gleichen,nach der G. 3. an der Perfon eines Churfür 
fen begangen werden finute, ſondern auch Erel da 
Anfchuldigung nad, fich an dem Haufe Defterreich un 
mittelbar vergriffen hätte; bey welchen Umſtaͤnden 
man fein Bedenken.trüge, von dem Kaiſer einen Aus 
fpruch in diefer Sache anzunehmen, wenn berfelbt 
einige feiner Raͤthe hiezu niederfegen, und nach vor⸗ 
bergehender Pflichterlaffung darüber erkennen Laffen 
wollte. Indeſſen wurde Erel auf die vom Fiscal und 
dem Landſchaftsſyndicus übergegebenen Inquiſitional⸗ 
ortifel vernommen, von diefen auch ber ihnen zuer⸗ 
kannte Beweig der Arcifel geführet, Crell mit ſeiner 
Vertheidigung darüber gehoͤret, und die Sache bis 

zum Endurtheil inſtruiret. Sie wurde zur Entſchei⸗ 
Yung an die Kaiferl, Appellarionstammer ju Prag 
verſchickt, welche auf diefe Angelegenheit befonderd 
vereidet und ihrer Pflicht erlaffen wurde, Wie Erel 
von diefem Gerichte verurtheilt, das Urtheil in bed 
Adminiftratord Namen abgefaßt, jenem den a2, April 
4601, auf dem Koͤnigſtein publiciret, und an denſel⸗ 
ben feiner Appelläsion ungeachtet, ben 9. Det. d. J 
und alfo nach der niedergelegten Bormundfchaft ded 
Adminfiratorg, zu Dresden, vollzogen worden, dad 
iR bekannt, 
Du 
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Die urtheile über biefen Prezek And fehe Derfchir- 
ben geweſen, und er if bald gehilliget, bald und zum 
Theil fehr bitter getadelt werden, medıbem ber Bi» 
fechtspunct gemefen if, auf dem mar ihm beurfbeiler 
Mat. Am ficherfien gebet man wohl, wenz man den 
ganzen Handel nach dem Geifir des bamalıgen Zu. 
alters beurtheiit. Senn man dir Befhrldigumacn 
zuit ihren Beweiſen auf der einen Seite, und auf ber 
andern die Berrpeidigung wmparthepufih ermägı; fa 
fintet man, ba zwar Erell Ach wegen ber jmep 
beſtanden, daß er sheils den Ehurfürfter zer em 
guten Berachmen mit dem Haufe Defierreih abgeieufz, 
theils fi mit ausländifcyen Mädchen, beinubers mu 
Sraufreid, im gefährliche Uuserhaubiungen eingriar 
fen Habe. Denn was das erfir berrifft, fo war fhon 
der Ehurfürft Augefi mit dem Betragen des Öfterseii- 
ſchen Haufes gegen fein Ehurhaus nicht üheral zu 
frieden geweien, uud harte felbf feinen Ehurprimger 
darauf aufmerffam gemacht. ) Umb in Anſchung 
des andern Puncts beiten bir Franzöfifihen Unter 
Handlungen gleichfaß$ unter dem Ehurfürf Ynguf 
ſchon ihren Anfang genommen, vud in den Ehurfürf 
Chriſtian wurde von Dänemarf, Pfalz, Hefiez zub 
WBürtemmberg gebrungen, fir zu Etaude zu bringen; 
ErcH aber war, wie feine noch zorbanbeusm Febenten 
beweiſen, einer von denen geweien, welde bes Ebur- 
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fürften abgerathen hatten, fich auf dieſe Haͤndel mi 
ter, als durc Schriften und Gefandten, einzulafe 
Es hatte nemlich mit diefer Sache folgende Befchaftn 
heit. Als in Frankreich die Proteftanten von ve 
Guiſiſchen oder Liguiftifchen Parthey fehr verfolgt 
wurden, ſchickte der König Heinrich von Navarra 
al& das Haupt der Hugenotfen, 1584. an der Epit: 
des Jacob von Seger Herrn von Pardailan, ci 
Geſandtſchaft an die proteftantifchen Fürften im Deutſch 
land ab, mit dem Antrage, einen allgemeinen Eynv 
Bus anzuftelen, um bie Srrungen in Anfehung der 
Keligion beyzulegen, und fi unter einander zur Ver⸗ 
theidigung des Proteftantismus zu vereinigen; im 
Grunde und am Ende aber hatte die Geſandtſchaft 
die Abficht, Huͤlfe für den König Heinrich bey den 
damaligen bebrängten Umftänden zu ſuchen. Die Ge 
fanden famen zulegt auch bey dem Churfürft Auguf | 
an. Aus Vorfichtigfeit und um alles Auffehen zu 
vermeiden, hörte ihn aber der Churfürft nicht felbk 
an, fondern trug in feiner Abweſenheit feinem Prinzen 
Ehriftian und feinen Raͤthen auf, den Gefandten ir 
Dresden anzunehmen, und fein Anbringen ihm zu 
melden. Co bald der Kaifer Rudolph II. dies erfuhr, 
fchrieb er an den Churfürften: ner habe vernommen, 
»ydoaß einige Perfonen aus Franfreich von dem Herjoge 
„bon Vendome, (tie er den König Heinrich nannte) 
»ohne des Könige von Frankreich Wiffen und Willen, 
„und ohne Kaiferl. Erlaubniß im Reiche umberjögen, 
„and 
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„und bedenkliche Unterhandlungen anſtelten: und ver⸗ 
„langte, daß fie der Ehurfürft in feimen Sander an- 
„halten möchte.“ Der Ehurfürf antmertee afer: 
vdaf es ungewöhnlich fep, Gefaubte fremder Mädtr 
»feftzufegen, wedurd dem Reiche Ungelegenheiten zu- 
wgejögen werben koͤnnten.“ Der Kaifer eb Schrei⸗ 
ben gleichen Inhalts an andere evengeliſche Fränte 
ergeben; allein auch dich achteten nicht darauf. Er 
famen vielmehr ju Worms jufammen, und derglichen 
ſich über eine gemeinſchaftliche Erabung an der Linie 
in Frankreich, um ihre Bermistelung zwiſchen 1m 
und dem Könige von Navarra angnbirtn. Darüber 
ſtarb der Churfürfi Yuguft. mbeien fuhr der Konig 
Heinrich fort, im den Ehurfürf Ehrifien zu dringen, 
der auch bey den von feinem Bater eimgeaangenen Der 
Bindungen blieb. Die zu Berms vereabredert Se, 
ſandtſchaft fam endlich zu Stande, und es murten 
der Graf Friedrich von Würtemberg » Mirıpeigart, 
und ber Graf Bolf von Yrrnburg- Büdingen, neh 
andern nach Sranfreich abgrfertiget; aber fir murben 
son dem Könige mit der trotzigen Intmert: tag 
fremde Hefe ich im die Ingelegenbeiten des Körigs 
son Frankreich nicht zu wiſchen hätten, abgewicſen 
Hierauf beſchloß der Churfürſt, das Berfprechen, 
welches fein Bater den Navarriſchen Gefanbten ge 
gehen hatte, ihren Kdnig auf den Sell, wern bie 
Geſandtſchaft die geheffte Wirfung nike than ſelte, 
mit Beyſtande nicht zu verlaftn, cuf eine thctise 
Art zu erfüßen. Seint geheimen Kärhe, umb unter 
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benfelben beſonders D. Nic. Erel, wie die Unte 
fchrift betweifet, riethen ihn mit vielen wichtigen Grit 
den an, fich zu feiner Hülfe an Mannfchaft zu ver 
fiehen, und fiellten ihm bie Bedenflichfeitem vor, dei 
dadurch der Landfriebe verlegt werden würde, baß die 
Gatholifchen zu einem Bündniffe wider die Prorefau- 
ten, zum Vortheile Frankreichs, veranlaße würden 
daß dem Könige von Navarra mit diefem Beyſtande 
nicht geholfen fey, und daß, wenn es damit ungluͤd⸗ 
lich ablaufen follte, die ganze Laſt bes. Krieges auf 
die Proteftanten fallen dürfte. Sie brachten dagegen 
allenfalls eine Hülfe an Gelde in Vorſchlag. Der 
Churfuͤrſt fahe die Wichtigkeit diefer Gründe ein, und 
konnte fich aller Zuredungen von Seiten des Könige 
in Dänemarf, der Churfürften von der Pfalz und von 
Brandenburg, und des Landgrafen von Hefien unge 
achtet, lange Zeit nicht entfchliefien, Truppen herzw 
geben. Allein diefe Fürften drangen zu fehr in ihm, 
und er ließ fich endlich bewegen, ein Gontingent zu 
einigen wider den Koͤnig in Franfreich beftimmten Huͤlfs⸗ 
truppen zu bewilligen. Es wurde alfo im May 1587. 
ein Heer von 13000 Mann errichtet, die ber Anfuͤh⸗ 
rung des Burggrafen Fabian von Dohna uͤbergeben 
wurden. Mit denſelben vereinigte ſich nachher ein 
Corps Schmeizer. Allein dieſe Unternehmung gieng 
nicht nach Wunſch ab. Unter den Deutſchen herrſchte 
keine Ordnung, keine Einigkeit. Sie verwuͤſteten 
Lothringen und zogen durch Champagne, um zu dem 


Könige von Navarım zu ſtoßen. Bey dieſem Marſche 
wurden 
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wurden fie unaufhoͤrlich ven dem Herjege von Guife 
-Seunrubigt, und es entkand Murrın wider die Un 
führer. Endlich famen fie in der Mitte des Octebers 
vor der Stadt la Eharite an, we fie ader auf allen 
Seiten Biderfiand fanden. Der Buragraf deu Debas 
Befchwerte ſich gegen die framgdfifchen Befchlsgaher, 
daß man ihn hieher geführet Habe, damit er nichit fei- 
nen Truppen umfäme, verlangte ben Geld für feme 
Meuter und drohte mit dem Rädjuge, mefrrn man 
ihm nicht ohne Berzug die Gelder jahlen würde. Man 
befänftigte ihn und führte ihn im eine Gegend, mo «6 
nicht an Lebensmitteln fehlte. m der Felge dercheilte 
er feine Truppen, die durch Krankheites fihem ſche 
waren geſchwaͤcht werden, zu mehrerer Sequemlich⸗ 
feit in weit von einander entlegene Duartierr ; ſie mur 
ben angegriffen, und, ob ihmen dies gleich font nicht 
viel Schaden that, fo verloren fie doch ihre Sagage. 
Mit den mit ihnen verbundenen Schweijern wurden 
von franzöfifher Seite Unterfandlungen angefangen, 
und diefe verließen das deutſche Heer. ESs erfelgten 
noch andere Unglüdsfäne für die Deutfchen, und ft 
fahen ſich gendthiget, im December mit dem Rinige 
von Frankreich einen Abzugsvertrag zu ſchließen. 
Hierauf nahmen fir ihren Weg durch kethriagen m 
elenden Umftänden wieder zurüd.”) Ob num gleich 
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diefe dem König Heinrich zugeſchickte Hů Ife wenig fü 
ihn ausgerichtet hatte, fo bezeugte er doch Dafır dm 
Ehurfürft Chriftian feine Dankbarkeit, und bedguerm, 
daß er wegen feiner damaligen Umſtaͤnde Die darauf 
verwandten Koften nicht vergüten fonute. Allein als 
er auf den Thron von Frankreich gelangt war, dacht 
er nicht; weiter daran. Das Churhaus vergaß in 
deffen · dieſe Angelegenheit nicht, und der Churfuͤtſt 
Johann Georg I. gedachte derſelben in. feinem Teſta⸗ 
mente. Die Achtung des Churfuͤrſten Chriſtien gegen 
den- König Heinrich erfennt man übrigens auch au 
einem Schreiben deffelben vom 25. Jun. 1591. an den 
franzoͤſiſchen Feldmarſchall Eafpar von Schönberg, -' 
(in Sranfreih Schomberg) der ſich damals in Sad 
fen aufhielt, und um Verſtattung der Werbung einiger | 
Kriegsvoͤlker für feinen König Heinrich, der 1589. dem | 
franzsfifchen Thron beftiegen hatte, anſuchte. Der 
Ehurfürft hatte ihm zu feinem Zuge nach Frankreich | 
mit den angeworbenen Soldaten ein Pferd gefchenft. | 
Schönberg dankte fhriftlich dafür, und nahm von 
dem Churfürften, ale feinem Landes. und Lehnsfuͤr⸗ 
fen, wie er fi) ausdruͤckte, Abfchied. Der Chure 
fürft anttortete ihm bierauf, daß er ihm zu dem 
Pferde und zu der vorhabenden Keife, auf ben Fall 
diefelde. der Königlichen Würde in Eranfreich zum 
Beſten angefehen fey, Glück und Wohlfahrt wuͤnſche; 
da aber fein Vorhaben hoͤchſtgedachter Koͤnigl. Würde 
zuwider gemeynt ſeyn un fo wollte er, ‚ber. Chure 
fünf, 
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Religion aber damals des Religionsfriedens noch nicht 
fähig gemacht worden wars fo begieng derjenige aller» 
dings ein großes Verbrechen, welcher eine im 6. R 
Reiche damals noch nicht geduldere Religion, mis Ge⸗ 
walt und Vertreibung: ander® denkender Geiftlichen, 
einem in dem Neligiongfrieden flehenden und mie Law 
besherrlichen Verficherungen feiner Neligion halber 
verſehenen Lande aufjudringen wagte, und fich auf 
diefe Art eines Gewiffenszwanges fhuldig machte, ben 
doch die erſten Reformatoren allzeit Verabfcheuer Hat 
ten. Daß nun Crell hierinn große Schuld auf ſich 
gchabt, und das ganze Werk allein getrichen Habe, 
da er doch den Churfürften hätte abraten follen, das 
von iſt er durch feine eigenen Auffäge, und durch un⸗ 
derwerfliche Zeugen hinlaͤnglich überführee worden: 
Es hat fich: deutlich Yenug gefunden, daß er miber 
feine Pflicht und Beftalung, in welcher ihm ausdrüc- 
lich befohlen worden war, in wichtigen Sachen nichts 
für fich zu unternehmen, fondern mit der. Regierung 
gu commmumiciren, bie mwenigften Angelegenheiten vor 
die Landesregierung gelangen laffen, ſondern alles 
mit dem Churfürften allein abgemacht habe, Selbſt 
noch den. Tag vor des Churfürften Tode, und da ders 
felbe fchon in Todesndthen lag, ließ er einen fcharfen 
Befehl wegen des Exorcismus an den Rath zu Zeig, 
ohne des Churfürften Befehl, abgehen, und machte 
auf diefe Art die Cache zu feiner eigenen. Bey 
diefen Umſtaͤnden darf man ſich alfo nicht wundern, 
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aß Erell nach Anleitung des Religions⸗ und Landfrie⸗ 
eng zum Tode verurtbeilt wurde.*) 

‚Die Berfuche, welche Crell gemacht Hatte, die in 
Sachfen bergebrachte Kirchenverfaffung abzuändern, 
jaben Veranlaffung ju einigen Veranftaltungen, bie 
siefelben auf immer vereiteln follten. Auf dem 1592. 
u Torgau gehaltenen Landtage wurde nicht nur ein 
jenoiffer Keligionseid entworfen und feftgefegt, daß 
ziemand in biefen Landen zu irgend einem Amte zu⸗ 
zelaffen werben folte, der nicht diefen Eid abgelegt 
härte, fondern es wurde auch eine Rirchenvifitation 
befchloffen, die durch das ganze Land angefellt wer⸗ 
ben folte. Die Abficht war, das Land von dem ein» 
geſchlichenen Calvinismus zu reinigen. Um die heim⸗ 
lichen Anbänger deffelben defto leichter zu entdecken, 
wurden gefoiffe Artikel entworfen, welche der calvini⸗ 
fchen Lehre entgegengefest waren, und welche alle, die 
in üffenelichen, weltlichen oder geiflichen Aemtern 
ſtuͤnden, unterfchreiben, Im Weigerungsfalle aber ih⸗ 
rer Bedienungen entlaſſen werden ſollten. Es ſind 
dies die beruͤhmten ſogenannten vier Viſitationsartikel, 
eben dieſelben, die man ſchon 1586. zum Grunde einer 
Religionsunterredung zwiſchen Jac. Andreaͤ und Theob. 
Beza zu Moͤmpelgard gelegt Hatte. Man glaubte das 
mals, daß fie die wichtigften Lehren enthielten, durch 
welche füch die — — von den reformirten 
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in ihren Befenntniffen unterfchiedben. Sie wurden 
1593. durch den Druck oͤffentlich befannt gemacht, 
unter der Ueberſchrift: Viſitationsartikel im ganzen 
Ehurfreis Sachſen, Sammt der Ealviniften Negativa 
und Gegenlehre, und die Form der Subferiptien, 
telchergeftalt dieſelbe beyden Partheyen ſich zu unter: 
ſchreiben, find vorgelegt worden. Nachdem man aus 
dem geiftlichen und weltlichen Stande die Perfonen, 
welchen das Bifitationsgefchäfte aufgetragen werben 
ſollte, verordnet, und ihnen noch eine eigene Ju 
firuction darüber ertheilt hatte, fo nahm nad) geendig 
sem Landtage 1592. dieſe Viſitation ihren Anfang. 
Jene Artikel wurden dabey zum Grunde gelegt, und 
das Berfahren dabey war dieſes: man legte been, 
die in geiftlichen und weltlichen. Aemtern fanden, jene 
Artikel vor, und Überlieh es ihnen, ob fie dieſelben | 
annehmen und durdy ihre eigenhändige Unterfchrift 
fid) dazu befennen wollten, oder nicht. Weigerten 
fie fich deffen, fo wurden fie ihrer Aemter entfeßt. 
Man muß ſich indeffen wundern, daß bie Anzahl ber 
Iegtern nicht fo groß geweſen ift, als man nach dem 
Eifer der damaligen Zeiten erwarten fonnte. Das 
rührte ohne Zweifel wohl mit von den Verhaltungs. 
artikeln ber, welche die Deputirten erhalten hatten. 
Sie hatten nemlich den Auftrag, _ glimpflich uud ger 
mäßige zu verfahren. Es war ihnen unter andern 
aufgegeben worden, daß alle Verfolgung der Pfarr⸗ 
berren und Zerrättung in Kirchen und Schulen, fo 
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Ael moglich, vermieden werden ſollte; würde einer 
her Der andere etwas zu erinnern haben, fo ſollte er 
nie Eanftmuth gehoͤret, und ihm mit Befcheidenheit 
eine Zweifel beuommen werden; wenn cr ſich auch 
nicht ‚Kogleich weifen Fieß, follte man fo lange Geduld. 
mit ihm haben, bis man alle Umftände dee Sache an, 
Die hode Obrigkeit berichtet haͤtte; wuͤrde es die Rothe 
durfte erfordern, indem einer dber mehrere von ihrer ret 
Meynung nicht abzubringen mären, ‚ß. ſollten fie. 
swar ihrer Dienfie„entlaffen werden, „aber noch eine. 
vierseljäprige Beſoldung erhalten; ud, wenn fie fi. 
ſtiſle und friedlich, derhielten, Könnte ihnen. ‚erlaube, 
bleiben, in den Erädsen und Dirfern zu Wohnen. * 
Aber wer kann ſich zugleich bier des Sehanfens erweh⸗ 
ven, „daß bier und. da Heuchelen mir. untergelaufen , 
ſey? Der Erfolg hat es beſtaͤtiget. Selbſt der Chut · 
fuͤrſt Chriſtian Il. klagt iu feinem 1602. herausgegebe⸗ 
nen Mandate, worinn er ben allgemeinen Neligionseid 
auf ıdie ſymboliſchen Bücher auch für bie weltlichen 
Diener. von neuem anordnet, daß ſich falſche iwey ⸗ 
zuͤngige Leute gefunden, welche zwar wohl betheuert 
haͤtten, daß ſie der reinen und ungeaͤnderten augsbur⸗ 
giſchen Confeſſion wider die Schwaͤrmereyen ber Cal, 
viniſten zugethan wären, aber doch im Grunde ihres 
Herzens irrige Meynungen verborgen gehabt, und 
untet der Hand — haͤtten. 
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Nachdem die Viſitation durch ganz Sachſen gu 
endiget war, wurde den rt. Febr. 1593. ein allgemei⸗ 
nes Danffeft gehalten, und, um der Sache deſto mehe 
Nachdruck zu geben, ließ der Adminiſtrator unter dem 
19. Febr. d. 3. ein Religionsmandar ind Land ergehen, 
worinn er über "den Endzweck der Viſitation feſt zu 
halten, uhd’alies unndthige Gejähfe in Religions 
fachen zu vermeiden, befiehlt. Ach verordnete er in 
andern Keferidterl "an die Eonfiftorid, daß die Viſtta · 
tionsartikel fälhergin von einem jeden, der irgend 
eiken Kirchen" und Schuldienſt erhleit, unterſchrieben 
werden follten, welches noch ed anf den nd 
Tag geſchichet. 

Aber der’ Adminiſtrator bewies auch Ernſt gegen 
diejenigen, welche, von Haß gegen die Reformitten ans 
getrieben, die öffentliche Ruhe ſtoͤrten. Schon ĩ in den 
Igten Zeiten der Kegierung des Churfürft Chriftien!. 
Waren dürch die gewaltfamen Veränderungen in’ Ner 
tigionsfachen im Lande Gährungen entftanden, welche 
in gefährliche Bewegungen ansjübrechen droßten. 
Die Stände des Landes waren zwar Teiche zu beſaͤnfti⸗ 
gen da det Adminiſtrator auf dem Landtage eine de 
gemeine Kirchenbifitation in Vorſchlug brachte, don 
weicher man fi} die Beruhigung der Gemuͤthet ver⸗ 
(brach; 3 aber ber’ gemeine Main, dem es gemeiniglich 
an Ueberlegung fehlt, konnte die Zeit nicht erwarten, 
ho: Finen Unwillen nieht jurüchalten. Es entſtan⸗ 
den daher an-eittigen Drteny beſouders zu Dresben 

und 
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„amd Leipzig große Tumulte, denen mit Nachdrud Ein⸗ 
Halt gethan werben mußte. Der Adminifirator ließ 
. zuforderft in der Stadt Dresden unter dem 15. Jan. 
‚7592. cin Mandat befannt machen, fraft deffen einem 
jeden in der Stadt am Tage und bey der Nacht, bey 

: Bermeidung hoher Strafe ſich ruhig zu halten, ande 
fohlen wurde. Demungeachtet erregte, der Poͤbel zu 
Dresden am 16. May einen gefährlichen Aufruhr wis 
der die beyden erflärten Anhänger Crells, den 8. Sal» 
muth und David Steinbach, beyde Hofprebiger, 
‚drohte in ihre Käufer einzubrechen und ſich ihrer Per⸗ 
fonen zu. bemächtigen, und faum fonnten fie feiner 
Wuth entriffen werden, . Sie wurden in der Nacht 
darauf heimlich, aus ihren Häuferu hinweg auf das 
Schloß Stolpen in Sicherheit gebracht. Auch war 
auf den Kanzeln des Schmaͤhens und Schimpfens wie 
der die Calbiniſten fein Ende; ausländifde, der 
reformirten Religion zugethane Herrfchaften führten 
‚über dieſen Unfug, ber nur bie Verbitterung bermehtfer 
bey dem Adminifirator Beſchwerde, und er ließ daher 
durch die Conſiſtoria den Predigern nachdruͤcklich ans 
befehlen, daß fie in Widerlegung ber caloinifchen &h- 
ren alle Befcheidenheit gebrauchen follten. Zu Leip⸗ 
zig hatten unruhige. Handiverfsgefellen einige Haͤu⸗ 
ſer von Bürgern, die als Ealviniften verſchrieen mas 
ren, geftärmt, und der Adminiftrator ließ den 1. Jun. 
1593. dien Anführer derfelben mit dem Schwerdte bes 
firafen. Der Ruf von dieſem Tumulte hatte fich „fo 
53 nad)» 
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nachtheilig für bie Stadt anfgebreitet, daß bie Sren 
den ihre Meffen nicht mehr beſuchen wollten. Die 
"seranlafte ein Ausſchreiben des Adminiſtrators, — 
welchem er den Kaufleuten und allen Reiſenden, frept 
5 Gelelt auf die Leipziger Jahrmaͤrkte verſicherte. You 
diefer Zeit an wurde es ſowohl in Leipzig, als audı 
ſonſt im Lande ruhig, zumal, da indeſſen die Bifita 

‚tion zu Stande gekommen war. 
Noch während des Landtages im März 1592 
nahm der Adminiſtrator die Landesbuldigung im Na⸗ 
men feiner unmündigen Vettern ein, Als dieſes in 
Wittenberg geſchahe, wo man, wie es auch bey Oofe 
Bekannt war, der reformirten Lehre vorzüglich zuge 
than war, wurden ſchon verſchledene Prediger, die 
in Kircheneerenionlen einiges reformirt hatten, Ihrer 
Dienſte entſetzt, und der Adminiſtrator erklaͤrte durch 
ein angeſchlagenes Patent, daß er mit Genehmbal: 
"gung des Ehurfürften von Brandenburg und ber Bantı 
‚Rdn, feine andere Lehre Im Lande bulden wollle, 
auter die in Gottes Wort gegründet, und im der 
Formula eoncord, wiederholt wäre; diejenigen, wel 
8 nicht fo geſtunt wären, ſollten in Ihrem Getoifftn 
"Richt beſchwetet, fondern es ſollte ihnen biermig er 

laubt toerden, “ich von da hinweg zu begeben, 
Won den übrigen auf dleſem Rähdräge geittächten 
Veſchluſſen verdient un noch der angefuͤhrt zu wer · 
„denn daR don ben Ständen ju Adtragung ber Landes 
"Barden und jum Vorraih naf bedürfenden Fol die 
dreßt 





Sroße Tranffieuer noch auf drey Jahre verwilliget, 
Daben aber ausdrüdlich bedungen wurde, daß folche 
Zeit über, die Landfteuer ceffiren follte; welches ſich 
auch der Adminiftrator gefallen lieh. Bey dem ans 
Dern 1595. von ihm gehaltenen Landtage wurde zur 
Beſtreitung des Reichscontingents wider die Türken, 
Die Türfenfteuer noch auf 6. Jahre fang, auf eben 
fo lange Zeit auch von jedem Schocke jährlich 4 Pfen⸗ 
nig verwilliget. 

Zu ben erften Negierungsangelegenheiten bes Abs 
minifiratorg gehöre auch die Unterhandlung mit den 
drey Stiftern. Diefe hatten nicht allein den Chur: 
fürften Chriſtian I. für ihren Negenten erfannt, fon« 
dern fich auch in der 1583. und 1588. mit ihm errich⸗ 
teten immerwährenden Capitulation verbindlich ge⸗ 
macht, denjenigen Sohn des Ehurfürften für ihren 
Stiftsherrn zu erklennen, den der Churfuͤrſt dazu er⸗ 
nennen wuͤrde. Nun hatte der Churfuͤrſt in ſeinem 
Teſtamente verordnet, daß der aͤlteſte, Chriſtian, 
nachheriger Churfuͤrſt, das Stifte Meißen, Johann 
Georg, das Stift Merſeburg, und Auguſt, das Stift 
Naumburg, haben. follte. Bey diefen Umſtaͤnden hielt 

alfo der Adminiſtrator beym Antritte feiner Vormund⸗ 
ſchaft dafür, daß feine Sedisvacanz ſtatt finde, wäh 
rend welcher fonft nach den Grundfaͤtzen des geiftlichen 
Rechts, die Regierung des Stift$ bis zur erfolgten 
Wahl eines neuen Herrn auf die Kapitel zu verfallen, 
uud in derem Namen geführt zu merden pflegt. Er 
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ließ daher durch die Näthe zu Dredden pere Megiern 
gen in allen drey Stiftern die bisherige Wermalsus 
der Juſtiz, mährend der Minderjährigfeie Der Chur 
fürftlichen Söhne, in feinem, als des Beormundes 
Namen fortzuführen, anbefehlen. Allein Die Stifter, 
denen damals der Inhalt des Churfürfilichere Teſta⸗ 
ments noch nicht befannt feyn mochte, machten ba 
gegen Vorſtellungen, und behaupteten, dvaß, wei 
der verftorbene Churfürft, der mit ihnen erröchteten 
Eapitulation zu Folge, feinen von feinen Schhrrerz zum 
Stiftöregenten ernannt habe, eine Gedisvaranz Mich 
ereigne. Ob ihnen nun gleich das Churfuͤrſtliche Les 
ſtament in Abfiche diefes Punctes bekannt gemacht 
wurbe, fo blieben fie doc bey ihrer Behauptung. 
Der Adminiſtrator ſetzte einen Termin an, auf noch 
chem dieſe Dinge in Richtigkeit gebracht werden ſollten. 
Die Kapitel ſtellten vor, daß eine Teſtamentsverord⸗ 
nung in Anſehung geiſtlicher Guͤter und Gerechtſame 
nicht ſtatt finde, daß fie ſich daher auf das Churfuͤrſtli⸗ 
che Teſtament nicht einlaſſen koͤnnten, daß ſie ihre 
freye Wahl baͤtten, und wenigſtens zufoͤrderſt mit der 
poſtulirten Perſon, wegen der Capitulation einberſtan 
den ſeyn müßten, Doch erklärten fie, daß fie ſich ihrer | 
gegen den verftorbenen Churfürften eingegangenen 
Berbindlichkeiten fchuldigermaaßen erinnern, und 
nicht unterlaffen wuͤrden, fich derfelben gemäß zu bes 
zeigen, woben fie baten, nichts weiter gegen fie zu 
verfügen, damit fie bey dem Kaifer, welcher Reichs 
wegm 


wegen ben den Etiftern diefer Sande, ben Aeichsgrarid · 
gefegen und Srichrnefchläfee gemif, ntreffir: märz, 
nicht in Verantwortung femmm, zı> unenscarchme 
Berorbunngen nicht vrranlaßt werden mie De 
nun bdiefe Erklärung der Etifter fe beihafien mar, 
daß für den Erbfhus und für dir Gerchefsme des 
Haufes Sachſen über dir Stifter machts zu beinngez 
fand, fo bewilligte der Admimifirater den Bapuriz 
Die Sedisvacanz auf cine furje Zait, dech zumter bar 
Bedingung, daß fie Die neuen Pofnistisasunfingumente 
für die Ehurfürfilichen Prinzen unhändigen eisen, 
Hierauf wurde im Januar 1552. dr Crrisicaram 
durch eigene von dem Admimifirater abgeacturs Fache 
erflärt, und bie Gtiftäregirrumgen un Befalen au 
die Kapitel verwiefen. Die Kapitel hatzıa zwar an 
verlangt, daß der Adminifirater Die oben angrführse 
Berfügung an die Etifigregirrumgen ın feinem Ram 
die Gerichtöverwaltung fertjufrgen, wirber jurüd, 
nehmen oder firmlih aufbrörn mchte; allein Birke: 
wurde ihnen aus der Urſache abgrfhlagen, weil a 
wegen der dem Churhaufe über die Ctifter zwfichenpeg 
Landeshoheit und des Erbfihuges dazu befugt arm 
fen ſcy, und dieſe Gerechtfame auch nach Ubfierben 
eines Poftulati währrut der Sröisneras; fortbamersen; 
wie denn dieſes auch zu der Damalısen Zeit buch Kir 
Erfahrung beflätiget wurde; bean dir Etaͤtet Raum 
burg und Zei ſuchten während Dirfer Zeit bey Dem 
Adminiſtrator den kandesfuͤrſilichen Shut des Chun 
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hauſes, und brachten ihre Beſchwerden bey demſelbe 
at. Die den Stiftern geſtattete Sedisvacanz waͤht 
nur kurje Zeit. Denn bald darauf, fon im Sehr, 
1592. ſchickten die Stifter die Poftulation ein, Meißen 
für den Herzog Chriſtian, dem die Stiftsftände da 
6. Gebr. im neunten Jahre feines Alters Huldigem; 
Merſeburg für den Herzog Johann Georg, der ber 
8: May 1603. bon dem Bischum Befig nahm, Raum | 
Burg für den Herzog Auguſt, da er noch micht bei 
Jahr alt war, und ber den 18. ul. 1608. die Huldi | 
güng zu Zeig einnahm. 

gIm Yunius 1594. begab fich ber Adminiftrator 
auf den Reichstag zu Regensburg in eigener Perfom: 
Der Kaifer wollte den Ehurfürft Ernſt zu Eölin, einen 
gebohrnen Herzog von Bayern, bie Lehm über feine | 
Reichslande ertheilen, und diefe Handlung durch die 
Anweſenheit der Reichsfuͤrſten glaͤnzend machen. € 
Hatte deswegen auch den Adminiſtrator eingeladen, 
ſelbſt auf dem Reichstage zu erfcheinen. Nachdem 
der Adminiſtrator einige Auſtalten im Lande gemacht 
Hatte, reifete er in Begleitung ded Herzogs Auguſi 
don Holſtein, der damals in des Hauſes Sachſen Hofe 
bienften fand, und verfchiedener Lehnsgrafen, bie 
gur Aufwartung verfchrieben waren, der Grafen und 
Herten von Schwarzbutg: Solms, Mangfeld, Barby, 
Hohenlohe, Gleichen, Schoͤnburg, Neuß, Tauten 
Burg, und im Gefolge von 23. Hofjunfern und 47- 


Hauptleuten und Laudfaffen, und derſchiedenen Näthen, 
AN er die 





Die er sOrenöflhirfte, mit son Mech db. Be Gm 
meiteng de? Erremnnilis bafıe er mer mm Sn 
ſendter nah Arandburr erigreeer., se Sehen mn 
richten, daß def fonk grmätuute Emtergeneaster 
um» Einbeier vom Larfer mut der Eourlerker mr. 
bleiben möchte. Der Bifaniker Derilgrer: Den 25. Die 
zuräf, dab es nor Altes ber zu ben Eburfürichen 
Sortzůsen gebfrr, baf auf fnidrı Zlammmrkämtre 


Cirt Trautien ihm gemlbe, Der Zulfer in nl) 
Birke dem Bhminifirater zu Shen erbäug; u br 
der Yrmmirator ſches nribrien Hürz, fe mütk 
es wahl gefhan jogn, wprun beerfllor umermartE gan; 
früh eier pär. non: den Ehwrfürtem em Samon ze 
griffen ze ur, zu Fegmibry iommm we 
Dirt gib. Der Bominifirater war Bar bp 
Errfrung ef Beuhsiages zugegen, UM berrafsten 
dad Sismarihalam inmeh. ber ber Errdpgang: auf 
dep den Ehrigen Ershinerbenblornger € za Den 
fen. Ein Umfianb, der beßmwegen zu bemeflen i, 
weil daranf ohelı, daf ber Cburatmunifiugtern 
el: verfimlihe Ehreuporzüge mt Erzaumißbroniärne. 
oce der Ehurfürfien, Der Eburfürkiiien Tin in 
euigrnemmet, jufommen um vor vn wefammen 


Zi 


93 zz 


< Während feiner Abminiftration ſchrieb der 
Friedrich Wilhelm verſchiedene Oberſaͤch ſiſche Ach 
verſammlungen aus, als 1592. 93. 94. 95.969 
98: 99. 1601. bald zu Leipzig, bald zu Mittenhag 
„bald zu Sranffurt an der. Dder, bald zu Yılzcahöd 
Es wurde darauf, wie gewoͤhnlich, theils uber & 
Angelegenheiten des Kreiſes, welche damals größte 
theils die zu bewilligende Kriegsſtener und «Halle 
wider ‚den Türken betrafen, theils über die Reich⸗ 
geſetzmaͤßige Einrichtung. ‚ver Münze: berathſchlagt 
Sie wurden daher ‚bald. Kreistäge, ‚bald Muͤnzpro 
‚bationdtäge genannt. Diefe Kreisverfammlungen 
- unter dem Churadminiſtrator find besiegen merk 
- würdig, weil in ihnen’ der Grund zu fuchen if, Warum 
ſie Bach und nach gaͤnzlich aufgehoͤret haben. . Exit 
bder Errichtung der Kreiseintheilung hatte der Chur 
fuͤrſt von Sachſen das Amt des ausſchreibenden Für 
« fen, oder Kreisdirectors gehabt, und niemals einen 
Mitdirector, anerlannt. Aber nach geendigter Vor 
mundſchaft machte der Churfuͤrſt von Brandenburg 
auf das Condirectorium des Dberfächfifchen Kreiſes 
Anſpruͤche. Er berief, ſich vornemlich auf die, mit 
ihm ben Kreistage halber von Seiten Chur ſachſens 
geſchehenen Communicationen, beſonders auf fol 
gende. Faͤllez ALS der Adminiſtratot 1592. an der 
Churfuͤrſten von Brandenburg ſchrieb, daß er ſichs 
gefallen. laſſen moͤchte, daß ber hevorſtehende Min; 
——— im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe, welcher ver⸗ 
möge 
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deaburg: in einem. befondern Schreiben zufðoͤr derſt un 
feine Genehmbaltung dazu. Auch erfumdigte er fd 
durch; eine beſondere Zufchrift an den Churfuͤrſt den 
- Brandenburg, ober ben Muͤnzprobationstag befchidn 
wuͤrde Und endlich Lich er in daB Ausſchreih en zu den 
Muͤnzprobationstage nach Leipzig 1598. an die ſaͤmm⸗ 
lichen Kreisſtaͤnde mit einfließen, daß wegen; Berl 
Hund; bitfes Tages auf die Meujahrsmeffer, mir ‚Chur 
brandenburg zufoͤr derſt wertraulich commwmirirct ‚toot- 
ben. feps · ‚Auf diefe Faͤlle berief ſich der Ehurfiärft von 
Brandenburg in der. Folge und behauptete, daßß er 
jederzeit der Nachgedrdnete im Kreife'geiveftn ſey, mit 
dem billig communitiret werden muͤßte. Mlleim offen · 
bar gruͤndete ſich das Betragen des Adminiſtrators in 
dicſem Falle auf den,mit dem Churfuͤrſt Joh. Grorg 
zu Brandenburg, als Mitvormunde, errichteten Ber 
tag, :: nad). welchem mit ihm, als ſolchem, im wid 
tigen Reiche» Kreiß - und: andern Landesangelegenhei 
ten allenthalben vertraulich communiciret werben follte., 
Daraus. aber konnte; fein Recht zur, Conturtenz btp 
dem Oberfächfifchen Kreisdirectorio erwachfen; und 
als der Churfuͤrſt Johann Georg 1598. ſtarb, erloſch 
jener Vertrag von ſelbſt. Gleichwohl ſetzte Churbtan 
denburg ſeine Anforderungen fort; bis endlich, um 
das gute Vernehmen gu erhalten, das churfächfifcht 
Directorium ſich zu einge. freywilligen Gommunication 
ethot, und ich, doch nur nach Befinden, mit Churs 
— vernahn/ wenn eins, in Kreisſachen 
sat, — vorfiel, 
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vorfiel, wo es geſchehen konnte. Allein dies dauerte 
nicht allzulange. Es war fhen dir Iubereisung jur 
Aufhebung der Oberſachſiſchen Kerisoerfaffung ge 
macht worden. Verſchiedene Krüsſtaͤnde machen fie 
verabredet haben. Man erregte Streitigkuiten, meh 
he die Kreisfchlüfe ungültig machten. Nan madite 
felbfibeliebige Ausnahmen bey den Keichsabſchieden, 
und wollte fie nicht anerfenuen. Auf dem Kreistage 
vom 21. Aug. 1683. entſtand ein Kangfiret. Man 
Brad) bie Eigungen ab und gieng aus emander. Das 
war ber legte Dberfächfifche Kreistag, nachdem ſchon 
feit 1680. fein Rünjprobetioustag mehr gehalten wor: 
den war. lingrachtet man es nachher mehrmals ver⸗ 
ſucht hat, die Lreisverfammlungen wieder Herzußelen, 
der Kaifer auch nachher auf Beranlaffung des Chur 
hauſes Sadıfen in der Kaiferlichen Eapitulation ders 
Hindlich gemacht worden if, alle Sorgfalt anzumen, 
den, daß dieſelben wieder im Gang gebracht werden 
möchten, fo if es doch bis auf ben heutigen Tag nicht 
wieder dazu gefommen. | 

Zu den Merfwürdigfeiten der Regierung des Ser» 
j098, als Adminifirators, schöret noch Liefes, des 
er für Churfachfen und des Gächfifche Haus bie 
Srbooigtey und das Schulsename zu Tlocdbanfen 1m 
hielt. Zwar hatte Nerdhauſen ſchen vorher mir dem 
Haufe Sachfen in einer gewiffen Berdindung gefans 
ben. Schon 2323. verpfändete der Kaifer SubwigIV. 
BE ———— 
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feinen. Schwiegerſohn, und beſtellte ihm auch zum 
Voigte und Pfleger uͤber dieſe Staͤdte.) Auch hatt 
die Stade Nordhauſen dem Landgrafen Albrecht ein 
gewiſſes Schutzgeld gegeben, **) und dieſes war den 


Hauft Sachſen fortgegeben worden. Es beſtand jähr 
lieh: in 300 Rhein. guten Guͤlden, Meißn. Währung | 


wovon das Churhaus die Hälfte und das geſammtt 
Er neſtiniſche Haus die andere Hälfte befam. Der 
Math und die: Bürgerfchaft zu Nordhaufen erbielten 
non Zeit zu Zeit. einen Schugbrief. Allein die eigene 
liche: Erbvoigtey wurde von dem Kaifer und Reiche zu 
gehn getragen, und war immer bey den Brafen von 
Hohnſtein geweſen. Als nun den 8. Zul. 1593, bie 
Grafen von Hohnſtein in dem Grafen Ernſt ausge 
ſtorben, fo beliche der Kaifer Rudolph IL. den Chur 
abminiftrator in Vormundſchaft feiner. unm uͤn digen 
Vettern Dresdner Linie, mit der Voigtey am peim 
lichen Gerichte in Nocdhaufen, und ließ die. Herzogt 

von Sachfen-Weimar und Coburg zur gefammten Hand 

dazu fommen, ſtellte auch darüber den 22. Nov. d. J. 

einen kLehnbrief aus. Im Jahr 1668. machte Chur 

brandenburg auf. die Nordhäufi fche Erbvoigtey Ans 

men und zwar aus dem Grunde, teil fie ein 

unſtrei⸗ 


Sawmml. verm. — zur Saͤchſ. Geſchichte, BD, X 


p. 203.fg. 
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unſtreitiges Pertinenzftüf von ber Graffchaft Hohn⸗ 
fein ſeyn follte; gerade fo, wie nachher 1684. bey 
Uuedlinburg, mo dickes Ehurhaus deswegen auf bie 
Etadt Duedlinburg und einige Chlöffer und Erunds 
fläche des Stiftes Anfprüche machte, weil fie Berti 
wenzfüce der Srafſchaft Regenflein geweſen wärm, 
soelche dem Fuͤrſtenthume Halberſtadt einverleibt wäre. 
Der Rath zu Nordhaufen widerſprach und runde 
nichts cin; von Churbrandenburgifcher Seite wurde 
aud die Eache nicht weiter betrieben. Allein 1598. 
wurde die Erbuoigtep und das Schuljenamt über bie 
Reichsſtadt Nordhauſen zugleich mit der Erbſchutzge⸗ 
rechtigfeit von Durblinburg von dem Kaiſer und 
EHurfürft Friedrich Auguſt, an den damaligen Ehurs 
fürft gu Brandenburg zufammen für 300000 Thlt. 
überlaffen und abgetreten. 
Im Jahre 1601. legte der Ehurfürft Ehriffiau K. 
das achtzehnte Jahr zuräf, nach welchem er nad 
der güldnen Bulle zur Churmündigfeit gelangte. Der 
Adminiſtrator erbot fi durch einige nach Dresden 
abgeordnete Raͤthe, im der Michaeliswoche, zu Tor 
gan, wohin er auf diefe Zeit einen engen Ausfhug 
beſcheiden wolle, und we ihm die Bormundfchaft mit 
Rath und Wiffen weiland des Ehurfürfien von Bran⸗ 
denburg und der ganzen Landfchaft übertragen wor 
‘den, diefelbe niederzulegen, und über die geführte Ad» 
miniftration Nechnung abzulegen, morüber er eine 
Duittung erwartete, ju welcher er nachher die Nord 
Dritten Bandes eries Stůck. 6 über 
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überfandte. Hier fanden fih nun, wie es bey 
gleichen Gelegenheiten zu gefhehen pflegt, Perfont 
toelche den Herzog tadelten, und ihm Verdruͤßlicht 
‚sen zu machen fuchten. Gie wußten dem Churfürke 
‚beyzubringen, daß während des Aufenthalts des I 
‚miniftratorg zu Torgau,‘ von Crucis 1592. bis de 
hin 1601. außer den‘ 30000 Mfl., welche ihm jährlid 
‚aus ber Steuer gereicht worden, außer den 80000 Hifl 
‚welche der Reichstag gefoftet, fein Hoflager, Die Land 
and Stiftstäge, die Zehrung in der fürflichen Graf 
ſchaft Henneberg, ‚die Jagden, noch 939532 Def. 
13 Gr. 6 Pf. gefofter hätten; ferner, daß er übe 
50000 Mfl. an Begnadigungsgeldern ausgegeben und 
verfchenft habe. Auch wußte man an ber Quittungs⸗ 
‚Formel verſchiedenes auszufegen, und unter andern 
den Ausdruf: daß er den neuen Ehurfürften dx 
Vormundſchaft über feine noch unmuͤndigen Bruͤder 
übertrage; die dem Churfürften doch von felbft nad 
der güldnen Bulle gebühre. Man tadelte ed, daß er 
‚bie Churadminifiration, die ihm nach der güldner 
Bulle zuftünde, und ohne der Stände Einwilligung 
sugefommen ſeyn würde, in die Hände der Staͤnde 
zurückgeben wolle, Man ftellte dem Churfuͤrſten vor, 
daß es aus einem andern Schreiben des Herzogs das 
Anfehen gewinnen wolle, als ob derſelbe die Vormund⸗ 
ſchaft überjdie Herzoge Johann Georg und Auguſt 
ſowohl in Anſehung der Stifter, als auch überhaupt, 
au behalten Luft habe, da doch die Reichsgeſetze bier 

deutlich 
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dentſich entſchieden Tg em Qurirct made 
such in der That der Dufand, Bu der Lore he 
Adminiſtratien im die Sinde ter Immtihurt meterzie 
legen ũch erbet, Emteud, ana m Ürfeuper Zar 
der fine aus der älter Tule dm afommmde 
Dede, nach weihen a nach alanger Eremintng 
keit der Regierung des Lardes fahug wurde, au cieca 
ihm die ermäßntrn greffen Heimen uf. Yen 
er wurde befänftiget, elf der Amumeacur die Bo 
fignation ;g Dresdea pgrWah = die Sinte ars 
Churfürfter ja fium, amd dus, mas zmıge Irieigge 
finnte wider ikea auzafeingen mager mirden. uf ⸗ 
folgte freandortteriuge Temmuncacen af sur cc· 
ner Abreiſe abzuchun Eh aber Lars Sm. Du 
einige Perſenea aus der kanakhurk, meihe er Eiun- 
fürft ju dicker Hazblung aus feraer Ekhüchung = 
fordert hatte, temklben sorfefem. auf doch sumz 
des Ydminikraterd Mblicher Haprruag außer ur ie 
Untertganen des Ehurfürkentums u gur$ Bureie 
men gefommm, ſeadern auch das Saus Sahier m 
und außerhalb des Andhe a augen Yakfer gms 
welches · fe diele Cimtihrften 5 weil vor mE 
Seite, ald auch ven Erum mir Tide za 
laft habe, die frech einen emkänlchen Bufzmub 
erfordert Härten; def Farmer Bein iüluher Hegenz sine 
Begnadigung und Tefidentang trruer Diener Gefher 
ferne, und br Mmmifrssse born tom Forfnche 
der Chat und Zürfien ja Sadıten gefslge eg, weiche 
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allezeit durch Belohnung und Begnadigungen freu 
Diener fich einen fo großen Ruhm erworben, daß jed 
die Sächfifchen Dienfle gern gefucht und angenonmmt 
habe. Hierauf erfolgte ohne weitern Anftand die Re 
fignation der Adminifration, und bie Uebergabe der 
Vormundſchaft über die noch unmändigen Prinzen on 
den Ehurfürften in Dresden, den 23. Gept., "und ber 
Churfuͤrſt bezeugte dem Herzoge ſowohl muͤndlich, als 
auch hernach ſchriftlich, alle Liebe, Freundſchaft und 
Hochachtung, und verſicherte, daß er ſich deſſen immer 
mit Dankbarkeit erinnern, und es wieder zu verguͤten 
ſuchen werde. Er hat es auch gehalten, und nicht 
nur die Quittung in der verlangten Form ausgeſtellet, 
ſondern auch nachher bey aller Gelegenheit feine Er» 
kenntlichkeit bewieſen. Der Herzog gieng hierauf nad) 
Weimar zuruͤck, und ſtarb bald darauf 1602.  "» 
Waoas oben zu feinem Lobe angeführt wird, war 
feine Schmeicheleyg, fondern Wahrheit: Er hat bie 
Adminiftration der Chur mit großem Ruhme geführet. 
Als Vormund forgte er vÄterlich für die Erziehung 
der Ehurfürftlichen Prinzen. Er felbft hatte eine gute 
.. Erziehung genoffen, und war ein Freund der Spra- 
then und Wiffenfchaften. Dazu führte er auch die 
Prinzen an. Er legte auf dem Schloſſe zu Torgau 
‚eine eigene Buchbruckerey an, uͤber welche er ſelbſt 
die Aufficht führte. Zum Unterauffeher hatte er der 
Johann Wankel angeftellt, welcher nachher Prof. der 
Geſchichte zu Wittenberg wurde. Diefer mußte unter 
andern 
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andern des Epaniers Antonio de Gacdare Erhensgn 
(dichte des Kaifers Marcus Aarclias im das Fair 
nifche überfegin, und der Adminifirater engmere birfe 
Schrift dem Ehurprinzen in eimm lateiauſchen Ges 
dichte zu. Er ſelbſt überfegte auch eime beutfh ge 
ſchrie bene Sammlung Ichrreicher Sefihächtrn, umser dem 
Zitel: Uebungen in Rebenflunden, in das tatrmihe, 
und widmete fie aud) feinen damaligen Münden m 
einer Zueignungsfchrift, mwerium er ihmen dir edelen 
Grumdfäge mitteilte. 
Als Adminiſtrator der Char fergte er für bie 
Aufrechthaltung der Würde und des Anſchens des 
Churhauſes. Wir haben daten ſchea verſchiedene 
Bey ſpiele angeführet. Aber er bewies dies auch durch 
fein Detragen in Anſehung der Divastion des singe» 
liſchen Religionstäepers in Deutſchland. Befannrlich 
war dieſes Directorium feit der Reformation bey um 
Cburbsufe Sacfen geweſen. Allein mahirm fh 
Churpfalz zur evangelifchen Religion befaumt haste, 
maßte fich dafielbe der Direction aus dem Grunde 
an, teil es unter den proteſtantiſchen Fürfien dad 
vornehmfte ſey, ob man gkich im Anfange darauf 
wenig geachtet zu haben fhrint. Dream 1561. wurde 
wegen einer andermeitigen Umterfhrift der augeburgi- 
ſchen Eonfefjion ein Eonvent ju Naumburg gehalten, 
Der Churfuͤrſt Auguſt communicirte vorder m Ehuz- 
Pfalz, Heften und Würtemberg, und mas 2::: 
fih zu einer perfönlichen Zufammenfunft, zu we.Sır 
63 Chur- 
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Churfachfen die fämmtlichen Stände zufammzen: berirf.‘ 
Im Jahr 1566. unterfchrieb der Churfürft Friedrich ll 
von der Pfalz das auf dem Reichstage zu Augsburg 
dem Kaifer übergebene Memorial der ewangelifchet 
Stände zwar mit, aber Churfachfen übergab es. S— 
wird zwar vorgegeben, Churpfalz habe das Dirtete 
rium geführet. **) Allein es iſt ungegränder, und 
der unten angeführte Schriftfteller bezeugt es felkl, 
daß nach Abzug des Churfürften zu Sachfen der Reich“ 
marfchall von Pappenheim, die proteflirenden Staͤnde 
zuſammen berufen habe; fie find aber in des Pfalz⸗ 
grafen zu Zweybruͤcken Duartiere zufammen gefom: 
men.***) Sin eben diefem Fahre, den 1. Sept. wurde 
ein evangelifcher Convent zu Erfurt angeftellt, wo 
man fich mit Churpfalz der Religion und befonders 
der Lehre vom Abendmahle wegen unterredete. Hier 
maßten fich die Churpfälzifchen Raͤthe eines Dirert 
riums an; fie nahmen -etlicher Stände Entfchuldis 
sungsfchreiben an, und verlangten die Zuſammenbe⸗ 
rufung und Direction des zu haltenden Convents. Es 
wurde darüber vor der Zufammenkunft beratbfehlagt, 
und die Urtheile fielen dahin aus, daß Churpfalz die 
Zuſammenbeſchreibung und Direction nicht einzuräu 
men waͤre, damit es dem Kaifer nicht auffiele, und 
(6 
*) Hoͤns Hiſt. des Naumburgifchen Convents, P- 3. 
») Aklogil hift, reformat. Palat. —. 199. 
“r) jbid. p- 304, 
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S auch fonft bey andern nicht dag Anfehen gewinnen 
nächte, als wäre Churpfalz mit den augsburgifchen 
Co nfeſſionsverwandten gleichfoͤrmig. Die Ehurpfälzi« 
jchen Näthe widerſprachen und blieben auf ihrer Be⸗ 
ha uptung, mwiligten.aber doc endlich nach gemachten 
SI5 orftellungen in den Abfchied.*) Im Reichstags, 
abfchiede zu Regensburg 1567. wurde der Churfürft 
zu Sachſen unter den Deputirten der Evangelifchen 
oben an gefegt, und des Churfürften von der Pfalz gar 
nicht gedacht. Churfachfen hat ferner die Zufammen- 
fünfte 1571. nach Dresden, 1574. nach Leipzig, 1576. 
nach Torgau ausgefchrieben, und die am letztern Drte 
errichtete Formulam concordiae an die evangelifchen 
Stände zu ihrer Genehmhaltung verfendet. **) Auch 
als die legte Verſammlung twegen diefed Buches 1579. 
im Kloſter Bergen gehalten wurde, hat fie Ehurfürft 
Ludwig zu Pfalz felbft befchickt, und es feinem Bruder 
Dfalzgrafen Eafimir verwiefen, daß er fich geweigert, 
der Formulae concord. bepzutreten. ***) 

Nur mit dem Jahr 2575. nahm ſich Churpfalg 
der Sache ernftlicher an. Es häuften fih damals 
die Religiongftreitigfeiten fehr, und Churpfal; bewies 
ſach dabey fehr eifrig, und hat auch wirflid damals 
das Directorium geführe. Auf dem Reichstage zu 

64 Regens⸗ 
*) Muͤllers Fortſetzung des Staatscabinets, p. 14. 21. 
) Alting. I. c. ꝑ. 234. 
**) ibid. p. 246. Parei hiſt. Bauarico - Palat. p. 283. 
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Regensburg 1576. ließen die Churpfälgifchen Näcke 
und Abgefandten den 29. Jun. ber evangelifchen Chur 
fürften und Stände Näthe und Abgefandten in dem 
Ehurpfälzifchen Hofe verſammlen. Eben dafelbft ver⸗ 
fertigten fie, al8 Directores in Religionsfachen, "eine 
Schrift, melde fie auch hernach dem Kaifer überga- 
ben, wobey fie aber doc) auf die Vorfiellungen ber 
Churſaͤchſiſchen Rücficht nahmen. Sie fügten dem 
Kaifer im Namen ded Ausfchuffes für einen gewiſſen 
Befcheid Dank. Ueber diefe Kaiferlihe Reſolution 
famen fie hernach im Churpfälzifchen Hofe zufammen, 
wobey die Churfächfifchen Gefandten zugegen waren. 

Im Jahr 1582. werden auf dem damaligen Reichstage 
zu Regensburg die Nähe von Churpfalz ausdrüdlich 
Dircctored genannt; fie haben auch den Herfonmen 
gemäß der augsburgifchen Confeffionsvermandten 
Käthe, Gefandten und Botfchafter zuſammen beru 
fen. Allein Churfachfen und Ehurbrandenburg mol 
. ten damals lieber nur eine Berfammlung Churfürflis 
her Räthe, nicht aber aller Stände fehen. 

. Im Jahr 1594. auf dem Reichstage zu Regend 
burg führte Churpfalz bey dem evangelifchen Juter⸗ 
ceffionalfchreiben vom 16. Jun. alleindas Directorium, 
ohne, dag Ehurfachfen daran Theil nahm. Ja, ed 
iſt merkwuͤrdig, daß bey Unterzeichnung dieſes Schrei⸗ 
bens ausdruͤcklich die Worte befindlich ſind: Der 
Churſachſen Adminiſtrator hat nach Churfuͤrſt Aus 
guſts Beyſpiel Anno 1582. ſich von Ratification dieſer 

Gra⸗ 





Gravaminum abgefonbert. *) nd man weiß auch, 
dag der Adminiftrator fich heftig wider dieſe Unter 
nehmung gefegt, und zu Bejeugung feines Misver⸗ 
gnügens den Churfächfifchen Gefandten vom Reichs⸗ 
tage zurücberufen hat.“) Roc ermftlicher bezeugte 
der Adminiftrator fein Misfallen 1589. Auf dem in 
diefem Jahre zu Regensburg gehaltenen Reichstage 
forderten die Churpfaͤlziſchen Gefandten die proteſti⸗ 
renden Stände zur DBerathfchlagung über einige Ans 
Helegenheiten zuſammen. Des Adminiftratore Näthe 
erfkatteten darüber Bericht an ihren Herrn, und er- 
flärten auf dem Reichstage ausdruͤcklich: ihr Herr 
tönne feinem, der nicht feiner Neligion wäre, das 
Directorium laffen. Der Abminiftrator billigte dieſes 
in einem Schreiben an fie vom 20. Dec. 1597. und 
befahl ihnen, daß fie ſich mit den Pfälzifhen nicht 
einlaffen möchten. Er wieberholte- diefe Erklärung 
den 21. Jan. 1598. auf eben dieſem Neichetage. Er 
vergab alfo auch dieſer Gerechtigkeit des Churhauſes 
nichts. 

Zu ben Beweiſen feiner Sorgfalt für das Lefie 
des Churhauſes gehoͤret auch feine Bemuͤhung, das 
gute Vernehmen zwiſchen demſelben und dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe herzuſtellen und zu befeſtigen. Es war 

65 . daſſelbe 
Chriſtoph Lehmanns Acta publica de pace rel IH. 19. 
21. 25. 44. 65. 


*) Jac. Franci relat. hilt. Conein, m. Majo. 1594. p- 66. 
67. 69. 
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daſſelbe bisher einigermaßen unterbrochen worden 
Der Churfürft Chriftian glaubte, und er war in.bick 
Meynung von feinem Vater nicht wenig beſtaͤrkt men 
den, daf das Erzherzogliche Haug für feine demfelber 
von dem Churhaufe Sachfen ertwicfenen treuen Dia 
nicht überall fo erfenntlich geweſen, als fie es tr 
dient hätten. Gieng man in die vorigen Zeiten ju 
ruͤck: fo erinnerte man fich, daß der Herzog Albrecht 
ſich ganz für den Kaifer Friedrich aufgeopfert, und 
dafür weiter nichts, als 1483. die Anwartſchaft auf 
die Herzogthuͤmer Jülich und Berg erhalten habe, 
welche damals noch weit ausfchend war; daß defien 
Sohn Marimilian I. für den fich der Herzog eben fo 
thätig bewiefen, dieſe Anwartfchaft 1486 und 1495. 
beftätiget, und daß doch gleichwohl eben diefer Kaifer 
1496. ein privilegium habilitationis er£heilt habt, 
wodurch die Tochter des Herzogs Wilhelm von Jülich 
für fueceffionsfähig erflärt worden tar, umd wodurch 
der Gemahl derfelben, der Herzog von Eleve, berechtigt 
wurde, beym Tode feines Schwiegervaters von din 
Juͤlichiſchen Landen Bejit zu nehmen, wobey es auch 
ber Kaifer bewenden ließ. Aus den neuern Zeiten er⸗ 
innerte man fich eine® gleichen Verfahrens vom Kate 
Karl V. in Anfehung diefer Succeffion, der Churfürf 
Auguſt aber führe in. einem von ihm vorhandnen 
Auffage an, daß er vom Kalfer Marimilian IL. mit 
welchem er doch fonft eine genaue Freundfchaft unter 
biele, für feine treuen Dienſte und gute Neigung zu 

dem 
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Sewſelben nicht chem zum Seien Sclsfme machen en 
Er fahe dabey weil verzüchh, ed auf bie aus 
Der Gorhaifchen Erpedities entäsntenee Terungen, 
cheils, auf die wegen der Sehens me dem Eau» 
Land gemadhten Ehwirigfeiten Der Eurfick em, 
wie aug der Geſchichte bekaaat &, Ecicé imn. 
welches Boͤhmiſches Leha wer, ven dem Turamz- 
fen Heinrich von Meißen an ſich rirade Der Euer 
Maximilian IL als König ven Beheuz, zeriager den 
CShurfürfien die Eiumiligumg iz rim Dezbel au 
Die Ichndempfänguif, zuter eu Dermande, def ber 
Boͤhmiſchen Staͤnde mid darızm mulanen mullzen, 
ertheilte fie auh nicht cher, als bus der Ehurfürk 
2573. ſich verbintlich machte, Iuufiier Exıme Biken 
ſchen Echngüter weiter au Gh je brmgen Meer ts 
fen Punct haben fich im der Feige amt tur Tontirlger 
an der Chur öfters befchmeret, aut uhemaäs zu m 
kennen gegeben, daß fe dirk Urt nem Dietz am ie 
Krone Beheim nicht serbirmt härre Beier ar 
innerte ſich auch der Eharfürf Bus, DaF Sep dxz 
mehrmals zwifchen der Krem: Ditmmes zud tem Ehur- 
Haufe Sadıfım ermruerten Erberrzzugemges ammm 
der Vortheil auf Seiten der Srame armeier, uber 
daß das Churhaut Erfahrener von seseukmurr 
Hülfe und Beyfiazd gemacht haͤtte; wenigfiend ff m 
den folgenden Zeiten ees dem Eheim Barier 
mehrmals Klage seführet werden. Birleuhe sisaher 
dir Churfürf Auguſ eu aech ander Erfafrı jıe 

—— 
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Unzufriedenheit mit Oeſterreich zu haben, die * 
ganz bekannt geworden find. Zu des Churfürke 
Ehriftian Zeiten aber hatte der Kaifer Rudolph feine 
Einwilligung zu der Aufnahme bed Haufes Brandıw 
burg in die Erbverbrüderung mit Sachfen und Hefe 
dermeigert, bie doch ſchon der Kaifer Friedrich ill. 

ertheilt hatte. Diefe und dergleichen Umftände hat- 

ten das Churhaus misvergnügt gemacht, und br 

Churfürft Chriſtian hatte auch dem Haufe Oeſterreich 
dieſes Misvergnägen freymuͤthig zu erkennen gegeben. 
Der Adminiftrator ließ fihs nun während der ganzer 

Zeit feiner Adminiftration angelegen feyn, Harmonie 

und Freundſchaft zwifchen beyden Häufern herzuftellen. . 
In diefer Abficht gab er fich auf den Oberfächfifchen 

Kreistagen alle Mühe, dem Haufe Defterreich wegen 

des damaligen Krieges mit den Türfen nachdruͤckliche 

Hülfe zu verfchaffen; wie denn demfelben bon 1592 

big 1598. über 800000 Thlr. vermwilliget und gezaplet 

worden find, wozu das Haus Sachſen den größten 

Theil bepgetragen hat. Was auch nachher das Haus 

Sachſen den. Haufe Defterreich in den Böhmifchen 
Unruhen, nad) dem Prager Frieden, bey dem gegen 

das Ende des vorigen Jahrhunderts erfolgten Tüte 

kenkriege, für Dienfte geleiftee hat, iſt aus der Ge⸗ 
ſchichte befannt. 

Als Regent bewies ſich der Adminiſtrator billig, 
gerecht, ernſthaft, und für das Beſte des Landes be⸗ 
ſotgt. Er ſtellte im Lande Ruhe und Ordnung wieder 

her, 
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Ber, und dermied aBe Streitigkeiten den aufm. Er 
gab weiſe und nügliche Berertnungen, publicırir 1594. 
eine Berg. Eifen- und Hammersrtaung in Dem Imtr 
Pirna und Koͤnigſtein, und rim Mandat zegrz gm 
fchenfter und unarfihenfter Handwertir, brader 1555. 
wit dem damaligen Hoch. und Drasibenkr Marz 
lian wegen der Balley Thüringer den befamuirz Ber» 
glei zu Stande,*) und ließ den Prima chez 
Ernft, feines Bruders, Johann, Sof, zum Stats 
halter diefer Balley 1597. einweifen. ie kin Be 
ſcheiden, welche er gab, mar er ernfluh amd kam 
haft. Folgendes Beyſpicl dient dasen zum Demo. 
Die Gtafen von Miansfeld waren feit der Arferzustieg 
im Befige der geiftlichen Gerichtsbarkeit im her Eixaf, 
ſchaft, und dieſe war ihnen auch vom Eciten Der ebes, 
Herren, nachdem fie in Sequeſtratien gerachen warm, 
ruhig gelaffen worden; cinige gewißiermaafcn armals 
fanıe Beranftaltungen ausgenommen, bie mmter Dem 
Ehurfürft Augufl bey den damaligen theelssikhrn 
Etreitigfeiten vorgefallen waren Uber 1590. da der 
Euperintendent Menzel im Sisleben verſterbea wer, 
machte ber damalige Oberaufſcher Geerg Bistem 
von Eckſtedt den Grafen diefe Gerichtsbarkeit reitig, 
brachte einen Befehl vom Ehurfürfen am dir feaus 
frirten Grafen aus, daß fie ohme Churfürklihe Bm 

et dcze3 


*) Bon Rẽmers Staatscecht des Thurfürieuiens Cohen, 
111. Th. ©. 375. 





ordnung in ber Miederbefegung ber Superintenbarr 
nichts vornehmen follten, drang ihnen einen Superin- 
gendenten, Ceidler, auf, und erlaubte fich viele Ein» 
griffe in ihre Gerechtfame. Die Grafen beſchwerten 
fich darüber, und die Sache zog fich in die Länge. 
Der Adminiftrator ließ nach Unterfuchung berfelben | 
einen Befehl an den Oberauffeher ergehen, ben Seidler 
tieder abzufchaffen, und die Grafen die erledigte 
Stelle befegen zu laffen. Der Oberauffeher machte 
dagegen Vorſtellungen bey Hofe, und berief ſich auf | 
die Rechte des Churhauſes, im geiftlihen Sahen in 
ber Graffchaft zu verfügen, die demfelben theils we⸗ 
gen der Oberlaudesherrlichkeit, theild wegen der Ses 
queftration zuftünden. Der Abminiftrator aber wie- 
derholte feinen erften Befehl. Gleichwohl achtete der 
Dberauffeher nicht darauf. Hierauf erfolgte an dem. 
ſelben das legte Refcript von dem Adminiftrator. In 
demfelben druͤckt er fi mit Ernft alfo aus: „Nun 
ohaͤtten wir Ung zu dir gnädigft verfehen, du wuͤrdeſt 
ndich unferm gethanen Befehlig gemäß erjeigen, auch 
ngebachten Seidlern aus feinem Amt erlaubet und 
»alfo Supplicanten Grafen und die andern an Wie 
nberbeftelung deffelbigen nicht gehindert haben. Daß 
ves aber durch dich verächtlich hintangeftelet und alfo 
»unfere Berfchaffung von bir und deinem Subftituten 
»nicht alleine nicht geachtet, fondern auch darmwider 
„allerhand und mit unferer Ungnade wohl gefchärfte 
»lahibitiones und Bedrohungen gebraucht worden, 
vſolches 
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»ſolches iſt ung nicht mit geringer Befrembung für. 
»fommen. Dann unfere Befehle mit vorgehabtem zei⸗ 
»tigen Nash und Bedenfen auch darum ausgegangen, 
»daß denſelbigen gehorfamlich nachgegangen werden 
»foll, und ſtehet eben nicht in deiner Willkuͤhr, dies⸗ 
SRfalls und auch fonften deines Gefallend zugebahren. 
» Darum: toir auch für uns ꝛc. ernfllich begehren, du 
wolleſt zu Folge unferer gethanen nächtlichen Vers 
»fchaffung ‚oft gebachten Seidlern alfobalden und An⸗ 


„geſichts dieſes Briefes gänzlichen abfchaffen, den 


»&rafen aber unhinderlich verfiatten, einen neuen 
»&uperintendenten zu intr oduciten und einzuführen zc.« 
Bon diefer Zeit an erhiele die geiftliche Berfaffung in 
der Graffebaft Mansfeld ihre fefte Einrichtung. Die 
Grafen behielten ihr Eonfiftorium und jus patronatus 
wnangefochten bis zur Zeit ihres Ausfterbeng 1780. 
ob fie glei) niemals aus der, Sequeftration in Chur 
fächfifche Hoheit gekommen, und auch die legten Fürs 

fien und Grafen von Mansfeld catholiſch waren. 
‚Einige neuere Gefchichtfchreiber Haben es dem Ab⸗ 
miniftrator als eine großmüthige Mäßigung angerech⸗ 
net, daß er fich feine Vormundſchaft und Adminiſtra⸗ 
tion in Anfehung der Hennebergiſchen Erbſchaftsan⸗ 
gelegenbeit nicht zu Nuge gemacht habe. »Es würde 
»ihm Leicht geweſen feyn, ſagt man, bey biefen Um⸗ 
»fländen die ganze Eucceffionsirrung zum Wortheil 
»feines Herjoglichen Haufes beyzulegen; aber er han⸗ 
adelte fo rechtfchaffen, dag er dieſe Sache big zur Voll⸗ 
“> „Aährig- 





„jährigfeit de8 unmündigen Churfürften verfchob.« 
Allein diefer Fuge Herr fannte feine Befugniffe als Ad⸗ 
miniſtrator zu gut, als daß er die Grenzen derſelben 
hätte Überfchreiten follen. Es iſt wahr, er errichtete 
mit dem Churfürft von Brandenburg als Mitor 
munde 1593. einen Interimsvergleich, nach melchen 
die Cache nad) der Volljährigkeit des Churfürften za 
gütlichen Tractaten gesogen tverden follte.*) Aber 
that died mehr zur Vermeidung aled Argwohns eine 
Partheplichfeit, und eines eigenmächtigen eigennägi 
gen Verfahrens, ale daß es auf Zureden anderer ges 
ſchehen feyn folte; und in fofern war es ein Zug: fer 
nes geraden Charafters, Freylich mochte es ihm wohl 
fhmergen, daß ein fo anfehnliches Stück der Henme 
bergifchen Lande verloren gieng. Doch fo wenig «3 
den Soͤhnen des gewefenen Ehurfürften Joh. Friedrichs 
zu verdenfen war, daß fie nach den Rathfchlägen ihr 
res Hofmeifterd, Wolf Muͤlich von Hartisfeben, im 
mer darauf bedacht waren, tie die verlornen Rande 
durch andere Herrfchaften erfegt werden möchten; und 
daher 1554. die Erbverbrüderung mit Henneberg bes 
wirkten: ‚fo wenig war es dem Churfürft Auguſt zu 
verdenfen, daß er darauf dachte, wie er wegen ber 
großen, auf die Gothaiſche Erecution aufgewandten 
Koften ſchadlos gehalten würde. Denn durch die 
affecurirten Aemter war er noch lange nicht bezahlt 
worben,, und es Fonnte dies noch mit einem Theile 


j von 
*) Müllers Annalen, ©. 211. 
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von Henneberg füglich gefchehen. Der Kaifer fcheine 
auch diefes im Sinne gehabt, und der Ehurfürft es 
vermuthet zu haben. Denn als der Kaifer des geaͤch⸗ 
teten Herzogs, Johann Friedrich, Söhne reſtituirte, 
ſo behielt er die Anmwartfchaft auf Henneberg, fo weit 
fie an ihrem Theile diefelbe Hatten, zu feiner Dispoſi⸗ 
tion zurück. Auf das anhaltende Bitten des Herzogs 
Johann Wilhelm aber, ertheilte er demfelben auch 
den Theil feines Bruderd. Der Churfürft war über 

dieſen Schritt des Kaiferd misvergnuͤgt, und ftellte 

ihm vor, daß er bey den Gothaiſchen Händeln nach 

. dem Auftrage des Kaiferd und bes Reichs einen fo 
großen Aufwand gemacht Habe, deffen Erſtattung er 
wait Recht fordern könne; und auf diefe wiederholten 
billigen Vorſtellungen ertheilte ihm der Kaiſet den be⸗ 
kannten Expectationsbrief. 





Uebrigens verdiente der Herzog Friedrich il. 
belm die Achtung feiner Zeitgenoffen, und ein ruhm⸗ 
volles Andenken bey ber Nachwelt, 
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III. 
Ueber den Urſprung des Churſaͤchſtiſchen 
Steuercollegii. 





Ein Beytrag zu der Geſchichte der Churſtͤſ⸗ 
ſchen Steuerverfaffung. 


Woeoen ber Wahl des Gegenſtandes, dem dieſe U 
. handlung beftimmt ift, darf ich mich meh 
nicht erft bey meinen Lefern entfchuldigen. Die Chur 
fächfifche Steuerverfaffung, wovon das Steuercolle⸗ 
gium der wefentlichfie Theil ift, Hat ſchon deswegen 
das größte Intereffe für und Sachſen, weil darauf bie 
Nechte unfrer Stände überhaupt zu einem großen 
Theile beruhn. So wie die Landftände in gewiſſe 
Ruͤckſicht zugleich mit den Steuern entftanden, ſo ha 
ben fie ihnen in mehr ala einem Lande noch bie auf 
die neueften Zeiten ihre Fortdauer und ihr Anſehn it 
Landesangelegenheiten überhaupt zu verdanfen: und 
wer fich mit der Ehurfächfiichen Gefchichte dieſes Jaht⸗ 
hunderts nicht blos aus den größtentheilg oberflaͤch⸗ 
lichen Büchern, die wir daruͤber Haben, foudern ber 
fonder8 aus den Landtagsacten vertrauter gemacht 
bat, der wird feinen Augenblick bey ſich anſtehn, je 
welcher Klaſſe von Ländern er Churfachfen zu rechnen 
babe. 
Defto mehr aber muß ich wegen der Yusführung 
meines Gegenſtandes auf bie Nachſicht meiner Lefer 
— rechnen. 





vehnen. Gedruckte Huͤlfsmittel verliehen mich bey⸗ 
tahe ganz, *) und die Landtagsacten jener Zeiten, die 
ch vor mir hatte, find hier um deswillen mangels 
yafter, weil viele Dinge, die ſich auf diefen Gegen» 
tand beziehn, damals nur mündlich zwifchen den Lan⸗ 
desherrn und feinen Ständen. verabredet wurden, 





Es darf und nicht befremden, wenn wir bey den 
Hteften allgemeinen Abgaben in Sachſen, bep ben ſo⸗ 
yenannten Beten, Feine Spur davon finden, daß bie 
tandfchaft an der Verwaltung und Verrechnung dere 
elben, einigen Antheil genommen hätte. Sie wur⸗ 
en ja dem kandesherrn größtentheilg zu feinen pera. 
oͤnlichen Bedürfniffen, zur Tilgung feiner Schulden 
servilliget. So wie der Betrag diefer Schulden auf 
Treu und Glauben angegeben wurde, darnach be⸗ 
echnete man ſchon ohngefaͤbt die Orde dieſer Abga⸗ 

92 Gen. 
) Das wenige, was ſich über dieſen Gegenſtand in Ba⸗ 
chern findet, ſteht in Wecks Chron. Dresdenfi, und in 
Schrebers Nachricht von den Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Lande 
und Ausfchußtägen. Daraus hat Römer in’ feinem 
Churfächfiihen Staatsrecht, TH. 11. S. 619. gefchöpft. — 
Es waͤre mir leicht die Fehler zu rügen, die diefe Schri 
feller an mehr als einem Orte begangen haben, 
mit Polemmifiren ift felten dem Leſer gedient. Pur 
will ich bemerken, daß ich, fo viel ich weiß, der erſte 
bin, der den — ler ſchon in das 
dahr 1552, ſehzt. 
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ben. Es war ein Gefchenf, bag man dem Fuͤrſte 
machte, (eine Beyhuͤlfe, ein adjutorium,) wie hätt 
man wohl über die Verwendung deſſelben Nechmum 
verlangen Formen? 

Als aber beſonders in der zweyten Hälfte besten 
Jahrhunderts, Abgaben von einer ganz andern Artent 
flanden, als Steuern zu Reichsanlagen oder zur fan 
desnothdurft bewilliget werden mußten, da gieng mit 

dem Skaatsrechte des Mittelalters auch im dieſen 
Puncte eine fehr große Veränderung vor.” Jet 
dachte man zuerſt deutlich den Unterſchied zwifchen Ab⸗ 
gaben, die man dem Landesfürften für feine Perfon 
bewilligte, und jwifchen folchen, die zu den Bebürfe 
niſſen des Landes entrichtet wurden. So mwiderfprs 
hend es in Anfehung der erftern war, dem Fuͤrſten 
darüber Rechnung abzufordern, fo natürlich war ed, 
daß fich die Landfchaft der Verwaltung der letztern am 
maafte. Itzt wurde eine folche Borficht, de fh 
die Abgaben immer mehr und mehr häuften, da ſich 
die Fürften in weit ausfehende Unternehmungen sit 
eigenmächtig einließen, zuerſt nothwendig. Jetzt wol⸗ 
ten die Fuͤrſten ihr Cammerguth nur nach ihrem Gut⸗ 
befinden anwenden; und fo mußte fich denn der Begrif 
‚einer von der Fuͤrſtlichen unterfchiedenen Landescaft 

+ Ammer mehr und mehr entwickeln. 
| Sachſen macht bierinne keine Ausnahme von dt 
allgemeinen Regel. Im Jahr 1451, finden wir zuerfi, 
daß die Landſchaft an der Einnahme und Ausgak 
einer 





einer Steuer Antheil nahm. Churfürft Friedrich. I. 
befchrieb einen Landtag nah Grimma. Die Stände 
berv illigten hier auf kuͤnftige Nochfälle eine Steuer, 
jedoch daß folche von Etlichen aus ihrem Mittel diris 
giert, das Geld in Leipzig niedergelegt, und ohne ber 
Deputirsen Bormwiffen nichts. davon verabfolgt wer- 
den follte. Zu Landesfteuereinnehmern wurden zwoͤlfe 
aus der Kitterfchaft und die Bürgermeifter zu Leipzig, 
Dresden, Wittenberg, Zwickau und Pegan ernannt. *) 

Im Jahr 1454. wurde diefem Ehurfürften reine 
neue Eteuer auf den Fall bewilliget, wenn die Lande 
mit Krieg angegriffen werden foßten.- Sie follte bey 
den Mathe zufeipzig niedergelegt werben, und über bie 
Bermendung derfelbenwurden acht adeliche Einnchmer 
geſetzt, 2. im Lande zu Sachſen, 2. im Lande zu Meißen, 
2. im Dfterlande, und 2. im Boigtlande.**) 

Bey den folgenden Bewilligungen, finde ich von 
einer folchen Goncurrenz der Stände keine Erwähnung, 
und in ber That feheinen fie auch der Anordnung bed 
Sürften allein überlaffen worden zu feyn, da fie nicht 
erſt für die Zufunft, fondern groͤßtentheils zur Til⸗ 
gung der Landesfürklichen Schulden, und zu fehen 

23 gefäli, 

*) &. Weck am angef. Orte, ©. 438. und Schteber am 
angef. Otte, S. 53. (3te Aufl.) 

S. Wed am angef. Orte, ©.439. Der Städte ger 

ſchieht Feine Erwähnmg: Vielleicht blos deswegen, weil 


es in Anfehung ihrer bey dem alten blieb, da hingegen 
die Anzahl der adelichen Einmehmer verringert wurde. 
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gefälligen und beflimmten Ausgaben bewilliget ww 

ben. *) | 
Erſt im Jahr 1523. ereignete fich eine Selegenheh 

bey welcher die Stände ihre Rechte wie der geltem 
machten. Herzog Georg befchrieb feine Staͤnde ad 

Leipzig. Er wollte fich mit ihmen wegen der Türken 

ſteuer berathfchlagen, die der Kaifer auf einem be 

vorftehenden Neichstage zu Nürnberg zu forbern gr 
ſonnen war. Sie beiwilligten auch wirflich zu Dicke 

Ende eine Steuer, jedoch daß folde von Etlichen au: 

der Landſchaft eingenommen, und nicht eher, als bis 

anf den Nothfall herausgegeben wuͤrde.“) 
Im Jahre 1539. wurde Herzog Heinrichen der 

Bierzehnde auf zehn Jahr vermwilliget. **) Die 

Landtagsacten, bie ich vor mir habe, erwähnen nicht, 
daß zur Einnahme und Verrechnung biefer Gteut 
Vandfchaftliche Einnehmer beſtellt worden wären. Dr 
Grund 
% ©. meine Abhandlung von der Steuerfreyheit der Chur⸗ 

fächfiihen Rittergücher,, in dem legten Stücke diefer &kit« 
ſchrift, ©. 219. fg. 

:%) S. Weck am angef, Orte, &, 440, Die Anzahl der 
Deputirten wird nicht angegeben, 

„WR Zwiſchen bie Jahre 1523 und 1539, fällt noch eir 
andre Bewilligung der Türkenfteyer ing Jahr 1537. Di 
Pandtagsarten vom Jahr 1539. (dem die vom Yahır 
1337; beſitze ich nicht) machen es mehr als mahrichein 
lich, daß fie, wie die von 1523. vom der Landſchaft ei 

genommen wurde. 
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Srund davon lag wohl darinne, daß dieſe Abgabe 
der Herzoge zur Tilgung der Schulden, die von ſei⸗ 
nen: Bruder auf ihn gefallen waren, bewilliget wurde. 
Hingegen enthalten diefe Landtagsacten einen gültigen 
Beweis, baß die 1523 und 1537. bewilligte Türken» 
feuer wirklich in den Händen der Landfchaft geblie⸗ 
ben war. Denn es wurde den dazu verordneten Pers 
ſonen befohlen, das noch vorhandene Geld ferner zu 
verwahren; und als 1540. ber Ausſchuß der Lands 
ſchaft bewilligte, daß der Herzog 60,000 Fl. von 
jenem Gelde erheben fönnte, um den Churfürften von 
Brandenburg wegen der an die Erbfchaft Herzog 
Georgs gemachten Forderungen zu befriedigen; fo 
firlite der Herzog dem Ausſchuſſe eine Urkunde aus, 
daß er ihn wegen der gefchchenen Bewilligung bey der 
gemeinen Landſchaft vertreten wolle. 

Die nächfte Bewiligung fällt ins Jahr 1542. o 
Hier wurde auf dem Landtage zu Leipzig eine Türfens 
era (fie war eine Vermoͤgensſteuer) feſtgeſetzt, deren 

24 Ein⸗ 


=) Sch muß hier einige Irrthuͤmer verbeſſern, die theils von 
dem Berfafier der von Schrebern herausgegebnen Nach⸗ 
richt ıc., theils von mir. in der oben gedachten Abhand⸗ 
tung begangen worden find: 1) Der ungenannte Berfaf: 

fer jener Nachricht, gedenkt im Jahr ı 541. zweener Aus⸗ 
fejußtäge , -woven der legtere in einen Landtag verwans 
delt worden feyn fell. Allein diefer Landtag iſt erft in das 
Jahr 1542. (auf den Tag der unfehuldigen Kinder) zu 
feßen. 2) Ich fpreche am angef. Orte von einer Bewillis 
gung 
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Einnahme und Verrechnung, ſo tie ed bey der dom | 
bergehenden gehalten worden war, der Landfchaft über: 
laſſen wurde. . Dresden, Leipzig, Weißenfels und 
Meißenfee waren die Legftädte, an jedem dieſer Orte 
wurde ein Prälat, zwey von der Ritterfchaft, und 
Einer von den Städten zu Einnehmern beftelt, va 
Leipzig aber ein Ausſchuß der Stände niedergeſetzt, dr 
bie Steuer von ben verordneten Einncehmern empfan- 
gen, die Schlüffel dazu haben, und zu gelegener Zeit 
das Geld zu jegtberührter Turkenhülfe, und fonfe zu 
Feiner andern Sache ausgeben follte. Der Landſcha fi 
folite von ihm wegen der Einnahme und Ausgabe Be⸗ 
richt erfattet werden. *) Die Stände thaten zuerſt 
dieſen Vorfchlag, und der Ehurfürft ließ ſich ihn 
unter der Bedingung gefallen, daß die Regiſter "der 
Einnahme Er. Ehurfürftlichen Gnaden, wie bey Her⸗ 
309 Georgen gefchehn, zugeſchickt würden. - den 
Landtagsacten.) 
Ich komme zu dem Jahre 1546. in welchem gwen 
Landtage, ber eine zu Chemnig und ber andere zu 
| Srep» 
gung, die im Jahr 1541, geſchehen fepn fol, Aber 
“541, fam eine folhe Bewilligung nicht zu Stande, fon: 
dern der Ausfchuß machte in diefem Jahre nur ein Project, 
das auf dem Landtage Tin Jahr 1542. wirklich. angenom⸗ 
men wurde, 
%) Daber wurde auch von dem Ausfchuffe im Jahr 1543. 
verlange, daß cine Deputarion zur Unterfuchung dieſer 
Rechnungen niedergefet wuͤrde. (Aus den Landtagsacten.) 
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Freyberg gehalten tourden. "Auf: dem erſtern wurde 
die Landſteuer, und auf dem andern die große Trank⸗ 
feuer , : vorzüglich zu den Koften, die der Schmalkal⸗ 
bifche Krieg. verurfachte, bewilliget. Ich Habe zwar 
nicht die voNftändigen Acten beyder Landtage vor mir. 
Jedoch, fo viel ich aus einem fehr guten Auszuge 


daraus ſchließen kann, verblieb die Einnahme und 


wa”. 


Yusgabe diefer Steuern der Landſchaft. Denn fo 
‚heißt e8 von.dem erftern Landtage in der fchließlichen 


Antwort des Ehurfürftene „Se. Churfürftliche Gna⸗ 
den nehmen ihr Erbieten: zu genädigem Danf an, und 
fey Sr. Ehurfürfilichen Gnaben nicht entgegen, daß 


lolch Geld zu Unterhaltung: des Krieggvolfes und aus 


derer Nothdurft, durch die-Landfihaft ausgegeben 
werde,“ Eben fo Heißt es darintte von dem andern 
Landtages „Wenn aber Uebermaage vorhanpen, ſollte 
ſolches der Landfchaft zum Beſten kommen, auch folte 
die. Steuer durch die von der. Landfchaft Verordnete 
eingenommen und wieder ausgegeben werben.“ Mit 
diefer letztern Nachricht ſtimmt auch die Bewilligungs⸗ 
ſchrift der Stände von diefem Landtage, Die ich in 
extenlo vor mir habe, volfommen überein. Aber 
Die Angapl ‚der hierzu derordneten Perfonen, kann ich 
aus Mangel an beſtimmtern Nachrichten nicht at 
geben. 

Im Sabre 1547. wurde bie große Tranffieuer 
abermals auf zwey Jahre erfireckt, vorzüglich zur Ber 
jehlung des getworbenen Kriegspolfes. und zur Til« 

23 gung 
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gung der gemachten Schulden. Allein ich finde nich 
daß die Landfchaft an der Einnahme und Aush 
diefer Bewilligung Antheif genommen Hätte, fo weri 
ich ‚jedoch aus dem Stillſchweigen der Landragsacı 
auf dag Gegentheil ſchließen möchte. 

Auf den Landtagen vom Jahre 1547. 154. und 
1550. wurde theild die. Tranffteuer, theils auf den 
Letztern die Landfleuer von neuem bewilliget, aber, ei 
ich wohl theils einen Auszug aus den Landtagsacten 
theils diefe felbfE vor mir habe, fofinde ich doch nicht 
die geringfte Nachricht darinne, daß die Stände ar 
der Einnahme und Ausgabe diefer Steuern Theil ge> 
nommen hätten. Nur dieſes will ich noch bemerken, 
daß jene Bewilligungen größtentheild zur Tilgung der 
ISandegfürftlichen Schulden, und zu Kriegsunkoſten 
beftimmt waren. 

Im Jahre 1552. wurden zwey Landtage, ber erſtert 
zu Torgau, und der andere zu Dresden gehalten“) 
Jener gehört nicht zu unferem Zwecke, da auf dem 
felben feine neue Bewilligung erfolgte, aber deſto meht 
der letztere. Auf dieſem wurde theils eine Schod⸗ 
ſteuer zur Tuͤrkenhuͤlfe, theils die Trankſteuer, und 


zwar die volle auf zwey Jahre nach Ablauf des von 
der 


") Der Verfaſſer der von Schrebern herausgegebenen Nach⸗ 
richt von den Churſachſ. Land⸗ und Ausſchußtaͤgen irrt ſich 
hier abermals, wenn er den letztern Landtag nur vor 


nen Ausſchußtag haͤlt. 
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der vorigen Bewilligung noch ricftändigen Jahres, 
sie Halbe aber fodann auf ſechs Jahre zur Tilgung 
der Ianbesfürfilichen Schulden betwilliget. Die erfiere 
Steuer ſollte, wie der Churfürft felbft vorfchlug, von 
einiger Ständen in jedem Kreife, die die Landfchaft 
dazu verordnen würde, erhoben und ausgegeben wer⸗ 
den. Dieſe follten fobann der Landfchaft Rechnung 
ablegen, und wenn fi eimiger Ueberſchuß finden 
follte (es wurden nehmlich 200,000 Fl. dem Ehur- 
fürften zur Türfenhülfe verwillige,) fo folte dieſer 
der Landfihaft zu arten fommen, und auf künftige 
Nothfaͤlle verwahrt werden, — Weitlaͤuftiger und 
noch wichtiger für und waren. die Unterhandlungen, 
die wegen der Tranffteuer und wegen der Tilgung der 
Iandesfürftlichen Schulden gepflogen wurden, Diefe 
Schulden waren zu einer fehr berrächtlichen Hoͤhe am 
gelaufen. (Der eigentliche Betrag derfelben wird im 
den Landtagsacten nicht gemeldet.) Den erfien Grund 
dazu hatten der Herzog Albrecht und Grorg in: den 
unglücklichen Grießländifchen Kriegen gelegt. Sie be- 
liefen fich bey demAbfterben Herzog Georgs auf etliche 
100,000 Fl. und weder Herzog Heinrich noch Chur⸗ 
Fürft Morig Hatten fie bisher abtragen Finnen, Unter 
dem legtern waren noch 100,000 Fl. die er als eine 
perfönliche Schulp des Churfürften Johaun Friedrichs 
hatte übernehmen mäffen, fo wie andere Summen, 
bie auf den Aemtern und Städten In ben Ländern des 
gedachten Ehurfürften haftsten, umd bie von Moritzen 
eben 
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eben ſo hoch angeſchlagen werden, zu den vorigen 
hinzugekommen. Endlich mochten wohl die Schulden, 
die Moritz ſelbſt bey ſeinen vielfaͤltigen und weitaus | 
fehenden Unternehmungen gemacht hatte, alle jene 
Summen zuſammengenommen noch um ein beträdtls | 
ches überfteigeh. Er verlangte daher, daß die Stänbt | 
alle diefe Schulden Übernehmen follten, dagegen 1 
ihnen die große Trankſteuer, fo wie fie jegt entrichte 
würde, und nody ferner von ihnen bewilliget werden 
ſollte, übergeben wolte. Sie mochten daher einig 
aus ihrem Mittel:zur Einnahme berfelben beftelfen. 
Diefen follte die Trankfteuer bald nach dem Ausgang: 
des nächften -Reipziger Markts (der Michaelisnzeffe) | 
überantwortet werden, »dergeſtalt, daß fie von einem | 
Leipziger Jahrmarkte zum andern die Tranffteuer em 
pfangen und darüber quittiren, und erſtlich die 3m 
fen, fodann aber die Schulden, worunter dic.bedräng- 
lichen allen andern vorguziehn wären, laut des ihnen 
zw Übergebenden Verzeichniffes aus. und abbejahlen 
folten.“ - Die Stände wollten nicht fogleich diefe- fo 
große und-in Sachſen noch nicht erhoͤrte Forderung 
einrdumen. Sie verftanden fi) anfangs’ nur zu 
400,000. in ber Folge aber zu 600,000 Fl. bie fie 
von den landesfuͤrſtlichen Schulden übernehmen woll⸗ 
ten;  und-ich fann, weil bier mein Eremplar ber 
Sandtagsacten nicht ganz voliftändig ift, nicht beſtim⸗ 
men; ob es bey dieſem Anerbieten blieb, oder ob fie 
die Churfürftlichen Schulden in fofern zu bezahlen 
willig. 
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willigten, als fie von der obem gedachten auf eine bes 
flimmte Anzahl: Jahre erſtreckten Trankſteuer bezahlt 
wer den koͤnnte. Das legtere ift mir jedoch aus meh⸗ 
rern Umftänden das Wahrfcheinlichfie. Bon der An—⸗ 
zahl der verocdneten Dberftenereinmehmer finde ich in 
Den Landtagsacten nur fo viel, daß die Landfchaft. 
aus jedem Lande zwey Perfonen dazu verordnen wolle. 
Rum ergiebt fich aber aus dem Verjeichniſſe der Stände, 
Die auf biefem Landtage erfehienen find, daß fie das 


» mals in die Landfchaft aus der Chur Sachfen, aus dem 


zu 


Lande zu Meißen und aus Thüringen eingerheilt wur⸗ 


de, woraus folgenwürde, daß ſechs Oberſteuereinneh⸗ 


mer damals verordnet: waͤren worden.“) Uebrigens 
ſleht man aus den Landtagsacten vom Jahre 1555. 
daß ihnen eine: befondere Inſtruction von der Lands 
fchaft wegen der Führung: ihres Amtes 
wurde. 

Im Jahre 1553. wurde dem Churfuͤrſten Auguſt 
ſchon eine neue Abgabe nach den Schocken bewilligt, 
Um davon das noͤthige Kriegsvolk zu beſolden. Ak 
lein ich finde nicht, daß die Staͤnde an der Einnahme 
und Ausgabe dieſer Steuer Antheil genommen haͤt⸗ 
ten. Eben dieſes gilt von der auf dem Landtage 1554: 

bewillig⸗ 

Ich weiß nicht, ob dieſer Vorſchlag ein bloßes Project 

blieb, oder nicht? — Ferner glaube ich, daß unter den 

zwey Perfonen aus jedem Bande, nur Perfonen von Adel 


verſtanden werden, aus Urfachen, die ich bey dem Land 
tage vom Jahre 1570. anführen werde, 


d 





bewilligten Schocffteuer, bie unter anbein auch zur 
‚Abtragung ber Gelder beftimmt wurde, welche Churfürft 
Auguft vermoͤge des Naumburger Vertrags an bie 
Herzoge zu Sachſen zus entrichten hatte. 

Da mit dem Fahre 1555. die große Trankſteuer 
zu Ende gieng, fo wurde auf dem Landtage im Jahre 
1555. anftatt der halben Tranffteuer, die nun die 
naͤchſtfolgenden 6. Jahre hätte eintreten follen, aber 
mals bie große Tranffteuer auf 8. Jahre zur Tilgung 
der landesfuͤrſtlichen Schulden bewilliget. Daß dieſe 
Trankſteuer, fo wie die vorige, von landfchaftlichen 
Oberſteuereinnehmern birigirt worden fey, ficht man 
aus folgenden Worten der Bewilligungsfhrift: „Wir 
wollen — — noch 6. Jahr (2. Jahr wurben durch 
eine fpätere Bewilligung noch hinzugefegt) die voll⸗ 
fommene Trankſteuer, tie die alfo ſtehet, Em. Chur 
fürftlichen Gnaden unterthänigft reichen und erlegen 
laffen, alfo daß diefelbige durch Etliche aus unferem 
Mittel jährlich eingenommen, und zu Verrichtung der 
Zinfen und Ablegung Ew. Ehurfürftlichen Gnaden 
Schulden und fonft zu nicht® anders gebraucht wer 
de.« - Db Übrigens die vorigen Oberſteuereinnehmer 
blieben (welches wohl das wahrfcheinlichere ift), oder 
ob neue dazu ernennt wurden; ob jene wegen ber Ber 
wendung ber legtern Bewilligung auf diefem Landtage 
den Ständen Rechnüng ablegen mußten, Fann ich aus 
meinem Gremplare der Landtagsacten nicht erfehn. 
Nur dieſes will ich noch bemerken, daß der Churfürft 

denm 
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dem engern Ausſchuſſe mündlich einen Vorſchlag bes 
Sannt machen ließ, wie ihm aus der Schuldenlaft 
fruchtbarlich geholfen werden koͤnne. Diefer Bors 
ſchlag gieng wahrſcheinlich dahin, daß die Landſchaft 
alle feine Schulden übernehmen folte. Denn fie er 
klaͤrt in einer eingereichten Schrift, daß es ihr un« 
möglich fallen wolle, alle Schulden des Churfürften 
auf fich zu nehmen, daß fie jedoch hoffe, es folle 
dieſe Schuldenlaft durch die gefchehene ſtattliche Dex 
willigung gänzlich getilge werben. 

Im Jahre 1557. bewilligte die Landfchaft abermals 
eine Schodffteuer zur Türfenhälfe, aber die Lande 
tagsacten melden nicht, daß die Landftände an ber 
Einnahme und Ausgabe derfelben Antheil genommen 
Hätten, 

Am Jahre 1561. wurde theilg eine neue Schock⸗ 
feuer bewilliget, theils bie große Trankfteuer aber 
mals auf 6. Jahre, nach Ablauf der rücftändigen 
Termine, erſtreckt. Beyde Steuern ſollten vorzüglich 
zur Tilgung der Churfürftlichen Schulden angetven- 
«det werben: jedoch, heißt es im Abfchiede, hätte der 
EHurfürft das gnädige Vertrauen zu ihnen, da Sa⸗ 
hen vorfielen, daß Se. Churfürftliche Gnaden zu Ih⸗ 
ver dringenden Nothdurft etwas davon gebrauchen 
müßten, es würde Ihnen nicht entgegen fen.“ Daß 
nun die letztere von dieſen Steuern nach wie dor von 
der Sandfchaft eingenommen und ausgegeben worden 
ſey, ergiebt a aus folgenden Worten der Bewilli⸗ 

: gung® 
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gungsſchrift: „Daß auch ſolche Steuer (es if hi 
nur von ber Tranffteuer die Rede, denn Die 
feuer wurde erft in einer fpätern Schrift bewill 
alleine zu Verzinſung und Ablegung Em. Churfürfli 
chen Gnaben jegigen Schuldenlaft angewandt, ur 
durch die allbereitd geordneten Einnehmer der jeßt di 
willigten Trankfleuer, vermoͤge der Inftruction, vi 
ihnen hiebevor durch gemeine Landſchaft zugeficl 
eingenommen, ausgegeben, auch kuͤnftig gemeint 
Landfchaft, wohin fie gewandt, berechnet werde. Mon 
ber Schockſteuer finde ich Feine. ähnliche Nachriche in 
den Landtagsacten. 

Im Jahre 1565. wurde abermals eine in 4. Jah⸗ 
ren zu erlegende Schockſteuer bewilliget; aber auch 
bey dieſer Bewilligung finde ich nicht, daß die Land⸗ 

fhaft an der Einnahme und Ausgabe derfelben Tpri 

genommen hätte. Die Schodfteuer war alfo diefeganz 

Zeit über noch zu der Churfürftlichen Kammer einge 
‚ hit worden,*) und erft auf dem folgenden fand 
tage wurde fie der Landfchaft übergeben, fo wie dk 
ſchon feit dem Jahre 1552. von den landſchaftlichen 
Dberfieuereimmehmern eingenommen und ausgegebn 
worden war. 


S4 


*) In einer handfcheiftlichen Nachricht von den in Eh 

fahfen von Zeit zu Zeit gefchehenen Bewilligungen heift 
“es daher richtig: Im Jahre 1570. kam die — 
aus der Kammet an die-Landfehafti: 


* 
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Ich gehe jebt zu den Verhandlungen diefes merk 
würdigen Landtages fort, mit welchen fich eine neue ‘ 
Periode in unferer Gefchichte anfängt. Ohngeachtet 
der erefflichen Hülfen, die feit dem Jahre 1552. von. 
der Landfchaft erlegt worden waren, mar dennoch bie 
Schuldenlaſt des Ehurfürften nur fehr wenig gemin ⸗ 
dert worden. Dee Grund davon lag wohl darinne, 
daß fich immer neue Umftände ereignet hatten, die 
den Ehurfürften zwangen, die jur Tilgung feinte 
Schulden befiimmte Tranffieuer anzugreifen. Die 
Umftände find [don zum Theil in dem Verlaufe die 
fer Gefchichte angeführt worden, und wenn Churfiüaft 
Auguſt twegen feiner vortrefflichen Staatswirthſchaft 
mit Recht geruͤhmt wird, ſo war er doch in dem An⸗ 
fange feiner Regierung bey weitem nicht das, wis 
er zu Ende derſelben wurde. Ueberhaupt hatte 
dieſe ganze Einrichtung, wodurch die Churfuͤrſtlichen 
Schulden getilgt werden ſollten, ſehr weſentliche Geh» 
ler. Die Landſchaft glaubte dadurch die Sache gut 
zu machen, wenn ſie nicht ale Schulden des Landes. 
heren übernähme, fondern nur bie Tranffteuer auf 
eine gewiſſe Anzahl Jahre bewilligte. Aber eben dar 
durch trug fie nicht wenig zur Verlängerung: dieſer 
‚Zahlungen bey. Denn fo konnte unmoͤglich eine ge 
wire Ordnung in das ganze Gefchäft fommen; «sd 
hieng vom Churfürften ab, welche Schulden er eben 
abbezahlt Haben wollte. Ja es fonnte ihm nicht eitte 
mal verwehrt twerden, neue Summen zu erborgen.. 

Dritten Bandes erſtes Stuͤck. J Ce 





:E8 verlangte daher der Churfürft auf diefen Lande 
tage, daß bie Landſchaft. feine ſaͤmmtlichen Schulden 
übernehmen, und zu dem Ende bie Land. und Tranf 
feuer auf eine gute Anzahl Jahre verwilligen ſollte. 
‚Dagegen follte ihr die Einnahme und Ausgabe beyder 
‚Steuern übergeben werden, die fie durch vier adelicht 
Dberfteuereinnehiter, denen der Landesherr vier dor 
feinen Rächen zuordnen wollte, beforgen follte. Diet 
Einnehmer follten ein vollſtaͤndiges Verzeichniß von 
den aufgelaufenen Schulden empfangen, alle Leipzigt 
Märkte ordentliche Einnahme und Ausgabe Halt, 
: jährlich aber dem Churfürften Rechnung darüber ab 
legen. Neue Schulden ſollten ihnen nicht aufgebür- 
det, und überhaupt nicht ohne die Einwilligung dr 
Landfchaft gemacht werden. — Die Stände wollten 
lange nicht in diefen Vorfchlag willigen, jedoch end» 
lich, da fie (wie es in einer alten Nachricht von jenem 
Landtage heiße) Sr. Ehurfürftlichen Gnaden ungnddig 
Gemuͤth und Vorwendung, mie es anders nicht fepn 
koͤnnte, merften, bewilligten fie die Land» und Trank 

feuer unter den nur angeführten Bedingungen. 
Sp wäre alfo das Churfächfifche Steuercoll 
gium, fo wie es noch bis auf diefe Stunde mit eini 
gen wenigen Veränderungen beſteht, im Jahre 1570. 
gu Stande gefommen. Es gehörten damals nur dir 
Land⸗ und Tranffteuer vor daffelbe, indem es ohnehin 
noch feine andern Steuern in Churfachfen gab. Wenn 
man aber gewoͤhnlich glaubt, daß nur die Steuer auf 
den 
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den alten Erblanden vor das Steuercollegium gehoͤrte, 
ſo iſt dieſe Behauptung nicht in ihrem ganzen Umfange 
richtig. Denn in dem Beyabſchiede, der den Ständen 
auf diefem Landtage gegeben wurde, ſteht folgende 
Hicher gehörige Stelle: Die Steuer von den beyden 
Etiftern Naumburg und Merfeburg, auch des Voigt 
landes koͤunten ‚Se. Churfürftliche Gnaden Ihres 
Sürftlichen Unterhalts halben nicht entbehren: Was 
aber die Bifchdffe zu Meißen und die Grafen belan- 
gete, derhalben wollten ſich Se. ER — 
den gnaͤdigſt erzeigen.“ 

Noch will ich eine Bemerkung uͤber die Beefie 
denheit dieſes Steuercollegii von der ehemaligen 1552. 
angeordneten Deputation Hinzufügen. Leider fonnte 
ich) oben nicht die Anzahl der Perfonen angeben, bie 
in jener Deputation faßen. Ich kann daher nur fols 
gende Vermuthung wagen! Nach dem oben auge⸗ 
fuͤhrten Projecte der Ritterſchaft wuͤrden ſechs Perſo⸗ 
nen in jener Deputation geſeſſen haben. Ich glaube, 
daß jenes Project auch wirklich zu Stande kam, daß 
aber eutweder ſchon 1552. oder in der Folge, oder 
auch) erſt 1570. zwey von dieſen Perſonen als Chur⸗ 
fuͤrſtliche Oberſteuereinnehmer in Pflichten genom⸗ 
sen wurden. Dieſe Behauptung gruͤndet ſich vor⸗ 
zuͤglich auf folgende Stelle aus den Landtagsacten 
vom Jahre 1570., in welcher bemerlt wird, daß auf 
dieſem Landtage zwey neue Churfuͤrſtliche Oberſteuer⸗ 
einnehmer ernennet wurden. »Dagegen find Wir 

J 2 (ſagt 
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(ſagt der Churfuͤrſt Auguſt zu ſeinen Landfiaͤnden) des 
gnädigen Erbietens, euch die Einnehmung der Steuer 
und Bezahlung der Schulden, ohne allen Eintrag, 
gänzlich heimzugeben und zu vertrauen; alfo daß ihr 
niere aus der Landfchaft, und wir zu den beyden, 
Hanſen von Bernflein und dem von Sebottendorf, 
mad noch zweene verordnen, welche die Trank» und 
Sandfteuer einnehmen.« 

Ich koͤnnte hier dieſe Abhandlung ſchließen, je⸗ 
doch wird mich der Verfolg der Geſchichte ſelbſt recht⸗ 
fertigen, wenn ich noch das, was auf den Landtagen 
im Jahre 1576 und 1582. wegen dieſer Sache verhan⸗ 
belt wurde, anführe. 

Auf. dem Landtage im Jahre 1576. kommen fols 
gende hicher gehoͤrige Puncte vor: 1) Die Tranffteuer 
wurde ferner auf 6 Jahre, und die Landfleuer auf 
3 Jahre, um bie Ehurfürftlichen Schulden davon zu 
tilgen, erſtreckt. Die Einnahme und Ausgabe vers 
blieb den verorbneten adlichen Oberfteuereinnehmern. 
2) Es wurde eine Depusation von den Ständen nit 
bergefegt, die die Rechnung der Dberftenereinnchmer 
prüfen und im Namen der Landſchaft quittiren mußte. 
&ie wurden von dem Ehurfücften an Eidesſtatt ver⸗ 
pflichtet, die ihnen gefchehenen Ersffnungen geheim 
zu halten. Zu Deputirten wurden fünfe von der Rit⸗ 
terfchaft (1. aus der Chur, 1. aug Thüringen, 3. aus 
Meißen,) und die Bürgermeifter zu Leipjig, Wittene 
berg, Salzau (Bangenfalge) und Dresden ernannt. 

3) Da 
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3) Da ber Churfürft auf demfelben Landtage eine 
Steuer zur Türfenhülfe verlangte, fo machte er fich, 
um die Abtragung der Schulden nicht zu fidren, are. 
heiſchig, die dazu ndthige Summe an 250,000 Fl. 
ber Landfchaft auf 6 Fahr gegen Verzinfung vorzu⸗ 
ſtrecken. Ein Anerbieten, welches auch die Landſchaft 
unweigerlich annahm. So ſehr Hatten ſich die Zeiten 
verändert! So bachte man alſo nicht mehr daran, 
Daß Steuern nur dann bewilliget werden müßten, 
wenn das Cammerguth des Fürften zur Beftreitung 
feiner Ausgaben nicht zureichend wäre! Go hatk 
man auch den Grundfag vergeffen, den die Saͤchſiſchen 
Landftände in frühern Zeiten aufftellten, daß es in die 
fen Landen ‚nicht Herkommens fey, daß die Stände 
von Meichg wegen befteuert würden ! 

Bon dem Landtage, der im Jahre 1582. gehalten 
wurde, glaube ich befonders Folgendes bemerken zu 
müffen: 1) Die Trank / und Landfteuer wurde aber. 
mals auf eine Anzahl Jahre erfiredt, allein nur die 
erftere wurde zur Abtragung der Tandesfürftlicheh 
Schulden ausſchließlich bewilligt, die andere aber zu 
andern Ausgaben, z. B. zu Neichsfteuern, zu Bes 
fuhung des Neichstages, beſtimmt. Der Churfürft 
Hatte fich genoͤthiget gefehen, während der vorigen Be 
willigung das fogenannte An» und Scheffelgeld, ohne 
eine vorhergegangene Bewilligung der Stände auszu⸗ 
ſchreiben, um die Ausgaben, die dag Goncordienbuch, 
die Veſtungen und andre Gegenfiände erfordert hats 
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gen, zu beftreiten, und dennoch der Tilgung der Sul. 
ben feinen Eintrag zu thbun. Diefe Abgabe ließ er 
jebt gegen 150,000 Fl. die er jährlich aus der Steuer 
erhalten follte, fallen. 2) Die Einnahme und Aus. 
gabe dicfer Steuern wurde nicht allein, wie bisher, 
den Dberfieuereinnehmern überläffen, fondern der 
Churfürft verfprach noch überdieß, daß die Steuern 
aus den Stiftern Naumburg und Merfeburg, aus 
dem Voigtlande, und aus den affecurirten Aemtern 
son der Kammer an das Steuercollegium vermwiefen 
werben follten. -3) Es wurde auch auf diefem Land 
tage eine fändifche Deputation zur Abnahme und Quit⸗ 
tirung ber Steuerrechnungen ernannt, die jedoch in 
Anſehung der hierzu deputirten Städte mit der vori⸗ 
gen nicht ganz übereinfam. (Sie beftand aus 5. Per- 
fonen von der Ritterſchaft, 1. aus der Churfachfen, 
1. aus Thüringen, und 3. aus Meißen, und aus den 
Bürgermeiftern der Städte Leipzig, Dresden und Frey 
berg.) Auch fcheint mir aus den Landtagsacten ju er» 
hellen, daß fie nicht von der Landſchaft, fondern von dem 
Churfuͤrſten ſelbſt aus den Ständen ernennt wurden. *) 


Jetzt 


%) Der Churfuͤrſt mache fie in dem Abſchiede nahmhaft, 
ohne einer von den Ständen gefchehenen Ernennung zu 
gedenken. Eben dieſes gilt von .dem verigen Laudtage. 
Daß fie der Churfuͤrſt ernannte, geſchah wohl wegen des 
Geheimnißvollen, das bey dieſer ganzen Sache ebwaltete. 





Jetzt fen ed mir noch erlaubt, einige allgemeine 
Bemerkungen und Refultate zu der biftorifhen Ent» 
wicfelung diefes Gegenftandes hinzuzufügen: 
I. Ich habe mic, in der Gefchichte felbft mie Fleiß 
Davor gehütet, das Ganze in gewiffe Perioden ein« 
zutheilen. Aber das Refultat, das fi) aus den 
angeführten Hiftorifchen Datis ziehen läßt, dürfte 
ung wohl zur Feſtſtellung folgender Perioden bes 
rechtigen, wenn von der Concurrenz der Landſchaft 
bey ber Einnahme und Ausgabe der bewilligten 
Steuern die Rede ift. 
ıfte Periode. Beten — Die Landfchaft nimmt gar 
feinen Antheil au der Ausgabe. der gefchehenen 
Bewilligungen. 

ate Periode vom Jahr 1457 — 1552, Lands und 
Trankſteuer. — Die Landfchaft nimmt bald 
mehr, bald weniger Antheil an der Ausgabe der⸗ 
felben, je nachdem fie zu Reichshuͤlfen und zur 
Landesnothdurft bewilliget werden oder nicht, 
Mit den verfchiedeuen Steuern wechfeln auch 
die dazu verordneten Einnehmer ab. 

zte Periode vom Jahr 1552 bie zum Jahr 1570. 

Es entficht ein Steuercolegium, dem jeboch 
nur die Einnahme und Ausgabe der Tranffteuer 
zur Tilgung der Tandesfürftlichen Schulden übers 
laffen wire 

4te Periode vom Jahr 1570. Diefes Eteuercolles 

gium erhält eine neue Organifation, und feine 
54 Rechte 
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Rechte und fein Anſehn werben durch die Ueber» 
weiſung der Landfteuer, und durch die Leber» 
nahme der fänmelichen landesherrlichen Schul» 
den. erhoͤhet und befeftiget. — 
H. Man würde fich fehr irren, wenn man die im 
Jahre 1552 und 1570. gefchehene Verweiſung der 
: Steuer an die Landfchaft, vor eine Verweiſung 
‚auf. ewige Zeiten halten wollte. Daran dachte 
. man fihon deswegen nicht, weil man nod) immer 
bey einer jeden Bewilligung hoffte, daß nach Ab» 
Jauf derfelben ale Steuern aufhoͤren folte, weil 
beſonders jene Bermweifung nur in Beziehung auf die 
» aufgelaufenen churfürftlichen Schulden geſchah. 
Jedoch lag in jenem Ereigniffe eine vorzügliche 
Veranlaſſung dazu, daß die Steuer auc in der 
Folge bey der Landſchaft blieb. 
HE Es iſt eine nicht unintereſſante Frage, die einem 
Jeden bey dem Verlaufe dieſer Geſchichte aufge⸗ 
fallen ſeyn dürfte: wqrum wohl zu der Oberſteuer⸗ 
einnahme im Jahr 1552 und 1570. kein Deputirter 
von den Städten gelaffen wurde? Denn vor dies 
fer Zeit nahmen fie, wie wir gefehn haben, aller» 
dings daran Antheil, Der Grund davon ſcheint 
mir darinne zu liegen, (demm ich gebe diefe Be⸗ 
* Hauptung vor nichts mehr, als vor eine wahr« 
fcheinfiche Vermuthung aus,) daß dieſes Collegium 
vodrzuͤglich zue Tilgung der landesfuͤrſtlichen Schule 
dem niedergeſetzt wurde, da es denn theils bedenke 
lic, 





ih, theils nicht ehrenvoll genug feheinen konnte, 
wenn Perfonen aus dem Bürgerfiande mit dem 
ganzen landesfuͤrſtlichen Schuldweſen befannt ge» 
macht wurden. — Immer bleibt es jedoch für mich 
befremdend, daß die Städte, wenigſtens fo viel 
wir befannt ift, mit feinem, Worte auf Stellen in 
dieſem Eolegio Anfpruch machten, 

IV. Noch mache ich meine Lefer mit zwey Worten auf 
die intereffanten Bemerfungen aufmerffam, die 
man über die fucceffive Vervolllommnung der Chur: 
fächfifchen Steuerverfaffung anftehen kann. 1) Es 
bildete fih in dem Zeitraume, den wir durchlaufen 
haben, ein neuer Grundfag bes Territorialftaate- 
rechts auch in Sadıfen aus, daß die Einkünfte, 
die der Landesherr aus feinem Kammerguthe ziehe, 
zu feinen perfönlichen Bedürfniffen von ihm ange 
wendet werben könne, 2) Diefer Grundfag mußte 
umgefehrt auf einen andern führen, daß bie von 

der Landſchaft bewilligten Steuern eigentlich dem 
Lande und zu den Bedurfniffen deffelben gehörten, 
‚Allein wie lange wurde es nicht, che diefer Sag 
beftimmt gedacht wurde? Wie lange hieng man 
nicht an den Ideen des Mittelalters, wo alle Ab⸗ 

„gaben nur Hülfen waren, bie man dem Landes⸗ 
herren bewilligte? 3) Es kann nicht gelängnet wwer« 
den, daB der unternehmende Geift des großen- 
Moritz, die Fältere Klugheit des erfahrnen Auguſts 
den Rechten der Staͤnde, ſo wie ſie ihnen von ihren 

35 Bor. 
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Borfahren überliefert worden waren, nicht men 
Abbruch thaten. Eine Menge politifcher Ete 

niffe (die Vergrößerung bes Landes, bie caloinif 
fchen Thorheiten u. ſ. w.) verſtaͤrkte noch um vicd 
den Einfluß, den die perfönliche Größe jener ber 
den Zürften auf die Landfchaft Haben mußte. Bar 
glaubt fich Fat in ein andre® Land, umter and 
Menfchen verfeßt zu fehn, wenn man die ka 
tagsverhandlungen aus diefen Zeiten mit den Lan 
tagsacten aus einer frühern Periode vergleicht. — 
Aber dennoch erhielt die Landfchaft mit der Ueber: 
weiſung der Steuer ein Mittel in die Hand; welches 
nicht nur ihre Erifteng für die Zukunft ſicherte, ſon⸗ 
dern auch ihre Nechte, umd den Zweck, nach mb 
chem fie zu fireben Hätte, näher beſtimmte, al 
vorher gefchehen war. 


Hiermit fchließe ich dieſen Verſuch. Sole 
meinen Lefern nicht misfallen, fo dürfte ich fie vileicht 
ein andermal mit den für die Churfächfifche Start 
verfaffung fo wichtigen Landtagsverhandlungen IM 
Jahre 1660. näher bekannt machen. 

Wittenberg. 
Zachari. 
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Iv. 
ufallige Gedanken von der Bekehrung der 
enden zum Chriftenthume, von 
C. 2. Jahn. 


"En dem Eingange meiner Nachricht von zwey alten 
8 ſaͤchſiſchen Burgwarten *) hatte ich geäußert, 
saß es Koͤnig Heinrich J. und feinen naͤchſten Nach: 
'olgern auf dem deutfchen Throne viele Mühe gekoſtet 
yabe, die Herrfchaft über die tapfern, freyheitlieben⸗ 
ven Sorben zu behaupten; daher hätten fie die chriſt⸗ 
iche⸗Religion als ein Mittel gebraucht, diefelben unter 
»em Sjoche der Eclaverey und des Despotismug zu 
halten, und legtre wären wegen ihrer Widerfeßlich- 
keit fehr zu entfchuldigen gemwefen. Diefe Aeußerun—⸗ 
gen misfielen dem ungenannten Verfaffer der Abhand⸗ 
lung von Wenden,**) er hielt fie für übertrichen, 
und machte mir verfihiebene Einwendungen dagegen, 
die mich jeboch nicht überzeugen fonnten. Ich ver- 
ſprach alfo,***) naͤchſtens darauf zu antworten, und 
dieſes Verſprechen will ich nunmehro in gegentoärtis 
gem Auffage erfüllen. Um jedoch zu zeigen, daß die 
Wenden wegen ihrer Widerfeßlichfeit gegen das Chris 
ſtenthum fehr zu entfchuldigen find, und die chrift, 
liche Religion zu damaliger Zeit nicht dag Mittel ges 
- weſen 
2) Im Jonmal für Sachſen, ©. 193. 
se) Ebendaſelbſt, &. 554. 
“er, Ebendaſelbſt, ©. 937. 
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weſen fey, biefelden, nachdem man ſie uͤberwunden 
hatte, in einer freywilligen Unterwerfung zu erhalten, 
muß ich bis auf den Urfprung diefer Religion zurüd. 
schen. ’ 
Die chriftliche Religion ift unftreitig nach ihrer 
urfprünglichen Lauterkeit das wahre Mittel, rohe Hei⸗ 
den zur Erkenntniß und Verehrung des einzigen Gotr 
tes zu führen, auch das ficherfte, dieſelben für ein 
gefitteted, tugendhaftes Leben zu gewinnen, und fr 
von der Wohlthätigfeit einer Staatsverfaffung, va 
che auf die Verbefferung und VBervolfommnung d«4 
Mohlftandes der Staatsbürger abzweckt, zu üben 
jeugen. Nur müffen diejenigen, welche die Ausbrei⸗ 
tung derfelben unter ſolchen Bolferfchaften unterneb- 
mien, ber Lehre, bie fie verfündigen, auf das ſtrengſte 
gemäß leben, ihr eigenes Beyſpiel mitwirken laſſen, 
und fih nie eigennügige Abfichten oder lafterhafte 
Handlungen erlauben, wodurch ein twidriger Eindrud 
gemacht, und der Fortgang der guten Sache leicht 
gehindert werden fönnte. Ueberdieß müffen fie aufs 
geflärte, helldenkende Männer ſeyn, welche die Grund⸗ 
Wahrheiten diefer Religion von den minder wichtigen, 
und die Lehrſaͤtze, die nach ber Abficht des großen 
Stifters derfelden jeder feiner Bekenner mwiffen, und 
befolgen muß, von den entbehrlichern genau untere 
ſcheiden koͤnnen, bie Gabe eines, für den Verftand 
und das Herz ſolcher Schwachdenkenden faßlichen, 
beutlichen und rührenden Vortrages haben, und 
"fähig 
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fähig find, fid nach dem Charakter und der Den. 
kungsart ihrer rohen Lehrlinge zu richten. ) & 
dachten und handelten die Apoftel und Jünger Jeſu 
nebft ihren erften Schülern, und gewannen damit 
für fein Neich eine überaus große Volfsmenge, welche 
die ſer Lehre mit dem ruͤhmlichſten Eifer anbieng, und 
derfelben bey den härteften Berfolgungen mit der bes 
wundernswuͤrdigſten Standhaftigkeit und der größten 
Seldftverldäugnung getreu blich. Gleichwohl fonnte 
es unter einer folchen Dienge nicht an einigen fehlen, 
die entiveder diefe Lehre mehr um ihrer Neuheit milen, 
als mit voͤlliger Uebereinſtimmung des Herzens und 
Wandels bekannten, oder doch zu ſchwach waren, den 
Ausbruch ihrer Reidenfchaften jederzeit: zu verbindern. 
Diejenigen unter deu Heiden, welche die Ausbreitung 
des Chriſtenthums nicht fuͤr vortheilhaft anſahen, 
fanden alſo Gelegenheit zu den boshaften und ver. 
leumderiſchen Gerüchten, die fie von den Chriſten 
ausftreueren. Selbſt einige gottesdienſtliche Gebraͤu⸗ 
che derſelben reichten ihnen Stoff dar, dieſen Vor 
wirfen einen großern Aufchein zu geben. So ber 
fhuldigten fie die Ehriften unter andern, daß fie die 
Kreuze und die Sonne anbeteten, weil fie ihr Gebet 
gegen Morgen und der Sonne Aufgang vertichteten, 
und 

*) Bergl. Bochmer in D. de jure facro et profano 
eirca infideles. Hal. 1717. Secl. 3. c. 1. 4. 6. ſeq. 

P. 76. 


einen 





143 


und ihren Gottesdienſt Sonntags bielten.*) His 
nächft war zwar die Kreugegfirafe bey den Mom 
wie befannt, eine der verächtlichfien Strafe, imbria 
bedienten fich die erften Chriſten der Kreuze früßjeitk 
zu Denfmählern des Todes ihres Erloͤſers; chen unter 
den heidnifchen Kaifern fiengen fie an, alferhand ab 
gläubifche Gebräuche bey dem Zeichen des Kreujes ii 
beobachten; **) Kaifer Konſtantin der Große führt 
eine weit Höhere Verehrung berfelben ein, *) un 
Raifer Juſtinian nannte daffelbe fogar in einem Jffent 
lichen Gefege ein hoͤchſtzuverehrendes und anzubefeudes 
Zeichen. t) Selbſt auch mit der Gewohnheit, dep 
ihren Zufammenfünften, beſonders bey Austheilung 
des heiligen Abendmahls einander zu Füffen, fegten fr 
ſich bey den Heiden in den Verdacht eines unerlaubte 

Um 


*) Minucius Felix in O&avio, c. XXIX. p. 112, Edi. 
Cellarü. Cave, im erften Chriftenehume, &. 127. 


*x) Pertzſch, in der Kirchenhiftorie, 2 Th. ©. 22. 


***) Sozomenus Hiftor. eccelefiaft. Libr.L c. 4. p. 44. 
Kdit. lat. Grynaei. Baf. 1570 f. 


1) in Novell. V.c. 2 — adorandam.et vere honorar- 

dam crucem — Diefer Ausdrud foll zwar in uneigen 

lichem Sinne zu verftehen feyn, aber der unwiſſende Lay 

konnte demungeachtet durch felbigen zu einer übermäßigen 

‚ Verehrung des Kreuzes verleitet werden. S. Stephani 

Comm. ad Novell. p. 121. Wildvogel in Sched. de 
venerabili figno crucis, $. 17. 
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Umganges.*)  Diefe Gebräuche, welche den Heiden 
anſtoͤßig waren, wollten die Ehriften nicht gerne aufs 
geben, und gleichwohl konnten die verleumderifchen 
Gerüchte, die ihre Zeinde davon verbreiteten, den 
Unvoiffenden deſto glaubhafter vorfommen, wenn dies 
felden wahrnahmen, daß ihr getadelter Lebenswandel 
mit der Lehre, welche fle anpriefen, nicht überein. 
ftimme.  Gie mußten alfo ernſtlich darauf denken, 
ihrem Feinden die Gelegenheit zu dergleichen Vorwuͤr⸗ 
fen durch die Beobachtung einer ganz untadelhaften 
' Lebensart zu benehmen. Zu dem Ende führten fie 
eine ſtrenge Kirchenzuche unter ſich ein, durch welche 
die Mitglieder, bie von dem Wege der Wahrheit ab- 
wichen, bald wieder auf die Bahn der Tugend und 
Religion zurücgebracht, diejenigen hingegen, welche 
die Irrthuͤmer nicht meiden wollten, gänzlich von ih» 
ter Gemeinfchaft ausgefchloffen wurden. *) Der 
große Stifter ihrer Religion harte fie deutlich ges 
lehrt, fein Reich fey nicht von biefer Welt, Keich- 
thum und zeitliche Gluͤcksguͤter führten. nicht zu dem 
Ziele, nach welchen fie trachten ſollten; alfo Fonnten 
ihre 

*) Pet. Müller, de ofculo ſancio, c. ı. $. 21. ſeq. 
Vergl. uͤbrigens Quafii D. de cauflis calumniarum, 
quas pagani in Chriftianos coniecerunt. Lipf. 1703. 4. 
*) Cph. Beyeri D. de magno veteris ecclefiae circa 


poenitentes rigore. Lipf. 1724. 4. Frickii D. N. de 
traditoribus, $. 4. p. 19, 


Venen 
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ihre Lehrer ihr Augenmerk nicht auf zeitliche Beloh⸗ 
nungen ihrer Bemühungen richten. Indeſſen befolg- 
ten diefelden ihren Beruf mit einer Treue und Thaͤtig⸗ 
feit, bey welcher ihnen oft nur wenige Zeit übrig 
blieb, für ihren eigenen Unterhalt Sorge zu tragen. 
Dieß machte nothwendig, daß ihre Gemeinen diefen 
“Unterhalt felbft beforgen mußten. Und nur durch 
dergleichen freywillige Beytraͤge wurde die Unterhal⸗ 
tung der Kirchenlchrer, die Unterffägung der Armer 
und der Aufwand, welchen ber Gottesdienft erfor 
berte, in den erften Zeiten ber chriftlichen Kirche Haupt 
fächlich beſtritten.) 

So wie aber die Chriften mehrere Freyheit Se 
famen, und die roͤmiſchen Kaifer zu ihrer Religion 
übertraten, nahm auch bey ihnen die Wärme für 
dieſclbe allmäglih ab, und die Liebe zu ben irrdi⸗ 
ſchen Gluͤcksguͤtern nebft dem Hange zu den Laſtern, 
erhielten dagegen das Uebergewicht, Hierzu gab 
fchon Konftantin der Große Anlaß, indem er reiche 
liche Stiftungen für die Kirchen ausfegte,. den Bis 
ſchoͤffen große Ehre erweiſen lich, und zu ihrer bifchdffe 
lichen Gerichtsbarkeit den Grund legte. **) Zwar 

: gab 


*) Leypoldi D. de facultatibus ecclefiae chriflianze 
earumque vfu ante Conftantin. M. Lipf. 1755. 4. 


*) Baier in D. de erroribus politicis Conftantini M. 
Je. 1705, 4: p. 14. Ziegler de Kpifcopis Libr. II. 
e. 30. $. 34. fl. pı 832. Thomaſius in Hiflor. cen- 

tentionis 
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yab man jene firenge Kirchenzucht nicht ſogleich auf; 
ber es fam doch dabey nummehre das Meifie auf die 
Bifchdffe an, bey deren Entfcheidung fhen manches 
Villkuͤhrliche vorfiel. Und obgleich die genaut Ber 
yindung zwifchen Kirchenzudt und Eittenichre dabey 
borausgefegr ward, fo gewann doch die Ichtere ſchwer⸗ 
lich viel durch bie erfiere, und die Gittenichre des 
Chriſtenthums würde ſich vieleicht fruchtbarer ent 
wickelt haben, wenn man den gehäuften Firchlichen 
Bußungen weniger Kraft jur Beſſerung ber Laſter⸗ 
yaften zugetrauet hätte, die biefelben im Grunde 
eicht ausfichen, und doch, fo wie fie waren, bleiben 
'onnten.*) Auch die Geiftlichfeit verfiel bey dieſet 
Freyheit in wenig Jahrhunderten in eine große Sitten. 
‚ofigfeit, geizte nach Reichtum **) und Aufchen, er 
gab fich der Schwelgereg und Prachtliche, worinn ihr 
bee 


tentionis inter imper. et Sacerdot. c. $. p. 23. 
Hebenftreit in D. L. Hiflor. jurisdidtionis eccichaft, 
$. 17. 18. 

*) Schröckh in der chtiſtlichen Kirchengeſchichte, 1 5ter Th. 

*+) Vergl. Epprians Belehrung vom Urfprung und Wache⸗ 
Cum des Pabfithums, € 18. S. 33:1. Wie bald bie 
Geiſtlichen, infenderheit die Biſcheffe, die freumilligen 
Bepträge für den Gottesdienft und die Armen nebit den 
Kirchengütern in ihren Mugen verwandten, zeigt ſelbſt 
ein Eatholifher Schrifticlr Paul Saurpi in feinem 
Trattato delle Materie benefhiciarie, p. 14. zei’ 
Opere, Mirandol. 1676. 12. Vol. IIL 
Dritten Bandes erfics Stuͤck. 8 Ar 
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der roͤmiſche Bifchoff frühzeitig mit boͤſem Beyſpielt 
vorangieng,*) und verunftaltete die Lehre, welche fie 
zum Wohl der Menfchheit verfündigen ſollte. Von 
diefen Leidenfchaften hingeriffen, verblendete dieſelbe 
die ungelehrten und leichtgläubigen Layen von Zeit zu 
Zeit durch Einführung neuer Lehrfäge und Kirchenges 
Sräuche, welche die urfprängliche Reinigfeit des chriſt⸗ 
lichen Glaubens nicht wenig verdarben, und bewirkte 

bey 


Wenn der Heide Ammianus Marcellinus Rer. geſt 
Libr. XXVII. c. 6. in Corp. hiſtor. Rom, Gener. 
1623.f. Tom.-Il. p. 527. den Streit erzählt, der im 
vierten Jahrhunderte zwifchen dem Damafus und Urfici 
nus über die römifche Bifhoffswürde vorfiel, und in roeb 
chem an einem Tage 137. ermordete Leichname im der 
Kirhe Sirieini zu Rom gefunden wurden, fo macht a 
darüber folgende Bemerkung: neque ego abnuo, ofter- 
tationem rerum confiderans vrbanarum, huius yei 
cupidos, ob impetrandum, qguod appetunt, omni 
contentione laterum jurgaridebere; quum id adepti, 
futuri funt ita fecuri, vt ditentur oblationibus ma- 
tronarum, procedantque vehiculis infidentes circum- 
ſpecte veſtiti, epulas curantes profufas,: adeo vt 
eorum conuiuia regales fuperent menfas. Qui eſſe 
poterant beati reuera, fi magnitudine vrbis de- 
fpeQla, quam vitiis opponunt, ad imitationem an- 
tifitum quorundam prouincialium, quos temuitas 
edendi potandique partifime, vilitas etiam indu- 
mentorum et fupercilia humum fpeäantia perpetuo 
numini verisque eius cultoribus vt puros comımen- 
dant et verecundos. 


ur. 





Bey felbigen eine ſtarke Bermifchung bon Leichtglaͤu⸗ 
Bigkeit und Aberglauben, die dem Verſtande und der 
Sittlichkeit gleich ſchaͤdlich waren. Ueberhaupt ent⸗ 
warf die römifche Cleriſey den Plan, die Religion fo 
einzurichten, tie diefelbe zur Erreihung ihrer Abfich- 
ten auf Reichthum und Anfeben am vienlichfien war, 
Diefes that fie jedoch nur nach und nad, um. ihr 
BB orhaben defto unvermerfter auszuführen. Damit 
aber die Layen zur Annchmung der Religiongneueruns 
gen, bie fie nad) und nach vorzunehmen gedachten, 
vorbereitet würden, ſuchte fie dieſelben vor allen Dins 
gen an eine abergläubifche Leichtgläubigfeit zu gewoͤh⸗ 
nen, in der Ueberzeugung, daß, ſo wie derjenige, wel⸗ 
cher in weltlichen Haͤndeln leicht glaubt, leicht zu be⸗ 
truͤgen iſt, alſo auch eine Seele, die von Religions⸗ 
wahne eingenommen iſt, nicht leicht wieder davon ab⸗ 
zubringen fey.*) Und ob ſchon einige dieſer Lehrſaͤtze 
nicht gerade zu aus dieſer unlautern Quelle entſpran⸗ 
gen, fo wußte doch die Geiſtlichkeit fie dahin zu leiten, 
fo bald fie gewahr ward, Daß fie ſelbige dazu bes 
nugen koͤnne. Es gediehe daher bald fo weit, dag 
die Verehrung der Heiligen und Reliquien beynahe 
die Anbetung des hoͤchſten Wefen zu vertreten ſchien, 
und Beobachtungen gewiſſer Gebraͤuche der Monche 
fuͤr verdienſtlicher, als wirkliche Tugenden, gehalten, 
82 die 
*) Göbel in den politifhen Geheimniffen des päbftlichen 
Stuhls, ©. 196, 


150 _ en] 





war boch nur vorjͤglich darauf gerichtet, den Stifts⸗ 
und Kloſterſchulen wieder aufzuhelfen, und den Unter» 
richt der jungen Geiftlichen zu befördern. 

Bey einem folhen Verfalle der Gelchrfamfeit, 
Moralität und Religion ift eg leicht zu begreifen, daß 
Diejenigen, welche das Gefchäft übernahmen, bad 
Chriſtenthum unter den Heiden fortzupflanzen, Min 
ner von den hierzu erforderlichen Talenten und Geiſtes⸗ 
gaben nicht feyn konnten. Die .Kirchengefchichte be 
lehret daher zur Genüge, daß die erften Heidenbefch 
rer im noͤrdlichen Europa fich mehr bemuͤhet haben, 
gewiſſe fpmbolifche ‚Kirchengebräuche, widerfinnige 
Wunderwerke, und unzählige Arten abgefchmadter 
Büßungen einzuführen, als ihre Neubefehrten mit 
ben reinen Wahrheiten der Religion befannt zu mas 
chen, auch ſich meiftens eben fo verhielten, wie bie 
Übrige Geiflichkeit, welche nur darnach trachtete, fi 
Reichthuͤmer und Anfehen zu erwerben, und durd 
Befoͤrderung des Despotismus ber Fürften, von wel. 
chen fie fo unterſtuͤtzt ward, den ihrigen zu gründen, *) 
Selbſt Bonifacius, der fogenannte Apoftel der Deuts 
fhen, dem man fonft fein Verdienſt in der Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums nicht abläugnen fann,**) 

blieb 


*) Fiſcher über die Geſchlchte des Despotismus in Deutſch 
land, S. 31. 


) Schroͤdhs qriſtliche Kirchengeſchichte, 19 Th, S. 160. 
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blieb von dieſen Fehlern nicht frey, ) war als ein 

Mann von ſehr mittelmaͤßigen Geiſtesgaben ein krie⸗ 

chender Diener und niedriges Werkzeug des roͤmiſchen 

Patriarchen,**) und legte den Grund zu der päbftlichen 

Hierarchie in Deutfchland,***) die in der Folge fo 

vieles Unglück über dieſes Land brachte, vergaß auch 

füch ſelbſt nicht dabey, fondern ließ fich zum Erzbifchoff 
zu Maynz und Bornehmften der Geiftlichfeit in Deutſch⸗ 

Land erheben. +) Ueberhaupt war die forgfältige Ver⸗ 

pflichtung der Heidenbefehrer, den Pabft mit Chriſto zu 

predigen, eines von denjenigen Mitteln, welches von 
den römifchen Bifchdffen gebraucht ward, um ſich die 
abendländifchen Kirchen zu unterwerfen. tt) 

Ein großes Hindernig bey dieſen Bekehrungsge⸗ 
ſchaͤften lag bereits darinn, daß die Heidenbekehrer 
theils die Sprache der Voͤlker, unter welche ſie geſandt 

K4 wurden, 

*) Flacii Illyr. Catalog. teſtium veritatis, Tom.I. 
p- 634. Hilor. Ecclefiaft. Magdeb. c. VII. p. 263. 
Baf. 1624 f. 

2, Schroͤckh am angef. Orte, ©. 519. Pufenderf in der 
politifhen Betrachtung bet geiftlichen Monarchie des 
Stuhls zu Rom, ©. 102. 

ar) Moſers Geſchichte der paͤbſtlichen Nuntien in Deutrſch⸗ 
land, ı®. ©. 26. 

f) Mageri D. de Primatibus, Metrop. et rel. epife. 
ecclefiaft. German. $. 18. p. 21. 

+) Wald) im Entwurfe einer vollftändigen Hiſtorie der 
roͤmiſchen Pabfte, ©. ı71. 





wurden, nicht verftanden, theild aber bey Dem Got 
tesdienfte an bie Beybehaltung der lateinifhen Spradı 
gebunden waren, fo fehr auch dieſe Sprahe Bon der 
Geiftlichkeit fhon damals vernachläßiget ward. *) Dir 
beyden Apoftel der Mähren und Böhmen, Kyrill un 
Methud, führten zwar ihr Vorhaben unter Diefen Ra 
tionen mit gutem Erfolge aus, weil fie fih in ihrem 
Unterrichte und bey dem Gottesdienfte der ſlaviſchen 
Sprache bedienten; gleichwohl fonnte diefer gute Er 
folg dem roͤmiſchen Bifhoff und feiner Elerifep von 
dem widerfinnigen Gebrauche einer Sprade, welche 
den Slaven unbefannt war, nicht abbringen, und 
erregte vielmehr vieles Auffehen bey ihnen.“) Ber 
muthlich würde auch der Pabit das Verbot, welches 
er an diefelben wegen des Gebrauches diefer Sprache 
bey der Meffe erlaffen hatte, nicht wieder aufgehoben 
haben, wenn er es nicht in der Abficht gethan hätte, 
fie für feinen Stuhl zu gewinnen, und der griechifchen 

Kirche zu entziehen. ***) In dieſer Ruͤckſicht erteilte er 

ihnen 

*) Burckhard de fatis linguae latin, in Germania, Cap. 
I. III. p. a5 feq. 

%*) Balbinus in Mifcellan. Bohem. Dec. I. Libr, IV. f. 1. 
Libr. VI. p. 6. Schmidts hiſtoriſche Unterfuchung det 
Frage: ward das Chriftenthum in Böhmen nad) den 
Grundfägen der ariechifchen oder Inteinifchen Kirche ei 
geführt? Leipgig 1789. 8. 

er) Goldaftus de regno Bohemiae, in Suppl. Tom]. 
p. 246, Edit, Schminckü, 
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hnen ſogar die Metropolitanwuͤrde zum Nachtheile der 
Zrsbifchäffe zu Salzburg, die ſich eim Recht über das 
näbrifche Kirchentwefen anmaaßten, umd bewirfte das 
nit, daß diefe neuen, von Griechen geftifteten Kirchen, 
tin Regiment anerfannten, obgleich dicfelben micht 
allen griechifchen Gebräuchen und Meinungen entjag» 
gen.*) Wie konnte aber der Keligiongunterricht im 
diefer den Slaven ganz unbefannten Sprache bey felbi- 
gen Ueberzeugung hervorbringen, und wie war «8 - 
möglich, daß die lateinifchen Kirchengefänge bey ihnen 
Andacht erwecken, und ihre Herzen ju Gott erheben 
fonnten? Wurde nicht die Abſicht, aus welcher Dicke 
Geſaͤnge in den erfien Zeiten des Chriſtenthumes mas 
ren eingeführt worden,**) dadurch gänzlich verfch⸗ 
(et? Der flavifche Fürft Gottfhalf, welcher für dag 
Seelenwohl feiner Unterthanen fehr beforgt war, traf 
daher oft felbft in der Kirche auf, und erklärte ihnen 
die Reden der Bifhdffe und Priefter, die für fie Ge⸗ 
beimniffe waren. ***) Richt anders hielt es die Ele 
sifey mit den Eorben in unferm fande. Denn Bis 
ſchoff Dithmar von Merfeburg +) würde ſchwerlich 
85 - von 
*) Henke in der allgemeinen Gefchichte der hriftlichen Kirche, 
2 Th. ©. 28. 
*) ©. Walchii D. de hymnis ecclefiae Apoflol, Jen, 
1737. $. 17. p. 34. 
##) Helmoldus in Chronic, Slavor, Libr. I. c. 20. p. 60, 
Edit, Bangerti. 
H Im 2 9, feiner Chronik, ©, 99. der Ausg. vom Urſinus 
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von feinem Amtsvorfahren Boſo als etwas beſonder 
erzähle haben, daß derſelbe im Unterrichte der Slam 
fehr eifrig gemefen ſey, und folchen, um defto leicht 
zu feinen: Zwecke zu fommen, in der flavifchen Erw 
che ertheilt Habe, wenn dieß nicht unter die ſeltenn 
Fälle gehört Hätte. Und wen tvar e8 mehr zu iı 
denfen, dieſem Bifchoff, daß er den fremden Ausdrud 
Kyrie Eleiſon beybehielt, oder den Slaven, die it 
darüber verſpotteten? Aber Dithmar konnte ſich frır 
lich ein ſolches Verdienft um die Slaven nicht zufchers 
ben. Er war ſchon mehrere Jahre Biſchoff gewefen, 
ohne die Derter feines Kirchenfprengels, welche nach 
Grimma zu lagen, gefehen zu haben, und vielleicht 
würde feine Neife dahin nicht einmal noch fo früh 
£ig gefchehen feyn, wenn ihn nicht eine Jagdſtreiti⸗ 
feit zu derfelben betvogen hätte. Ihm lagen alfe de 
wilden Thiere und bie Jagdgerechtigkeit feines Di 
thums nebft der Sorge für die Öffentlichen Staatdan 
gelegenheiten weit mehr als dag Seelenwohl dir Cor 
ben am Herzen, und fo läßt fic das Verhalten der 
Geiftlichen, die unter ihm fanden, . bey dem Mast 
aller Aufficht leicht denfen.*) Der Ungenannte mir 
it 

*) Die Gefhichte liefert noch in fpätern Zeiten VBeypii 
von dergleichen Vernachlaßigungen. So gab es noch im 
funfzconten Jahrhunderte viele Heiden in Preußen, mel 
fie feine Priefter hatten, die ihnen in ihrer Mutterſprach 


Unterricht ertheilen konnten. &, Hartknochii Antiqur 
tal 


— 155 


ee jedoch ein, daß man damals Sciſteages grmadır 

abe, um den Wenden das Ehrifrurkume Ienzubrene 

em, und Magdeburg um bick Zeit ame Fnzzihude 

ztwefen fen, im melder wendifhe Geitliche ihr Di, 

ung erhalten Hätten: dieſet fheinbarı Emmwurf nichi 

er mich alfo, ned; riniges hitruͤbet a fagrz. 
Schon Karl der Große hatte Eh zum dir Erhai, 
ung und Fortpflanzung der hrikischen Äelıgase Dart 

Errichtung und Verbeſſetung der Kiofrrichalen großer 

Berdicafie erworben;*) allein bireiben gerirthen halb 

vieder in Verfall.) Zu biefem Berfaß: rung Karl der 

Sroße ſelbſt, und in der Felge Otte der Erefr pur 

vie Bereicherung ber Klier nicht wenig Dep, mie 

vie Geiflihen in Deutfchland tur dr emichalche 

Bermehrung ihrer Schaͤtze von dee Pliten üezs 

Amtes immer mehr abgezogen murtra.*”") Dir naie 

Sheilnahme der Geiklichfeit au den poliziihen Hlze 

dein und den Zwifligfeiten unter Keris Radfammrz 

alıf:ra 
tat. Prufhic. Diff. XIV. p. 234. ea Pet de Duburg 
Chronic. Prufize. 

*) Roth in Comm. de fiudio Carol M_ in propazanda 
et confervanda sehgione chrıfiunz, List ı7%%.4 
6,5. p. 1a. 

*s) Berzl Pũtters bifräde Toreidriang ber beige 
Staatsverfaffeng des dectiches As, ı u & 5;. 
#=) Joach. Vadianus de eellezus er munafier Gern. 
in Galdafli fcripter. Alauzan, Tomi. 2.3. Ei; 

in der allgemeinen us, 3 34 ©. 213. 
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erftichten hiernächft die guten Anftalten, welche d 
felbe zur Bildung feiner Völker getroffen. hatt.! 
Auch blieben gelehrte Kenntniffe zwar noch imm 
fort das Eigenthum der Geiftlichkeit, aber dit I 
zahl gelehrter Geifllihen mar demungeachter ä 
unferm Vaterlande in dem Zeitraume ber fächfiihn 
Koͤnige und Kaifer bis gegen die Zeit. der Neformu 
tion aͤußerſt geringe,**) und die Untermeifung da 
Großen ward eben fo fehr vernachläßiger, als bw 
den Geringften, um fo viel mehr bey dem verachteten 
Menden. Selbſt Kaifer Otto der Große konnte im 
zaſten Jahre feines Alters noch wicht lefen, ſondern 
lerrite es erft nach dem Tode feiner erften Gemahlin.***) 
Zwar gab es damals einzelne Genie's, die fich durch 
die Schtdierigfeiten hindurch arbeiteten; _ aber mar 
kann doc) diefe Zeiten deswegen eben fo wenig für 
aufgeflärte anpreifen, als der Neifende in eimer dm 
feln Nacht, in welcher nur einzelne Sterne ſchwach 
durchblinken, fagen fann, daß er feine Reiſe dep gee 
flirntem Himmel und hellem Mondenlichte zuruͤckge⸗ 
legt habe. Zudem hatten die Bifchdffe ſchon laͤngſt 
die Sorgen für die Geelen ihrer Kirchenfprengel auf» 
gegeben, fich zeitig in welsliche Händel gemifche, und 
bald 

*) Henke am angef. Orte, ©. 9. 
*x) Vergl. Schoettgenii D. de antiquifimis litterar, in 

Saxonia fatis, in Opufc. ed. Grundig. p. 268. 
***+) Witichind Annal. Libr. II. ap. Meibom. Scriptor. 
German. Tom.L p. 650, 





bald fich faft allein mit felbigen befchäftiget,*) die 
meiften Pfarrer aber predigten nicht mehr; ein Theil 
aus Unmiffenheit, ber andere aus Trägheit. Dafür hielt 
man deſto fleißiger Meſſe,*) weil diefe Arbeit am 
Heften belohnet wurde; aber die Priefter verrichteten 
ſolches ohne alle Zeugen und Theilnehmer, wodurch 
Dem DVolfe weder Unterricht noch Erbauung gemähret 
ward.***) Karl der Große hatte daher eine Samm⸗ 
Jung von einer Anzahl deutfch überfeßter Predigten der 
älteften Kirchenväter, welche man Poſtillen nannte, 
veranftalter, damit es nur den Chriften nicht au 
Sffentlichem Religionsunterrichte fehlen moͤchte, und 


die Prediger laſen Sonntags die Predigten aug dieſer 


Sammlung: vor. +) Aus allen diefen Thatfachen 

kann man zur Genäge abnehmen, mie fchlecht und 

mangelhaft der damalige Unterricht der uͤberwunde⸗ 
nen Wenden gemwefen ſey. Und mußte es nicht um 
denfelben fehr mislich ausſehen, wenn es an Lehrern 
fehlte, welche ihn in der wendifchen Sprache geben 

: fomnten, 

*) Pfefiinger in Vitriario illut. Tom. J. p. 1109, 

. Sarpi l.c. 

%*) Hofpinianus in Hiftoria Sacramentor. P. J. Libr. IV. 
c. ı, Tigur. 1598 f. p. 283. 330. 

werk) Henke am angef. Orte, 

t) Schröfh am angef, Orte, S. ı77. Doch iſt man Über 
den Urfprung der Poftillen verfhiedener Meinung. ©. 
Thameri Sched. de origine et dignitate Pericopa- 
rum, Jen. 1734. 4. P. 19. 
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fonnten, und erft Pflanzfchulen errichtet erben m 
ten, um bdiefelben zu bilden? *) 

Hiernächft war das Betragen diefer KDeibenbii 
rer nicht allemal fo vernünftig, daß fie bey ben m 
nifchen Voͤlkern beliebt werden, und den Einaanı } 
ihren Herzen ſich oͤffnen konnten. Gleichwohl iſt in 
Zweifel, daß Männer von nur mittelmaͤßigen Seife 
kräften Heidenbekehrer nicht abgeben koͤnnen. Deu 
zwifchen dem cultivirten Volfe aus den miedrign 
Ständen, die doch eigentlich die zahlreichffem fin, 
und den rohen Soͤhnen der Natur ift der Unterſchied in 
Abficht der Geiftesvorzüge fo gar groß nicht, und m 
manchem dieſer niedrigen Stände dürften fich die 
Menfchen zu den Wilden leicht wie gemeine Laſtthicte 
gu den edlen freyen Thierarten in der Wuͤſte verhal⸗ 
ten. **) Auch mwiffen wir aus den Berichten ber neuem 
‚ bänifchen Miffionaird,***) daß eine große Weise 
erfordert werde, die Heiden zu einer rechten Ueberjen⸗ 
gung zu bringen. Diefe Miffionairg mußten felpfi bes 
Fennen, daß die Heiden einem Argumente für das 
Chriſtenthum oft zehn andere müßten entgegen zu ſchen. 
Die Heiden ber neuern Zeiten dürften aber ver den | 

heidri⸗ 
*) Einzelne Beyſpiele eines Adelberts, Boſo's etc. roiderlegn | 

diefes nicht, 
**) Hegewiſch in der Vorrrede zu feiner allgemeinen Lehe: 
* der deutſchen Culturgeſchichte bis zu Maximilian l 

. IT, 

*xt) Bochmer inD. c. p. 83. N 


255 
eu Sladen, bie ſches meter iz ber Enkur mumen 
chwerlich einige Berjüge m Shihe dr Brrümutes- 
räfte voraus haben Es ik ale fin Daıter. Duf 
die damaligen Heidenbekchrer bey Fern germer Em 
fichten und Kenntniſſen zur dem Dinge miieer 
Borfiht und Kluabeit mit ihres Semätunges meuig 
ausridım fonntemn. Ders oft beshbademz e = 
geringfügigen und gleihgültigen Tingre cm über 
trieben: Grwißfenbeftisteit, melde emimpr, bez 


Die Soͤtzenbilder, che ir noch dem Yubeterz teren 
die Thorbeit der Berchrung hatten riniehen kraın —) 
Diefer voreilige Eifer war fhen feit langer Zur fuE 
ein allgemeiner Fehlet der Ehrfrm, fo wezis au ber 
felbe dem fanfırm Geifie de$ Ehriüretums rigen wer. 
So lange birfelben dem Scereer der . 
unterworfen waren, muftes fir ven Deiten mut Is 
deu ""*) Die größten Dramgjale ertuiten; ale is 

rar 


=) ©. Kapix von Thomas algemrine Seither zen Ey, 
land, ı B. &. 204. 


*) ©. ; D. weg des Berfaleus Dich Iris Sei 
mol. C 33. &. 155. 

x) S. Eukbü Kachene⸗Sichee⸗ DB. ısE & 26: der 
Ausg Etrechs Diss Sched. de Indaceruus erga Ciri 
"Sianos hoflülitate, Lip£. ı 700. 4. f 16x83 
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bald ihre Religion die begünfligte in bez roͤmiſch 
Staaten ward, rächten fie fi auch an beyden für ı 
erlittene Unrecht mit gleichem VBerfolgungsgeifte, ua 
liegen ihnen die Unannehmlichkeiten eines Karten & 
wiſſens zwanges nicht minder empfinden. ) Gleic 
wohl hatten die Gögenbilder in den Augen Der Heide 
einen eben fo hohen Werth, und lagen ihuen eben fo feht 
am Kerzen, als den Chriften ihre größten Heiligthaͤ— 
mer. Folglich mußten diefelben wider die Chrifter 
äußert erbittert und aufgebracht werden, und es darf 
uns daher der blutige Auftritt, welcher unter deiz 
Kaifer Balentinian II. zwifchen den Heiden und Chris 
ften über eine foldhe Gögenftürmerey zu Alexandrien 
vorfiel,**) eben. fo wenig befremden, als die Hart 
naͤckigkeit, mit welcher die heidnifchen deutfchen Bob 
fer auf. ihrem Gogendienfte beftanden. Bisweilen 
fiegte freplich Gewalt über eingemurzelte Worurtheile 
geſchwinder, als es vernünftige Vorftellungen ver 
mochten. So machte Bonifacius durch die Umhauung 
der großen Eiche bey Geismar in Heſſen eine große 
Anzahl Heiden dem Chriftenthume geneigter, teil fie 
fi in ihrer Erwartung, daß der Donnergott ſelbſt 
die ihm geheiligte Eiche ſchuͤtzen, daß Feuer aus der⸗ 
felben fahren, und den Bonifaciug mit den Seinigen 
ders 
) Baſtholms Juͤdiſche Gefhichte, 38. ©. 43 ff. Boch- 
mer inD.c. $. 11 ſeq. 


**) SocratesHiftor. ecelehaft, L.V. c. 16. p. 314. Edit. 
Grynaei. 
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verzehren würde, betrogen fanden. Allein Bonifas 
cius hatte diefen glücklichen Erfolg gewiß mehr dem 
Zufalle, daß die heidnifchen Priefter zu große Ver⸗ 
beißungen von ihrer vermeintlichen Gottheit gemacht 
hatten, als einer weifen und überlegten Entfchliegung 
ju verbanfen, und dergleichen Mittel fonnten nur mit 
äußerfier Klugheit und Vorficht ergriffen werden. 

Auch der Haß, welchen die Epriften gegen die 
Heiden blicken ließen, und bie Verachtung, mit wel⸗ 
eher fie felbigen begegneten, mußte der Ausbreitung des 
Chriſtenthums fehr hinderlich feyn. Diefer gieng fo weit, 
daß bie Ehriften die Slaven Hunde (halten, und fogae 
ein chriftlicher boͤhmiſcher Herzög, Brzetislav I., blog 
weil er von flavifcher Herkunft war, eine deutfche 
Prinzeſſin Jutta mit ihrem Willen entführen mußte, 
um fie zur Gemahlin zu befommen.*) Inſonderheit 
waren die Befchrungsanftalten bey den überwundenen 
Slaven mehr darauf gerichtet, biefelben durch ges 
waltſame Mittel, durch Etrenge und Verachtung, 
oder durch zeitliche Bortheile zum dußerlichen Gchor- 
fam gegen die Kirche zu bewegen, als ihre Herzen 
durch den Weg der Ueberzeugung für die chriftliche Res 
ligion zu gewinnen. **) Wie konnten fich alfo dieſe 

heidni⸗ 
*) Cosmae Pragenf. Chronic. Bohem. Libr. I. in Men- 
ckenii Scriptor. German. 'Tom. I. p. 2011. 
»ꝛe) Vergl. Großers Lanjiger Merkwürdigkeiten, 2 Th. 
S. 9. 
Dritten Bandes eries Gtüd. 8 


— 
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heidnifchen Völker ohne vorgaͤngige Ueberzeugung ch 
fehließen, ihren Goͤtzendienſt gegen bie chriftliche Re 
ligion zu vertaufchen? Mußten fie nicht die Kreuze 
und Bilder der Heiligen, die ihnen von den Chriften 
mit fo höher Verehrung derfelben vorgehalten warden, 
für die Götter der Chriſten anſehen; und wie konnten 
ihnen diefe Bilder ſolchen Falls höhere Begriffe von 
der Gottheit, ald die ihrigen, beybringen? Unſtrei 
tig war ihnen befannt, daß die Kreuzigung eine Tt- 
desftrafe für Verbrecher geweſen fey ; die Verehrung 
welche die Chriften den Kreuzen beseigten, mußte ihnen 
demnach nicht wenig auffallen, und ihre Verfpottang 
derfelben *) Fonnte nicht unerwartet feyn, da fie ver⸗ 
muthlich darüber eben fo dachten, mie in der Folge 
die Sarazenen bey dem Vorwurfe, welchen fie dem im 
Antiochia belagerten Kreuzfahrern anzuhören gaben." 
Und was für einen Eindruck mag ed auf die unbeleht⸗ 
sen Sorben gemacht haben, als Kaiſer Otto der Große 
einen großen Haufen Menfchenfnochen aus Seal 
nach Magdeburg fandte, und diefe vermeintlichen Ne= 
liquien der Heiligen in der Domtirche daſelbſt mit bey⸗ 
nahe göttlicher Verehrung aufgefteler wurden ?***) 
Ein 








*) ©. Helmold. 1. c. Libr. I. c. 53. p. 125. 
**) Diefer Vorwurf befagte, daf ein Gefteuzigter, welch 
ſich ſelbſt nicht von Tode habe retten Fünnen, kein Gew 
feyn könne. ©, Gefhichte der Krenzzüge. Frankent 
1788. 8. 3 Th. ©. 148. 
*##) Chronic. Magdeb. ap. Meibom. 1.» Tom. II.p.= 2 
De 
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Ein anderes Hinderniß der Ausbreitung des Chrĩ⸗ 
denthumes nuter den Heiden beſtand in der laſterhaf⸗ 
en Lebensart der damaligen Chriſten. Bau der gäny 
lichen Sittenausartung des grßern Hanfıns jrugen 
dandesgeſetze, Concilienſchlüſſe, Eittengerichts- Ver⸗ 
hoͤre und Privatzeugniſſe. Meincid, Merdthaten, 
Zauberkuͤnſte, Betruͤgereyen vorgeblich Befeffener mas 
ren ganz gemeine Suͤnden; und doch gab die Religion 
fo-gar feine Mittel, dem Uchel zu ſteuern, wehl aber 
deni’ Sünder ſchr bequeme Berußigungen.”) Der 
Dabft: verbot den Pricflern aus Staatsabſichten bie 
Ehe, und reijte fie daburch zu Häufigen Lafiern der 
Unteufchheit; im der Folge aber giengen einige Schere 
feiner Kirche fo weit, daß fie den Geiftlichen, weicher 
diefem päbftlichen Werbote nicht nachtam, für firafs 
a 8a fäligen 
Dennoch bielt man über diefe Verehtung mit arafer 
Strenge. So ließ Herjog Orjerislas I ven Böbzen 
durch den Biſchoff ven Prag verordnen, daß jeder Pia 
ver jährlih mach Weyhnachten die Behnhäufer feiner 
Pfarrfinder mit Herumtragung der Religuien und des 
Kreuzes befuchen, ihnen das Kreuz ju Füffen geben, md 
diejenigen, welche dieſer Verehrung ſich entzieben wür⸗ 
ben, beſtrafen laſſen fehlte. Diefer Gebrauch beſtehet 
noch, und ift unser dem Namen Keleda betannt S 
Dubravii Hiflor. Bohem. Libr. IX. p. 235 Beist 4 
Et. Germano in der Befhreibung behmifcher Münzen 
1B. S. 335: 


®) Henke am angef. Orte, ©: 20: 
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fäniger anfahen, als den ehebrecherifchen Pfaffen. ) 
Daher famen ſchon im achten Jahrhunderte unnatär- 
liche Wolläfte und Gattungen der fchändlichften Un⸗ 
zucht unter den Bifchäffen und andern ihres Standes 
fehe Häufig vor ,**) und man lieſet mit Entfegen, daß 
fogar Ehriftus den Pfaffen dazu dienen mußte, Die 
Unfchuld tugendhafter Frauenzimmer zu berüden. ***) 
Inſonderheit haben fich in eben dem Zeitalter, . in tel | 
chem die Befehrung der flavifchen Voͤller in Deutſch⸗ 
land ausgeführet wurde, gerade die meiften Paͤbſt: 
durch die größten: Ausſchweifungen und bie. Lafterhaf 
teſte Lebensart felbft bey denen die für ihre Ehre fon 
fo eifrig find, recht verabſcheuungswuͤrdig gemacht. +) 
Die damaligen tugendhaftern Heiden in Deutfchland 
mußten alfo gegen die chriftliche Religion fhon in 
Ruͤckſicht ihrer fo ausgearteten Bekenner ein twibriges 
Vorurtheil faffen. 

Vermuthlich hegten auch die Slaven den nicht 
“ungegründeten Verdacht, daß diefe Religion nur jum 
Deckmantel genommen werde, um ihnen das Joch 

des 
Marnix im gerelnigten Bienenkorbe der roͤmiſchen Kirche, 

©. 147. der Ausg. Amſterdam 1733. 8. 

**) Schröckh in der chriftlichen — 19 Tb. 
S. 480, 

) Fiſcher am angef. Orte, ©. 44. 

9 Wald) in der Hiftorie der Pähfte, ©, aız, Mamir am 

‚angef. Drte, ©. 338. 
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des Deepotismus unvermerkt aufjulegen, und den 
chriſtlichen Prieſtern mochten fie daneben zutrauen, 
daß diefelben fich als thätige Werkzeuge und Rath⸗ 
geber von ihren Fuͤrſten dazu gebrauchen ließen, das 
mit fie von felbigen auf Koften der Neubekchrten reiche. 
Kich belohnt würden. Darum leifteten fchon die Srifen 
im achten Jahrhunderte den Frauken fo tapfern Wis 
Berfiand, und warfen ihnen vor, daß fie ihre väter 
liche Keligion ausrotten, und unter dieſem Vorwande 
ihre Freyheit unterdruͤcken wollten.) Wilfrid haste 
gegen das Jahr 678. das Evangelium unter den un⸗ 
glaͤubigen Friſen mit fo erwuͤnſchtem Fortgange ges 
prediget, daß die anſehnlichſten Perſonen des Volkes 
und viele tauſend von dem gemeinen Haufen den chriſt⸗ 
lichen Gottesdienft angenommen, und bie Taufe en 
Pfangen Hatten, Willibrod fand zwar im Jahr 690, 
Die Frifen vom Ehriftenthume wieder abgefallen, weil ihr 
König Radbod demfelben nicht geneigs war, und den 
Biſchoff von Ein, dem die Auffiche aber die neue. 
Gemeine aufgeträgen war, fich wenig Mühe gegeben 
hatte, die Anzahl der Neubefehrten zu vergrößern, 
und die evangeliſche Wahrheit weiter auszubreiten; 
über demungeachtet glückte ed ihm, eine'große Anzahl 
Seifen in den Schoof ber chriftlichen Kirche zuruͤckzu⸗ 
führen, ob fhon die Franken unterm Pipin diefelben 
23 ins 


*) Vbbo Emmius in Hiflor. rer. Frificar. Libr. IV. 
Lugd. B. ı616-f. p. sr. 
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chen, daß fie mit Soldaten umherzog, das beibnifi 
Volk von dem Gogendienfte abzuhalten, und ih 
Tempel zu zerſtoͤren, welche Bemuͤhuug vom Kai 

Honorius im J. 19. Cod. Theod. de pag. ſacci 

eccleſiaſtica manus genannt ward.*) Die roͤmie⸗ 

Kirche nahm auch bald den Grundſatz an, daß mu 

die Ungläubigen mit Gewalt zur hriftlichen Meligier 

befehren müffe. Dergleichen Unternchmungen mar 
den Kriege Gottes und ber Kirche genannt.**) Mit 
ber Zeit eigmete fich der Pabſt alle Laͤnder der Unglaͤu⸗ 
bigen zu, und fchenfte fie denjenigen, welche ihre Der 
wohner befriegen und ausrotten wollten, und ber 

Kaifer führte, als Advocat und Schutzhert der Kirche, 

das Commando über die Kriegsheere, die wider bie 

felben auggefchickt wurden. ***) Inſonderheit beglei⸗ 
teten bie Biſchoͤffe den Kaiſer und die weltlichen Fürs 
fen in den Feldgügen gegen die Heiden mit bem 

Schwerdte in der Hand. +) Zwar waren fie zu dieſen 

Kriegs· 

*) Io. Guil. Hofmann in D. de ruina füperftitions pa- 
ganae, variis obf. ex hiftar. ecclef. Sec. IV et V. 
illuſtr. $, 9. 10. Viteb. 1738. 

*x) c. 48. C. 23. q. 4. cum et forenfibus bellis aduer- 
fariis-catholicae ecclehae pro populo chrifliana obl- 
ſtitis, et ecclehaftica praelia ficut bellatores Dom 
fortiter dimicatis. 

"ek Caeſ. Fürftenerius (Leibnitius) de.jure füprem# 
tus et legat, prineip. German. c. 32. P. 145. 

ft) Boehmer in jure ecclef. Proteflant, Tom. II. L. 1. 
Tit. 1. $. 62. p. 108. 
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Kriegsdienſten wegen ihrer Guͤter verpflichtet, und 
wurden, wenn ſie ſolche nicht leiſteten, ſelbſt ihrer 
Lehne verluftig; *) indeſſen erließ ihnen Karl ber 
Große den perſoͤnlichen Kriegsdienſt, weil Bonifacius 
ſehr darwider eiferte,**) auch das Volk ſelbſt ihn 
fußfaͤllig darum bat, und fein Nachfolger Ludwig bes 
fahl fogar den Biſchoͤffen, das Wehrgehenge nebſt 
den Spornen abzulegen. ***?) Allein die Biſchoͤffe bes 
dienten fich diefer Befreyung nicht, fondern ließen ſich 
in der Folge noch oft als Heerführer wider die Heiden 
in Deutfchland gebrauchen. Wie fonnten daher un» 
fere beidnifchen Deutfchen glauben, daß es denjenigen, 
toelche ihr zeitliches Glück mit dem Schtwerdte vernich- 
teten, um das Heil ihrer Seelen zu thım fey: mußten 
fie wicht die Beredfamfeit, welche diefelben für ihre 
Belehrung anwandten, für bloße Fallſtricke Halten, 
die man ihrer Srepheit legen wolle? 


85 Micht 


*) Itter de feudis imper. c. XX. $. 6. p. 872. Boehmer 
l.c. p. 910. 

) Bonifacins fagte unter andern dawider: tollattır mion- 
ftrofus ille abufus, quo quidam Praelatorum armis 
fpiritual, depofitis, arma corporalia affumunt, in 
campis pugnantes, ficut principes feculares, et faepe 
cum opprefione pauperum et crudeli effufione fan- 
guinis &. Wolfii Ledion. memor. Tom. L p. 197; 
635.760. 


#4) Schmidts Geſchichte der Deutfhen, ı Th. S. 600. 
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ten, und die Säumigen entweder mit der Kirchenbu 
und dem Banne belegten, oder durch die Grafen hı 
Leibesſtrafen dazu anhalten ließen,*) und man da 
nur einen. Blick auf die jegige Verfaſſung einige 
katholiſchen Staaten werfen, um ſich davon zu übt 
zeugen. Wie beträchtlich if nicht diefe Abgabe neh 
in verfchiedenen Staaten Jtaliens,**) und hat nicht 
der Staat des Cantons Bern einen großen heil fi 
ner öffentlichen Einkünfte der Reformation zu verdan 
ken, ald wodurd er auf einmal in den Befig alle 
geiftlichen Güter gefet ward?***) Eben fo befihtwer- 
lich fanden ſolchen die Slaven der hirfigen Laude, 
wie ſchon aug den Unruhen, welche darüber in. Thuͤ⸗ 
ringen entftanden, bekannt if. +) Aber nach der Mei 
nung des Ungenannten iſt der Zchnde ein ungegründe | 
ter Vorwurf; er fagt, derfelbe ſey nach den damali- 
gen Zeitumftänden Bedürfniß geweſen, und die Sach⸗ 
fen hätten ihn auch geben müffen. Freylich mußten 
ihn die Sachſen auch geben; allein war ihnen nicht 
diefer Zwang nach der Verficherung eines Zeitgenofen, 
Alcuins, fo unerträglich, daß fie von dem Eprifen 
a thume 
Schottelius von unterſchiedlichen Rechten in Deutſchind, 
©. 241. * 
©. Galanti in der hiſtoriſchen und geographifchen Su 
fhteibung beyder Sicilien, 3B. ©. 322. 
er) Meiners Briefe über die Schweiz, ı Th. S. 206. 
}) Audor vitae Viperti Groic. c. XT. $. so. in Hof- 
manni Scriptorisus Lufat. Tom. I. p. 27. 


thume wieder abfickn, um» hatt mike Ya Sur 
dm Großen ſchon dor dick Ihiabe mizacher. Ir 
Sadıfen das Jod der Zcheten, weiches fir khrf Zumız 
tragen koͤnnten, aufjwiegen?*) Diter gieuie ber 
Ungenannte, dab 16 cine gerechte uud aeiıte Tchart- 
lung gewefen ſeh, wenn man ; DB. saufenten terkl 
ben auf einmal die Wahl uf, ſich taufın zr ic, 
und als Chriften den Ichmden zu geben, te Eh m 
die Weſer gefprengt ju ſches, zub men dur Eh 
welchet ſich verborgen Sicht, zub Mh miie maikr 1a 
fen laſſen, des Todes ünhen fehler?) Zub ner 
Streitigfeit, . weiche iſcher dem Sühefer Zuihuf 
Gerold und den heifzinifchen Kelsuifre un Dazu 
lande über den Ichaden catũand, ai cm Gemeuf, me 
Berhaßt derfeiße gemefen fep. Diefe Rrienifen aus 
richteten nur ſechs Dißhen vom Ping. Züef 
Gerold fahe, daß die Pelchen zub Distrizee Ben 
Zehnden ordentlich gaben, wab zeriangız alie bef 
Nämliche von ihnen. Uber birfdben murbes barähber 
aͤußerſt erjärnt, und gabe jur Inıwert, bei ir > 
sem Hals nie unter dieſe kaechteſche Berfaffung Senger 
würden, im weicher fa ae Ehrifien unier dem Drafz 
ber Bischefft lebtra Dam habe ehardees ihrem fa ale 
Zehnden der Schwelgerey der Beldlihen ee ie 
ben. Der Biſcheff brachte es jedech bay Herzez Dein 

ra 

) Scradh am anzef. Dem, 1575 ©. 252. 
=) Pütter am angf. Du, ©. 67. 
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rich dem Loͤwen fo weit, daß derſelbe einen Befehl 
dieſe Koloniſten ergehen ließ, den Zehnden eben fü | 
geben, wie im Lande det Polaben und Dbotriten ı 
fchehe, aber dieſelben ertwiederten auf dieſen Befehl, f 
würden den Zehnden nie gebeit, den ihre Wärer auf 
nicht gegeben hättet lieber wollten fie ihre eigenn 
Häufer anzuͤnden, und das Land meiden, als ih 
einen folchen Joche der Knechkſchaft unterwerfe. 
Sie-giengen euch ſchon damit um, den Biſchof 
nebſt dem Grafen und allen Neuanbauern, bie dei 
Zehnden gaben, zu ermorden, ihre Hähfer in Brand 
zu ſtecken, und nach Dänemark zu fliehen; aber der 
Herzog errichtete mit dem Könige von Dänemark ein 
Buͤndniß, daf feiner des andern Ueberläufer aufiikd: 
men ſollte. Hierdurch zwang er fie, mit dem Biſchof 
einen Vertrag einzugehen, in welchen fie ihren bisheri⸗ 
gen Zehnden verſtaͤrkten. Jedoch baten fie dabey; div 
fen Vergleich mittelft Siegeld des Herzogs und Bi 
ſchoffes gu beſtaͤtigen, damit nicht bie Folgenden dir 
Fchoffe ein Mehreres fordern koͤnnten.) Als fi abet 
fit 

*) Ne fuccedentiutn forte pontificum innouatas ft 
rentur angarias. Diefer Ausdruck dürfte hier mehr 
von der Verftärfung der Zehnden, als von der Auflesuy 
anderer Abgaben oder Dienfte zu verftehen ſeyn. Unit 
Angarien werden zwar eigentlich die Dienfte zu Wegen 
und Bruͤcken, und zum Transport verftanden , f. kun 
am angef. Otte, S. 29. indeſſen Bedeutet and) angari 
nad dem Suidas in Lexicı p. 14, Kdit: lat. Wol 
Bat, 





für die Ausfertigung diefer Urkunde eine Marf Gol. 
des bezahlen ſollten, gieng dies Volk wieder das 
von ab, und der ganze Vergleich zerſchlug fich.*) 
Der Grund von der Widerfeglichkeit gegen die Ent 
tichtung diefer Zehnden lag nun, der Läftigfeit derfeh 
ben zu gefchweigen, nicht ſowohl in der Rohheit und 
Unbiegfamfeit, als vielmehr in dem Nationalgeifte 
diefes Volkes. Die deutfchen Voͤlker waren und blie 
ben auf fein andere® Vorrecht fo lange eiferfüchtig, 
als auf das Borrecht, von ihren Stammgütern feine 
Abgaben zu zahlen, und feine andere, als Kriege» 
dienfte, zu leiſten. Sie ließen fi) manchmal ohne 
Murren gewaltfam und ungerecht behandeln, bin 
gegen erhoben fie ſtets ein lautes und allgemeines Ge⸗ 
ſchrey, wenn man von ihnen Tribut oder Herren 
dienſte verlangte.“) Die Geiftlichkeit handelte alfe 
fehr unflug, wenn fie bey ihren Heidenbekehrungen 
in Deutfchland den Zehnden, fo zu fagen, zur Bedin⸗ 
gung machte, unter welcher fie diefelben in den Schooß 
ihrer Kirche aufnehmen fönnte, und bemuͤhet war, 
diefe Abgabe mit Gewalt einzuführen. Wit fann aber 
derfelbe für ein nothwendiges Beduͤrfniß damaliger 
Zeiten 
Bäfıl. 1581 f. necefitatern inuitis impoſitam, et vi 
extortun: minifterium, und nad) dem Du Eresne in 
Gloſſar. med. et infim, Latinit f. h. v. onera agris’ et 
perfonis impofita. 


*) Helinold. Libr. I. c. 92. p. 207. 


=) Meines in der Geſchichte der. Ungleichheit der Stände, 
j 1B. S. 87 
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Zeiten ausgegeben werden? Mußten bie Seiſtliche 
gerade fo viel zu ihrem Unterhalte befomgmen, osx 
fenuten fie nicht, wie die erfien Echrer der chriſtliche 
Kirche, von weit Wenigerm Ichen? Wäre der Zehrde 
der einzige Ausweg in ſolchen Bekehrungsgeſchaͤfta 
jum Untechalte der Lehrer, wie koͤnnten da unſere dw 
tigen Miffionairs unter den Heiden beftehen, und ga 
es alfo feine andere Mittel dazu? Was für Klagı 
würdn wir unter uns hoͤren, wenn wir dem zehnte 
Theil unforer Einfünfte blos den griftlichen Bedärf- 
nifjen widmen folten, und gleichwohl fehen unfere 
Einkünfte mit dem Einfommen jener armen Heiden 
und Neubetehtten im ganz ungkichen Berhältuiffen! 
Dean der Teiche kann leicht den zehnten Theil feiner 
Einfünfte vermirfen, wenn ihm die übrigen neun Theile 
ein gemächliches Lehen gefiatten, aber jene Neube / 
kehrten haben ſich unfireitig oft in der Lage des Armız 
befunden, bey weichem der zehnte Theil feines Ein 
fommeng gerade das Bedürfuig erfüllt, ſein Leben 
elend fortfriften zw fönnen. Wie nachtheilig für die 
Eultur mag nicht ſchon der Rodenzehnde von nıw 
urbar gemachtem Lande geweſen ſeyn, und mandım 
von mehrerm Anbau des Landes abgeſchreckt habın! | 
Und trieb nicht die Geiftlichfeit die Erhoͤhung dire | 
Zehnden immer weiter, fe daß endlich dag gefammi 
deutſche Reich für ndchig fand, diefe Erhöhung ald 
eine der hundert Hauptbeſchwerden, die fie auf dem 
Neichstage zu Nürnberg 1522. wider den Pabft und 
feine 
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zinme Cleriſey übergab, aufzuführen?) Es war affe 
ver Zehnde allerdings eine fehr unbillige und drüdende 
16 gabe, und bie Behauptung eines neuern Schrift⸗ 
teikers,**) daß felbiger dem Rechte des Eigentkumes, 
Arze welches der Ackerbau unmdglich befichen loͤnne 
ſchurſtracks zuwider ſey, ift bey der Anwendung auf 
bie damaligen Zeiten gewiß nicht übertrieben. Und 
berinod) war der Zehnde nicht bie einzige Abgabe, mil 
moelcher die Prieſter das Seelenwohl erfaufen liegen; 
fondern ed gab beren, wie ſchon gezeigt worden if; 
eine weit größere Anzahl. 

Es ward demnach den Slaven u cher Arme 
und dem Drucke, unter welchem fie lebten, aͤußerſt 
ſchwer, ja beynahe unmöglich, den Geig der chriſtli⸗ 
hei Priefter zw befriedigen, und ſich gu einer Reigien 
zu befennen, bie einen Aufwand erforderte, welches 
ihre Kräfte überflieg. Denn die weltlichen Zürken; 
unter deren Aufficht und Botmäßigfeit fie Randen, e⸗ 
laubten fich alle mögliche Erpreffungen, und fogen fie; 
fo zw fagen, bis auf dad Blut aus, Eine einzige 
Unterredung, welche zwifchen bem vorgebachten Sb 
fchoff Gerold und einem der ſlaviſchen Fürften vor⸗ 

gefallen if, wird darüber genugfamen Auffchluß geben, 
und 
2) Georgii Gravamina nationis Germ. adv. fedem Rom; 


p- 455. Struvens Hiftorie der Religionsbefchwerden, 
ı Th. ©. 12. 


**) Galanti’s am angef. Orte, 3®. &. sm. 
Dritten Bandes erfch Gräd. MR. 
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und mich der Mühe Überheben, davon weitlaͤuftige 
zu handeln. Diefer Bifchoff fand Gelegenheit, a 
das ganze Volk der Wagrifchen Slaven, welches fih 
zu Lübeck an einem Sonntage verfammelt hatte, ein 
Rede zu halten. In diefer Rede ermahnte er dieſelba 
den Goͤtzendienſt zu verlaffen, dem einzigen Gott in 
Himmel anzubeten, die Taufe zu empfangen, und der 
boͤſen Geſchaͤften, dem Raube und der Ermorbun 
der Ehriften zu entfagen. Nachdem er aufgehoͤrt hatt 
zu reden, antwortete ihm Fürft Pribislan, dem alt 
zuwinkten, folgendergeflalt: . Deine Worte, ehrwaͤrdi- 
ger Prälat, find Worte Gottes, und haben unfer 
Wohl zur Abſicht. Uber wie koͤnnen wir diefe Wege 
Betreten, fo lange wir in fo viele Uebel verwickelt find? 
Hoͤre meine Worte mit Geduld an, damit bie unfere 
traurige Lage genau befannt werde. Das Volk, wel⸗ 
ches du vor dir fieheft, if dein Volk, wir können bir 
alfo unfere Noch mit Necht Flagen, und beine Pflicht 
iſt es, an unferm Elende Theil zu nehmen. Unſce 
Vuͤrſten toben mit folcher Strenge gegen ung, daß wir 
ung bey den immerwährenden ſchweren Abgaben, und 
‚ bey ‚der Härteften Sclaverey licher den Tod, als das | 
Leben wünfchen müffen. In dem jegtlaufenden Jahte 
. haben wir dem Herzoge taufend Mark und dem Gr» 
- fen hundert erlegen muͤſſen; damit find wir noch nicht 
frey, fondern werben, täglich viel härter angefehe, 
und bis auf’g Blut ausgemergelt. Wie Finnen wir 
ung alfo zu diefer neuen Religion befennen, Kirchen 
bauen, 


auen, und uns taufın lsfte, de wir zm3 zieh 
enschiget fehen, anf dir Finde zu D—ufm. Mas 
ran nur noch ein Drt wäre, wohn Ihen Sinne 
m. Gehen wir über die Tram, fo ermerst ud 
leiches Elend; fommen wir am bie Prur, auch bahım 
verfolget ed und. Was bleibt und übrig, alt dal 
wir daß fefte Sand verlaffen, umd uns auf des Tier 
begeben, um uͤber defien Echländen ju meinen? 
And ift ed unfere Schuld, weum mir, and zmierız 
Baserlande vertrieben, das Die mficher machen, 
venn wir von deu Dänen und dran Saufieuien, weiche 
as Meer befchiffen, uns cimen Zcherfrumig geßen 
affen? Eind es nicht vicicache die Gürfer, zmire 
Bertreiber, welche deu Leuten Dicfen Echaden zufügen? 
Der Biſchoff gab ihm jur Antwort: Def zuiere Für 
Rem euere Nation bisher fo Hark gehalten Hahn, i 
then fein Wunder, denn fie glauden, ich am Yigie- 
term nicht ſehr verfündigen zu koͤnnen. Uber wendet 
euch zu dem Chriſtenthume, umterwerfet euch euurm 
Schöpfer, unter welchem fich IS Diejenigen Sengen, 
die die kaſt der Erde tragen. Sehen macht Dir Sachen, 
und alle die ch Cheiften nemmen, ruhig und jufricden 
mit dem, was ihnen dom redtswezen jufdmemt? 
Ihr allein fepd, eben weil man euch minder adıtzt, 
Jedermanus Beraubung ausgeſetzt. Dierauf erwie⸗ 
derte Pribislav: wenn es dem Derjoge umb bir ge⸗ 
file, daß wir, bie Borachwmfirn der Slavea, «bez 
fo hoch, als der Graf, geachtet würden, aad im Um 
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fehung unſerer Guͤter und Einkuͤnfte die Serechtſam 
der Sachſen erhielten, fo wollten wir Kirchen bau 
and Zehnden geben. Dieß binterbrachte zwar ix 
Biſchoff Herzog. Heinrich dem Loͤwen; - allein derſch 
überließ die Slaven ihrem bisherigen Schickfale, ur 
dachte nur auf die Wisderanfüllung feiner Rentkar 
mer, die er durch einen italiänifchen Feldzug erfchärft 
hatte.) 

So einleuchtend nun jedem Unbefangenen bie Grün 
de ſeyn werden, mit welchen Pribißlan die Abneigung 
‚ Rines Volkes gegen das Chriſtenthum rechtfertigen, (0 

wenig leiften fie doch dem Ungenannten Genuͤgt. Er 
fagt dagegen: Pribislav würde nicht noͤthig gehabthe 
Ben, dem Bifchoff Gerhard folche Bittere Wormürfe is 
machen, wenn er mit feinen Wenden das Chriſtenthun 
angenommen hätte. Alſo follten diefe Menden in de 
hriftlichen Religion eine Schutzwehr gegen Unger 
tigkeiten fuchen, die ſich Chriften gar nicht hättm m 
lauben folen? Waren fie nebſt ihren Fuͤrſien kib⸗ 
eigene der Kaiſer, und war ed gerecht, daß die hr 
zoge und Grafen diefelben big zur Verzweiflung 8 
Brücten, und ganz unvermdgend machterr , bie Une: 
fen aufzubringen, welche der chriftliche Gottedbirnt 
-erforderte? Mer ſolche Behandlungen moch billgn 
kann, verräch in der That, daß er nicht wife, mi 
Despotismus fey, fondern demfelben dag Wort tt. 
Alle diefe Umftände legen alfo die Schuld, daß Mi 


danıı 
”) Helmold, Libr. L c. 83. p. 186, 





amafigen Heiden fi von der Wahrheit und Bor 
efflichkeit der chriftlichen Religion micht überzeugen 
onnten, und demjenigen, welche ihuen biefelbe auf⸗ 
tingen wollten, harten Widerfiand leiſteten, gewiß 
uhr den Ehriften felbft, als den Heiden bey. 
Eben fo fichet es um bie Nechtmäßigfeit biefer 
jeraltfamen Heidenbefehrungen aus. Ich würde für 
iberflüßig halten, über dieſe faft allgemein ame. 
Iaunte Wahrheif ein Wort zu verlieren, wenn es nicht 
mmer noch Männer gäbe, die nun fo gar gerne au 
inen Gott voll Zormes und Rache glauben, und das 
ewaltfame Befchrungsgefchäft ber heibmifchen Voͤlle 
R Deutfchland für ein Werf Gottes und feiner weifen 
Borfehung Halten. Gott Habe über diefe verſtockten 
amd gegen ihn und feine Chriſten aͤußerſt feindfelige 
Menfchen, wie die Bibel fage, und in derſelben ver 
fuͤndiget ſey, das Schwerbt zuden, und fie verder⸗ 
ben müffen.*) Uber wenn dieſe Knechte, bie ihres 
herrn Willen nicht kannten, bie göttliche Strafruthe 
hart empfinden mußten, was twiderfuhr denn denen, 
bie feinen Willen fannten, und gleichwohl von jenen 
Heiden in manchen Tugenden beſchaͤmt wurden, ja 
faſt alle Arten von Laſtern ungefcheuet ausübten, aus 
Eigennug und andern fündlicyen Leidenſchaften die 
unwiſſenden Layen durch Misbrauch des göttlichen 
M 3 Vortes 


*) Friſch in der guten Sache der Heidenbekehtungen in den 
mitm Zeiten, Leipgig 2776. 8. 


Wortes verleiteten, auf Gnade hin zu fündigen, ba 
Gewiſſen derfelben einfchläferten, und dag Gefühl fü 
Moralität und ein thätiges Chriſtenthum gänzlih m 
ſtickten? Schon die weltliche Gerechtigkeit fol nik 
Zorn nd Rache athmen, vielweniger kann ſolches der 
goͤttlichen eigen ſeyn. Welche Gewalt thut man alfe 
nicht immer der Bibel in Abſicht der Auslegungskunß 
und der Anwendung ihrer prophetifchen Ausſpruͤch 
an? Bilig folten Theologen unferd aufgeklärter 
Jahrhundertes einmal die Sprache ablegen, die bad. 
ſtens an den Pfaffen der Hildebrandifchen Zeiten miche 
auffäle. Man bemuͤhet ſich indeſſen vergeblich, 
Männern von folhen Grundfägen mit Gründen der 
Vernunft und dem Anfehen unfter. befien jegiger 
Schriftſteller ihren Wahn zu benehmen, viel che 
koͤmmt man bey ihnen damit in den Verdacht der 
Heterodoxie und des Unglaubens; baher iſt es rath⸗ 
ſamer, ſich ſolcher Beweismittel zu ihrer Ueberjen⸗ 
gung zu bedienen, die ſie fuͤr richtig anerkennen, und 
nicht wagen, zu verwerfen. Und was fuͤr ein für 
kerer Beweis koͤnnte ihnen da entgegen geſetzt werden, 
als der eigene Ausſpruch unſers Heilandes? Hat ſich 
mnicht derſelbe deutlich erflärt,*) daß niemand jı 
Bekennung feiner Lehre gegwungen werden fol? Und 
‚gab es nicht Kirchenvdter, welche der dernuͤnftign 
Meinung 


) TucIX, 53 f. Grotius de jure Belli et Pacis, Libr. Il 
c. 20. $. 48. p. 396. Edit. Gronovii. 


Meinung waren, baß in Glaubendfachen fein Fınang 
ſtatt Haben koͤnne? ) Ganz ambers dechee zb u 
fünften Jahrhunderte Salrianns **) üßer dir Scref. 
fälligkeit der Heiden im den Augen Getirs. Buch fer 
yar das päbftliche Recht "**) mishilliger zirfen Imeng, 

Mg "zu 


*) Laßantius divinar. Inftitut. Liber. V.c. 15.2 388. 
Edit. Cellarii: religio cogi nom potefl — gu ezum 
vel quod velim non credendi — nikil tam wolumiz, 
rium, quam religio, in qua fi auimys auerfus ch, 
iam fublata, iam nulla eft. 

=) De Gubermatione Dei, Libr.V. p. »$:. Fäi 
Rittershufil; Errant — fed boso aniımo erranf, mom 
odio, fed affeftu Dei, bunorare fe Domiuum ziqme 
ſidem, illi tamen hoc perfeftzm Dei zefiumant cari. 
tatem. Qualiter pro hoc ipfo falfae opniuss errage 
in die judicii puniendi fınt, nullus potefl fcıre, zıh 
Judex. Interim idcirco eis, vwfreor, pafientiame 
Deus commodat, quia videt, eos, etk mon refle 
credere, affelu tamen piae opinienis errare: muzxi- 
me cum ftiat, eos ea facere, guae neiciunt, nofires 
autem negligere, quod credunt: ıllos ignorantes, 
noftros füientes; illos id facere, quod putent refkum, 
noftros, quod fciant eſſe peruerfum. Ignofki 2E- 
Quatenus ignorantize potefl, contemius veniam non 
meretur. 

*e)c.3.d. 45. Qui fincera difiindione extranens a 
Chriftiana religione ad fidem cupiunt reftamı perde. 
tere, blandimentis non afperitatibus debem flodere, 
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und dennoch konnen neuere proteftantifche Sottesge 
lehrte denſelben noch gut heißen? 

Den Ungrund des Beſorgniſſes hingegen, daß die 
chriſtliche Religion und die chriſtlichen Staaten che 
diefe getwaltfamen Befchrungen vom Untergange nid 
gu retten gewefen wären, werde ich in eirzer anders 
Abhandlung ins Licht fegen; theils wird cd auch ſchoa 
eus dem folgenden-erhellen. - 

Vielleicht könnte man die Bejwingung ber Hei⸗ 
den in Deutſchland und ihre gewaltſame Befchrung 
zum Chriſtenthume eben fo vertheibigen, und filr ein 
Werk ber Vorſehung Gottes anſehen, wie jetzt einige 
Über bie Eroberung Canaans durch die Hebraͤet auf 
eine weit vernünftigere und dem hoͤchſten Wefen an 
fändigere Weiſe, als es jene Eiferer thun, zu denken 
pflegen. Man koͤnnte fagen, daß, wer den Gang der 
Prosidenz nach der Gefchichte überdacht habe, zu fi 
nem andern Reſultate geführt worden fey, als daf 
bie Gottheit, ohne mit almächtiger Hand die Ren 
ſchen umzufchaffen, ohne ihre Sinuesart und Gewohn⸗ 

heiten 


ne quorum mentem reddita ad planum ratio poterat 
zreuocare, pellat procul aduerfitas — Agendum ergo 
eſt, vt ratione potius ‘et manfuetudine prouocati 
fequi nos velint, non fugere. c. 9. 10, de Judaeis: 
“ flatuimus, vt nullus inuitos vel nolentes Judacos ad 
baptiſmum venire compellat— quippe Chrifli fidem 
‚ habere non creditur, qui ad Chriftianorum baptis- 
munı non fpontaneus, jed inuitus cogitur perwenire. 
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eiten wunderthaͤtig und auf einmal’ zu verändern, 
11d durch einen Sprung zu veredeln, diefelben immer 
‚abe handeln laffen, wie fie nach ihrem Jahrhunderte, 
ach der jedesmal herrfchenden Denfungsart; nach 
en üblichen Sitten und Gewohnheiten handeln fin. 
ven. Daß fie nur alles, Telbft menſchliche Thorheis 
en, Echmachheiten und Uebelthaten zur Erreichung 
hrer Zwecke gelenft habe, und daß in eben folder 
Richtung das Soͤttliche liege. Müßten wir den Ein- 
fluß der Gottheit bey der Eroberung der heidniſchen 
yenstfchen Provinzen durch die damaligen Chriſten 
sicht blos ſchon hierin fuchen? und fey es nicht eine 
iöereilse und aller Analogie entgegenftreitende Forde⸗ 
ung, daß fie durch übernatürliche Wirkung Härte 
veranftalten follen,; daß entweder die Beſitznehmung 
biefer Provinzen fein ruhig und friedlich bewirkt wor⸗ 
den, und Sieger und Beflegte gleichfam wie Bruͤder 
in ein gemeinſchaftliches Haus zuſammen gezogen waͤ⸗ 
ren, oder Jegtere von ber gewohnten Raubfucht gegen 
die Chriſten auf einmal ’abgelaffen, und ſich zum 
Chriſtenthume ohne Widerrede befannt hätten? Aufe 
Elärung zur Zeit der Roheit fey eben ſo wenig alg 
Sonnenfhein im der Nacht moͤglich. Der Erfolg 
babe aber gejeigt, dag die damaligen Ehriften für 
bie heidnifchen Deutfchen und Slaven zu Lehrern in 
Sachen der Religion, und dadurch zu Beförberen ihrer 
Aufklaͤrung befiimmt gewefen wären. Da num bie 
Chriſten zur Zeit der Roheit in die Länder der heidni⸗ 
M5 ſchen 
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ſchen Dentfchen und Slaven eingebrungen waͤren, fi 
hätten freolich ihre Kriege und Behandlungen derſch 
ben Vild und blutig ausfallen. müffen, aber doch hak 
die Gottheit, was fie ald nothiendiges Uebel zulafee 
müffen, mit ſchonender Güte dergeflalt gelenkt, da 
das Blutvergießen gemindert, und ber harte Kam 
roher Krieger gemildert, auch am Ende alle Beficgt: 
zur wahren Religion und zu einem hoͤhern Grabe de 
Eultur gebracht worden tären.*) Auch koͤnnte mar 
anführen, daß unumfchränfte Gewalt oft nothwendig 
und auch heilfam ſey, wenn beffere Menſchen fie gegen 
Unedlere ausübten, und es ganze Voͤller gebe, bie 
zum Guten nicht bewegt werden koͤnnten, fondern 8% 
zioungen ſeyn wollten.**) Ades diefes iſt in Abficht 
ber Anwendung auf die heibnifchen deutfchen und ſladi⸗ 
ſchen Völker allerdings fehr ſcheinbar; allein bey ein 
genauern Prüfung wird man hoffentlich wahrnehmen, 
daß Gewalt weder daß einzige, noch ein rechemäßige? 
Mittel getvefen fey, diefelben zum Chriſtenthume ju ber 
fehren, und zu einem hoͤhern Grabe der Eultur zu brin⸗ 
gen. Diele heidniſche Volker find ſchon dadurch zur Un⸗ 
nahme der chriſtlichen Religion bewogen worden, weil 
ſich ihre Fuͤrſten zu derſelben belannten. Diemeiftendir 
Eee: fer 
©) Vergl. Eichhorns allgemeine Bibliothek ber — Lit 
teratur, ı B. S. 263 ff. 
vr) Meiners im Grundriffe der Geſchichte der Menſchten 
S. 218. 
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Ir Fuͤrſten thaten dich zwar mehr um deswilen, damit 
men die Hand chrifilicher Prinzeſſinnen micht derſagt 
sirbe,*) oder aus andern zeitlichen Abfichten, als 
ug innerer Ueberzeugung und auf Intrich ihres Ders 
ms; ») indeffen mar doch diefe Befchrumgdart weit 
oeniger entchrend und nachtheilig für die Menfhbeit, 
als jene blutige und gewaltſame. Ucberdick märke 
dem Chriſtenthume in der That zu wenig Kraft beyge⸗ 
legt werben, wenn man behaupten wollte, daß felbis 
ges rohen Heiden anderergeflalt nicht, als mit Gemeit 
bey zubringen ſey. Gründete nicht Eolumba, weicher 
den heidniſchen Schotten noch im ſechſten Jahrpum- 
derte das Evangelium verfündigte, auf der Jnſel 
Jona, oder Hye, ein Kloſter, weiches Jahthunderte 
lang eine der gefegneteften Pflanzfchulen von Beltsich» 
tern und Jugendlehrern ward; und erwarb ſich micht 
Irland durch die vielen Lehrer der Religion und ber 
Wiffenfchaften, welche diefe Jufel unter nahe und 
ferne Voͤlker ausfandte, den Ramen der heiligen Infel 
und jded Baterlandes der Heiligen? Der Ruf ber 
itländifchen Schulen und die brennende Begierde ber 
ilägdifchen Mönche, die chriſtliche Religion außer 
Ihrem Baterlande anzupflanzen, entfianden aber nicht 
ans 
#) Doch verdient dieſe Bekehtungsart nicht bie rußmeelle 
Empfehlung, die ige in den Obſ. Halenf Tom. X, 
Obf. 10, p. 232. beygelegt wird, 


*) Thomafıus in Cautelis c. praecognita jurispruden- 
tiae ecclefiaft. c. XTV. $. 3. p. 217. 
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aus ber größern Ruhe, welche Irland im dem fechfi 
und ‚folgenden Jahrhunderte genoß, fondern au 
der Unverdorbenheit, ober geringern Verdorbe 
heit der Sitten der Jeländer.*) Und mas hafın 
nicht in neuern. Zeiten. die Miſſionairs ber verſchiche 
nen chriſtlichen Religionspartheyen unter den Heim 
ausgerichtet? *) Ruͤhrend if die Gefchichte des dr 
kehrungsgeſchaͤftes, welches die Jefuiten im Brafilin 
ausführen, wie fie Raynal ***) erzählt, gleich ehreab 
für die Befchrer und die Befchrten. Wenn ein Jefait, 
ſchreibt derfelbe, bey irgend einer Nation ankommen 
follte, eilten ihm die jungen Leute mit Jubel und 
Freubengefängen entgegen, und die Yelteten und 
Bornehmften empfiengen ihn beym Eingange des Don 
fes mit befondern Geyerlichfeiten. Damm führte er fe 
an deu Drt, wo man ſich verfammelm follte. Du 
unterrichtete er fie in ben Hauptgeheimniffen der X 
figion, ba ermahnte er fie zur Regelmaͤßigkeit in den 
Sitten, zur Gerechtigkeitsliche, zum Abſchen gegen 
Menfchendlut, uud da taufte er fie. Mein Freund, 
2.2 
98. Meinets in der — Vergleichung, B. | 
S. 350. 
+) Man vergleiche z. ©. im Abſicht der Miſſtonaits ie 
VBrüdergemeine: Oldendorps Mifjionsgefcyichte der van 
geliſchen Brüder auf den caraibifhen Inſeln. 


wer) Sin der Gefchichte der Beſitzungen und Handlung ir 
Europäer in beyden Indien, 5 ®. ©. 25. 65. 
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agte zu diefem Gelehrten ein alter Mifieneir, mei 
her dreyßig Jahre mitten unter den Wilden im den 
Bäldern gelcht hatte, und nach feiner Zuräckunft 
as Baterland, in eine düfere Tangemeile verfallen 
var, und der unaufhoͤrlich nach feinen licher Wilder 
enfjte: mein Greund, ihr wiſſet nicht, was das ſagen 
will, der König, beynahe der Gott eines Haufen 
Menſchen zu ſeyn, die euch das wenige Gläd, web 
ches fie genießen, zu verbanfen haben, and derm 
eifrigſte Befchäftigung it, euch ihre Erfenntlichkeit 
dafůr zu bezeigen. Gie haben unermehliche Wälder 
durchfirichen; fie fommen von Muͤdigkeit und Hun- 
ger dahinfallend zurüc; fie haben nur ein Ent 
Wildpret getödtet, und für wen glaubt ihr, Da fie 
es aufbehalten haben? für ihren Bater, venm fs 
nennen fie und, und wirklich find fie auch unfere 
Kinder. Unſere Gegenwart thut iheen Zaͤnlereyen 
Einhalt. Ein Regent ſchlaͤft nicht Ficherer mitten 
unter feiner Wache, ald wir mitten unter den Wilden. 
An iprer Seite will ich meine Zage befhlichen. Fir 
eine ſolche Wonne war num freylich das Herz der mei⸗ 
ſten Prieſter in dem Zeitraume jener Keidenbefchenn- 
gen in Deutfchland unempfänglich. Aber bie heidni⸗ 
fhen Deutſchen, infonderheit die Slaven, würden die 
chriſtliche Religion ſicherlich mit der Bereitwilligfeig 
unferer neuern Wilden angenommen haben, zumal 
bey ihrer Gaſtfreyheit und Reblichkeit, und da letztere 
fhon diele Caltur hassen, wenn Die bamaligen Prieſter 
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ſich eben fo gegen fie verhalten hätten, mie biefe Mi 
fionairg gegen ihre Wilden. Denn esift Hinlängiä 
befannt, daß fchon lange vor diefen gewaltjann 
Sgeidenbefehrungen mehrere deutſche Voͤlker, die & 
then, Vandalen, Speven, Alanen, Burgunder, fra 
wilig und fogar ale Eieger zue chriſtlichen Religien 
Übergeireten find. Juſonderheit forgten die Wefigw 
then als Chriften für die Fortpflanzung ihrer Religis: 
unter den mit ihnen vertvandten Oſtgothen und Ge 
den, und man mußte ihre Sitten weit mehr ruͤhmen, 
als die der chriftlichen Nomer.*) Und mie fehr ber 
ſchaͤmte nicht der gothiſche Bischoff Ulphilas viele der 
damaligen und nachherigen chriftlichen Prieſter durch 
feinen vernünftigen Religionsunterricht, indem er feis 
nen Landsleuten die heilige Echrift gerade zu in bir 
Syände gab, zu dem Ende diefelbe in ihre Mutterſpta⸗ 
che uͤberſetzte, dabey aber die Bücher, im melden bie 
Kriege der ifraclitifchen Könige befchrieben find, mit 
weifer Vorſicht wegließ, damit feine noch rauhe, dem 
beftändigen Gebrauche der Waffen ergebene Native 
dadurch in ihrer Eriegerifchen Neigung nicht verfärkt 
werden möcte.**) 
Doch vielleicht wendet man ein, baß bie freywillige 
Annahme des hriftlichen Glaubens nur bey denjeni⸗ 
* he in der chriſtlichen Kircengerhichte, '7 Ti. 
333 ff. 
er) Schröckh in der allgemeinen Weltgefpichte, + Th 
©, 39 
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en Barbdarifchen Voͤllern gefchehen fen, bie ſich in 
räſt lichen Provinzen niedergelaffen, und durch bie 
ereinigung mit ihren Bewohnern Gelegenheit gegc» 
en bätten, daß man fie von der Wahrbeit diefes 
laubens habe überzeugen fönnen, dieß aber nicht 
er Sal bey denen gemwefen, welche in Deutſchland 
uruͤckgeblieben wären, und bey ihrer hartnädigen 
Ingänglichfeit an der Abgdsterey und Abneigung 
egen mehrere Eultur auf feine andre Art, als dur) 
ie Gewalt der Waffen zum Chriſtenthume und zu 
ehrerer Gittlichfeit hätten gebracht werden Finnen. 
ber der erwähnte gute Erfolg, mit welchem die Mif 
onairg ber neuern Zeiten das Chriſtenthum unter den 
ildeſten Völkern fortgepfiangt haben, widerlegt ſchon 
iefen Einwurf, und läßt ficher vermuthen, daß die 
amaligen Heidenbekehrer in ihren Belehrungsgeſchaͤf⸗ 
en in Deutſchland eben ſo große, wo nicht weit 
roͤßere Fortſchritte wuͤrden gemacht haben, zumal da 
ie Nationen dieſes Landes von edlern Staͤmmen, als 
ene Wilden waren, und ſelbſt noch in ber hoͤchſten 
Bermwilderung und Ausartung Vorzüge und Tugenden 
bor felbigen voraus hatten; *) wenn fie nicht verkehrte 
Wege eingefchlagen wären. Auch mangelt es nicht 
an Beweiſen für dieſe Behauptung. Schon lange 
borher gab es in einem großen Striche des jegigen 
Deutſchlands, welches damals unter anderm Namen 

beherrſcht 

®) Meiners in der Geſchichte der Menfhheit, ©. 123. 
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beherrſcht ward, und deſſen Bewohner nicht aufs 
wandert waren, im belgiſchen Gallien, in den Gık 
ten, welche jegt Trier, Coͤln, Tongern, Mayt 
Worms, Speyer und Stragburg heißen, im Ri 
cum, oder einem anfehnlichen Stüde des jegien 
Öfterreichifchen Kreifes zahlreiche und blühende chrid 
liche Semeinen, die allem Anfehen nady nicht mit Ge⸗ 
walt geftiftet worden. find.*) Und bewogen sicht 
Kyrill und Methud die Böhmen und Mähren durd 
ihre vernünftige Bekehrungsart zu. einer freywilligen 
Annahme. des Chriftenthumes ohne dem mindeſten 
Zwang? Warum follten alfo bey den übrigen heit» 
wifchen deutfchen. und flavifchen Voͤlkern, welche zur 
riftlichen Religion gejwungen werben find, gerad 
keine andere ald gewaltſame Mittel zur Erreichung 
Diefer Abficht Statt gefunden haben? | 
Zwar wirft der Ungenannte die Frage auf, ob a 
nicht Recht habe, wenn er behaupte, daß die cheif 
fiche Religion dennoch zur menſchlichen Eultur beſſer 
geweſen ſey, ald der wilde Gögendienft zu Lommatzſch 
und Rhetra, wo man gar nichts auf Wiſſenſchaften 
gehalten habe; - indeffen kann ich ihm dieſes mit Ueber 
jeugung nicht zugeben. Die chrifiliche Religion konnt: 
nach ihrer gefchilderten damaligen Berunftaltung zu 
menſchlichen Cultur ſchwerlich viel zuträglicher feny 
algs die Heidnifche, und eben fo wenig enthielt Diefeik 
. eim 
”) Schroͤch in, der chriſtlichen Kirchengefpichte, 7 5 
©. 350. 
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ine fchrift ⸗ and vernunftmaͤßige Gottesverehrung. 
Ran mag die Götter der Heiden und die Heiligen dee 
brifien des Mittelalters vergleichen, von welcher 
Seiten man will, entweder in Anfehung ihrer Zahl, 
tangordnungen und Attribute, oder in Anfehung ihe 
er Gefchäfte, Neigungen und Bedürfniffe, und dee 
arauf ſich gründenden Fefte und Gaben, ober in An« 
ehung ihrer Bilder, und det Verehrung ſowohl, als 
Miehandlung diefer Bilder; fo fann man zwiſchen 
em Dienfte der Einen und der Andern nicht bie ges 
ingfte beträchtliche Verfchiedenheit entdecken: ausge⸗ 
ommen, daß die Heiden ihren Goͤttern thierifche 
Ipfer brachten, und die Ehriften dergleichen nicht 
rachten: wiewohl man aud) diefes nicht einmal ohne 
Einfhränfung fagen fann. Auch die Zahl aller Götter; 
Halbgoͤtter und Helden, welche von den Griechen und 
Roͤmern wirklich verehrt wurden, reicht, wenn man 
auch Diefelbe mit der größten Genauigkeit berechnet; 
noch lange nicht an die Zahl von Heiligen, die von ben 
Chriſten des Mittelalterd verehrt wurden. Diefe Ber» 
ehrung der Heiligen gieng fo weit, daß Gott oft ganz 
darüber vergeffen, oder doch fehr zuruͤckgeſetzt ward, 
So wurden in Canterbury von den Pilgrimen, die 
jährlich bey vielen Taufenden, und ſelbſt Hunderttau⸗ 
fenden hinfamen, in einem ganzen Jahre auf dem Ale 
tare Gottes nur drey, auf dem Altare der heiligen 
Jungfrau drey und ſechszig, und auf dem des heiligen 
Thomas zu Canterbury hingegen 832 Pfund Sterling 

Dritten Bandes erſtes Gtüd, N ge 
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geopfert. Im naͤchſten Jahre war das Misverhaͤn 
niß noch größer, denn man opferte dem Altare Gotte 
nicht:einen Pfennig. Die Mutter Gottes erhielt nu: 
vier Pfund, der heilige Thomas aber 459 Pfund.*) 
Alſo vertaufchten die Heiden ihren alten Priefterberrus 
doch nur mit einem neuen, wodurch fie der wahrer 
Gottesverehrung nicht viel näher famen,**) und « 
galt von dem damaligen chriftlichen Gottesdienſte im 
Grunde eben das, was Lactantius ***) von dem Heid» 
niſchen fagte, daß nämlich felbiger blog die Finger 
befchäftige. 

Mehrere andre Bemerkungen, welche die gewalt⸗ 
Fame Heidenbefchrung betreffen, verfpare ich auf ver⸗ 
fprochne folgende Abhandlung. 

* Meiners in der hiſtoriſchen Vergleihung, 2 Th. ©. 212. 
239. 229. 
we, Henke am angef. Orte, ©. 18. 


*)IL. c. Libr.V. c. 19. p. 388. in qua nihil aliud video, 
quam ritum ad folos digitos pertinentem. 
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Siſtoriche Sfize u der Stadt Pina 
von K. A. Engelhardt, 





Vorerinnerung 


Di diefe hiſtoriſche Cfigze gehörig zu würdigen, 

wird es, glaube ih, vor Allen Dingen ndrhig‘ 
eyn, den Plan anzugeben, nach welcheni ich fie ausar⸗ 
eitete. Sie war naͤmlich für dag dritte Heft der male⸗ 
iſchen Wanderungen durch Sachſen beſtimmt und” 
olte alfo nichts weniger als eine biſtotiſch kritiſche 
Interfuchung, ſondern nur eine kurze Darſtellung dee 
Befcbichte der Stadt Pirna enthalte, 

Die meiften Staͤdte Sachſens haben ihre Annall⸗ 
ten gefunden, welche bolumindfe Chroniken hinter⸗ 
iegen, und gerade Pirna, eine in. aller Ruͤckſicht fo 
nerfwürdige Stadt; kann bis jetzt noch keine nut 
nittelmaͤßige Chronik, vielweniger eine biſtotitch/ e 
tifche Darftelung ihrer Gefchichte aufweiſen. 

Bor ohngefaͤhr 30. Jahren unternahm es zwar 
ber daſige Rektor, Karl Gottfried Zaate, ein foldeg 
Werk zu liefern, das er mit aller: nie moͤglichen Ge⸗ 
nauigkeit und Sorgfalt nach einer alten Handſchrift 
des Koͤnigſteiner Cantors Seckel, arbeitete. Dig 
Anfang deſſelben erfchien auch wirklich im Verlage eines 
duchbinders, Nitzſche, in Pirna, unter dem Titel: 

Na Zaakens 
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Zaakens Vorbericht von Verfertigung eines biftsı 
ſchen Werts der. Stadt Pirna aus Beckels Kund 
ſchrift — und wurde mit einem Churfürftlichen Fri 
vilegium vom Kirchenrathe gedruckt. Allein leide 
erſchien, aus Urfachen, die fich hier nicht gut ab 
wickeln laffen, nicht einmal das ganze erfte Bud). 
Zaake legte, aus Verdruß über fein mislunges 
Unternehmen und feine viele vergebliche Arbeit, dr 
26. May 1767. feine Neftorfiele nieder, und gieng 
dann am 2. Juny in aller Stile, jedoch als ein ehr» 
licher Mann, ohne Schulden, von Pirna fort. Erine 
beften Sachen hatte er vorher ſchon mit einem Echiffe 
fortgeſe ickt. Als man ſeine Wohnung oͤffnete, fand 
man leider von ſeinem ſo wichtigen Manuſcripte auch 
nicht ein Blaͤttchen. Wohin er ſich gewendet habe— 
weiß man bis jetzt noch nicht; er gab mie wiedet dit 
geringſte Nachricht von ſich, auch dann nicht einmal, 
als ihm in den Zeitungen befannt gemacht wurd 
daß er eine Erbfchaft heben könne, die noch von fil 
nem Vater herrührte, und gegen 950 Thlr. betrug. 
Der Anfang feines hiftorifchen Werkes ift aus Ir 
fachen, die hier. nicht aufgezaͤhlt werden Können, ſeht 
felten. Gegenwaͤrtige hiſtoriſche Skizze iſt größter 
theils darnach gearbeitet, und vielleicht hat fie wenig 
ſtens um deswillen einiges Verdienſt. Haͤtten nicht 
ſo manche; vielleicht kuͤnftig noch zu hebende Hinder 
niſſe, die Fortſetzung ber maleriſchen Wanderungen 
durch Sachſen unterbrochen, ſo wuͤrde dieſer Muffag 
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tr nicht beſonders abgrtrudt werten ge De = 
"Min aber einmal fertig mer, um> es zuge 
Sean? und ob er je in den malrigchen Benterumgen 
oird abgedruckt werden fennen? fe bieit es der Dez 
Derausgeber dieſes Mufums nicht für zmefic, Aa 
yier ein Pläschen anzumeifen. 

Waͤre ich wicht fo ſcht mit Arbeitra ibchiuk, 
ınd der Gebrauch der Churfürflichen Tıinctet jegr 
richt fo eingefchränft, ſo Hätte ich ia wel gerz zul 
‚de und ba erweitert. Ich gebe iadeẽ fo Sird ah Safe 
Selegentlich vieleicht ein Achteres 

.€ 





Sie Eniflehung ber Stadt und des Namens Pine, 
bat die Zeit im ein Dunkel gehält, das mei 
ein Hiſt oriker ſchwetlich beftiedigend auftlären mäder 
inter einer Legion von Weinuager, welde die altız 
Sroniſten, die, wie befamut, immer fehe ti, mczz 
mob ohne Beweis, behaupten, über da Ramez 
Diena begen, (weiches in altın Urfuaden gemeinis! $ 
Pimowe, Perne, Piensw, Picace, und Deu 
zenenut wird; ben dem Pirmfchen Minh aber alemal 
Pirne heißt,) zeichme ich nur die beyden mehrihem- 
ihfien aus, und uͤbttlaſſe es damz dem Uufefange 
um, zu waͤhlen. j 
Die Eitte und der chrfurchtsvele Aberglaabe dr 
Nıtienen, welche Deusfchland in dem afem Zum 
Rz ke- 
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hewohnten, brachte es mit fih, Dirfer und Seit 
nach den Gottheiten zu benennen, die gerade im bif 
Gegend am häufigften verchrt wurden. Die Gorba 
wenden, welche die meißnifchen Lande inne bafıa 


ehe Heinrich der Vogler fie bezwang, hielten beſonder 


viel auf den Gott-Pierun, der in der ſlaviſchen Stio 


che Blitz oder Feuer“) bedeutete, und vorzüglich 2 


Mähren, Preußen und Rußland angeberer wurd, 


Odhne Zweifel ſollte er ein Bild der Sonne ſeyn, welche 


man, als dem vornehmften Gott, bie meifte Ehre m 
wies. Die Städte Bruͤnn und Perno in Mähren, 
Pernau in Liefland, Beraun in Böhmen und das 
Dorf Provenau in Wagrien, verdanken dem wenrdifchen 
Gott Pierun ihre Namen, warum foßte der Nam 
‚Pirna nicht auch daher abzuleiten feyn? — Gel 
fi daraus nicht vielleicht auch der Name ber Belt 
Sonnenftein erklaͤren laſſend Beynahe mit det 
naͤmlichen Wahrſcheinlichkeit laͤßt ſich der Rain auf 
‘yon Pering oder Piersyna herleiten, welcher in det 
Höhmifchen und pohlnifchen Sprache eine Dede ode 
ein Ruhebette bedeutet, **), DIE müden Elbſchiffe 
Prauchten Ruhe, und dieſe fanden fie den im eslidt 
Bewſer, dy do an der elben angebawet geweſen 


darin fchifleute, dy Aldo zugelander, beherbrige 


.#) &. Stredowski in Morayia facra], 5. 


+) ©, M. Frenzel in ſ Lexico Etym, Slauico, p. 1095, 
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»aben, unmals son dem fbifese do hut an mehr 
we Birnbom geflznden, mir ed m der Minhsiherft 
wige.*) Yirma würde Gh nach dicker Erfiicumg au 
‚eften in Xubebeim oder Deschuufen überieten Ufern. 
Bon dem eigentlichen Urferumge der Staat krmeigl 
sie Sefchichte ganz, und wird mebrihenäch auch m» 
mer ſchweigen, weil die daze gehdeigee Urkunden 
Angft verloren gegangen ind. Wide viel ziehe Füge 
fe ung von den Schickſalea derſtlsen umser der Herz 
haft ber Eorbeumenden ze) Fehr, zur af m 
Jahr 1249. wo fie durch die Bermiälzeg der Schemis 
hen Prinzeffiun Agnes mit Markgraf Henri) Ye 
ktlauchten an Reihen fam, findet der EehAuhchäeris 
xt Urkunden, die ihn, mwenigfiens mühe (5 ganz ehe 
m Dunteln tappın laſſen 
Am wahrfheinlichien ik Beim achtra. ter in 
fiend im neunten Jahrhuubert erbaunt werten, zu Be 
erſte Gelegenheit dazu gaben chat Tarife umge Hdafır 
borm Schiffthore an der Ele, me dx Eile 
landeten, um A;ung and Pflege achaen, and dm 
R4 maria 
%) Einige meßen feger, wiezehl sine Seune in bieleme 
Virnbaus die Inrürhung des Tumens Pine fuer: 
(f eine Hanbfhrift in Heſchens Miayaziz der Kahl, Se⸗ 
ſchichte bardeuctt VIIL 535.) ere zwar serziufüh tes 
wegen, weil ein Dirukam üb in tem Etutenagyer es 
finde. Allein diefer kam vermuchich Sarcin, mel A 
mals in dem hehlen Wezen, Thälern and Mn, eme 
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greiften Betsohner kamen vermuthlih aus dem Der 
Mannewitz, nahe bey Krisihwig, hinter dem Hal 
berge. Die boͤhmiſchen Herzoge nahmen auf bei 
digen Etreifereyen das Dorf immer ſehr Hart mi 
und die gepreßten Dorfler zogen fih dann, ba ci 
großer Theil ihrer Wohnungen zerfidrt war, weit 
berunter nach der Elbe, vereinigten fich da mit den 
Schiffern am Strande, und bildeten fo eine nene Br 
meinheit. 


So geringfuͤgig auch Pirna anfänglich als Stadt 
war, benn fie hatte weder Aecker, Mühlen, Fiſch⸗ 
wafler, Gehölze, Vorflädte, (die Vorſtadt vor dem 

Schiffthore ausgenommen) ja nicht einmal das Recht 
Über alle Gaffen,*) fo vergroͤßerte fie ſich doch bald 
anfehnlich, theils durch ehnsguͤter, theils durch An 
kauf von den benachbarten Edelleuten,**) befonders 
som Herrn von Buͤnau. Mur ift zu bedauern, dei 
man big ing funfjehnte Jahrhundert keine Urkunde 

davon 


v) Die Holtergaſſe z. ©. ſtand unter dem Schloſe zu 
Radeberg, und mußte der Schloßkapelle acht Schiling⸗ 
groſchen jährlichen Erbzins reichen. ſ. die Urkunde dark 
in Zaafens Vorbericht zu Verfertigung eines Hiftorikhen 
Werts, der Städt Pirna, S. 38, 


%) Rudolf von Habsburg foll zu feiner Kaiſerwahl Geld in 
der Stade Pirna geborgt haben; ein Beweis, daß ſit 
ſchon im dreyzehnten Jahrhundert fich fo ganz wohl bein 
ben möchte, 
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davon auffinden kann.) Die Geiſtlichkeit, die denn, 
wie maͤnniglich bekannt, an einem engen Spielraume 
und wuͤſten Marken um ſich her, nie ſonderlich Ge⸗ 
fallen hatte, war in Erfülung ihrer, Befigungen 
befonders thätig. Die damaligen Markgrafen, wel 
che, wenn e8 die Erweiterung Flöfterlicher Bitten bes 
traf, fehr oft überfchwenglich thaten über alles, was 
wir noch jetzt bitten oder verfichen, ‚waren auch den 
Erweiterungen der Minche in Pirna nicht zumider, 
theils um der Mutter Gorted willen, theils um ihrer 
Seelen Seligfeit und ihr eigned Verdienft dadurch zu 
erhöhen, wie die in Zaalens Vorbericht ©. 43. abge» 
druckte Urkunde fattfam bemweifet. 

Bis ins zehnte Jahrhundert regierten vermuthlich 
Grafen oder Voigte von der Veſte Sonnenftein aus 
über Pirna und die umliegende Gegend, Doch nun 
ward das Bisthum zu Meißen unter dem Kaifer Dtto 
geftiftet, und viele Staͤdte der Gerichtsbarkeit deffel: 
ben unterworfen. Darunter befand fich denn ohn⸗ 
gefaͤhr im Jahr 938. auch Pirna. Bis zum Anfange 
des dreyzehnten Jahrhunderts ſtand fie unter dem 
Zr . Rz meißnis 
F) Von dieſer Zeit an finder fi mehrere, Allein da es 

nicht in dein Plane diefes Aufſatzes liegt, die allmähligen 

Erweiterungen der Stadt durch Kauf und Lehn mit Ur⸗ 

£under belegt zu erzählen, fo verweife ich auf Zaakens 

„Vorbericht von Verfertigung eines hiftsrifchen Werks der 
Stadt Pirna‘, aus Heels Handſchrift $. 17. und ſolg. 
wo man mehrere abgedruckt findet, 
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meißnifchen Bifchoffeitabe, und fam dann vermuthli 
durch Kauf im Jahr 1212. an die Marfgrafen j 
Meißen: wenigſtens läßt fih aus einer Lehnsurlund 
beweifen, daß fie im Jahre 1216. denfelben gehtrt 
babe. *) Doch behielten fie diefe auch nicht langt, 
denn da fie.durch die Bermählung der boͤhmiſchen 
Agncs**) mit Markgraf Heinrich dem Erlauchten wie⸗ 
der an Meißen fam, ‚fo muß fie natürlich vorher ef 
wieder an Böhmen abgetreten getwefen ſeyn. Ben mel 
cher Gelegenheit? und was für Bedingungen? laͤßt 
ſich ſchlechterdings durch Feine bis jetzt befannte Urs 
Funde beftimmen. Der Sohn Heinrichs des Erland 
ten Albrecht, verpfändete Pirna nebft Altenburg und 
Weißenſee 1289. an feinen Sohn Friedrich mit der ge⸗ 
Biffenen Wange, für Freyberg, Hayn und Torgat, 
welche er ihm überlaffen wollte. ***) Die Biſchoͤfft 
zu 


*) &. Pedenfteins Theat. Sax. II. p. 8. Abgebrudt frht 
die Urkunde in Weckens Dresdner Chrpnif, ©. 102. 


**) D. Glafey p. 79. Schlegel de Vet. Cella führten 
Diplom an, wo der Agneſe gedacht wurde, und Chroi. 
vet. Thuring. als man fhrieh 1268, ſteht: „Frawe 
Agneße Marggraͤfinn zu Mißen,““ In Pedenfrins 
Theatr, Saxon, IH. 56. ſteht auch eine hieher gehirise 

Urkunde von dem böhmifhen Könige Johann aus dem 
Kaufe Lügelburg. 

+) Die Urkunde darüber fteht abgedruckt in Zaakens Ver⸗ 
beriht ©. 55. (auch in Teentzels Vita Frider. Admorũ 
beyım Mencken T.-2. p. 925. Anm. d. Herausg.) 
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ju Meißen, wehhe der Tegirrumgänmanberumer mim 
geachtet, dech immer des Sihmäredr über Yerı er 
halten battrz, jenem mır af mer nun arte 
geubrit, ih end dir Eame EHE wie zuermmm. 
und tiefe fand Eh dene balt. Die mim Deine 
Söpmifche, Hände mücher mulkter iommım inftrz, Zier 
lichen fie licher don Siſchiffet zu Wen Sr pum 
es benz and mi Parma. 

Srieprih der Zieine aber dr Siemmm. 7, Saat 
graf zu Dieifrz, üsf & in Sinnen, baf m E06 
nicht anders zu helfen wu, als Forms ge Der 20 
maligen Tifhef zju Meifen utuge „"", auf 2m 
Seſchlechte derer ven Ener; im Ydh: zapn Für gem 
Marf Silbers abzuirızer. Dusfer BDeiuf mre 
den Merisrafen mid: wenig, zu me mei, mn 
ihm fein Eifer vericun büc, enz nie pe Srrürife 
Seinrich zu Werrfehurg mut Zune zu Taumiburrg, 
ihm Durch ihr Enfeher genfchuge bäcter. IE sm ueuca 
yom Tage Hamigü zope apsgefeiken Iimme. 

Brruc⸗ 
See im Ehhegl dr CAÆb were u Spar ie 

taten genemumet mir, e. A. 

3) Cafris zer quam gueu — 5 je mar iu im 

122 
0) Bade man in Zuteng Bekeiör ©. !α 

gm. 
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Pirna mit allen geiftlihen und weltlichen Rechten 
Nutzungen, Ehren und Würden auf immer abzutre⸗ 
ten, feyerlich allen feinen Rechten und Gercchtigteiter 
zu entfagen und zu verfprechen, den Handel und die 
Niederlage in Pirna auf Feine Weife zu fränfen. We 
chen Kauf auch Kaifer Adolf von Naffau nebſt dr 
Zollgerechtigkeit den 27. Aug. 1292. beftätigte. *) 


Das Jahr nachher ſtarb Withego und binterlich 
feinem Nachfolger Bernhard, ebenfalls, aus dem Ger 
fehlechte derer von Camenz, beynahe nichts als Schule 

. den. **) Diefer, der bey weitem nicht das Anfehen 
feines Vorfahrers genoß, ließ fich manchen Eingriff 
in feine Rechte von Friedrich dem Kleinen gefallen. ***) 
Der arme Bifchoff, der feine Befigungen gern unats 
gefochten befigen mochte, ward endlich der beftändi« 
gen Neckereyen des Markgrafen üherbrüßig, und mi 
berftand demfelben mit Nachdrud. }) Es kam ju 
offener Fehde. Der Markgraf rückte vor Pirna, mußte 

N . b) aber 


€) Die Urkunde ſteht abgedruckt in Zaakens Qorberiht 
©. ss. (Man vergl. auch Calles feries Epife. Mil 
p- 207. um, d. Herausg.) 

*s) [. Schoͤttgens Hiftorie von Wurzen im Anhänge, ©. 15. 

r) Einige dahin gehörige Urkunden f. abgedruckt in Zaafens 
Vorbericht, S. sy und 60. 

) f. Fabricius in Anna Vrb. Mifh, ad 1291. p. 119. 
Chron. parv, apud Menken feript. Rer. Germ. T. Ill. 
p. 347. Ä i 
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aber mit einigem Verluſt weichen. *) Die machte 
die Sclöner des geiſtlichen Herrn ficher, und brachte 
den Markgrafen nur defto mehr auf. Er fammelte 
und vermehrte feine Mannen und reifigen Knechte, und 
erneuerte den Angriff mit deſto größerer Heftigfeit. 
Der gedemuͤthigte Bifchoff fah nun wohl ein, daß 
er, fo lange ein fireitbarer Markgraf noch Anſpruͤche 
auf Pirna machte, fein Haupt nie fanft werde legen 
" Sonnen. Er verkaufte alfo mit Bewilligung des Doms 
apitels und Begünftigung des rdmifchen Konigs Al 
bert, *) die Stadt Pirna und das Schloß Sonnen. 
Fein mit allen Rechten, Gercchtigkeiten und Freyhei⸗ 
ten 1299. erblich an den Koͤnig von Boͤhmen Wen 
zel,*) behielt fi) aber doc das Recht über die 
Kirchen vor, wie auch, daß ihm die Könige von Boͤh⸗ 
men die Lehnspflicht leiften müßten. +) 
Daß 
*) f. Spangenbergs Quetfurtet Chronit, P. IV. C. XL 
. P 351. Carpzovs Oberlaufiifche Ehrent. I. p. 3 14. a. 
*) Die Beftätigungsurfunde ſteht abgedruckt in Zaakens 
Vorbericht S. 62. und in Menk. fc, rer. Ger. Ill. 1741, 
**) {. Balbin. Epit. Rer. Boh. L. II. c. 16. & 297. 
Sunters Anleitung zur Geographie der mittlern Zeiten, 
©. 499. Beckleri hiftor. Howor. II. 89. Albini meiß - 
niſche Landchronit, tit. 15. p. 203. Schöitgens Hiſtorie 
von Wurzen, im Anhange ©. 13. j 
H Die dazu gehörige Urkunde f. abgedruckt in Zaatens Bes 
richt ©, 64, Man fieht zugleich daraus, daß die Lehre 
licht einige Zeit in Vergefienpeit gerathen feym mochte. 


— * 





206 


Daf ver Markgraf ganz ruhig fi dabey verhielt 
giebt der hiſtoriſchen Muthmaßung beyuahe Gmif 
heit, daß Friedrich der Kleine ſich vermuthlich ſchon 
vorher mit Wenzel wegen eines Gegentauſches vergl, 
chen haben mochte.*) Pirna verlor bey Diefem Tau 
ſche nichts, fondern gewann vielmehr, denn die bi 

miſchen Könige behandelten fie’ mit ausgezeichnete 
Güte, beftätigeen nicht nur ihre alten Privilegien, 

fondern gaben ihr auch neue. Beſonders belicht 

machte ſich Johann durch Erneuerung der Stapelge⸗ 

gechtigfeit im Jahre 1335., welche dem Handel außer 

ordentlich aufhalf.**) Auch erwarb er fih dadutch 

vielt 


*) Balbin. Epit. rer. Boh. B. 3. c. 16. S. 297. Cin 
Urkunde, die Balbinus aus dem Karlfteinifchen Ardis 
“entdeckte, findet mau ©. 310. in den Anmerkungen 
zum 16 Kapitel, aus welcher ſich ſchließen läßt, daß da 
Markgraf ſchon 1289. mit Wenzeln von Böhmen einig 
war, Pirna und mehrere Städte und Schloͤſſer zegu 
Hohnſtein, Zittau, Landsberg und andere zu vertaukhen, 
und jaͤhrlich aus den legtern 4500 Mark Silbers zu ziehen, 


++) Die aus det deshalb ausgefertigten Urkunde büerher gehb 
rigen Stellen findet man abgedruckt in Zaaken &, 63. DE 
wahren Nachrichten von der Gründung der Stapelgetech⸗ 
tigkeit in Pirna find laͤngſt verloren gegangen, Die ältefir 
bis jetzt bekannte Urkunde darüber, iſt vom ı 9. Mah 133°. 
in Prag ausgeftellt,- in welchet hicht allein dag Alte Her: 
kommen des Niederlagsrechts beftatigt,; ſondern auch dir 
Eigenſchaften der Stapelgerechtigkeit genauer erläutert 
werden. Die wichtigſten Theile derſelben ſtehen — 





207 


Sicle Berdienfte nm den Wohlſtand von Pirna, daß 
er den Bürgern das Recht ertheilte, ihre Schuldner 
«zur Bezahlung zu zwingen.*) Doc, mußte er aber 
‚Sur; vor. feinem Tode, weil er fehr noͤthig Geld 

brauchte; 


druckt in Zaakens Vorbericht, ©. 107. Eben daſelbſt 
ftehen auch noch zwey fpätere Urkunden über die Stapel: 
gerechtigkeit vom Kaifer Karl dem Vierten 1359. und 
dem Könige Wenzel 1332. Pirna wurde feiner Stapel⸗ 
gerechtigkeit wegen von vielen Stadten beneidet und ges 
bruͤckt, aber die Schöppen in Magdebutg entſchieden alles 
mal günftig für fi. Mehrere Urkunden darüber finder 
man in Zaakens Borbiticht, ©. 115 bis 120. Die Ent 
ſtehung der übrigen Privilegien von Pirna zu erzählen, 
liegt außer dem Plane diefes Auſſatzes. In Haſchens 
Magazin, Müllers fahfiihen Annalen und Zaatens Dar 
bericht findet man ſehr viele abgedrudt. 


3) Der Adel hatte fih nämlich unadelich genug, fehr oft in 
Gnaden die Freyheit genommen, von den Pirnaifchen 
Bürgern Geld zu borgen oder Arbeiten verfertigen zu 
jaſſen, und dann, wenn er nicht zahlte, und die armen 
Dürger ihn zwingen wollten, feine bochadeliche Geburt 
als eine Aegide des Betrugs zu gebrauchen. Allein da 
mehrere Bürger über diefe hochadelichen Rechte zu Grunde 
giengen, und das ganze Creditweſen der Stadt. nicht we⸗ 
nig dadurch litt, ertheilte Johann den obgedachten Ber 
gnadigungsbrieſ, welcher abgedruckt ſteht in Zaaken &, 
165.Rudolph, Herzog zu Sachſen, Kaiſer Karl IV. und 
Herzog Friedrich beſtaͤtigten dieſes gegebene Recht, wie 
bie in Zaaken S. 166. 167, abgedruckten Urkunden der 
weiſen. 


28 
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brauchte, Pirna und viele andere Städte an Rudel 
phen, Herzogen von Sachſen, verpfänden. *) 

Am fhlimmften befand fi Pirna unter Werjel, 
dem Sohne Kaifer Karls des Vierten, einem Zürfen, 
bem Land und Leute den Augenblick feil waren, menne 
Geld brauchte. Pirna fehien beſonders immer gleich das 
erſte Pfand zu ſeyn, wenn es in feiner Chatoulle twuͤſte 
und leer ausſah. Ja er ließ fich fo weit herab, von 
feinen eignen Kammermeiftern Geld darauf zu bor- 
gen. So verpfändete er Pirna 1381. an Thime von 
Boldiz, 1396. an Struad von Winterberg und 1397. 
an Burgbard Stirnaden von Jannowig.*) Man 
bat von jeher die Kegierung der geiftlichen Herren als 
befonders druͤckend und nachtheilig gefunden, weil fi, 
um ihre Nachkommen unbeforgt, fehr oft an dem Lande 
faugen, fo lange es noch Kräfte hat. - Sollten dir 
Herren Kammermeifter, die nur auf Furze Zeit ihre 
Pfaͤnder benugen konnten, nicht auf ähnliche Art 
mit dem armen Pirna verfahren feyn? Daß fo 
manche Beeinträchtigung, fo manche Härte derfelben 
mit unter laufen mochte, ſieht man deutlich aus den 
Bemühungen ‚der Obrigfeit in Pirna, ſich viele. 
druͤckende Joch je eher je licher vom Halfe zu ſchaffen. 

Er. 
*) f. die in Zaafens Bericht, S. 36 und * abgednudin 
Urkunden, 


*) Drey Urkunden darüber ſtehen abgedruckt in Zaaken 
Vorbericht, S. 69 bis 7%, 


— 2:4 


Die einzige Hefnung für Pizza, der Ttrkfrngeg 
emblich einmal enticdigt zu kge, war, Sul dr Dur 
- grafen von Meißen längk fen wieder an Zuge uf 
- Birne und den ganzen Strich Landes Ii$ Eimer go 
worfen hatten, uͤnd alle Gelegenheiten füerza besugemm, 


Chen am Ende bei vierzehaten Yabchuuterss 
gerieth der Markgraf mit der King Bezzri im sfıze 
Fehde. Ob die Aufbegung Sedhmifiter Erin, me 
mis Wenjels Berfhmendangen, und jwer 2oa Arsch 
wegen, duferfi unzufrieden waren, aber dr Gert 
rung einer Schuld von 100,000 guten Editer, zei 
che noch Kaifer Karl der Bierte, Wergel! Base, 8 
den Markgrafen zu leiten hatte, bie efadie der an 
flandenen Jrrungen warın! — läge fh aide geung 
Beftimmen. Die Staͤdte nahmen damals az den Ze 
den ihrer Herten allemal ſche chaͤssen Unheil, aus 
Dies geſchah benn auch jmwifden Garne, Ders 
und audern Gräbten beyder Parıieger. U Dass 
werftage vor £dtarc aber 1392. kamen wrnrıd Gira 
und Dresden bahim überein, einander auf ter Eiie 
und dem Lande nicht mehr ja baden aad aufahel 
ten, bie der König oder Markgraf es aufjagern ser 
fwiderruften.”) Co ſchien alfe air Gehte auf auge 
Zeit bepgdiegt zu ſeyn. 

ia 


 f. Hems Hantbälisehet, ©. 307. 
Druten Bastei ns Eröd, >} 


Dir Markgraf aber ruhte indeß nicht, Pirna, 
fen es nun durch Lift oder Gewalt, dag galt ihm gleih 
die, wieder an fich zu bringen. 

Pirna fand im «Jahre 1402. unter ber Aufſicht 
des boͤhmiſchen Landvoigts Vlemann von Mol⸗ 
bach auf Liebentbal. Dieſen verſprach nun der 
Markgraf in einem eigenhaͤndigen Briefe, am Dien⸗ 
ſtage vor Pfingſten 1000 Schock gute Groſchen, mel 
che er ihm ſelbſt oder ſeinem Eidam Gerbarden von 
Ryntſch, binnen acht Tagen auszahlen laſſen wollte, 
‚wenn er ihm Pirna in die Hände fpielre.*) Wein 
Wilhelms Beftechungsplan fcheiterte an der Treue des 
Landvoigts, und er mußte nun zu andern Maasre⸗ 
geln feine Zuflucht nehmen. 

Mehrere. Ehroniften **) behaupten, der Marf- 
graf habe nun die Stadt und das Schloß Pirna ber 
„lagert und erobert. Allein vielleicht hatte der Marf 

graf nur ale zur Belagerung von Pirna veranftaltet. 
Denn aus einer, in Zaakens Vorbericht ©. 75. wört⸗ 
lich abgedruckten Urfunde ſieht man augenfcheinlid, 
daß Wenzel Pirna mit der Mannfchaft des Schloſſes 
- Wehlen frisdlih an Markgraf Wilhelm für 3000 
Sch 
») f. Horns Handbiblivthef, S. 208. 
**) Wie z. B. Chronica breuis de quibusd. nouiſſim. 
temp. aclis in partibus Mifne et Thuringie, wo # 
heißt: Idem Wilbelmus Marchio obfedit Pirne anno 
quarto (fc. feculi decimi quinti = ®channat. Vind. lt. 
coll. I. p. 88...Homs Handbibliothef, S. 208. 
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Schock guter boͤhmiſchet Erofken im aber 1404 
verpfändete.*) Zwar hatte ſchen rin er Iaroa 
Wartinbetg, Herr von Tetzſchen, def Schief aut 
die Stadt Pirna für g-o Chef Greiien = Km; 
allein diefer verpfändete nicht alltin Yıraz, fouierz 
auch noch dag Städtchen Goteleybe gieichfals am den 
Markgrafen für 3000 Schod guter bihmmufcher Prager 
Münze,**) im Jahre 1405. u 
Bey der Theilung, welche nah Bühelms 208 
Eindugigen Tode, Ehurfürft Friedrich der Eirrıberg, 
Landgraf Wilhelm der Reiche und Friedrich der Zr» 
fertige (auch Einfältige genannt) am 31. Juig 17. 
vornahmen, fam Pirna nebſt vielen andera Exäpcre 
und Schlöffern an Friedrich den Eimfältigen,”"") Sams 
grafen in Thüringen. Diefer refidirte bald ja Bis 
mar, bald zu Weißenfer, und überlicf imbef das arme 
Pirna den habfüchtigen Laudooigten Dierrichen von 
Witʒleben und Buffo von Vitzuhum, melde deu bie 
O 2 Lärzer 
*) Man ficht zugleich aus der dem ansrfüheten Urtuude, 
daß Wenzel Pitna fehr ſchatzen, und es zur zu er men 
mochte, wie viel es durch den beſtandigen Beikel der Arge 
tungen verlieren Konnte, deum es heißt berimme austradu- 
und zwar alfo und dergefiäls, daeß man die Därzes 
zu pirna und andee Wannen und Unterfafien über 
ihre Rechte tand gewöhnlichen Zinſen nicht beſchee 
ren noch dringen fell auf keine Weiſe 
=) Die Urkunde ficht absedruckt in Zanfens Berteriät, 
®.77. 
ett) {. Hoexus Frieder. Pacif. p. 755. 


r 


Bürger nach Kräften druͤckten, und, wenn dieſe es 
nur einigermaßen zu erfennen gaben, daß man ihte 
Rechte mit Füßen trete, aufs fchändlichfte ſich an ihnen 
rächten. Denn fie mußten nur zu gut, daß ber fried⸗ 
fertige Friedrich in Weißenfee oder Weimar fich wenig 
um die Pirnaer Bürger befümmern werde, wenn er 
- ung die Abgaben richtig erhielt. Demohngeachtet 
gaben die bedrängten Pirnaer gerabe damals einen 
Beweis ihrer Anhänglichkeie an die fächfifchen Negen- 
gen, ber ihnen in der That zur Ehre gereicht. Fries 
drich der Streitbare half mit feinen Sachſen den boͤß⸗ 
mifchen König Sigismund die Huffiten befämpfen; 
und Pirna unterftügte den Markgrafen ſehr thätig mis 
Geld und Lebensmitteln, woran er eben Mangel litt, 
Friedrich dankte den Pirnaern dafür aufs verbind⸗ 
lichfe.*) 

Je mehr damals die Macht des Markgrafen wuchs 
deſto empfindlicher war der Berluft von Pirna und meh» 
sern fächfifchen Schlöffern und Städten für die bohmi⸗ 
ſchen Könige. Bey jeder Gelegenheit forderten fie, aller 
Erbverträge und Verbrüderungen ohngeachtet, bie 
nach und nach zwiſchen Boͤhmen und den Markgrafen 
gefchloffen worden waren, von den Marfgrafen unb 
Ehurfürften alles wieder zurück, | und diefe wandten 
Me Mittel an, ſich in den erworbenen Befigungen 

immer 


— Urkunde ſteht abgedrudt in Zaakens Vorbericht, 
20. 


— 213 


irmmer mehr zu befeſtigen. So machte ſchon 1422. 
Eigismund/ König von Boͤhmen, die Forderung, gegen 
: Erlegung der Pfandfumme, die feine Oheime von 
Sachſen erhalten Hätten, Pirna und mehrere Städte 
: and Schlöffer zurück zu geben. *) Auecin Churfürft 
Sriedrich machtemit Wilhelm dem Reichen und Friedrich 
: Dem Sriedfertigen eine Gegenfordberung von 90,000 
zheinifchen Gulden für die Koften, welche fie im Huſſi⸗ 
cenkriege gebraucht hätten, und Sigismund mußte 
alled aufs neue verpfänden. 

Dies bewog denn bie Markgrafen um * mehr 
ſich der Pirnaer anzunehmen, und ihnen die heiligſten 
Berfiherungen über die Erfuͤllung ihrer Privilegien 
und Freyheiten zu geben, welche auch Ludwig, Lands 
graf zu Heſſen 1431. aufs neue befiätigte, im Fall 
Pirna durch Erbfchaft einmal an ihn kommen follte.**) 

Noch während der Zeit als Friedrich der Einfäktige 
im Ruhe fehwelgte, und die habſuͤchtigen Landvoigte im 
feinem Namen die Städte preßten, gerieth fein Land fo 

tief in Schulden, daß Zriebrich feinen Antheil an Meißen 
mit vielen Städten und Schloͤſſern, worunter fi) auch 
Pirna befand, für 15,000 rheinifche Gulden an feine 
Betten, Griebrih und Sigismund, im Jahre 1433, 
verpfänden mußte. 
Als Friedrich der Einfältige 1440, farb, erbten 
. feine Vettern, Ehurfürft Friedrich der Zweyte und Her⸗ 
D3 zog 
«) ſ Horns Frieder. bell. p. 859 und 362. 
*s) Die Urtunde darüber ſteht in Zaakens Border. ©. sr 
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zog Wilhelm der Dritte, ſeine Lande, und beſaßen 
fie anfänglich gemeinfhaftlich. *) Allein bald hielten 
fie es für beſſer, fich gürlich zu theilen, und Churfürft 
Sriedrich erhielt das Markgrafthum Meiien, woju 
denn auch Pirna gehoͤrte. Diefe neue Meg erungsver | 
änderung machte ſich Ladislaus, König in Boͤhmen, 
zu Nuge, und forderte im Jahre 1453. von dem Chur 
fürften 64 Erädte, (worunter auch Pirna war) welcht 
Sehnen nach und nach entfrembdet worden wären, 
zuruͤck,“) fieng, auf Zureden feiner Landvoigte, Kunz 
von Zauffungen und von Vitzthum, eine offene Febde 
an, und belagerte fogar Pirna. Allein er wurde 
mebreremale mit großem Verluſt gefchlagen, und 
mußte feine Forderung gänzlich aufgeben. Im Yahrı 
1459. wurden endlich durch Bermittelung des Mart 
srafen von Brandenburg alle Jrrungen zwifchen Sad | 
ſchen und Bchmen durch einen Vergleich zu Eger, 
zwiſchen Georg, König von Böhmen, dem Churfür | 
Ken Seichrich und dem Herzog Wilhelm zu Sachſen, 
gänzlich in der Güte beygelegt, und die ſaͤchfiſchen 
Gerechtfame au die, von Böhmen erworbenen, und 
durch Erbverträge und Verbrüderungen befätigten 
Befigungen auf immer befräftigt, 


Nach 


) Wie eine zum Theif abgedruckte Urkunde in Zaakens Ber 
bericht, ©. 84, beweifet, 


*) ſ. Spangenbergs Hennebergifche Chronik, S. 229, 
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Nach Churfürft Friedrichs des Zweyten Tode be⸗ 
herrſchten feine beyden Prinzen, Ernſt und Albrecht, 
Die ſaͤchſiſchen Lande gemeinfchaftlich und gaben nicht 
nur Pirna bey der Huldigung 1465. die beiligfien Ber 
ficherungen, fie bey ihren Privilegien zu fhügen,*) 
ſon dern forgten auch für diefe Stadt waͤhrend ihrer gau⸗ 
zer Regierung. **) Beyde Brüder traten 1482. mit 
Dem Könige von Boͤhmen Uladislaus in cine ewige Erbs 
Vereinigung, und gaben Pirna und den übrigen fäch- 
fifchen Städten Berficherungsbricfe, daß fie immer 
im Befig ihrer Srepheiten bleiben, und nie etwas von 
Boͤhmen zu fürchten haben follten. m Jahre 1485. 
machten beyde Brüder den 26. Aug. zu Leipzig eine 

-erbliche Sheilung, (die Churlande ausgenommen) in 
"welcher denn Albrecht Meißen, und alfo auch Pirna 
erhielt.“*) Nach Albrechts Tode Fam Pirna 1505. 
an feinen ältefien Sohn Georg, dem fie big jest noch 
die meiften ihrer weiſen und guten bürgerlichen Ein 
richtungen verbanft. Er gab unter andern dem Käthe 
und der Bürgerfchaft eine ganz neue und beſſere Ver⸗ 
faffung. +) Alein noch weit wohlthätiger bewies ſich 
O 4 fon 


#) Die Urkunde f. in Zaafens Vorberiht, &. 88. 

*) Welches eine in Zaakens Vorbericht abgedtuckte Utkunde 
über das Bierbrauen, ©. 89. beweiſet. 

**) ſ Müllers ſachſiſche Annalen, S. 31. 


f) Die Urkunde ſteht abgedruckt in Zaafens Vorbericht, 
©: 154. 
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fin Bruder Heinrich gegen Pirna dadurch, Daß er bir 
Reformation dafelbft 1527. zu Stande "brachte. 
Unter dem Ehurfürft Morig gewann die Stabi 
Biel durch die Feſtungswerke, welche er auf dem San 
nenſtein vergrößern ließ.) Auch. gab er 1552. em 
Verordnung wegen ber daſelbſt ftehenden Beſatzung | 
welche die wechfelfeitigen Berhältniffe der Bürger und 
des Militaird gegen einander ſehr genau beftimmt | 
und manchen Unordnungen und Gefahren vorbeugt. *) 
Unter dem Churfärft Auguft gewann das Anſeben und | 
der Handel von Pirna immer mehr, Unter ber Der | 
gierung Chriſtians des Erften, zeichnete ſich Pirna | 
Durch feine ſtandhafte Weigerung, den Calvinismus | 
anzunehmen, befonders aus. Der Hofprebiger Be | 
demann, ben der fchlaue Fryptofaloiniftifche Kanzler | 
Crell fo weit gebracht hatte, daß er feine Hofpredigen 
ſtelle niederfegen, und bie Superintendur in Pirms 
annehmen mußte, widerſetzte fich auch bier Crells Ab 
Achten, Ja er that fogar, als der Befehl nach Pine 
fam, daß alle, die den Exorcismus nicht abfchaffer 
wollten, ihre Stellen aufgeben follten, nebſt so Pr 
bigern dem Churfürften am Kemlerthore einen Zußfal, 
und bat, fie mit der Unterfchrife wegen Abfchaffung 
des Exorzismus zu verfihonen, weil fie Died ohm 
Verletzung ihres Gewiſſens nicht thun koͤnnten. Dt 
Ehurfuͤrſt, der dieſe Religionsveraͤnderungen auf Erels 
Zur eden 


*) ſ. Menk. ſeript. Rer, Ger. II. 1170. 
**) Aboedruckt ſteyt fie in Zaaken, ©, 162, 
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Zureden für Dinge von weniger Bedeutung angefehen 
haben mochte, ließ nun den fchlauen Kanzler ſehr 
hart deswegen an. 

Als Chriſtian farb, beftimmte er feinen Wetter 
Friedrich Wilhelm von Weimar, zum Bormund über 
feine drey Prinzen. Dieſer machte Crellen fehr bald 
ben Prozeß, und unterbrücte die caloiniftifchen Un. 
suben.*) FZuͤr Pirna forgte Friedrich Wilhelm väter 
lich, und ließ unter andern für das pirnaifche und 
tönigfleiner Amt eine befondere Berg Eifen - und Ham⸗ 

-merorbnung drucken. 

Bon Ehrifiian dem Zweyten, ber 1607. zur Re⸗ 
sierung fam, hat Pirna eben feine fonderlichen Be- 
gnadigungen aufzuweiſen, man muͤßte es denn fuͤr 
eine rechnen wollen, daß er 1610. die Huldigung vom 
Mathe und ber Gemeine felbft annahm. Johann 
Georg ber Erſte, dem Chriftian bald in der Kegierung 
folgte, beſuchte Pirna fehr oft, und verwandelte 
auch im Jahr 1619, das Fehnspferb des Rathes in 
Gotd, *) Aber Pirna fanf auch unter ihm, als 
ee an bem brepßigfährigen Kriege thaͤtigen Antheil 
nahm, zu einem Grade von Elend herab, Bon wel⸗ 
em es ſich nur langſam erſt wieder erholen Fopnke, 
Der ſchwediſche Generalfeldmar ſchall Banner erfuhr 
Durch Verraͤtherey, daß Pirna nur mit weniger Mann 

D5 ſchaft 
#) f, Müllers Annalen, S. 214, 
) Die Urlunde ſteht in Zaakens Vorbericht, S. 95. 


endlich, da er ſah, baß er fich nicht lange mehr wer 
halten fönnen, Pirna in Brand zu ſtecken, alle fi 
ſtungswerlke zu füleifen und dann zu verlaffen. Scho 
war der Tag und die Stunde beſtimmt, bie Brenu 
waren fommandirt, ale zum Anſtecken noͤthige Ra 
terialien herbeygeſchafft, und alles wartete mit Aengſt 
lichkeit und Thraͤnen darauf, wenn ber Trommel 
ſchlag das Zeichen zum Anſtecken geben wuͤrde. De 
that Jakobaͤer der Apotheker *) mit einigen ber au 
gefehenften Bürger dem hartherzigen Banner bey de 
Pforte am Wafferkaften den 23. Sept. einen Zußfall, 
und bat in einem demüthigen Schtisen, die arme 
Stadt mit Brand zu verfchonen, Bannır lad, warf 
es dann den Bittenden vor die Füße, und — eim 
grimmige Miene, harte Worte und das Droben mit 
dem Stocke waren bie Antwort des unerbittlichen 
Schweden. Alles Aüchtere num über bie Elbe, un 
rettete, was noch zu retten war. Dem 24, Sept. ir 
folgte eine Generalplünderung, und bald fol un 
alles Uebrige noch in Feuer quflodern. Da ſprach be 
ſchwediſche Oberfte Defterling, ein Mann von gefühl 
vollem Kerzen, bem Banner es aufgetragen hatt, 
Pirna anzuzinden, Jakobaͤern heimlich und rief 
ihm, fich fo geſchwind als moͤglich an die Ehurprit. 
zeſſinn Mario Sibilla, zu wenden, bie durch dab 
Haus Brandenburg mit dem Könige von Schweden 

ver · 
*) f. feine eigene Handſchriſt in Wiliſchens Freybergiſchet 

Kirchenhiftorie, U. 543. 
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derwandt war, und gab ihm fogar fein eigned Pferd 
und feinen Pitfchirring zum Zeichen, daß er es redlich 
mitähen meyne. Jakobaͤer riet im ber Rache heimlich 
nach Dresden, und flellte dem Churfürften das Elend 
dor, von weichem Pirna bedroht würde. Chriſtian 
gieng fogleich in der Nacht noch zu der Ehurprins 
zeſſinn und vermochte fie, eine im der Ei aufge 
fegte Gürbitte an Banner zu unterfchreiben. Bannır 
las mit Beftärzung und Umwillen den Brief, und — 
der Oberſte Defterling befam den Befehl, den 25. Sept. 
die Stadt zu verlaffen, und die There, Thürme und 
verfehiedene Sffentliche Gebäude nach Kriegsmanicc 
anzuftechen und zu ruiniren. 

Johann George der Zweyte fuchte dem durch dem 
Krieg fo ſchrecklich verwuͤſteten Pirna, auf alle nur 
mögliche Art wieder aufzuhelfen, - begmabigte die Ein- 
mwohner auf mancherley Art, befuchte Pirna fehr oft, 
und ermunterte die Bürger bep jeder Gelegenheit, die 
Drangfale des Kriege durch Thätigfeit und Gemein, 
geift weniger empfindlich zu machen. Nicht weniger 
guͤtig bewies fich auch Johann George der Dritte gegen 
Pirna, Er beftätigte der Stadt alle Privilegien, und 
verſprach fie auch zu handhaben und zu fehügen.*) 
Unter Johann George dem Bierten wurde der Plan 
entworfen, Pirna ju einer tüchtigen Grenjfeftung iu 
machen, Allein der od des Ehurfürften hemmte die 

Aus⸗ 


©) ſ. die Urkunde abgedruckt in Zaakens Borber, ©. 114. 


Ausführung. Deſto thaͤtiger verwendete fih nun 
Sriedrich Auguft, König von Pohlen, für dag Wieder, 
aufblühen der Stadt Pirna, welches befonderdsgwen 
Urfunden beweifen, in welchen er fie vaͤterlich er» 
mahnte, die Stapelgerechtigkeit vor allen Misbraͤu⸗ 
chen zu bewahren,*) und Pirna, das feines durch 
den drepßigjährigen Krieg fo tief geſunkenen Anſehens 
wegen nur unter die gemeinen Städte gerechnet wurd, 
wieder in den weiteren Ausſchuß aufnahm.**) Frie⸗ 
drich Ehriftiand Regierung war leider nur zu fur 
um auch über Pirna die Segnungen zu verbreiten, bie 
man fich in aller Rückficht verfprechen konnte. Ueber 
den jegigen Zuftand des Handels, der Fabriken und 
Manufafturen, über die guten Polizey / und Lehram 
falten, die nach und mach getroffen worden find, | 
findet man in dem zweyten Hefte der malerifchen Wan | 
derungen durch Sachfen nähere Nachricht. 


®) f. Zaakens Vorberiht S. 99. Die Böhmen und beſon⸗ 
bers die Bewohner von Nixdorf hatten nämlich viele Spt: 
äereyen auf der Elbe von Hamburg herauf gebracht. 


we) Abgedruckt ſteht die Urkunde in Zaakens Vorder. S. 100. 
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heyde bey Eubemuerda 
gie Bienenzuht faͤngt a fie Zalrztert am 
auch in der Licheuserbar Gegend üer Shih 
5er zu gewinnen. 

Vieleicht wird es Leber Hefe uf zum 
genehm ſeyn, wenn ıch ihren mis zufeiemee 
E puren derfelben aus dem mirziere Dee mie, 
bie ihm zugleich Zinfe jur bercheuhafzerr Fenugun 
biee® NRahrungsjmeiges erhıa finerz 

Unter ben Papieren des vermaligerr Er-Aums 
manns don Bihmenzsheuim, Yale ıd be Wie 
fhrift von einer Urfunte gefunden, müite must 
Licht hierüber verbreitet. Ner wünite ib, ba m 
fo fleißige und chätige Damz bemerfi hir, mei 
er dies Document grausamen bar, ze 5 uns 
Urfchrift, oder, wie ich ed sulmeie wrmufe, ce 
Ueberſetzung aus dem Sirrehesze Sehchuterm € 
Kenner mögen urtbeilem,. Dur ei. 

Wir byurig fen Ge East zeige > 
Myſſin. vud pm dir DErrisnte. Emtese Su De 
zingin. vad pfaßengsran: gm Sache Iran zu 
difin fhriftin Da; wir angefeie Halız di gut bu 
und fil feß. den zur Iutcimplir Zirg san Zum 
melhayn ven vaſit wegim gehet hat ın den ung zu 
bir gmptradht gm Ubigeme wab 15 Smmigır Zucıe 

Ihr 
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habnn mag. dorumb haben wir mit wolbedachten 
mut und mit rechter wiſſin demfelben Vlrig ond:nh 
in ſynem lehes erbin tzw vechtem manlehen veriphent 

- das Land an dir Prensniz. daz ift bi veſte Harig an 
dir fwargenn Eiftire gelegenn. daz dorff Talbergl, 
der Ackir by den Tzſigbergk. daz dorf Kudfym 
und achte flemifche Pinhuuen in Saarer. bij ar 
sepnenn malboum der da ftet of di lingke Hand fin 
di Marggrauenhydi. mit allir fryheit und gaben. 
vnd mit fulchem rechte alz vnſir elbirn da; ann und 
bracht und wir ig bigher gehat habım. Ey fpe anu 
gerichten. ann gehindnn. ann hunigkgulte. an bins 
ften. beſucht und vnbeſucht. zw velde. po borffe. 
am holze. ann wazzir. ann wunne. an Hut vnd 
Zydillwydi. mit wyern. mit wyerſtetin. mit viſch 
wazzirn. wi daz gnant find. adir wue fi gelegennfind. 
alſo daz her und ſyn erbin ſolch guttere uon vns vnd 
vnſirn nakomenn zw rechtenn manlehn habnn. mupit 
und gebruchnn ſullin. vnd was denſelbnn buſin 
nakomen gewonlich eyde huldunge trewe vndettenlht 
vbund gehorſambyt und all andir ſache dauon tun follinr. 
als andir vnſir manne uon irenn manlehan füchtigi 
find tzw tum. diſer dinge ſint getzuͤge Otte der vogh 
Otte vnd Siverd gebrudire uon Nydecke. Bertold 
Spigel. vnd Alexandir unſir ſchryber und me fromf 
Lute. gigeben tzw Lowene do man tzalte nach Got 
gibort tzwelf hundirt Jar und fünf vnd dryzlig Set, 
an den abinde vnſtr libnn vrowen liechtewpe . 


| 
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Es iſt merkwuͤrdig, daß man vorjetzt weder die 
Marfgrafeuhepde, noch die Premsniz, noch auch dag 
and an felbiger, andere, als aus Urfunden, und dem 
hörenfagen fennet, 

Die Markgrafenheyde fing fich por dem bey 
Ibigau an, und gieng big in dag Sonnewaldiſche. 
ES wurden aber vom ſelbiger theils durch den Anbau 
wrfchiedner Ortſchaften, theil® durch fromme Stife 
ungen, theild aud auf andre Weiſe fo viel Stuͤcke 
mericae) von ihr abgetrennt, daß endlich nur ein 
heil won ihr, den das Klofter zu Dobrilugf im 
Jahre 1325. erwarb,*) übrig blieb. 

Der Ausdruck Land ift eben fo viel, als Dynaftie; 
mb es war in den mittlern Zeiten nicht ungemähne 
ich , eim folches Land nad) dem Waffer, an welchen 
seffen Sluren lagen, zu benennen, - wie das, von der 
klſter, **) umd dag von der Salja ***) mit mehrer 
rigen. 
Bon der Premsniz finder fih, +) daß fie fich auf 
kr einen Seite mit dem Bach Wewersliz (Werner), 

die 


*) vid. I.P. Ludewig relig. MStor. T.L. p. 310 fq. 

**) Daher kamen die Befigungen der Dynaſten ven Ateftra, 

**) vid. G. C Kreyſigs Beytraͤge zur ſachſiſchen Hifkerie,‘ 
T. V. S. 137. Auch Altenburg hat im Jahre 1205, 
von dem Fluſſe Plieni den Namen gehabt, vid © _ 
Shöttgens diplom. Nachleſe, TH IIL ©. 395. 

N vid. Ludewig, p. 16. rd 
Deuten Bandes erſtes Grüd, . 
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bie jetzt das Dower Fluͤßgen darftellet, und auf ber 
andern Seite, bey der Schadewitzer Muͤhle, mit der 
trocknen oder kleinen Elſter vereiniget habe. 

Ob nun ſchon noch gegenwaͤrtig auf beſagte Muͤhle 
ein Beyſtrohm gehet, ſo hat ſich doch der Name dieſes 
Fluſſes mit dem mehreſten Theile ſeines Flußbettes 
verloren, und die Verbindung mit der nunmehrigen 
Dower ganz aufgehoͤret. Selbſt die Benennung bie 
ſes Landesſtrichs hat von ber Zeit an, da eim Theil 
davon an das MWeltewizifche, ein anderer Theil an 
das Brandenfteinifche Haug gedichen, aufgehoͤrt, und 
das letztere hat vielmehr feine Befigungen mit den Par 
men der liebenwerbifchen Lande bezeichnet. Doch fagt Die 
Tradition, daß ohnweit gebachter Mühle das Waffır 
der Premsniz in einen Teich gefanımlet, und aus bier 
ſem in die kleine Elfter geleitet worden. jedoch, au 
biefer Teich ift feit einigen Jahrhunderten fo einge 
gangen, daß man beynahe feine Spur mehr von ihm 
findet, badurch aber die umliegende Gegend in einen 
elenden Bruch verwandelt worden, ber nie anders, 
als entweder durch Wiederherftelung mehr gedachten 
Sluffes, oder durch Wiederanlegung befagten Teiches 
in einen brauchbaren Strich Landes umwandelt wer 
ben kann. 

Yuch bie in der Urkunde genannten Ortfchafter 
kennt man nur noch dem Namen nach, und fie find 
den Grenzen der Dorfer Zeifcha, Dobra, Theifa, 
Maasborf, und den landesherrlichen Befigungen ein, 

verleiber 





verleißet worten. Doch haben fich feit dem vorigen 
Jahre Familien gefunden, welche fih auf einem Theile 
des Talbergs, der eigentlich den ganzen auch und 
die Maasdorfer Waldung bis an die Grenze des vor 
maligen Dorfs Knyßen in fich gefaßt, im funfsche 
Häusler Nahrungen anfiedeln laffen. 

Der Acker bey dem Zzfigberge ift, wenn man nach 
deffen Lage urtheilen darf, von den Einwohnern des 
Dorfs Theifa, welches Ältere Urfunden Eifowe, auch 
Tſchyſowe nennen, benußet, und bie ind Jahr 1300. 
als ein beruͤhmtes Grenzmal in den Urfunden Gemerft 
worben.*) 

In dem Dorfe Knyßen befaß im Jahre 1267. ) 
Henricus de Cnuflyn odo manfos cum appendiciis 
agrörum, qui vulgariter nuncupantur ubirland, et 
duobus ftagnis et dimidio et ſilva dicta Gruntfch, 
et taberna, et prato, nec non et judicio, five hoc 
fuerit de reatu capitali, five de komieidio, feu 
levioribus quibuscunque. 

"Endlich verfichern in Anfehung des Saars noch 
jegt lebende Perfonen, daß in dem fogenannten alten 
Dorfe zwölf Eoßärengüther und eine Kirche geftanden 

P 2 haben, 

*) it. p. 32. 186. 236. 

*) it. p. 10 1. Hier wird der Bach, an welchem dies Dorf 
gelegen, penes Albeam beſchrieben, und die Weber der 
ſchwatzen Elſter entgegengeſetzt. Dies geſchiehet in meh⸗ 
rern Urkunden, und daher ſtehet auch der Ausdtuck alb eam 
nicht albim. 


—— 
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haben, diſſeits der Elfter aber, mo gegenwärtig nicht 
als Bruch und Heyde ift, ein Vorwerk, weldyes man 
den Zeidelhof genannt, vorhanden getvefen feyn folle. 

Daß nun diefe Drtfchaften dem von Nummelhayız 

darum,’ weil er den Dienft eines Zeidelmeiſters ver⸗ 
waltet, zugehoͤret: daran ift nicht allein nach Anleis 
tung der Urkunde billig zu zweifeln, fondern es er⸗ 
giebt fich auch aus mehrern Documenten, daß jwar 
der Dienft eines Zeidlers,*) keinesweges aber der ci» 
nes Zeidelmeiſters erblich geweſen. 

Daf ihm aber einige Pinhufen mit in Lehn gereie 
chet worden, das gefchahe darum, weil bie ihm an⸗ 
getviefenen Befigungen, ob fie gleich einen anfehnlichen 
Strich Landes. in fich faßten, doch wegen ded geringen, 
Bodens und wegen der damaligen ſchlechten Beſchaf⸗ 
fenheit der Landwirthfchaft, nur eine fehr unbeträchte 
liche und muͤhſame Einnahme getwähreten. Da hin« 
gegen waren bie Pinhufen von allen Abgaben freps 
die Schwärme, welche fich dafeldft anlegten, gehoͤrten 
dem Eigenthümer, er vermiethete die Zeidelweyde, und 
nugte felbft die Bienenzucht als einen der leichteſten 
und einträglichfien Nahrungszteige. **) Mit ihm 

befane 

*) vid. C. G. Schwarzii diff. de butigulariis, praecipu® 

iis, qui Norimbergae olim floruerunt, p. 36 ſq. 

*x) C. G. Bienerus fagt in diff. de apibus c. ı. $. 7. ſeht 

techt: maioresnoflri ſuo melle beatiores fuerunt, quamz 

.hodierna ipforum propago melle Indico. cf. 8. 9. 

Langs Hiftorifche Entwickelung der deutfchen Steuerver⸗ 
faflungen, &, 43. 56. 134. 


— re 





befanden fich die Unterthanen im Saar fo wohl, daß 
fie fich ein eignes Gotteshaus aufbaueten, welches, 

wo es geftanden, noch jet die alten Leute anzugeben 

wiffen. Denn damals war der Handel mit Bienen, 

Wachs und Honig Urfache des Auffommens hiefiger 

Gegend. Das Wachs diente zur Ausſchmuͤckung und 
Erleuchtung ber fih immer mehr und mehr augsbreis 
genden Gotteshänfer, wo man in der Anzahl und 
Stärke der Wachskerzen einen gewiſſen Grad des Ver» 
dienſtes zu finden vermeinte;*) und jung und alt, arım 

und reich fich über eine ſchoͤn erleuchtete Kirche eben 

fo fehr frewete, als wir es jet über einen ſtark er⸗ 

leuchteten Tanz» oder,andern Saal zu thun gewohnt 

find. Der Honig war bag, was ung jegt Zuder 
und Sirop ift, und der Tranf, welchen man aus fels 

bigem bereitete, fand ben Beyfall der angefeheniten 
Perfonen. **) 

Died machte denn auch, daß ſich biele Menſchen 
mit den Bienen befaßten, und daß die Markgrafen⸗ 
heide, welcher unſer Rummelhayn als Zeidelmeiſter 
vorſtund, in gewiſſe Honigguͤlden vertheilet war. Wie 

P3 viel 

*) Noch im Jahre 1514. fliftete Churfuͤrſt Friedrich II. 

in der Stiftskirche auf jeden Freytag vor der Mettenzeit 

fünf Wachslichter vor den hohen Altar. Schottgen, bi X. 
G. 558. 


>) Er hieß der Meth⸗ und das Honigbier. Vt canonicis 
in diebus domefticis vricuique detur mellitae copia. 
Albertus Stadenfis ad ann. 1025. cf. Lang, ©. 25. 
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viel dergleichen Guͤlden, und wo ſelbige geweſen? das 
kann ich nicht beſtimmen, weil mir die Urkunden und 
Nachrichten hiervon mangeln; doch finde ich derglei⸗ 
chen in Oppelhayn, Schadewitz, Drebitz, Doberfiroh, 
Alt» und Neuboren,*) u. ſ. w. In ſelbigen uͤberließ 
der Zeidelmeiſter die an den Bäumen und ſonſt ſich 
angeſetzten jungen Schwaͤrme dem Eigenthuͤmer, ger 
ſtattete ihm den Stand und die Zeidelweyde für feine 
Bienen, und entfchied die dieferhalb entſtandnen ge« 
zingern Etreitigkeiten;**) dagegen mußten bie Leute, 
wenn fie Zeidler waren, bie herrfchaftlichen Bienen» 
fische aushauen, reinigen, befchneiden und ſonſt ver⸗ 
forgen, ***) übrigens aber. für bie Zeidelweyde eine ge⸗ 
wie Geldadgabe, +). für den Stand, den Zehnten an 

Stöden, 


#) vid; Ludewig, p. 164. 184. 302. donavimus melli- 
ficia et eorum folutores, qui dediti nuncupantur in 
villis infra ſcriptis, videlicet in Dobrazdrow quin- 

- que, in Nozzedit quinque, in novo Boren duos, in. 
antiquo Boren unum, it, p- 171. 

®*) vid. Schwarzius, $. 12 fq. ac in der Urkunden 
©. 80 fg. 

**#) Zidelweide in his tribus maxime rebus verfatur, 
in eaedenda eximendoque melle, in occupandis in- 
cludendisque examinibus per fundum disperfis, et im 
nutriendis per filvas et agros apibus. Bienerns, c,IE. 
6. 12. 

d Der Hunichpennig, das Honiggeld genannt, it. c. VIEL, 
$. 39. 42. 
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Stöden,*) und für das Befugniß Bienen zu-balten, 
gewiffe Duantitäten an Honig und Wachfe **) ab» 
geben. 

Demshngeachtet blieb die Bienenzucht ein einträge 
licher und belichter Gegenſtand; zumal da felbige im 
den Elbgegenden nicht mit dem Vortheile wie hier, ge» 
trieben werden fonnte, und daher die Leute mit dieſen 
Producten ſchoͤnen Abfag hatten. Handel und Wan 
del reigtemehrere Familien, fich hier niederzulaffen, und 
weil dieſe die Gottesvercehrung in der Nähe wuͤnſch⸗ 
ten, ſo ward unter dem Schuge des Biſchoffs zu 
Meißen, ſowohl in Wahrenbruͤck und Liebenwerda, 
als auch auf den Dorfſchaften, eine Kirche und ein 
Altar nach dem andern erbauet. 

Hierdurch entſtunden zwifchen den Biſchoͤffen zu 
Meißen und den Aebten zu Dobrilugk, welche ihren 
Kirchfprengel fo weit als die urfpränglichen Grenzen 
der Marfgrafenhende giengen, und fo nach bi Ubi- 

4 gau 


%) it.$.40. ch. F. Schotts juͤriſtiſches Wochenblatt, TH. II. 
nr. 14. TI. nr. 6. 

%) Das war melagium und ceragium, it. $. 37. 58. 
Schwarzius, P. 44. 59. Weit num beydes in damaligen 
Zeiten fo nothwendig war, fo hatten die fränkifchen Könige 
diefe Anordnung getroffen: quantascunque villas unus- 
quisque in mänifterio babuerit, tantos habeat depu- 
tatos homines, qui apes ad opus noftrum provideant. 
Capitul. de villis Karoli, c. 17. ap. Steph. Baluzium, 
T.L p. 334. 
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gau und Sonnewalde zu behaupten ſuchten, auch 
weil das Stift Magdeburg den Honigzehnden in go 
wiffen Herrfchaften ( pagis) genoß,*) eim Gleiches in 
diefer Heyde verlangten, die Iebhafteften Stteitig⸗ 
keiten, und weil bie Eigenthümer, vorzuͤglich de 
Lehnleute, fich bierunter nicht Ziel und Maaße now 
fchreiben laſſen wollten, auch die Geiſtlichkeit von fir 
ner Seite nachgab, fo arteten jene Mishelligkeiten in 
« die ſchrecklichſten Zeindfeligkeiten aus. 


Theilnehmer an dieſen Streitigkeiten waren ber 
Pfarrherr Harprecht zu Wahrenbrüd,**) Reinhart 
von Kotewig, welchem um das Jahr 1253. gewiſſe Be⸗ 
figungen in Gramig;***) Drtolff von Dewin, dem 
im Jahre 1268. dag Vorwerk zu Schakow; ) Hanns 
von Sunnewald, dem im Jahre 1276. die Dörfer 
Ult-und Neuboren; ++) der Pfarter.in Dober, dem in 
Jahre 1285, die nenerbauete Kirche zu Dobirftrem;tt1) | 
die ——— und Forſtbedienten der Meißniſchen 

Dal 

Ao. 965, hat gebachter Kaifer (Dtto) dem Stiſt Mag. | 
deburg allen Honigzehnden, welcher in denen pagis De 
letici, Suiſilli und Plonim gefallen, geſchenket. Shit 
gen Th. III. ©. 421. Die Urkunde darüber ſtehet in ® 
Leubers ſaͤchſiſchem Stapel und Niederlage, nr. 1604 | 
dipl, XVHL und iſt in Anfehung biefes Gegenſtandet 
ſehr merkwuͤrdig. 

”*) vid, Ludowig, S. 19.29. eh) je. S. 70. 


h it. S. 100. fj) it. S. 113. ffth it. Sue 
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Marfgrafen, denen bie Landesgrenze um das 1289fle 
Jahr;*) und Otto von Jlburg, dem um dad Jahr 
1299. die Wahrenbrücdfche Grenze **) von befagten 
Aebten in Anfpruch genommen worden. Hierzu kam, 
daß das Klofter in Dobrilugf um das Jahr 1300. dag 
Dorf München, die Mühle bey Wahrenbrüd ,***) 
und die dem Landesherrn noch übrig verbliebenen An⸗ 
theile an der Markgrafenheyde zu erlangen wußte; }) 
ja fo gar flatt ihres zeitherigen Schugherrn den Chur» 
fürften von Brandenburg Fiefete. tt) 


Wie fehr dies alled die Gemüther empdren, wie 
viel es zur Unterdrückung: der Eultur diefes. Strich 
Landes beytragen mußte, ift leicht abzunchmen. Denn 
bier ward über Gottesdienſt und Eigennug, zwey 
Dinge, welche uns zunaͤchſt angehen, geſtritten; die 
Geiſtlichen, welche den erſten Einfluß auf unfere Ge 
finnungen haben, fuchten das Zeuer auf beyden Geis 
ten zu unserbalten; und die damaligen Fehden +++) 

P5 wurden 
*) vid. Ludersig, ©. 146. 150... 5) it. S. 218. 
*) vid. L G.L. Wilkü Ticemannus diplom, 103 et 

116, 

}) vid. Ludewig, ©. 184. — 311, 

tt) it. p. 479. Kreyſig, ©. 103. $. 57. j 

Ft) Diefe dehden waren fo, wwieber dreyßigiaͤhrige Krieg in 
den neuern Zeiten, eine Kette von Beunruhigungen. Vor⸗ 
olich fielen fie in dem Striche nach Ubigau und Wah/⸗ 

n renbruͤck 
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wurden nicht nach der Kriegskunſt, fondern nad) ben 
Grade der Erbitterung, auch nicht von geübten Sol: 
daten, fondern in.mafla geführt; und je beffer ſich 
ein Drt befand, defto heftiger war ber Angriff auf 
felbigen. Daher ward das gute Ländchen gar bald 
ein Opfer der Friegführenden Theile. Schon im Yahrı 
1289. finden wir Nachricht von einem, bey ber trade 
nen Elfter zufammengebrachten Hügel, *) ſtatt des 
Dorfs am Saar war im Jahre 1297. dafelbft und im 
dortiger Gegend ein Diebsweg,**) und ein Nad- 
komme unfers Zeidelmeifters, Nicolaus von Rummel 
kann, mußte fih) um das Jahr 1342. von Steegreif 
nähren. Wegen der Hierbey ganz zu Grunde geriche 
teten Waldungen ward man gendthiget, Pechoͤfen an 
zulegen; und dadurch ein Nahrungszweig, der ſchon 
allein hiefige geringe Gegend ing Aufnehmen bringen 
fann, zu Grunde gerichtet, 


renbrück vor, und wurden im Jahr 1358. durch Kaifer Karls 
IV. Macht: und Rechtsſpruch beendiget. vid. Ludewig, 

Th. X. ©. 45. Jene Ubigauer Fehden haben Gelegenheit 
zu Abänderung des ganzen Liebeuwerdaer Amtsbejirke, und 
einigen ganz befondern Einrichtungen gegeben. Hierbey 
fochten außer den Intereſſenten verſchiedene angefehene 
Bundesgenoffen, z. B. Burggraf Herrmann von Gelfin, 
der von der Dobrilugkfchen Parthey erfchlagen wurde. vid. 
Ludewig, TH.I, ©. 279, 

9 Qui incipiunt a colle comportato prope ſiccam Ale. 
firam iuxta villam Grunow, it. T.I. p. 150. 

*t) it, p. 186, 

VI. Ueber 
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vum. 
Ueber die Stadtichule zu Chemnis, mit einiger 
Hinficht auf die Gefchichte des Schulmeigs 
überhaupt.*) Bon F. £. 


5. 1. 
Einleitung zum Folgenden, 


Kl der Große, der den Schaden, welchen bir Re 
tionen durch feine Friegerifchen Talente umb feinen 
Eroberungsgeifi leiden mußten, wenigſtcas daberh 
wieder auszugleichen fuchte, daß er ihnen die hriiliche 
Religion gab, und mit derſelben Wiſſcuſchaften und 
Künfte in feinen weitläuftigen Etaaten auszubrriten 
ſuchte, hatte zwar in den Stiftern und Kldiern für 
die Errichtung von Schulen Sorge getragen: allein 
biefe Anftakten waren, ihrer Abſicht nach, gänzlich nur 
auf 


*) Ohne Zweifel iſt die Geſchichte und Ctatifiif der Scha⸗ 
ien ein denkwuͤrdiger Theil der Bateriandskunte. ne 
deſſen iſt dafür immer nur wenig gefchehen, ehmscadeet 
fie doc) bey der Verbefferung des Schulwefens won scoßer 
Wichtigkeit find, wie fon im Jeurnal für Sachen, 
%.1, ©. 432. der Berfafler einer Abhanbkung, mie 
Schulptegrammen ein teichhaftiges Mittel jur Bermef 
rung gemeinmüßiger Kenntniffe werden Ermnten? ſche 
‚Fichtig bemerkt hat. Zur Ausarbeitung des gegemmärtigen 
Auffages hat befonders ein gutes Manukripr som eheme- 
figen Conrector Beil gedient, der aus der Duelle wie, 
dem Schularchiv und den Bifitationsartifein u. [ w. Ice 
geroiffenhaft gefchöpft Hat, 


ůÿ 
— —⸗ 
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auf die Bildung der hoͤhern Staͤnde, vorzuͤglich aber 
der Geiſtlichen, gerichtet; auf die Bildung der ganzen 
Nation, auf ihren Unterricht in gemeinnuͤtzigen Kennt 
niffen, hatte Karl noch nicht feine Aufmerkfamteit wen⸗ 
ben Finnen. Ein Canon des Maynzer Conciliums 
vom Jahr 813.*) alfo aus“ den legten Tagen der tha- | 
tenvollen Regierung Karls, fagt zwar unter andern: 
„es ſey anfländig, daß das Volk die Kinder jur 
Schule ſchicke, entweder in die Klöfter oder zu ben 
Pfarrern, um ben Fatholifchen Glauben und dag Go 
bet des Herrn recht zu erlernen, damit fie diefeg zit 
Haufe andern wieder lehren koͤnnen, ingleichen, daß 
jeder Pathe oder geiftliche Verwandte feine Schne im 
fatholifchen Glauben unterrichten ſolle.« Allein man 
ſieht auß dem Zufammenhange dieſer Worte fehr deut 
lich, daß feine fortwaͤhrenden Schulen auf dem bande 
vorhanden waren, gefchteige denn, daß dergleichen | 
durch diefe Verordnung wären in Gang gebracht wor 
den. Die Verordnung überläßt e8 noch beyder Bil; 
kuͤhr, des Pfarrers und der Eingepfarrten, und ber 
graͤnzt den ganzen Unterricht auf eine fehr duͤrftige 
Kenntniß in der Religion. Verbreitung gemeinnägis 
ger Kenntniffe durch Errichtung von Lehranftalten 
konnte Karl noch) nicht zum Gegenflande feiner Regen 
ten⸗ 


*) ſ Harzhemii concil, Germ. T. L. p. 412. und €. 47. 
daf. Vergl. Ruhkopfs Gefhichte des Schul und Etzie⸗ 
hungswefens, (Bremen, 1794.) Th. 1. ©. 38. 
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tenthäeigkeit machen. Denn wie waͤre dieſes auch 
möglich getoefen! — da es ihm in feiner Periode 
ſchlechter dings noch an Männern fehlen mußte, ‚wel, 
he folche Kenntniſſe befaßen, und denen alfo der 
Volksunterricht wäre zu übertragen getwefen. Die 
Pfarrer, welche die Nation in der Religion: zu unters 
richten hatten, befaßen ja fo wenig Kenntniffe, welche 
bazu noch faft gänzlid) in Gedächmißfachen beſtanden, 
daß von ihnen der Volksunterricht nicht geleiſtet wer 
den konnte. Und wäre auch dieſes nicht der Fall ge» 
wefen, wie würden die bis dahin fo jtvanglos.gelebten 
Nationen fich haben zwingen laffen, daß fie ſelbſt oder 
ihre Kinder, folche Lehranftalten befuchen. Ueberdem 
wohnten die deutſchen Nationen in den meifien Gegen» " 
den fo gerfireuet und einzeln, Daß auch hierdurch der» 
gleichen Anftalten unnuͤtz, ja unmoͤglich, wurden. 
Und endlich,. mozu würde ein Unterricht aller Volks⸗ 
claſſen gedient haben? Die eigene Würde der Wiſſen⸗ 
(haften zu empfinden, dieſes laͤßt ſich bey rohen uns 
cultivirten Menſchen nicht denfen. Bebürfniffe der⸗ 
felden in den Gefchäften des Lebens fühlte man nicht, 
Man baute das Feld und trieb Viehzucht; Wollen 

und keinengetwebe, noch nicht Begenftände des Handels, 

derfertigten die Weibsperfonen jeder Familie zur Noth⸗ 

durft. Hierbey zeigte fich der Mangel wiſſenſchaftli⸗ 

Ger Kenntniffe noch nicht; die Nation war noch zu 

fehr Kind, um von dem Nugen der Wiffenfchaften in 

den Gewerben des Lebens nur dunkele Foren zu haben. 

Auch 


Auch der Handel, der gewiß unter allen Natiomalg: 
werben am erften gemwiffe Sortfchritte in Kenmtnife 
verlangt, wurde noch fo unbedeutend und anf folht 
Weiſe — nämlich durch Taufch und auf der Stelle — 
besrieben, daß man Wiffenfchaften — dabey ent 
rathen konnte. 

Es war alſo das Verdienſt von Seiten Karls 
des Großen. wichtig genug, welches er ſich da⸗ 
durch erwarb, daß er durch die Stifts/ und Kin 
ſterſchulen menigftend den Grund legte, woraus 
nach michrern Jahrhunderten allgemeine Volksbil⸗ 
dung entſpringen konnte. Allein hierzu mußten erſt 
‚nach. und nach mehrere Begebenheiten wirken, che 
an ihren Erfolg zu denken war. Denn e8 ik eine um 
twiderlegbare Wahrheit, daß ganze Nationen, wie 
einzelne Menfchen, nur ſtufenweiſe gebildet, und ihre 
Berfaffungen nur durch die in der Zeit. eintretenden 
Bedürfniffe entwickelt werden, So wenig wir in dea 
Zeiten Karls des Großen Spuren finden, welcht di 
Bildung des Volks unmittelbar zur Abſicht gehabt 
hätten, fo vergeblich werden wir dieſelben in den naͤch⸗ 
fien Jahrhunderten fuchen. Indeſſen gefchahen meh⸗ 
rere Schritte, veranlaßt durc die Nothwendigkeit 
welche endlich auch dahin führen mußten, auf Anfab 
ten zu benfen, welche ben Unterricht der Nation ut 
mittelbar. beabfichtigten. Zu folchen gehoͤrten dt 
befonders bie häufigere Erbauung von Städten HM 
Heinrich dem Vogelſteller an, die wachfende Volt 

meng / 
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menge, ſeitdem die Deutſchen ruhiger und in meht 
geſellſchaftlicher Verbindung lebten, die hierdurch er⸗ 
zeugte Vervielfältigung der Erwerbszweige, die Ente 
deckung der Harzbergiverfe, der böhmifchen und meiß- 
nifchen , in fo weit durch die größere Menge des ums 
laufenden Geldes, der Handel, befonderd der aus. 
wärtige, fich heben mußte,. die häufigen Züge der 
Ottonen nad) Italien, und das Bekanntwerden mit 
den fich dort noch etwas erhaltenen Künften und Wifs 
fchaften ſelbſt. Doch wirkten alle dieſe und andere 
Begebenheiten nur langſam: hingegen am Ende bei 
eilften Jahrhunderts ftoßen wir auf eine Begebenheit, 
welche, ‚obwohl nach ihrem Zwecke voller Shorheit, 
nach ihren Jolgen aber vom ben wichtigften und nuͤtz · 
lichſten Veränderungen war. Man wird hier leicht 
erratben, daß ich die Kreuzzuͤge meyne. Ohne mich 
weder auf eine Erzählung von ihren Urfachen und Abs 
Achten, ihrem nähern Erfolge oder auch allen den 
Veränderungen und Vortheilen, welche unbeabfichtigt 
aus denfelben entfprungen find, «inzulaffen, will ich 
nur dieſes bemerken, daß Schifffahrt und Handel eis 
nen auferordentlichen Schwung durch diefelben erhiel⸗ 
tin?) Viele Artikel des Lupus, bie bis dahin dem 
Dekio 
®) f. des jegigen Heren Prof. Meerheim zu Wittenberg vor 
trefflich gefchriebene und unter dem Vorfig des Heren Prof, 
Schtoͤckhs, vertheidigte. Habilitationg» Differtation: de 
utilitate expeditionum cruciat.' Vit. 1776. $. 1X. 

p- 33 fg. und die dort angeführten Beweisſtellen. 
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Decident unbefannt geblieben, twurben jegt von den 
Schiffen, welche aus dem Süden und Norden Euro, 
pens Kreuzfahrer nach Paldfiina geführt, auf ihrer 
Miederfehr mitgebracht, und den Nationen weit und 
Breit verhandelt. Man weiß, welchen Eindrud Ar, 
tikel des Luxus faft allgemein zu machen pflegen; die: 
ſer ift aber um fo größer, je roher und finnlicher bie 
Nation ift, der eine folche Bekanntſchaft zu Theil 
wird: welches in vorliegendem Falle um fo meniger | 
fehlen konnte, je mehr einige diefer Arsifel zum Theil 
reelle Bequemlichfeiten: in ſich enthielten, und daher 
bald Bebürfniffe werden mußten. Nothwendig er⸗ 
zeugte alfo diefe neue Bekanntſchaft mit den Gütern 
des. Drients einen fortdauernden Handel dahin; durch 
diefen müßte aber auch das inländifche Verkehr eine 
groͤßere Thaͤtigkeit gewinnen. Alle Gegenden Deutſch⸗ 
landes wurden hierdurch in Verbindung geſetzt, die 
ſuͤdlichen mit den noͤrdlichen, und umgekehrt, die Ber 
wohner von beyden famen, um theils ihre einheimis 
fchen Produfte umzufegen, theild jene orientalifchen 
Maaren abzuholen: und beybe lernten zugleich vom 
einander. So weit fich diefer Handel verbreiten 
konnte, hoben fich auch die Städte, melche größtem 
theils bis dahin von weniger Bedeutung geweſen wa⸗ 
sen. Auch flanden, als fichtbare Folge des durch 
die Kreugzüge verbreiteten Handels, die reichen und 
mächtigen Staͤdte auf, welche fih ums Jahr 1241. 
unter dem Namen der Hanfe» Städte zu einem gemein 

ſchaftli⸗ 
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fhaftlichen Zwecke vereinigten. *) Da der Handel 
nicht mehr, mie chedem, in der Nähe betrieben mer» 
den konnte, fondern fich fehon auf Eorrefpondenz und 
weitläuftige Berechnungen fügen mußte, fo konnte 
ſich das Beduͤrfniß von Wiffenfchaften nicht anders 
als Karf und allgemein äußern. Doch waren es nicht 
Gewerbe und Handel allein, welche bey dem Aufneh 
men der Städte den Bewohnern derfelben dad Bedürfr 
niß gewiſſer Kenntniſſe fühlen ließen. Die Staͤdte, zw 
vor. nur Flecken vieler zufammengebauter Hdufer, ge 
hörten größtentheilß den Stiftern und Kldftern, web 
che ſich im denfelben oder in ihrer Nähe befanden, 
Priefter und Mönche waren alfo die Herren von ben 
Bewohnern der Städte. Jene wurden in eben dem 
Maaße trogend auf ihre auf mancherley Weife erlang 
ten Nechte, ale diefe im Gefühl ihrer wachſenden 
Stärke, ihres Reichthums und ihrer Macht ungehor⸗ 
fam und miggünftig auf die Ermerbung und den Befig 
jener Rechte wurden. Die Bürger fuchten jenen taͤg⸗ 
lich Abbruch zu thun. Jene Fonnten gegen die furcht⸗ 
Iofen mächtigen Bürgerfocietäten feine Gewalt gebraus 
chen. Was konnten fie anders, ale bey den Kaifern 
und Paͤbſten ſich beſchweren! Hier wurden die Ga 
chen fehe oft zum ordentlichen proceffualifhen Gang 
vertiefen. Bald merften die liftigen Städte, daß fie 

zu 
») f.die angeführte Meerheimſche Diſſert. $. c. p. 37. 

Deitten Bandes erſtes Stuͤd. Q 
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zu kurz fämen, tern nicht Männer aus ihrer Mitr 
ſelbſt Einfichten in den Rechten befäßen. Cie beftinm 
ten alfo einige ihrer Schne zu dem Studium be: 
Rechte. Da aber anfangs in ganz Deutſchland Feine 
Anftalten hierzu waren, fo mußten fie nach Italien 
gehen. Dort fprac man nicht nur Iateinifh, fon 
dern die Wiffenfchaft felbft wurde aus einem roͤmi⸗ 
ſchen Gefegbuche in diefer Sprache vorgetragen. „ Eir 
mußten alfo hinlängliche Vorkenntniſſe dahin mitbrin⸗ 
gen. Wo follten fie diefe erlangen? In deu Klo 
ſterſchulen wurde der Unterricht immer dürftiger, oder 
gieng gar ein. . Bey vielen Klöftern in den fächfifchen 
Provinzen findet man nicht einmal Spuren," daß ber» 
gleichen vorhanden gerwefen. Waren fie da, fo wa⸗ 
ven fie wegen ihrer Lage oder fonft zu unbequem für 
die Kinder der Stadtbewohner, oder, tie man fchen 
fehr frühe Spuren trifft, man haßte die Mönche aus 
verfchiedenen Urfachen, befonders weil fie die Kinder 
gu Mönchen und Nonnen zu machen fuchten. Genug, 
Bekanntwerden mit den Wiffenfchaften durch zufällige 
Mittheilung im techfelfeitigen Verkehr, verbunden 
mit dem Gefühle des Beduͤrfniſſes fich durch Kenntniffe 
in Gewerben und Gefchäften des gemeinen Lebens und 
vor Gericht beffer behelfen zu Finnen, erzeugte den 
Wunſch bey den Städten, in ihren Mauern zu biefer 
Abficht Unterrichtsanftalten anzulegen. Wir finden 
in der That dieſes Verlangen bald realifirt. Es 
wurden 


— * > 
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. werben Schulen fat in alım Etdöten errichtet, ”) 
Henn nicht unüberwindlihe Hmterniiz sen Enerz 
der Seiftlichkeit wegen Schmählerung Herr Anker im 
den Weg gelegt wurden. 


5. 2. 


Die erſten Nachrichten von der Schule zu Chemmig, 
und ihr äußerlicher Zuftand bis auf die Zeism 
der Reformation. 


Auch Chemnig hatte Durch dem in dirier Perisde 
allgemein verbreiteten und thaͤtiger gewerdene Har⸗ 
del an Größe, Vermoͤgen und Serelkeraag jugrmem- 
men. Die Lage gegen Böhmen, die Bıberımean weiche 
Chemnitz in ſehr frühen Zeiten fen ſcherat gehaße 
zu haben, nachdem fie überhaupt mit dem cilfızz 
Jahrhundert in gan; Deutfchland rin Gegenffand der 
Induſtrie des männlichen Seſchlechts geworden warm, 
und die anſehnlichen Bleichen, deren biplemarıihe 

Q2 Ra 


) Luͤbeck errichtete 1161 md 1262. SDamburg 1231, 
Preslau 1267 und 1293. Nertbeufen 1319. Soruie 
1350 und 3403. Leipjig die Nicelaiihule 1395. Deum- 
fhneig 1407. f. Rubtopf am angef. Orz, ©. 15. Es 
uns die Geſchichte die Stiftung mie aufbeheiern fur, 
finden wir doch Beweiſe ihrer frühen Trifferz, ; D. sm 
Zwidau f Lubenisi Hiftorra Scholarum &c P. III 2. 
138. Vergl (Bellers) Altes aus allen Theke der Es 
fhichte, Th. IL S 480 fi. 
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Nachrichten big zum Jahr 1357. hinauf gehen, ) m: 
ren die nähern Urfachen ihrer aufblühenden Handlun 
und ihrer zunehmenden Bevoͤlkerung. Da nun aud 
bier das zutraf, was fchen oben im Allgemeine 
gefagt wurde, daß bie Stadt unaufhoͤrlich in Eirei 
tigfeiten mit den Mönchen des nahen Benedittinerfio 
ſters ſich vermichelt fahe, fo war auch die Nothwen 
digkeit vorhanden, für den Unterricht des Burger! 
in gemeinnägigen SKenntniffen und einigermaaf 
in gelehrten zu forgen. Ohne das Jahr der erfie 

Stiftung einer Stadtſchule zu Chemnig durch Urfun. 
den angeben zu können, Tann man doch ihre Ent 

ſtehung ohngefähr in ben Anfang de vierzehnten 

Jahrhunderts feßen. Die erfte Nachricht von ihrem 

Daſeyn ift im einer Urkunde vom Jahr 1399. enthal 

ten.“) Es iſt ein Vergleich zwiſchen dem Stadtrat 

‘und dem Pfarrer der Stadtkirche, über verſchiedene 
zroifchen ihnen fireitige Punkte, unter denen auch t 

nige über den Schulmeifter vorkommen. Der Par 

rer berfpricht der Stadt, ihren Schulmeifter nicht abzu⸗ 

fegen, und ihre Rechte künftighin diesfalls nicht zu 

Fränfen. Die Stadt bewilligt dagegen, daß dt 

. Schulmeifter feine Dienfte in der Kirche verrichten folt 
wie 


=) Ab. Dan. Richters Chronik der Stadt Cpemnig, (+ hit 
Zittau und Leipzig 1767.) Th. I. ©. 17. 21. 27. 114. 
Th. L S. 116. 


%%) Richter am angef. Orte, | Th. I. ©, 177 — 179. 
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wie es alter Gewohnheit nach gefhehen wäre, damit 
der Pfarrer feine Urfach zu Elagen habe. *) Dicke 
Stelle zeigt deutlich, daß die Schule ſchon damals 
dem Mathe zugehoͤrte, und von ihm errichtet ſeyn 
mufite. Das Patronatsrecht der Pfarre, welches 
äuerft dem vor der Stadt belegenen Benediktinerkloſter 
zugehoͤrte, war endlich mach vielen Streitigkeiten und 
mehrern Vergleichen ein Eigentbum des Raths ge 
worden. Hatte der Rath das Recht, den Pfarrer ſelbſt 
zu fegen, einmal an ſich gebracht, fo waren auch die 
Schmwierigfeiten nicht groß, neben der Parochialfchule 
eine Stadtſchule zu errichten. Allein es find feine 
Spuren da, daß eine folche befianden habe. Die 
Parochialfchulen, -in welchen dem Pfarrer entweder 
ſelbſt oder durch einen van ihm angeftellten Lehrer 
den Unterricht zu beforgen, oblag, maren faft immer 
fchlecht beſtellt. Der Pfarrer fab immer mehr bey 
Erwählung eined Lehrers auf Kenntniſſe, wo⸗ 
durch derfelbe ihm feinen Dienft in der Kirche erleiche 
tern fonnte; die Brauchbarfeit defielben für den Un» 
terricht in der Schule mußte immer nachfiehen. Woll⸗ 
23 ten 
H „UF den vonfczenden Artikel om den Schnfmeifter, fol 
der Pharer vorbas eren fchulmeifter nicht abehinden brengin, 
vnde fal die ſtat bie eren Rechte laffen, alfo das der fhul- 
meifter yn allen Sachen der Eirchen er recht thun fal nach 
aldir gewonheit, alfo das der Pharer darumme nymandis 
clage dorfe. Uf des fehezende Artikel des hat der Pharer 
von gehorfams mwegin getan Fein den ſchulmeiſter.“ 





ten nun die Städte andere Schulen errichten, fe 
wurden von Seiten der Pfarrer Schwierigfeiten von 
derfelben Art entgegengefegt, als diejenigen, melde 
fi) an Orten fanden, to Cathedral» und Kloſier⸗ 
ſchulen waren, weil die Einkünfte des Parochus, oder 

nach Unterfchied der Fälle des Scholafticus dadurch 

gefehmälert wurden. *) An einigen Orten ließen fie 
ſich fogar vom Landesherrn mit Privilegien gegen 

Gründung aller andern Schulen verfehen, wie 5. B. 

in Srepberg im Jahr 1382. gefchah.*") Ohngeachtet 

der Parochus fein Recht in Nückficht der Schule be, 

aß, fo maßte er fich doch die Abfegung des Schul- 

meiſters bisweilen an. Solche Anmaßungen hatten 

mmer einen Schein von Necht, weil die Schullehrer 

gewiſſe Dienfte in den Kirchen mit ihren Knaben ver: 

richten mußten; mit einem Worte, weil die Schule 

als ein Anhang der Kirche betrachtet wurde.***) Der 

oben erwähnte Vergleich hob endlich dieſe Streitig · 

keiten. 

Ob anfangs gleich ein eigenes Schulgebaͤude in 
Chemnitz vorhanden geweſen, ift zu bezweifeln. Erfi 
im Jahr 1486. finden wir eine getwiffe Rachriht von 
der Erbauung eines folchen. }) Vor diefer Zeit wurde 

ohn⸗ 
*) Ruhkopſ am angef. Orte, Th. I. S. 84 ff. 
*) Wiliſch Frendergifche Kirchenhiſtorie, Cod. dipl. S. ag. 
*) Ruhkopf am angef. Orte, Th. I. S. 111. 
P) Menk. Script. Germ. Tom. It. p. 160. 





ohnfehlbar, wie auch anderwaͤrts gefchahe, die Schule 
in des Schulmeifterd Wohnung gehalten, 


In Ruͤckſicht der Anſtellung eines Schulmeifters 
war bier diefelbe Befchaffenheit, tie man an allen 
Schulen des Mittelalterd wahrnimmt, daß nämlich 
dee Magiftrat der Stadt mit einem Manne, dem man 
binlängliche Kenntniſſe zutrauete,. oder ber wenigſtens 
feinen unanftändigen Lebenswandel führte, einen Vers 
trag eingieng, vermdge deſſen derſelbe ein oder hoöch⸗ 
ſtens ein Paar Jahr gegen ein zugleich feftgefegtes 
Schulgeld Schule in der Stadt halten ſollte.) Meh⸗ 

rentheils mar ein oder der andere Theil oder beyde 
nach Verfließung der contraftmäßigen Zeit unzufries 
den mit einander: "fie trennten fich daher, meil fie 
wichts hielt, ohne Umfände, und der Stadtrath 
fehritt zu einem neuen Contraft. Daher kommen im 
Mittelalter bey allen Schulen jährlich andere Namen 
vor, welches auch hier der Fall iſt. Die unanftän- 
dige Lebensart war immer der Haupfgrund, warum 
man einen Schulmeifter entließ; hierzu gehörte aber 
Thon, nach der Denfungsart des Zeitalterd, eine et⸗ 
was frene Kleidertracht. Der Verfaffer eines Ca⸗ 
techismus amı Ende des funfjchnten Jahrhunderte, 
bielt die Sache für wichtig genug, fie in einem fehe 
D24 ernſt⸗ 


*) (Wellers) Altes aus allen Theilen der Geſchichte, Th.J. 
©. 378. Ruhkopf am angef. Orte, Th. I. S. 103. 
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zu verbanfen gehabt hätte. Diefer boppekte Fmrd 
Härte follen bey dem Unterricht in Ueberlegung genom⸗ 
men werden. Allein den Unterricht und die Method: 
ach den verfchiedenen Zwecken des Schülers gu unters 
ſcheiden und abzufondern, daran wurde nicht gebadht. 
Eine Kenntniß der Fateinifchen Sprache, fo dürftig 
und elend fie auch feyn mochte, war daß Ziel, wohin 
der Lehrer bey feinen Schülern zu arbeiten hatt 
Deutſchleſen, beſonders Schreiben und Rechnen wurde 
zwar getrieben, auch mußte nebenbey wohl, doch in 
mer nur aͤußerſt wenig, und dazu oft irriges fr gew 
graphiſche und hiftorifche Kenntuiſſe abfallen; aber fo 
fehr diefe Dinge Vergnügen und Aufmerkſamkeit auf 
ihre Nuͤtzlichkeit erregen mußten, fo wenig hießen doch 
unaufhoͤrliche Gedaͤchtnißuͤbungen, beſonders in der 
lateiniſchen Grammatik oder dem Donat für die Bil 
dung des Verftandes, ber Urtheilsfraft und des 6r 
ſchmacks durch gemeinnügige Kenntniſſe übrig. Det 
. Fünftige Bürger, der nie in feinem Leben vom katein 
Gebrauch machen konnte, mußte doch die Regeln bit 
Grammatit in der Schule herfagen, und elendes 
Moͤnchslatein mitplaudern Finnen. — Es fonnte 
dieſes aber um fo weniger ander ſeyn, da die kehtu 
wenigſtens im Anfange aus den Moͤnchsorden, been 
ders den Franzisfanern mußten genommen werden 
denn andere hatte man nicht. Gegen das fechjebitt 
Jahrhundert vegte ſich auch hier, tie überhaupt eine 


dunfele Idee von zweckmaͤßiger Schulverbeſſerung 
Paul 





251 


Paul.Niavis, ein Mann, der den guten Willen — 
wenigſtens befaß, zur Aufklärung feiner Zeitgenoffen 
thäfig beyzutragen, und ber vom Jahr 1486. an ohn⸗ 
gefähr 10 Jahr Schulmeifter in Chemnig war, that 
in einee Schrift, *) welche er dem Stadtrathe dedi⸗ 
eirte, den Vorſchlag, den Donat, mit dem man fich 
bisher alle Tage faft allein in der Schule vergeblicher- 
weife befchäftigt hatte, anf einen Tag in der Woche zu 
verlegen,  umd fiatt deffen die Jugend — bie doch in 
nüglichen Wiffenfchaften zu unterrichten ſey — beſon⸗ 
der zur Beredfamfeit anzuführen. Er verfiand hier 
unter, wie aus andern feiner Schriften zu erhellen 
fheint, daß die Schüler zum Leſen der alten Elaffiker, 
und zur Bildung ihres Styls und Ausdrucks nad 
denfelben follten angeführt werden. Es iſt wahr 
ſcheinlich, ‘daß feine warme Liebe für das Studium 
der alten Auctoren, von denen er auch einige heraus. 
gab, auf den Zuftand der Schule in der That wirffam 
gewefen. Nach feiner Zeit, befonderg aber ums Jahr 
1526. big gegen die in den Meißnifchen Landen vollzo⸗ 
gene Reformation, fcheint die Schule wegen ein Paar 
ihrer Lehrer zur Bildung in Sprachen gar nicht ums 
ſchicklich 
*) (‚deffelben Libell. pro parvulis editum ſ. I. et a. und 
A, Dan. Richters Progr. IIl. de Paulo Niave, Zittav. 
° 1760 — 6ı f. Dan. Traug. Mülleri Progr. II. de 
Paulo Niave rerum Schnoebergenf. fcript. Schneeb, 
1756. u. Wellers) Altes aus allen Theilen der Geſchichte, 
HL ©. 684 — 388. 
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ſchicklich geweſen zu feyn. Ge. Fabricius ſtudierte un- 
ter Valentin Härteln und Johann Scultetus 6 Jahre 
in Chemnig. Scultetus war e8, welcher den Sohn, 
deffen Fähigkeiten er inne geworden war, zweymal 
feinem Vater aus der-Runftiverffladt wegnahm, und 
nachdem er nicht allein lateinifch, ſondern auch grie⸗ 
chiſch*) bier fchon gelernt Hatte, zu mehrerer Bildung 
nach Annaberg zum berühmten Joh. Rivius ſchickte. 
Daß zwar bey diefen Berbefferungen, welche mehr 
das Werk guter Lehrer, als Anordnung von Obrig⸗ 
feit war, noch immer der eine Hauptzweck, naͤmlich 
die Bildung des Bürgers duch gemeinnügige Kennt» 
niffe nachftchen mußte, ficht man freylich; allein bey 
der allgemeinen Stimmung der Nation durch den Geiſi 
ihrer Religion und Philofophie war nicht mehr zu et⸗ 
Marten. Ben den meiften, ja wohl bey allen gemein 
nügigen Wiffenfchaften fehlte e8 fogar noch an Ms 
ſtern. Gefchichte, Geographie, Naturkunde und 
Mathematik in Schulen vorzutragen, mangelte es 
faſt oder gänzlich an Hülfgmitteln. Sogar Muſter 
zum DBrieffehreiben fehlten kange, und vielleicht hat 
nian vor dem fechzehnten Jahrhundert Feine, wenig⸗ 
ſtens gedruckte.**) Man überzeugt fich hiervon lid» 
ter, 
*) Drefferi Orat, in Jaud. Fabricii in Dreſſeri Rhetor. 
p- 785 fq. Creberi Vita Ge. Fabricii, p. 31 fg, Jeh. 
Aug Müllers Geſchichte der Fürftenfhule zu eigen, 
str B. S. 5. 


**) Weller im Alten der Geſchichte, Th. U. S. 565, hält 
eine 
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ter, wenn man betrachtet, daß es ſogar noch an den 
Schreibmaterialien gebrach, welche, das Erlernen des 
Schreibens zu erleichtern, erfordert werden. Das 
Linnenpapier war bis dahin, daß man in Deutſchland 
ſelbſt anfieng dergleichen zu verfertigen, fo ſelten und 
in fo hohem Preiſe, daß man es wahrſcheinlich beym 
Unterrichte nicht zu gebrauchen pflegte. Wie ſparſam 
man noch im funfzehnten Jahrhundert, ja wohl nad 
ſpaͤter, mit dem Papier umgieng, zeigen die kleinen 
Stuͤckchen faum einer Hand’groß; deren man ſich zu 
wichtigen Briefen bediente.*) Vermuthlich gebrauchte 
man zum Unterricht im Schreiben ſchwarze hoͤlzerue 
Tafeln. Daß man and die dünnen Hölgernen mit 
Wachs überzogenen Tafeln, deren num fih üben 
haupt in allen Handels. und Rechnungsgeſchaͤften, 
befonders auch in Gerichten zw. bedienen pflegte ,: auch 
in den Schulen gebraucht habe, wie Ruhkopf in der 
Gefchichte des Schulweſens aͤußert, fcheint wegen is 
tes Werths unwahrfcheinlich. **) Alle diefe Umſtaͤnde 
erſchwer⸗ 
eine Anweiſung zum Recht» und Briefſchreiben vom Jaht 
1531. fir die aͤlteſte, welches ich aber doch bezweifele 
*) Knauth in der Altenzellifhen Chronik, in Cod. dipl, 
zeigt Beyſpiele an. 
#) Dergleichen Tafeln find noch an mehrern Orten zu fin- 
den. Außer denen, welche a“ Papier ve. Th.1. 
S. 29. und. Th. 1. S. 5. erwaͤhnt, find auch anf der 


fhönen und zahlreichen Bibliothek, welche der Herr ger 
. beime 
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erſchwerten den Unterricht. ‘ Kein Wunder alfo, daf 
die ganze Methode deſſelben darinn beftand, alles das⸗ 
jenige, was man wiſſen follte, blos dem Gedächtniffe 
einzuprägen; ‚für die Bildung. bes Verfiandes, für 
einen wirffamen Einfluß de&linterricht8 auf das Der, 
war man unbeforge. Selten flieg nur ein Gedanfe 
von der Möglichkeit einer — — bey denfen- 
den Männern anf. 

Auch. die Difeiplin ober: Art, fie man bie Jugend 
jur Ordnung und zum Gchorfam anfüßrte, war ganz 
der finftern Denfart des Zeitalterd gemäß. Man weiß, 
wie Luther nicht nur von feinen Eltern, fondern auch 
von den Lehrern auf’ dee Mansfeldifchen Schule die 
hatte Behandlungsart befennet. „Ich bin einmal 
in der Schule 15 mal hinter einander geftäubet worden, = 
fagt er in feinen Tifchreden. Auch Erasmus erzählt 
die harte Begegnung, mit welcher einer feiner Lehrer 
gegen ihn verfuhr. Wie war ed auch Wunder, wen 
man folche unnatürliche Strenge in den Öffentlichen 
Schulanſtalten antraf, da felbft die Privaterziehung 
fürftlicher Kinder von einer außerordentlichen Härte 
begleitet war, wie man in der Jugendgefchihte des 

Palje 
heime Kriegsrath von Ponickau, vor einigen Jahren der 
Univerfitär Wittenberg ſchenkte, mit Wachs überzogene 
Tafeln, aus dem Mittelalter vorhanden. Das eine beftcht 
aus zehn Blatt, ift vom Jahr 1426, und vom Leipziger 
Rath damals zu einem Regiſter für Gerichtskoften etc. ges 
braucht worden, 
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Palsgrafen, nachmaligen Churfurſten Griebrichs I. 
wahrnehmen kann.“) Auch in biefer Hinficht war 
der oben genannte Niavis ein achtungswerther Mann, 
da er eine foldye barbarifche und unzweckmaͤßige Härte 
abzuftellen fuchte.. Er bemühere ich, die jugendlichen 
Gemuͤther nicht. durch Strenge, durch Schimpfen und 
Schlagen zu beffern; fondern durch freundliches Su- 
reden, durch Güte und Weisheit zu gewinnen. - a 
‚einer feiner Schriften fagt er: . „Was ficht einem 
Schulmeiſter würdiger, als durch Sittlichfeit ein Dep» 
"fiel, und durch Unterricht einen Wegtweifer zu geben, 
wodurch der GSeiſt der Fünglinge jur Zugenb eng 
flammt wird; denn hierdurch und nicht durch Züchti 
gung wird allein der Endzweck erreicht. *") 
6. 4. 
Begebenheiten und äußerer Zuſtand der Schule zu 
Ehemnig, von den Zeiten der Keformatien bis 
auf den Yusgang des dreygigjährigen Kriegs. 
Bey aller Vorſicht, bey aller Strenge fogar, de⸗ 
zen ſich der Herzog von Sachſen, Georg der Bärtigg, 
in feinen Probingen gegen die Ausbreitung der Refor⸗ 
mation 
#) Keils Lebensumſtaͤnde D. Martin Luthers, Th. L ©.5. 
und Luthers Tifchreden, S. 414 und 434. Burignis 
Leben des Defid. Erasmus von Rotterdam; überſetzt von 
Henke, im Anfange; Huberti Thomae Leod, vita 
Friderieci IL. Lib. II. $. 3. 
*%) Idiomata latina in praefat. ad Erasm. II. 6. Ad. 
Dan. Richter de Paulo Niave, Progr. I. p. 7. 
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mation bediente, hatte er doch ihren Lauf nicht Kindern, 
nicht aufhalten Finnen... Alle des Drucks, der Lafer 
haftigfeit und Unwiſſenheit der GeiftlichFeie müde, ver⸗ 
abfcheuten die Finfterniß, welche der Herzog zu erhalten 
ſuchte. Mehr als 20. Jahre waren verfloffen, feitdem 
Luther aufgeftanden war; in den Churſaͤchſiſchen Pre- 
vinzen war die Reformation überall vollbracht; in den 
benachbarten Meißnifchen Provinzen alles Dazu vorbe⸗ 
weitet." Alle Hinderniffe, welche Herzog Georg aus 
Vorurtheil oder aus Politik derſelben entgegenfegtt, 
‚hatten nur gedient, alle Koͤpfe um deſto zuverlaͤßiget 
dafuͤr zu gewinnen; bie. gewoͤhnliche Wirlung von der 
uUnterdruͤckung ber Wahrheit. Georg farb (1539. 
ben 17. April). Sein vermeynter Nachfölger, fein 
Sohn, ftarb vor ihm. Herzog Heinrich, fein Brw 
der, hegte eine andere Denfungsart. Kaum war er 
der Vater feines Volkes geworden, als er cine allge. 
meine Kirchenvifitation in den Meißnifchen Ländern 
anordnete; eine Begebenheit von den größten und 
wohichätigften Wirkungen für unfer Vaterland. Hat 
ten Strafbefehle des Regenten, die eifrigften Bemuͤ⸗ 
Hungen der römifchen Geiftlichkeit, und überhaupt febe 
Art von Hinderniffen zuvor den Fortgang der Refor⸗ 
mation in den Meißnifchen Provinzen erfchweret, ſo 
ſahe man jegt Jedermann um fo williger zu ihrer de 
förderung die Hand reichen. In der That erfcheinen 
nur wenige Begebenheiten in der Gefchichte, wo eine 
Nation felbft fo einftimmig zu einem Zwecke hinarbeitett. 
Nichte 
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Nichts vermochten die Schwierigkeiten, welche einige 

Näthe des verfiorbenen Herzogs oder einige aus dem 
Adel in den Weg zu legen fuchten. Der feurigfte En- 
thufiasmug, der durch Luthers Ermahnungen an alle 
Stände wegen Anlegung von Schulen aufgeregt war, 
ließ die Stadtobrigfeiten mit Ernft auf die Sicherung 
ihrer erworbenen beffern Erfenntniffe denfen. Ueberall 
wurden Schulen errichtet oder verbeffert; faſt nirgende 
die erheblichken Koſten, welche dazu erfordert wurden, 
gefcheuet. Die erwähnte Kirchenvifirarion war dag 
lange getvünfchte Befdrderungsmittel zu diefen Anftal« 
ten. Es wurde feldige am 4. Julius 1539. auch zu 
Chemnitz gehalten, nachdem M. Fuß, der erſte Su⸗ 
perintendent daſelbſt, die erſte evangeliſche Predigt 
gehalten hatte. Was die vielen Wirkungen betrifft, 
welche dieſelbe für Kirchen und Schulen hervorbrachte, 
fo intereffiren ung gegenwärtig nur die legtern. Der 
erfte Schritt zur Berbefferung der Schule war, daß 
man eine binlängliche Anzahl von Lehrern beftellee, 
und ihren Gehalt auf eine fichere Weife auszumitteln 
ſuchte. Man nahm einen Schulmeifter an, oder be— 
flätigte vielmehr den noch aus den Zeiten vor der 
Keformation in diefer Qualität vorhandenen gelehrten 
und würdigen Valentin Härtel, nachdem man fid) 

von feinen guten Gefinnungen in Hinficht auf die Re⸗ 

formation überzeugt hatte; nächfidem wurde aber ein 

Baccalaureus und ein Eantor angenommen. Ob 
man glei, noch mehrere anſtellen wollte, fo fehlte «8 

doch an gehörigen Subjecten. Indeſſen ſcheint auch 

Dritten Bandes erſtes Stuͤck. R ber 
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der Supremus Cafpar Eurio, welcher aus den vorigen 
Zeiten noch da war, in feinem Amte beftätige wor⸗ 
den zu ſeyn. Den fünften Collegen fegte man erſt nach 
acht Jahren, im Jahr 1547.*) Bey ber Beftimmung 
des Gchalts, verfuhr man hier eben fo als anderwärrg, 
daß man nämlich die einzelnen Stiftungen von Bigi- 
fien, Seelmeffen, Seelbädern, auch Opfer - und Ablaß⸗ 
gelber u. bergl. zufammenmwarf, woju oft von Seiten 
des Rathes oder der Bürgerfchaft etwas an Zinfen 
oder Grundftücken hinzugefügt wurde, und daraus 
eine gemeinfchaftliche, unter geiftlicher und weltlicher 
Anfpeftion ftehende Eaffe, (gemeinen Kaften) errich- 
tete, aus welcher einem jeden Kirchen-und Schullchrer 
eine firirte Beſoldung jährlich ausgezahlt werben 
ſollte.“) Nach den Bifttationsacten wurde damals 
die Befoldung der Schullehrer folgendermaaßen feftge- 
fegt, daß erhalten follten: 


der Echulmeifter go Fl. 
ber Eupremuß 50 $l. 
der Baccalaureug 45 SI. 
der Cantor 45 Sl. 
der Infimus 12 51.8 Gr. ) 
Dieſe 
*) Dan. Mülleri Pr. de hiftor. Scholae Chemnicenfi 
1721. und ebendaf. Pr. vom Jahr 1723. Nichters Chro⸗ 
nica Th. II. und ebendeff. einige Nachrichten der Kirchen: 
gefchichte der Stadt Chemnig. Annaberg 1743. 4. ©. 3f. 


**) Ums Jahr 1575., nachdem aber mehrere Legate noch 
binzugefchlagen waren, betrug die Einnahme des gemei: 
nen Kaftens zu Chemnitz jährlich 912 Fl. 10 Gr. 10 Pf. 
Der Rath gab hierzu noch Holz aus feinem Walde u. [.w. 
fe Richters Nachr. zur Chemniher Kirchengeſch. ©. 5. 

**4) ſ. die biefigen Wifisationsacten auf der Superintendur, 

und 


* 
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Dieſe Summen waren in Vergleichung mit andern 
Städten damals immer nicht unauſehnlich. Indeſſen 
blieb es in der Folge bey dieſen nur fuͤr die damaligen 
wohlfeilen Zeiten ziemlich hinreichenden Beſoldungen, 
wozu noch das Schulgeld und freywilligen Geſchenke 
lamen, nicht ſtehen, ſondern ſie wurden auf mancher⸗ 
ley Art vermehrt. Das meiſte trugen allerdings die 
vielen zum Theil betraͤchtlichen Vermaͤchtniſſe, die von 
Zeit zu Zeit gemacht wurden, bey. So legirte der 
letzte Abt des vor der Stadt belegenen Benedictiner⸗ 
kloſters, Hilarius Wagner von Rehburg, unter andern 
jedem Schulcollegen 10 Fl. und dem letzten 9 Fl. jaͤhr⸗ 
lich. Ferner ſtiftete Regine Neefin, aus dem alten 
bekannten Neefiſchen Geſchlechte, eine Summe von 
542 Fl. fuͤr den Tertius und Cantor, und eine andere 
aus demſelben Geſchlechte, Anna Neefin, 200 Fl. fuͤr 
den Baccalaureus. Uebrigens fuͤhrt Richter in einer 
ſchaͤtzbaren Abhandlung, welche jedoch nicht vollſtaͤn⸗ 
dig nachmals ſeiner Chronik einverleibt iſt, folgende 
kegate als ihm nur. dem Namen nach bekannt, an, 
welche das Miniſterium und die Schule genießen, als: 

R 2 1) zwey 


und mein hierbey zum Grunde gelegtes Manufeript vom 
Eontektor, nachmaligen Paftor Beil zu Chemnig. 

Der Name Schulmeifter blieb in Sachen bis 1657. 
uͤblich, da auf Churfürftlichen Befehl der Titel Rektor 
eingeführt wurde. Der zweyte Lehrer hieß Supremus, 
Hypodidascalus, was jet Conrektor if. Der Baccar 
laureus wird auch damals in den Vifirationsacten Medius 
genennt; in meuern Zeiten heißt er Tertius. Won der 
Veranlaffung zu dem Titel Baecalaurens ſiehe Ruhkopf 
am angej. Orte, Th. J. S. 253. Vergl. auch &. ı90. 
Bon der Benennung des Rektors, ſ. daſ. S. 105. 
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zwey Schuͤtziſche, (das eine davon an 100 FI. war 
blos für die Schullehrer,) 2) das Jaͤniſche, 3) das 
Gangloffifche, 4) das Siegelifche, 5) das Marhefifche, 
6) daß Hilarifche, 7) das Hornifche, 8) das Herteli- 
fche, 9) das Roͤhlingſche, und 10) das Berrlichfche 
für die Schule, mar ein großes Capital.*) Gewiß 
eine Anzahl, davon man nebft den vielen Familienfti- 
penbien und den Stiftungen für die Armen, in mans 
cher andern anfehnlichen Stadt etwas ähnliches, fo 
Teiche nicht finden mochte! - 

Auch wegen der Wohnungen der Schullehrer auf 
der Schule wurde in den Bifitationsartifeln damals 
feftgefeßt, daß der Rektor haben follte ein klein Stuͤb⸗ 
fein und Schlaffammer, desgleichen der Supremus, 
der Medius (Baccalaureus, Tertins) und Cantor eine 
große Stube, der Infimus eine Sammer. Diefes wurde 
jedoch nie vollgogen, vielmehr wurde bey ber 1555. ges 
baltenen Kirchenvifitation niedergefchrieben, daß den 
Schuldienern daß Franziskanerkloſter bey der Pforte 
ausgebeten werben follte, bey der Bifitation von 1575. 
wurde aber denfelben ein Hauszins feftgefegt. Ueber⸗ 
haupt war die Kirchenvifitation von 1555. in mehrerer 
Nückficht wichtig; . befonderg wurde angeordnet, daß 
bey Einfegung und Abfegung der Kirchen» und Schuls 
diener der Rath mit dem Superintendenten conferiren 
ſollten. Wegen ihrer Einkünfte wurde noch fefigefegt, 
daß die Zinfen von den Bermächtniffen des Abts fol- 
ten gangbar gemacht werden, und die fämmtlichen 


j Schul. 
*) [8 Richters einige Nachrichten ic. &. 60. 





261 


Schullchrer 10 FI. zu Holz erhalten folften, welches 
legtere aber bey ber Bifitatien von 1575. erſt volljogen zu 
feyn fcheinet. Auch wurde verordnet, daß die Schule follte 
mit nothbürftigem Feuerholze verforgt werden; *) denn 
vor der Reformation mußten mehrentheild die Schuͤ⸗ 
ler fogar Geld für das Brennholz im Winter erlegen. 
Diefes nun find die Beweiſe, wodurch die jedesmal 
gen Bifitatoren fowohl ald der Kath ihre eifrige Sorg⸗ 
falt für die Schulanftalten an den Tag legten, 

Was die übrigen Begebenheiten betriffe, welche 
fi mit der Schuke, den Unterricht ausgefchloffen, in 
diefer Periode zugetragen haben, fo find diefes folgende. 
Im Jahr 1598. wurde das Schulgebäude auf Anord- 
nung des Raths erweitert und erneuert, wovon bie 
über die Thuͤre gefegte Infchrift zeiget, welche alfe 
lautet: 

Ampliat et renovat hudum hunc pia cura Senatus, 
Serviat ut Chrifto litterulisque bonis 
MDXCVIII. Menf. Ian. **) 
Im dreyßigjährigen Kriege hatte Ehemnig befon- 
ders mit das Schidfal, ein TZummelplag aller Kriege. 
voͤlker zu ſeyn. Plünderung, Feuer und Peſt ſtuͤrzten, 
immer einmal noch tiefer als das andere, dieſe zuvor 
dolfreiche und anſehnliche Stadt in tiefes Verderben. 
Sie wurde gegen ihren vorigen Zuftand ganz unfennt 
lich: Aſchenhaufen und Brandſtellen ließen nur ihr 
voriges Anſehen ahnden. Jedes traurige Schichſal der 
X 3 Stadt 


*) f. Richters einige Nachrichten zur Kirchengeſchichte, ©. 5. 
*s) ſ. Richters Chronit, Th. 1. ©, 216. 
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| Stadt dußertefich auch ſtets fehr merflich für die Schule. 
Da im Jahr 1632 und 33. die Peft aud) hier die fchreck- 
lichfte Verwuͤſtung anrichtete, fo vergiengen anderthalb 
Jahre, in denen feine Lectiones gehalten wurden. Und 
faum war den 9. Dec. 1633. die Schule wieder erdffner 
worden, fo wurde das Schulgebäude*) durch einen 
Brand, welcher den 21. April 1634. in der Nacht durch 
Fahrlaͤßigkeit der in der Gtadt liegenden fächfifchen 
Truppen entſtanden war, nebft der ganzen Stadt uud 
allen Sffentlichen Gebäuden in die Afche gelegt. In 
demfelben Jahr im Monat October erfuhr die Stadt 
‚eine allgemeine Plünderung. Da Schlag auf Edjlag 
folgte, ohne Zeit zur Erholung übrig zu laffen, fo 
war es fein Wunder, daß 7 Jahre dahin floffen, ehe 
man einen Gedanfen fir die Wiederaufbauung der 
Schule faffen fonnte. Erft im Jahr 1641. fahe man, 
alles fortdauernden Ungemachs obngeachtet, durch 
die Vorforge des Raths, die Echule wieder aus ihren 
Ruinen aufftehen. Der Pefitod hatte die Lehrer hin⸗ 
weggenommen, ohne daß man bie Etellen fogkich 
wieder zu befegen im Stande war. So fiand denn 
6 Jahre (von 1633 bis 1639.) die Etelle eines Con⸗ 
teftord, 10. Jahr (von 1633 big 1643.) die Stelle eis 
 ueß Tertind, und ı5. Jahr (von 1641 bie 1656.) die 
eines Baccalaureus undefegt. Die Lehrer, welche übrig 
area, 


*) f. Richters Chronik, Th. I. S. 216. und Denkwürdig« 
keiten der Stadt Chenmig. Chemnig 1734. 8. ©. 108 fl. 
Beilii Memoria Scholae Chemnicenfis. Progr. 1741. 4. 


Mülleri Progr. de hift. Scholae Chemnic. Chemn. 
1721. | 
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waren, hatten demohngeachtet oft nur 3 oder 4 Schuͤ⸗ 
ler. Wie nachtheilige Wirfungen alles diefeg, man mag 
dieBildung des fünftigen Bürger. 3 fürs gemeine Leben, 
oder die Erziehung zum Gelchrtenftande betrachten, 
gehabt Habe, . fann man leicht errathen. 


| $. 5. Ä 

innerer Zuftand der Schule, Lehrſtoff und Lehr⸗ 
methode ıc. von der Reformation bis zum Ende 
bes dreyfigjährigen Krieges. 


Die Anordnungen, welche wir im vorigen $. ans 
geführt haben, betrafen freplich nur das Neußere ; von 
dem Lehrftoffe, den Wiffenfchaften in welchen die Ju⸗ 
gend unterrichtet werden follte, den Lehrbuͤchern, deren 
man fich dabey bedienen mochte, der Lehrmethode 
überhaupf und der übrigen Behandlungsart der Schü» 
ler wurde in den Vifitationsartifeln nichts verordnet. 
Bermuthlic bezog man fich ftillfchtweigend auf die als 
gemeine fächfifche Schulordrung, von Luther und Me⸗ 
lauchtbon entworfen und aufgefest. Diefe Schulord⸗ 
nung paßte aber nicht fo ganz auf die fpecielic Lage 
don Chemnig. Sie war nur überall auf die Eintheie 
lung der jugend eines Orts in drey Claſſen gerichtet; 
hier waren aber deren fünf. Dieſe größere Anzahl 
hatte ohne Zweifel in der außerordentlichen Volksmenge 
der Stade ihren Grund. Eben fo wenig, mie durch 
die Bifitatoren ausdruͤckliche Vorfchriften in Hinſicht 
auf Lehrfioff und Merhode gemacht war, fcheint von 
Seiten der Inſpection des Superintendentens und 
m4 Mathe 
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Raths daran gedacht worden zu ſeyn. Es laͤßt ſich 
vermuthen, daß Valentin Haͤrtel, der aus den Zeiten 
vor der Reformation beybehaltene Rektor, von deſſea 
gruͤndlicher Gelehrſamkeit und Liebe zur roͤmiſchen 
Litteratur ung die glaubwuͤrdigſten Zeugniſſe feiner 
Zeitgenoſſen uͤbrig ſind, ) nach feinen Kraͤften und 
dem Geiſte ſeines Zeitalters und der Reformation werde 
Veränderungen und Verbeſſerungen vorgenommen he 
ben. Allein unter dem folgenden Rektor, der nad» 
mals im Jahr 1550. in diefer Qualität nad) Grimme 
verfegt wurde, Adam Siber, erhielt die Schule ein: 


feftere Einrichtung. Siber feste nämlich (vieleicht 
auf Veranlaffung bed Mathe) den ganzen Studien: 


plan und die Lehrmethode, wie er beydes in der Schule 


eingeführt hatte, auf, und ließ es druden. Es er⸗ 
hielt den Titel: Ludus literarum apud Chemuicium 
Miſniae qua ratione adminiſtretur und hat ſich bis 
- auf unfere Zeiten erhalten.“) Im Ganjen genom⸗ 
men konnte freylich dieſer Plan demjenigen, den Eur 





ther und Melanchthon für den beften hielten, micht un 
ähnlich feyn; er mußte der Denkart und den Meynun⸗ | 


gen 


*) f. Vita Ad. Siberi ftudio Schumacheri, 2.15. 


Schreberi Vita Ge. Fabricii, p. 31 {q. 


2*) Der vollftändige Titel ift: Lud.... adminiftretuf, 
AdamiiSiberi it. Praecepta morum ac vitae lſocca. 
tis ad Demonicum, c. interp. Andr. Sideli &- 
Arg. 1549. 8. pl. 3%. Lipf. in ofhcina Haered. V* 
lent. Papae 1561. 59 ©. ibid. 1561, ibid. 1569 


Diefe drey Editionen liegen vor mir, und find alle un 


ändert. (Endlich foll auch Lipſ. ap. I. Rhambam 1574 
eine Ausgabe da ſeyn. 


gen des Zeitalters enefprechen: indeffen enthält er doch 
einige Mobdificationen und Abweichungen von der als 
gemeinen fächfifchen Schulordnung. Auferdem, daß 
er auf fünf Elaffen gerichtet ift, nimmt er den Unter 
richt in der griechiſchen Sprache, welcher in jener aus⸗ 
geſchloſſen war, auf; fo wie naͤchſtdem der darin an⸗ 
geordnete Unterricht in der Dialectic und Rhetorik die 
Ehemniger Schule über die gewöhnlichen Stadtſchu⸗ 
(en erhob; denn beydeg gehörte nur in den Plan der 
fur; zuvor errichteten Fürftenfchulen zu Meißen und 
Pforte.*) Ueberhaupt muß diefer Plan deshalb um 
fo intereffanter feyn, je geroiffer es ift, dag man den» 
felben fehr Häufig bey der Einrichtung tes Schul» 
unferricht8 an andern Orten zum Grunde legte. Eis 
bers Einfihten in die Lehrkunſt überhaupt, und bes 
fonders in Beftimmung des Lehrſtoffs und der Methode 
wurden allgemein anerfannt; man bat fich uͤberall 
Rath und Belehrung von ihm in Kücficht auf Schul. 
fachen aus. **) Auf einem Eonvent zu Torgau im 
Jahr 1579. wurde ihm vom Churfärft Auguft eine 
Vorfchrift zu verfertigen aufgegeben, welche alles ents 
hielte, was beym Jugendunterrichte in der Schule zu 
beobachten fey.”**) Kein Wunder alfo, wenn dieſe 
Heine Schrift fo vielmal aufgelegt wurde. In derſel⸗ 
Rz - ben 
+ ſ. Müllers Gefchichte der Fürftenfchule in Meißen, Leip. 
1787. Ih. 1. ©. 36. 
*#) ſ. Schumacheri Vita Ad. Siberi, p. 145. 


*) ſ. ebendaſelbſt. Diefer Aufſatz murde vermuthlich bey 
der Schulordnung von 1580. zum Grunde gelegt. 
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ben nun fpricht Siber zuerfi von ber Nuͤtzlichkeit ver 
Eintheilung der Schule in fünf Elaffen, dann zeigt.er 
an, was in jeder Claſſe gelehrt werde; hierauf giebt 
er die Lehrmethode an, fpricht von den Lehrſtunden, 
den öffenzlichen Prüfungen, befonderd auch von der 
Uebung des lateinifchen Style, und endlich redet er 
von den Feyertagen. Sehr richtig und philoſophiſch 
genug geht er bey ber Lehrmethode in dieſer Fleinen 
Schrift von dem Zwecke aller wiffenfchaftlichen Bildung 
aus, und beſtimmt dann Fromme und edle Gefinnun 
gen als den erften, und an diefen knuͤpft er ale unter 
geordneten Zweck, die Fertigkeit ſich richtig und der 

lateinifchen Sprache gemäß ausdruͤcken zu koͤnnen. 
Mit der erfien Unterweifung im Lefen und Schreiben 
fieng fich demnach auch der Religionsunterricht in der 
fünften Elaffe an. Diefer beftand in den Anfangs: 
gründen derfelben, ohne Zweifel nach Luthers Catechis⸗ 
mug, im den zehn Geboten, dem Glauben und Vater . 
Unfer. Man brachte diefed den gleichfam aus der 
Mutterſchooß in diefe Claffe werfegten Knaben durch 
Borfagen ohne alle Auslegung bey. Grade dagjenige 
Alter, welches am wenigſten im Stande ift von felbft 
Begriffe mit Worten zu verbinden, mußte hier Worte 
dem Gedächtniffe einprägen, ohne fich etwas babey 
gedenken zu koͤnnen. Wie war es aber Wunder, dab 
man fo verfuhr, da man mit pfpchologifchen Grund 
fägen wenig oder gar nicht befannt, dieſe am wenig. 
ften auf Pädagogif anzumenden verftand. Go wie m 
der vierten Claſſe die Uebung im Lefen und Schreiben 
fort 
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fortgeſetzt wurde, ſo gieng auch der Religionsunter⸗ 
richt fort, der nun zwar mit Erklaͤrungen verbunden 
geſchahe, aber nach einem lateiniſchen Lehrbuche; ver⸗ 
muthlich war es Melanchthons Examen theologicum, 
Da in dieſer Claſſe, (freylich immer noch zu fruͤh) der 
erſte Unterricht in der lateiniſchen Sprache anfieng, ſo 


ſteht man leicht ein, wie unangemeſſen es war, in 


der Religion ein Lehrbuch einer fremden Sprache zum 
Grunde zu legen. Von dieſer Claſſe an war naͤchſt 
der Theologie die Unterweiſung in der lateinifchen Spra⸗ 
che die einzige und unaufhoͤrliche Befchäftigung. Die 
Mutterfprache war von jegt an gänzlich verbannt, und 
anders als lateinifch zu reden, auch hier wie in allen 
Schulen diefes Zeitalterd, eine Schulfünde. Hatte 
nun eine ſtete Uebung dem Knabengedaͤchtniſſe die Des 
clinationg.- und Conjugationsformeln eingeprägt, fo 
gieng's zur dritten Claffe. Hier waren ebenfalls be— 
fändige Uebungen in der Grammatif dag Tagewerf. 
Welcher Grammatik man ſich hierbey aber bedient habe, 
echellet aus diefem Studienplan nicht; vermuthlich war 
es die des Melanchthong, welche 1542, ju Nürnberg 
herausgefommen und überall zum Grunde gelegt wur, 
de. Der Lehrer mußte eine Theorie- von den Herfchier 
denen Theilen der Rede den Schuͤlern beyzubringen 
fuchen, wobey, um die Praxis fogleich damit zu verbins 
den, die kleinern Epifteln des Cicero erponirt, aufge— 
loͤſ und nach den Regeln der Grammatik zerlegt, an⸗ 
dere Redensarten darnach gemacht, und dann dag 
Ganze wieder in feine gehörige Confiruftion geftelft, 

und 
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und von affen der Grund nach der Grammatif ange 
geben wurde. Auch) £leine Imitationen mußte ber. 
Lehrer aus dem Deutfchen ins Lateinifhe übertragen 
laſſen. Bisweilen wurde ein kleines Carmen eines 
zuͤchtigen Dichters erklaͤrt, um den Schuͤlern die erſte 
Anleitung zur lateiniſchen Verskunſt zu geben, und 
ihnen dadurch fruͤh ſchon den Wohlklang und die Zu⸗ 
ſammenſtimmung als Zierde des Styls kennen zu leh⸗ 
ren. Denn durch Melanchthons Poeſien uͤber die Bibel 
war bekanntermaaßen eine allgemeine Stimmung fuͤr 
Die lateiniſche Verskunſt in Deutſchlands Schulen ver⸗ 
breitet worden; *) eine Begebenheit ohne Zweifel, die, 
durch den Misbrauch lange dazu bepgetragen bat, 
deutſche Sprache und Geſchmack in ihren natürlichen 
Sortfchristen zu hindern. Nächftvem daf in der zwey⸗ 
ten Elaffe die Grammatif noch ausführlicher als bie- 
her getrieben wurde, fam noch befonders hinzu, daß 
Kegeln für den lateinifchen Styl und für das Sylben⸗ 
maaf gegeben wurden. Virgils Bucolica und Ciceros 
Briefe von fehtwererer Art als die in der dritten Claſſe, 
wurden bier hauptfächlich erponiret und zerglicdert. 
Bisweilen fam eine Elegie aus dem Tibull oder eine 
Epiftel des Ovids hinzu. Nun wurde auch die griechi⸗ 
fche Sprache zu einem Theil des Schulunterricht ge 
macht, wobey die Grammatif und Acfopus Fabeln, 
welche erponiret und grammatifch erflärt wurden, bet 
Eehrer und bie Schüler befchäftigten. Zur Uebung 
| des 
*) — Paulis Methodologie für die lateiniſche Literatur, Ip. !. 
- 23. 
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des lateinifchen Styls wurden wöchentlich Fleine Auf 
füge, z. B. Briefe, geliefert. _ Hiernächft wurden die 
Schüler auch ferner zur Versfunft angehalten; fie 
mußten theil® verfeßte Verfe in Ordnung bringen, 
theils eigene Verfuche maghen. So wie mit der Gram⸗ 
matif der Anfang des lateinifchen Sprachunterricht 
in der vierten Elaffe gemacht war, fo wurde mit ihrer 
ausführlichen Erflärung endlich in der fünften Elaffe 
der Unterricht der Latinitaͤt beſchloſſen. Es wurden 
bierbey Ciceros Bücher vom Alter, von der Freunde 
ſchaft, von den Pflichten, die Aeneide und der Tereng 
gelefen. Für die griechifche Sprache las man des Iſo⸗ 
crates Büchlein über die Sitten und Lucians Gefpräche, 
aber nur die weniger lannigten und fatprifchen. Von 
Dialectif und Rhetorik wurden in diefer Elaffe die An« 
fangsgründeganz einfach und faßlich vorgetragen, da» 
mit, wie Siber fagt, die Schüler diefer Elaffe, welche 
mit mehrerer Sorgfalt ihre Augarbeifungen zu machen. 
hätten, folche nach den Grundfägen der Kunft verfer- 
tigen könnten. 

Die Methode überhaupt war freylich damals 
vorzüglich auf die Hebung des Gedächeniffes gerichtet: 
der Schüler mußte von ber legten big zur erften Claſſe 
alles dasjenige, was gelefen oder vorgefragen war, 
wozu auch noch ein aufgegebeneg Penfum fam, fertig 
berfagen innen, und damit war man zufrieden; ob 
tr es mit der Vernunft begriffen, darnach fragte man 
wenig. Doch hatte übrigens die Methode, deren fich 
Siber bediente, und die er den Lehrern der andern 
Elafien als Mufter vorfchrieb, nebenbey manche gute 
Eriten an fih. Deutlichkeit und Kürze waren bie 
Haupteigenfchaften, welche er beym Mortrage der 
Wiſſenſchaften ſowohl überhanpt, als auch bey der Er 
Märung der Autoren nicht nur empfahl, fondern des 
zen er ſich auch felbft befleißigte. Er mußte fich fo zu 

den Fähigkeiten ſeiner Schüler herabzulaſſen, und Ach 
Dritten Dandes erſtes Grüf, S ihnen 
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ihnen deutlich zu machen, daß mittelmäßige Köpfe 
auch feinen Vortrag felbft begreifen mußten.*) Der 
Natur gemäß gieng er Schritt vor Schritt vom Leich⸗ 
tern zum Schwerern uͤber, und zwar dann erſt, wenn 
er wahrnahm, daß die Schüler das erſtere gefaßt haͤt⸗ 
ten. Bey den Werken der Claſſiker bemuͤhete er ſich, 
ihnen den wahren Sinn des Autors ſowohl im Zuſam⸗ 
menhange verſtaͤndlich zu machen, als auch die eisent- 
liche Bedeutung einzelner Worte ins Licht zu flellen, 
und ihnen den Gebrauch davon für die Zufunft zu zei⸗ 
gen. Wider die fo fehlerhafte Art, welche damals 
fehe Häufig im Schwange gieng, bey der Erflärung 
dunkler Stellen weit auszufchweifen, und alles ohne 
Ziel und Maaß, wenn es auch gar feine Bezichung 
auf den vorliegenden Hal hatte, mit übelangewand- 
ter Gelehrſamkeit der Jugend, die ohne dem nicht alleg 
zu faffen vermag, einprägen zu wollen, erklärt er fich 
fehe ernftlich und nachdrüdlih. Bey der Bildung 
des lateinifchen Styls hielt er eine anhaltende und 
forgfältige Uebung als das Achte Mittel zum Zweck. 
Um ihnen die Duelle für den Ausdruck zu zeigen, nahm 
er die Argumente für Ausarbeitungen aus den Auto- 
ren, welche gelefen wurden. Bey der Eorreftur ſahe er 
befonders auf alles Fremdartige und Ungebraͤuchliche, 
auf alle Härten, alles Dunfele und Verſchrobene u. |. w. 
doch in der Maaße, daß er den Much bey den Schuͤlern 
nicht niederfchlug. Mit dieſem Lehrftoffe und nach diefer 
Methode war denn das ganze Feld des Unterrichts für 
den Hürger ſowohl als für den Gelehrten durchlaufen. 
Sphärif oder ein Unterricht von der Bewegung der Welv 
förper, Naturlehre, Mathematik, trugen zwar cinige 
halbgelehrte Leute mit großer Prahlerey der unwiſſenden 
Menge in den Schulen vor,**) ſagt Siber; allein fein 
ganjts 
*) ſ Vita Ad. Siberi, p. 137 fq. 
*) Docuinam de motibuscorporum coeleftium, de üs, 


quac 





ganzed Beftreben gehe nur dahin, die Jugend zu einem 
seinen lateinifchen Ausdruck gefchickt zu machen, Daß. 
ſich Siber hier fo geradezu gegen folche Wiffenfchaften 
erflärt, die fich fo fehr an das gemeine Leben ans 
fliegen, muß natürlich unfere Bersunderung erregen: 
allein felbft Luther, Melanchthon und Camerarius, ſo 
ſehr fie die mathematifchen Wiffenfchaften fowohl, als 
auch Sefchichte und Länderfunde fchägten, fchloffen fie 
doch felbige faſt überall vom Schulftudienplan aus. *) 
Ale die ehrwärdigen Männer, welche die Reformation 
veranlaßten oder befösderten, waren nur Darauf bes 
dacht, Theologen, rüftige Verfechter der evangelifchen 
Wahrheiten und Prediger zu bilden; fie richteten auf 
die Bildung derfelben fo fehr ihre Aufmerkfamfeit, daß 
fie deshalb alle Stadefchulen zu lateiniſchen Schuler 
machten, ohne auf die Forderungen, die der. zukünftige 
Bürger wegen ber Unterweifung in gemeinnägigen 
Kenntniffen an die Schulen zu machen hatte, nur einige 
Nückficht zu nehmen. „Jeder Bürger müffe lateinifch 
gelernt haben,“ meynte Luther, „um im Notbfall 
jun Prediger gebraucht werden zu koͤnnen; Ma und fo 
beachte auch jeder zukuͤnftige Buͤrger feine Jugendjahre 
unter dem Joche ber Grammatik und des Vocabula⸗ 
riums bin, ohne daß die Anlagen, welche ihn für fich 
ſelbſt und den Staat nüglicher gemacht hätten, wären 
entwickelt worden; ohne daß ihm. diejenigen Kenntniffe 
mitgerheile wurden, welche feine Einfichten in buͤrgerli⸗ 
hen Gewerben vermehrt und vervollkommnet ‚hätten. 
Aber auch der Jüngling, zum künftigen Gelehrten be- 
ſtimmt, gewann bey diefer. Schulerziehung in ber That 
62 ſehr 
quae gignuntur in aere, de mathematum principiis, 
quibus hoc tempore femidodli quidam in fcholis fe 
efferunt, adeo nobis in ludo noftxo tradenda non 
‘, Putamus,&e. 
*) ſ. Ruhkopf am angef. Orte, Th. J. S. 326. 
**Y f. Luchers Werke, 5 TH. jen. deutfch. Ausa. Fol. 178.8. 
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fehr wenig. Siber, der ald Schüler bes großen Me- 
lanchthons durch den Vorgang feines Lehrers auf den 
Gefichtspunft der gründlichen Interpretation bey dem 
Studium der Alten geleitet worden, fuchte zwar ſolche, 
wie wir oben gefehen haben, in Ausübung zu bringen. 
Allein man hatte noch nicht die Gabe, die Forderums 
gen ber Grammatik bey der Erflärung eines Autors 
‚eben fo fchnell als einleuchtend und faßlich zu befriedi⸗ 
gen ; indem man alfo alle Zeit darauf verwandte, bie 
Grammatif bey der Leſung eines Autors praktiſch durch 
zu geben, giengen alle die guten Wirfungen, welche 
die Werfe der Alten auf den Berfiand und das Herz 
haben können, verloren. Man lernte aus ihnen von 
Philoſophie, Gefchichte, Alterthümern, Beredfamfeit 
und Gefchmac wenig oder nichts, oder faßte, was 
man ben ihnen fand, noch immer mit einem gewiſſen 
mönchifchen, Charafter auf, und wandte es eben fo am. 
Hätte man folche gemeinnügige Kenntniffe, ald Ge 
fchichte, Erpdbefchreibung, Naturfunde und Mathe 
mathik find, in den Studienplan mit aufgenommen, 
fo konnte es nicht fehlen, daß man nicht gleichfam 
von ohngefähr bey dem Studium der Alten darauf 
aufmerffam geworden, und daraus gelernt haben 
würde. Der Gelehrte lernte alfo bey der beftehenden 
Einrichtung der Schulen aus dem Unterrichte der lateis 
nifchen Sprache nicht als Iateinifch plaudern und 
diſputiren; Bildung des Verftandes, des Geſchmacks, 
der Urtheildfraft, des Herzens durch daß Lefen und 
Erflären der Alten war eine Sache, wornach man 
lange noch nicht mit Strenge fragen durfte. Diefed 
‚, Waren die Wirkungen davon, daß der gelehrte Unters 
richt von ber bürgerlichen Erziehung auf keine Weiſe 
getrennt wurde; und daß auch. in diefer Periode bie 
Schule als ein Anhang der Kirche blog als Vorbertis 
tungsart zu Kirchenämtern, nicht ale Bildungsanftalt 


für die Welt und für die Humanitaͤt angefehen wurde. 
Ich 


Es 
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Ich kehre gu Sibers eigener Befchreibung von dem 
innern Zuftande der Schule zuruͤck. Der Lehrfiunden 
waren fruͤh zwey und Nachmittags drey, doch. fo, daß 
allezeit eine Art von Freyſtunde bazwifchen war. . Gab 
der Cantor den Knaben nicht Unterricht in der Mufif, 
welche noch zu den oben angeführten Lehrgegenftänden 
gehörte, fo wurde, war 28 eine Morgenftunde, felbige 
mit dem Gebet und der Lefung einer biblifchen Hiftorie 
bingebradyb; Nachmittags aber, wenn ein Theil. der 
Knaben zum Singen in die Kirchegefchickt wurde, theils 
Cenſur über die Schulvergehungen gehalten, die übrige 
Zeit aber den: Knaben zur Repetition gelaffen. . Zu 
diefer war auch wöchentlich ein Tag ausgeſetzt, an wel 
chem alles, was die. Woche hindurch gelehrt worden, 
wiederholet wurde. NHalbjährlich wurde aber, auch 
damals ſchon — ein Eramen gehalten, wobey über 
das Betragen und den Fleiß eines jeden ein Urcheil ge 
fäut, und die würdigen in ‚höhere Claſſen verfege wur⸗ 
den. An Sonn» und Feyertagen gieng die ganze Schule 
unter Anfuͤhrung der Lehrer in die Kirche, wo felbige 
über die Schüler fleißige Aufficht führen mußten. Den 
Tag zuvor aber wurde das Evangelium: und. der Car 
tcchismus: erflärt: *) 

Wie lange fich diefe von Adam Eiber gemachte und 
befchriebene Einrichtung in Lehrgegenftänden und Mes 
thode unverändert erhalten, laͤßt fi) aus Mangel der 
Nachrichten nicht anzeigen. Nicht uninsereffant müßte 
es wohl ſeyn, zu wiſſen, mie durch neue in Umlauf ge: 
lommene Ideen über Shufr und Erziehungsweſen auch 
bier Umaͤnderungen veranlaßt worden. Indeſſen blieb 
das Ganze big in die Zeiten des drepßigjährigen Kriege 
faft unverändert, da weder die Ramiſtiſchen Aufklaͤ⸗ 
rungen in der Philofophie, noch weniger aber die neue 

63 Merhor 
*) Ueber alle das angeführte fiehe Lud. literar. welches 
auch in Schumach. Vita Siberi zu finden. 
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Methode des Natichd im Sachfen Emgang fanb.*) 
Eben fo wenig entwickelten fich im Innern von Sachſen 
um diefe Zeit beffere — über Lehrfunf und Er 
ziehungsweſen. 

Man weiß, welchen Kampf die Theologen beſon⸗ 
ders von der zweyten Hälfte des ſechzehnten Jahthun⸗ 
derts an führten; fo heftig, daß der Staat fich dieſem 
Kriege der Meynungen annehmen mußte; obgleich hie 
Negenten ſelbſt zroeifelhaft waren, welcher Meyuung 
fie beppflichten follten. So abwechſelnd das Glüd der 
Partheyen war, fo behielt die orthodoxe doch am Ende 
den Plag, und wachte nun um fo mehr, jede neue Mey⸗ 
nung, jede Idee zu Verbefferungen, wenn ſie auch nur 
in der entfernteften Beziehung auf: die Kirche zu ſtehen 
ſchien, in ihrer Geburt zu unterdrüden, ihren Erfin 
der oder Anhänger aber zu verfegern und zu verjagen. 
Es fehlt nicht an Beyfpickn aus dem fechzehnten Jahr 
hunderte, welche das Gefagte rechtfertigen. Und fo 
gieng es in unferm Vaterlande nicht allein. Sn der 
Lehrform, worin der Fugendanterricht gegoffen war, 
blieb er alfo fichen, weil es fehr gefaͤhrlich war, daran 
etwas ändern zu wollen. ' Beränderte Lage und Zeiten, 
fortfchreitendes Denfen, neue Bedürfniffe Blicken ohne 
Wirkung. Die Echrform konnte um fo weniger ums 
gegoffen werden, da die Schulen unter.geiftlicher In⸗ 
fpeftion fanden. Für den Religionsunterricht blieb 
Luthers Catechismus über dieſen Zeitraum hinaus. 
Ein hiefiger Superintendent M. Ge. Neute, wollte 
tinige veränderte Fragſtuͤcke ums Jahr 15gr. in der 
Schule einführen; er wurde aber deshalb vor dem 
Mathe zur Verantivortung gezogen, und bey ber Kite 


*) Von Ratich ſiehe: Mangelsdorf Verfuche eine? Dar: 
ſtellung deſſen, was ſeit Jahrtauſenden an Erziehungswe⸗ 
fen geſagt und gethan worden, Leipzig 1779. ©, 179. 
Paufi am angef Dre, Th. J. ©. 25. Ruhkopf am an 
gef. Orte, Th. I. &. ;99. 
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chendiſitation den 11. Sept. 1592. als des Cryptocal⸗ 
vinismus verdächtig feines Amtes entlaffen.*) -Dbn- 
gefaͤhr beym Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts 
‚wurde auch Hutters Compendium,- welches mehren» 
theils mit den eigenen Worten der fpmbolfchen Bücher 
gegen die rom. Kirche, vorndämlich aber gegen die 
Grundfäge Galving gerichtet war, zum ausführlichern 

Religiongunterrichte hier eingeführt. — 
Ob nun aber die ganze beſchriebene Lehrart und alle 
uͤbrige Umſtaͤnde die hieſige Schule ſehr frequent und 
bluͤhend gemacht habe, ob die Schuͤler ſogleich von 
hieraus die Academie bezogen, oder zuvor andere Schu⸗ 
len beſucht, iſt in Ermangelung gewiſſer Schulbevölke⸗ 
rungsliſten nicht za beſtimmen. Ueberhaupt wird aud) 
ein mit ganz philofophifcrer Hinſicht entworfner Stu⸗ 
dienplan und Lehrmethode unfruchtbar bleiben „- wenn 
die Lehrer nicht Talente der Anwendung befigenz. eine 
Sorderung, die damals noch weniger als heut zu Tage 
geleiftet wurde, Das thätige Leben eines Schulmanueg, 
befonders eines Rektors kann daher in Ruͤckſicht feiner 
Schule von außerordentlicher Wichtigkeit ſeyn, und 
ſelbſt in der Schulgefchichte Epochen veranlaffen. Viele 
Chemnitzer aug biefer Periode aber "vollendeten ihre 
Scyulfiudien zu Pforte.**). Und zur Zeit der Drang⸗ 
fale und Verwuͤſtungen des drepgigjährigen Krieges, 
welche fo mächtig auf das Aeußere der hiefigen Schul: 
anftalten wirften, mie wir oben gefehen haben, mar 
die Echule wenigfteng fo in Verfall, daß Niemand 

mehr von berfelben auf die Univerfitde gehen Fonnte. 
Am Eride des vorigen Zeitraums ums Jahr 1538. 
findet man ſchon Nachricht, daß zur Erholung und 
Ergoͤtzung der Schüler (eine andere Abficht kam wohl 
anfangs in keines Menfchen Sinn) von dem Schul. 
meifter 

*) f. Richters Chronik, Th. I. ©. 227. 


**) ſ. Pertuckii Chron. Portenfis, P. I. Mülleri Progr. 
de hift, Schumach. Chemn, 1721, 
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meiſter zu Faſtnacht eine geiſtliche Comoͤdie auf dem 
Markte aufgefuͤhret worden. Vermuthlich war ſolches 
auch ſchon viel fruͤher geſchehen. Vom Jahr 1603. an, 
wo die Knaben »mit den Adjuvanten des Chori Muſici 
zu St. Jacob“ ein gleiches thaten, wurde es faſt jaͤhr⸗ 
lich wiederholet.) Die Stuͤcke waren faſt immer aus 
dem Terenz ober der Bibel genommen. Ob das 
Gregorienfeſt vor der Reformation von der hieſigen 
Schule gefeyert worden, iſt nicht gewiß. Wenig ſtens 
war es ſeit der Zeit in Vergeſſenheit gekommen; denn 
von dem Rektor Caſpar Wirth, welcher ſich von 1619 
bis 1627. hier befand, wird gemeldet, »daß er zuerſt 
den 22. März 1619. das Gregorienfeft in ſchoͤnem Ha» 


bitu celebriret habe. **)a Die ganze Schule machte 


auf eine dem. Geſchmacke des Zeitalterd angemeffene 
Art in fonderbater Kleidung einen Aufzug, gieng durch 
die Straßen und in die Häufer und fang; oder es tra⸗ 


ten auch Knaben auf und hielten Reden. Die Einwoh 


ner des Orts theilten dafür Gefchenfe aus. Diefe 


angefprochene Freygebigkeit war vermuthlich die Ber 
anlaffung von Seiten der Schullehrer, welches um fo 


geroiffer fcheint, da um bag Jahr 1619. dad traurige 
Kipper»und Wippermwefen im Schwange gieng, me 
durch diejenigen, welche fixirte Befoldungen genoffen, 
überall zu kurz famen, und daher auf neue Erwerbuns 
gen bedacht feyn mußten. Diefed mag auch ander 
waͤrts häufig die Veranlaffung zu den Umgängen ge 
wefen feyn. 

x) f Müllers Einladungsſchr. zu einer Comödie, 1733.» 
**) ſ. Beils Mſct. über die Schule zu Chemnig, 
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ortfegung der Abhandlung von der Stadt 
ſchule zu Chemnitz. 


4. 6. 
Begebenheiten ber Schule vom 3ojährigen Kriege 
an bis auf unfere Zeiten — Stiftung einer Schule 
bibliothek, Legat für arme Kinder ıc. 


ben Jahre hatte das Schulgebäude in feinen 
Nuinen gelegen, als es im J. 1641 wicber aufs 
ühret, und den 14. Sept. nach einer von dem Su⸗ 
wintendenten M. Sebaftian Hommel gehaltenen Pres 
igt eingeweihet wurde. Den 1. Det. wurden bie 
Äentlichen Lectionen durch einen feyerlichen Actug, 
ey welchem vier Schüler als Redner auftraten, er. 
net. Der damalige Rector, Adam Andrei, ladete 
zurch ein Sateinifches Programm. in Saphifchen Vera 
km, welches von poetifchen Gluͤckwuͤnſchungen der 
ihrigen Lehrer begleitet war, dazu ein *). Diefer 
. Andreaͤ, 
N S. Richters Chronik, Denkwuͤrdigk. von Chemnitz. 
Beili Memoria Scholae Chemnicenſis. Müller. de 
hift. Scholae Chemn. 
Dritten Bandes zweytes Std, U 
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Andrei, deſſen Leben nebſt der übrigen Nectoren und 


Conrectoren Leben ich fünftig in einem kurzen Nad. 
wage liefern werde, bleibt für diefe Echule ſtets cin 
verdienſtvoller Mann; er legte nämlich durch das 
Vermaͤchtniß feines Buͤchervorraths den Grund zu er 
ner Schulbibliothef, und ſetzte uͤberdem zu deren Bis 
x mehrung ein kleines Capital von 50 Gülden aus % 
So gering auch der Anfang war, fo wuchs fie doch 
durch die Wohlthätigfeit ſowohl von Geiten der Geiſ⸗ 
lichkeit, al der Kaufmannfchaft und Bürger, bald 
anſehnlich an. Auch die Schüler trugen oͤfters beyn 
Abgange dazu bey; und einige von ihnen erinnert 
fich derfelben, wenn fie in vermögende Umftände 9 
kommen waren. Befonders legirte aber der Amtmats 
Salomon Siegel (+ 1685) unter andern ein Capital 


von 500 fl., davon die jährlichen Zinfen dem Mit | 


fterium, dem Schulcollegium und der Schulbibliothel 


wechſelsweiſe zufallen ſollten **). Aug dieſem Ligatt | 





waren denn auch unter dem. verdienten Mector, Di | 
niel Müller (von 1707 — 1741), allein fchon eine An | 
zah 


) S. Dan. Mülleri Progr. de fundatione Bibſiothetat 


Scholae Chemn. ab Ad, Andreae, Red. Chem 
1721. fol. 


*) ©. Mülleri Progr. de Bibliotheca Scholae Chem- 
nicenfi, Chem. 1709. fol. Eiusd. Progr. continens 
Indicem librorum, quibus $al. Sigelius Bibliothecam 
Chenmn. auxit, ibid. 1736. et Eiusd. Progr. ad Me- 
‚moriam Sal. Sigelii et alior. viror. ibid. 1733. 


— 





> 
zahl recht guter und brauchbarer Bücher angefchafft, 
welche der Rector Hager in einer Gedächtniffchrift auf 
Siegeln Fürzlich anführet. Sie beftchen in philologis 
hen und hiftorifchen Schriften, als: Salmafıi Exer- 
itat. Plinianae, Speneriopus heraldie,“ eiusd.theatr, - 
jobilium, Hiftorici Ecclefiaflici Gr. IH Tom. Phi« 
onis opera, lofephi opera; Buddeus allgem, Hiftor, 
krifon; Strabonis Geographia, ed. Amftd. Hero. 
dotus Gronouii, Ariftophanem Kufleri, Gatakeri 
opera critica, Gyraldi opera, Cavei hift, Litt. Script, 
sccl. Cypriani Hilaria euang. Platonis opera, Bo- 
charti opera, Pollucis onomaſticum, Calvaers Saxo. 
hiam infer. Am. Marcellinum Gronouii, Linden- 
brogii Script. Septentr. Puffendorffii Comment, 
le rebus Frid. Wilhelmi, Clementis Alexand, ope- 
ra, Piftorii Script. rer. german. Hippolyti opera, 
Sominersbergii Script. rer. Silef, Thebefii Lieg- 
nigifche Sahrbücher, Propertium Broukhuyfii, Mo- 
numenta Paderborn. Suetonium Pitifci, Teaciti 
opera Gronouii, Senecae Tragoedias Gronouii, 
Liuii opera etc. *). Auch unter dem gelehrten Rector 
Hager kam theild aus dieſem Fond manches nüßliche 
und fofibare Buch hinzu, wie z. B. Hefychii Lexi- 
con ’gr. ex Tec. Alberti, T.I—H, L. B.1756— 
66, fol.; theils vermehrten auch andere Goͤnner die⸗ 

A2 ſelbe. 


) S. Einlad. gu einer Redeuͤbung zum Andenken Sal, Bir 
gels von M, J. ©, Hager, Reetor. Chenm, 1742, 
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felbe. So fchenfte der Burgemeifter Wend Linn: 
Syflema Naturae etc. c..pr. Io. Ioach. Langii, T 
L.—IlI. Halae 1769 — 70. 8. c. fig. hinein, un! 
ein abgehender Schüler, Chr. Sr. Dehme, verehrt 
1764 Rolling Rem. Hiftorie, 2pz. 1739 — 1750. 8. in 
5 Theilen. Und manches ſeltne Buch iſt darin anzu. 
treffen, unter andern: Direflorium Statuum, feu ve- 
rius, Tribulatio feculi in 4to 36 fol. fine 9 plag, 
c. fig. ligna incifis a Petro Attendornio, Argent, 
1489. editum; Mu/as lacrymantes, fiue Pleias Tra- 
gica, i. e. feptem Tragoediae facrae — audt. R. 
P. Iac, Corn. Lummenaco a Marca Relig. Presb 
S. Bened. in monte Blandino ad Gandauum. Duaci 
1628. 4. min. ı Alph. 7 Bog.; Liber faceti- do- 
eens mores hominum praecipue iuuenum in ſop- 

plementum illorum, qui a cathone erant omifli i 
venibus vtiles, impr. Coloniae per Henricum Quen- 
tell. in 4. 16 fol. circa an. 1490 — 1492. Hager 
unternahm daher etwas nuͤtzliches, als er von den 
Merkwuͤrdigkeiten dieſer Schulbibliothek in ſieben Pro⸗ 
grammen Nachricht ertheilte *). Neben dieſer Stif⸗ 
tung einer oͤffentlichen Schulbibliothek hat ſich ein an- 
derer Mann durch eine aͤhnliche Stiftung ein verdien⸗ 
tes Andenken erworben. Dieſes iſt der Steuerrath 
Andreas Traͤmer, ein Chemnitzer von Geburt, der als 
Curren · 


) Memorabilia Bibliothecae Chemnic. Progr. -VI 
Chemn. 1769 — 1777. 
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Eurrendaner die Schule feiner Vaterſtadt befucht hatte. 
Er fliftete 200 fl., um armen Stadtfindern Schul. 
bücher augzutheilen. Es geſchiehet folches jährlich 
beym Eramen, und ift den 19. Nov. 1703 zum erften 
Male befolget worden *). Für die Unterftügung der 
Echuͤler ift uͤbrigens durch die Currende und dag groͤ⸗ 
fire Chor geforgt. Jene ift zu Rector Hagers Zeiten 
durch bie Inſpection bis auf 16 Knaben erhoͤhet wor⸗ 
den, damit theild folche ohne Verhinderung der uͤbri⸗ 
gen Tertianer ıc. die Metten und halbe Chorleichen 
alein beforgen mochte, theils damit dem gefchwinde 
Eingen der Eurrendaner vor den Häufern fünftig da- - 
durch abgeholfen würde, daß ſolche nun in = Choͤ⸗ 
ren fingen gehen. Beyde, fowohl dag Chor alg die 
Eurrende, erhalten durch das ordentliche Singen und 
durch dag fogenannte Anfingen bey Geburts und Na» 
menstagen durch die Wohlthätigfeit der Einwohner 
nicht geringe Vortheile. Die Gurrendaner werden 
Überdem durch den Kath aljährlich mit Tuch zu Klei⸗ 
kn und alle 2 Jahr mit Tuch zu Mänteln verforgt; 
and in Rückfiche der Sffentlichen Stunden find fie auch 
dom Schulgelde befreyet **). Meder Chor noch Eurs 
43 rendaner 


*) ©. Richters Chronik, Th.1. S. 216. und deſſen Nach⸗ 
tichten zur Kirchengeſch. ©. 60. 

”) S. Hagers zuverläffige Befchreibung der gegentwärtigen 
Verfaffung der latein. Stadtſchule zu Chemnig. Chemn. 
1755. 4. 2 Dog. 
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rendaner erhalten etwas von der Einnahme beyn 
Gregoriusſingen, welche naͤmlich den Lehrern, von 
Rector bis zum Baccalaureus, zufaͤllt: allein fie haben 
bagegen die ganze Einnahme des Neujahrsfingen zu 
‚ genießen; und überdem gehoͤrt dem Präfect und Ad⸗ 
junct des Chors der Gewinn von dem Dorffingen bey 
Gelegenheit diefer Fefte. Das Singen beym Grego⸗ 
riugfefte, wo die Lehrer felbft mit durch die Stadt ums 
berziehen müffen, 2c. ift hier eben noch fie in den mei» 
fen Städten Deutſchlands gebräuchlich: denn mar 
fühle dag Unanftändige einer Gewohnheit noch nicht 
ſtark und lebhaft genug, welche im Mittelalter von 
herumziehenden und verlaufenen Bettelmönden und 
fogenannten Bacchanten ihren Urſprung bat. 

Mas übrigens und ganz beſonders zur Unterftüge 
gung der Schüler, vorzüglich aus den obern Glaffen, 
beyträgt, find die vielen Hofpitia bey der Buͤrgerſchet 
und den übrigen Einwohnern. Zum Theil für die 
Freytiſche, zum Theil für baare Bezahlung, untettich⸗ 
ten die Schüler die Kinder ihrer Wohlehäter im Kr 
fen, Schreiben, Rechnen und Neligionsfenntnifn. 
Diefe Gewohnheit if alt. Schon die Schulgeltkt: 
welche allem Anfehen nad) nicht fpdter alg aus der 
zweyten Hälfte des ı7ten Jahrhunderts herrühren für 
nen, enthalten Vorfchriften für diejenigen Schuͤle, 
welche als Kinderlehrer fich gebrauchen laffen *). Zu 

i gleich 
) ©. Richters Chronik, Th. 1. ©, a24.f. 
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gleich erfegen aber Hier die Schuͤler eine Auftalt, welche 
in Manufacturftädten gewiß erforderlich iſt, welche 
aber, fo viel ich weiß, außer England nicht angetrof⸗ 
fen wird *). Bekanntlich ift Chemnig eine Manu⸗ 
facturſtadt; der aͤrmere Theil der Einwohner hat durch 
den Verdienſt, welchen ihre Knaben in den Cattun 
deuckereyen finden, eine faft gerechte Entfehuldigung, 
filbige den öffentlichen Schulen zu entziehen, weil 
fie in den. gewoöͤhnlichen Schulftunden ihren Unterhalt 
duch ihre Arbeit felbft verdienen müffen. Ein erwach⸗ 
fener Schüler unterrichtet daher eine Anzahl von 6 — 
10 Knaben, welche ſich in einer Abendfiunde verſam⸗ 
ven, in den nothwendigſten Kenntniffen. Es ift leicht 
tinsufehen, daß diefer Unterricht nicht anders als fehr 
dürftig ausfallen faun, da er ohne obrigfeitliche Ju⸗ 
fpection und einen gewiffen vorgezeichneten Plan vor⸗ 
genommen wird. Es wäre beydes wohl um fo nöthis 
ger, da diefe Knaben gewöhnlich außerordentlich ver» 
wildere find, welches, mie es fcheint, daher rührt, daß 
fie in Geſellſchaft erwachfener Perfonen von verſchiede⸗ 
nem Charakter arbeiten, welche, wenn auch ohnabſicht⸗ 
lich, durch fietenlofe Gefpräche früh ſchon jede mora⸗ 
liſche Regung in den Seelen diefer Knaben erſticken. 
Es verdiente daher wohl von Freunden ber Menfchheit 
erwogen zu werden, wie diefem Uebel in Manufacturſtaͤd⸗ 
ten mit glücklicher Erfolge entgegen zu arbeiten fey. — 

414 Se 


*) Conntagsfchulen triſfft man außer England wohl nicht an. 





Je geringer durch biefe Gelegenheit, ben täglichen Un⸗ 
terhalt in den Manufacturen verdienen zu fönnen, die 
Anzahl der Schüler aus der Stadt gewoͤhnlich ſeyn 
muß — Hager zählte im 3. 1764 nur 78 Stadtfinder 
in allen Elaffen der latein. Stadtfhule — deſto zahle 
reicher pflegen diejenigen Schüler zu fepn, welche, um 
fi) für die hohern Wiffenfchaften geſchickt zu machen, 
aus der Nachbarſchaft Hier ſtudieren. Im J. 1723 
ſaßen in den beyden hoͤchſten Claſſen 89 Schuͤler, un⸗ 
ter welchen ſich 29 Chemnitzer befanden, und bey Has 
gers Tobe (1777) waren’ 85 Schüler darinnen, unter 
welchen ſich nicht mehr als 28 Chemniger befanden, 
wovon noch viele zu bürgerlichen Getverben zuruͤckkehr⸗ 
ten *). Wenn geringes Schulgeld zur Bensikrung 
einer Schule betragen kann, fo fcheint dag hiefige fein 
Hinderniß derfelben. Ein Duintaner und Duartane 
bezahlt das Quartal für die öffentlichen Stunden nicht 
mehr als ı Gr. und für die Privatftunden 6, 8 ode 
12 Gr. Ein Tertianer für die öffentlichen 2 Gr. md 
für Privat- und Singftunden 12 Gr. Ein Seuibe 
ner und Primaner endlich, jener 3 und Diefer 6 
und für die Privatſtunden 16 Gr. Privaziffima ttt 
den ebenfalls das Duartal nur mit 16 Gr. bezahlt. 
Ale 
) S. Hagers Progt. unter dem Titel: Ungegruͤndete Eit 

wend. wider die bffentlichen Schulen. Chem, 1764. G⸗ 

legenheitsgedichte der Schuler mit dem Namensvetjeich⸗ 

niffe von 1723 auf den Namenstag des Conrect. Wei, 
und 1777 auf Hagers Tod, 
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Me Schüler geben bey der Aufnahme und den Na- 
mendtagen ihrer Lehrer etwas Belicbiged *). Diefes 
Schulgeld ift nebft den Namenstagg +» und Gregorius« 
geldern ein Theil der Einkünfte der Lehrer, die zum 
Theil, nach dem, was oben angegeben worden, nicht 
fo ganz geringe, fondern vielmehr in Ruͤckſicht anderer 
Drte befonders einträglich find. Ich erinnere mich 
wenigſtens ein Einnahmeverzeichniß eines ehemaligen 
Eonrectorg gefehen zu haben, wo fich die Jahresein⸗ 
fünfte deffelben auf 420 — 40 Rthlr. beliefen. 
Ohngeachtet der ſchwachen Anzahl der Stabtfins 
dee in diefer Schule, daran theils die oben angegebene 
Urfache des Manufacturmefeng, theild die Bequemlich- 
feit des Hausunterrichtd durch die größern Schüler, 
theild andere Dinge Schuld ſeyn innen, nahm doch 
im J. 1719 die Jugend in den untern Claffen fo ſtark 
zu, daß der Kath, als Patron der Schule, noch einen 
Schulcollegen, einen Sextus, anftelen mußte ar! 
allein 1770 ift diefe Stelle, wegen fchlechter Zeiten, 
lange vacant geblieben, und ich weiß nicht, ob fie ges 
genwärtig befegt if. Ueberdem ift aber ſchon aus 
feühern Zeiten, wenigſtens der Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts, der jedegmalige Kirchner zu St. Jacob 
Eolaborator der Schule. 
45 7 
”&. Hagers Beſchreibung der Verfaffung der Schule zu 
Chemnitz. 
*t) S. Beils Mſcpt. Über die Schule zu Chemnitz. 
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Innerer Zuftand der Schule, vom 3 ojährigen Kriege 
bis auf unfere Zeiten — Lehrſtoff, Mechode, Difei- 
plin ꝛc. - Sectionscatalog vom J. 1794. 


Die Streit» und Verfolgungsfucht unter den Pro» 
teftanten in der zweyten Hälfte des ı6ten Jahrbun. 
derts und im Anfange des ı7ten, fihien alles Selbſt⸗ 
denfen, alles Zorfchen und damit alle wahre Gelche 
famfeit zu Grabe tragen zu wollen; bie Barbarcy tie 
nes dreygigjährigen Krieges im ı7ten Jahrhundert 
fuchte jede Spur von Cultur auszuloͤſchen: doch alles 
war vorübergehend, und wirkte nur zur Entwicfelung 
der Humanitätz ſchwerlich hätten wir ohne jenen 
fehrecflichen Krieg, ohne den darauf erfolgten Frieden 
unfere ſegensvolle Denkfreyheit erlangt. Kaum breis 
tete der milde Frieden Ruhe über Deutfchland aug, 
faum erndtete der Landmann die Früchte feines Schwei 
ßes für fich mwicder ein, faum genoß der Städter die 
Belohnungen feines Fleißes und feiner Kunſt, ohne 
Furcht geplündert zu werden: fo wurde auch auf die 
Aufbauung von Kirchen und Schulen Geld und Sorg- 
falt gewendet. Auch Ehemnig hatte feine Schule wir» 
der aufgebauet. Jetzt hob fie fich binnen kurzer Zeit 
unter ihrem Rector, M. Albin Seyfried, von 1646 — 
1658 wiederum fo, daß die Schüler von da die Acade⸗ 
mie begiehen konnten *). Seyfried, deffen Verdienſte 

bicr- 
) S. Mülleri Progr. de hift. Scholae Chemn. 1721. 








hierbey in. der Folge dadurch belohnt wurden, daß er 
Euperintendent zu Chemnitz wurbe, war ohne Zweifel 
ein guter Philologe. Als Rector verfertigte, er den 
Chemniger Donat, der ſich lange ald Schulbuch hier 
erhalten Hat *). Ale feine Einrichtungen find zwar 
nicht zu beftimmen: allein es ift gewiß, daß bie meis 
ften Abweichungen von dem vorigen Studienplan ihm 
juzufchreiben find: durch ihn und feine Nachfolger 
Egenolph, Engel, Arnold, Schul, Müller u. f. w. 
fo wie durch die Conrectoren, oh. Matth. Engel, 
Planckner, Weiße, Gähling, Beil, Krebs u. f. w. 
kam die Schule Überall in gutes Anſehen, und nicht 
nur die Stadtfinder, welche zum Studieren beſtimmt 
waren, frequentirten die Schule, fondern auch Frem- 
de, durch die Sreygebigfeit der Einwohner noch meh: 
angelockt, machten ſich hier zu den academifchen Stus 
dien geſchickt **). Es waren die gedachten Männer 


nicht 
*) ©. Richters Chronik, Th. 2. ©. 240. 


*) Es find viele Maͤnner feit diefer Zeit in Chemnitz ges 
bildet worden, welche als Gelehrte in der Folge fehr 
merkwürdig geworden. . Unter denn frühern nenne ich nur 
den ehemaligen Prof. Platner zu Leipzig und den Schul⸗ 
direetor Nanifch zu Altenburg; von denen, welde noch 
leben, ift ohne Zweifel der Prof. Heyne zu Göttingen 
det denkwuͤrdigſte. Der Prof. Johann Auguft Erneſti 
zu Leipzig fagte daher in der. Schlußrede zu Salomon Na⸗ 
nifhens Differt, de Lucae et lofephi in morte He- 

rodis 
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nicht allein gute Philologen, ſondern einige unter 

ihnen dachten mit Gruͤndlichkeit über Paͤdagogik nad. 

Die Volftändigfeit der Geſchichte erlaubt es nicht, 

- einen Mann hier befonder® unerwähnt zu laffen, ber 

über Pädagogik überhaupt und über Lehrfunft und 

Methode mit tiefdringendem Blicke nachforſchte. Es 

war dieſes der damalige Conrector, Chr. Heinr. Weiße, 

der von hier als Rector nach Annaberg und von da 
nach einem Jahre als Director des Gymnaſiums nad) 

Altenburg gerufen wurde. Sein früher Tob (t 1739. 

alt 42.) entriß die Hoffnung, fo manche feiner Jdren 

realifiret zu fehen *). Seine Meinungen über paͤda⸗ 
gogifche Gegenftände blieben auch gewiß in Ehmnig 
nicht 

“ rodis Agrippae Confenfu, feipzig 1745. mit Recht: 
Eft praecipua quaedam et iam aliquot faeculis 
cognita, in excellentibus ingeniis proferendis, fe- 
licitas Chemnicii: neque alia temere, in his ter- 
ris, vrbs eft, vnde inſtructiores graecarum et h- 
tivarum litterarum fcientia adolefcentes ad nos ve 
nerint. 

*) Der Herr Herausgeber diefes Mufeums verzeihe meint 
Kuͤhnheit, bier feinen verewigten Herrn Großvater ge 
nanne zu haben. Won dem Wenigen, mas gefagt mol 
den, ſteht jedem Leſer die Quelle zur Ueberzeugung offer. 
Diefe find feine Schriften, als: Gutachten von Schub 
fachen ꝛc. Chemnig ı 718. 8. 352 ©. Latium in com 
pendio, d. i. ſichere und angenehme Methode, die Intel 
niſche Sprache auf mathemat. Art zu erlernen. 2 Tpril. 


Altenburg bey Richter 17... und 1769. 8. Dep Di 
Leſung 
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nicht ohne Wirkung, und er durfte daher hier nicht 
übergangen werben. Nach des Rector Dan. Muͤllers 
Tode kam Hager nach Chemnig. Don ihm ift ung 
der Lehrſtoff und die Lehrmethode zu feiner Zeit in eis 
nem Programm v. J. 1755 ausführlich befchrieben 
worden. Ein fo thätiger Mann, wie diefer, deſſen 
Berdienfte um die Erdbefchreibung, fo wie um einige 
andere Fächer der Litteratur, bekannt genug find, 
wirfte ohne Zweifel auf bie Verfaſſung der Schule; 
feine Befchreibung fcheint diefes-zu rechtfertigen. Das 
Wefentliche davon ift folgendes. : ‚Ehe er zur Befchreis 
bung felbft übergeht, beſtimmt er als Zweck von ben 
Bemühungen der Lehrer die Erzeugung einer unge, 
heuchelten und wahren Gottegfurcht, eine gründliche 
Kenntniß der nothwendigen Sprachen und Wiffens 
fhaften, und eine nad) den Zeiten hoͤchſt erforderliche 
Ausübung guter Sitten. Auf diefem Wege hofft er 
gute Chriften und brauchbare Männer in jeden Fade 
ju bilden. Daun geht er zur wirflichen Befchreibung 
über. In der fünften Elaffe fing fich demnach, wie 
in allen Elaffen, die Schule mit Geſang, Gebet und 

Bibellefen an, alsdann wurden die erften Anfänger 

im A. B. C. im Buchftabiren und Lefen geübt. Die 

Grundlehren der Religion, als biblifche Sprüche, 

Pfalmen 


Leſung und dem Urtheile muß man freylich auf das Zeit: 
alter Nückficht nehmen. Diefes ift bey allen Schriften 
der Vorzeit noͤthig. 


\ 
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Pſalmen und Hauptſtuͤcke, wurden forgfältig erfläret 
und durch Vorfagen eingepräge. Sjn- der vierten 
Glaffe wurde der vorige Unterricht fortgefeßt; allein 
es kam mun auch das-Lateinifche Hinzu, welches im 
Decliniren, Conjugiren und Beybringung leichter Tas 
teinifcher Woͤrter beſtand. Doch, zur Ehre dieſes 
vernünftigen Schulmannes fey es geſagt, erinnerte er, 
daß es einem jeden Vater frey ftände, zu erklären: 06 
fein Kind blos dag Chriftenthum, Rechnen und Schreis 
ben erlernen, oder weiter angeführt werden fole. Im 
erften Galle, fagt er, wuͤrde blos dag reine deutſche 
Lefen, eine zierliche Hand zu fehreiben und gründlich 
zu rechnen gelehret, und hauptfächlich mit allem Eifer 
die Grundſaͤtze der chriftlichen Neligion, nach Anlei⸗ 
tung des Dresdner Catehismus, deutlich erfläret und 
eine wahre Gottesfurcht durch Wiederholen einge 
ſchaͤrfet. Im zweyten Falle blich es bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Ordnung. In der dritten Claſſe wurde auf 
dem in der Religion gelegten Grunde fortgebauet. 
Die Knaben mußten die Hauptſtuͤcke, die vornehm⸗ 
ften Fragen und wichtigften Sprüche des Catechismus 
und die Bußpfalmen auswendig lernen. Im Lateini⸗ 
Shen wurde durch Wiederholung des Vorigen alles 
fefter beygebracht, die Regeln des Zufammenhangs 
wurden nach Langens Grammatif erfläret, und die 
Anwendung in Langens Colloquien, Arfopus Fabeln 
und dem Orbis pictus gejeigt; indem folche täglich 
Überfege und zergliedert wurden. Dabey fah man 
ſtark 
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fiarf auf die vorkommenden Sittenlehren. Kleine 
Nahahmungen twurden deutfch gegeben, - und. dann 
verbeſſert. Wörter und Redensarten, die fich darin 
fanden, twurden auswendig-gelernet. In den. Pris 
vatſtunden wurde theils dag Vorige fortgeſetzt/ theils 
ward die Kunſt, ſchon und recht zu ſchreiben und zu 
rechnen, getoiefen. Zur Uebung im Leſen wurden 
verfchiedene Handfchriften vorgelegt. : Der Spectiug 
wurde uͤberſetzt und gebeffert; : die latein, Woͤrter in 
Langene Grammatif auswendig gelernet. Mit dem 
Griechiſchen wurde der Anfang gemacht, und. die Hal⸗ 
liſche Grammatif dabey gebraucht. ° Ueberdem wur⸗ 
den viermal woͤchentlich Singeſtunde gehalten, die 
Anfangsgruͤnde der Vocalmuſik zu lehren. Die 
zweyte und erſte ſind in den oͤffentlichen Stunden ver⸗ 
einigt. Der Religionsunterricht war nach Hutters 
Compendium, Definitionen and Beweisſpruͤche wur⸗ 
den erklaͤrt und auf die Beweisgruͤnde in letztern auf⸗ 
merffam gemacht, und ſowohl deutſch als lateiniſch 
auswendig gelernet. In der lateiniſchen Sprache 
wurden Epiſtolae et Orationes Ciceronis und der 
Virgil geleſen, und dabey auf eigentliche Bedeutung 
und Reinigkeit der Woͤrter, Schoͤnheit der Redensar⸗ 
ten, Einrichtung, Zierlichkeit und Verſtand ganzer 
Saͤtze und anf die Uebereinſtimmung oder Abweichung 
der lateinifchen von der Mutterſprache gefehen. Kurze 
Rahafmungen wurden dabeh gemacht; und Alter- 
thumer und Mythologie dabey mit Entdeckung der 

Quellen 
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Quellen erklaͤrt; auch Sittenlehren nach Beſchaffen⸗ 
heit daraus gezogen. Die Langiſche und Maͤrkiſche 
Grammatik zog man überall dabey zu Rathe. Im 
Griechiſchen wurde Plutarchus de educatione Puero- 
rum oder die Sonntagsevangelien und Epiſteln gele⸗ 
ſen, die Halliſche Grammatik und Poſſelii Syntaxit 
gebraucht, und wie im Lateiniſchen verfahren. Die 
Schuͤler mußten den Inhalt mit lateiniſchen Worten 
erzaͤhlen, wodurch ſie zum Lateiniſchreden angeleitet 
wurden. Zur Sittenbildung las man Eraſmi Rote- 
rodami Ciuilitas morum, und fah auf Ausübung. 
Bor Geniegung dee Communion wurden aſcetiſche 
Stunden gehalten, und denen, welche zum erſten Male 
dazu gehen, ein catechetifcher Unterricht ertheilet. Der 
Eonrector ging in beyden Elaffen den Eurtins, Julius 
Eäfar und Dvid, und im Griechifchen das neue Teſte⸗ 
ment durch. Der Cantor hielt wöchentlich fünf Ein 
geftunden in den obern Elaffen, welche die Choraliſten 
nothivendig befuchen mußten, aber auch jedem andern 
freyſtunden. In der zweyten Elafje beſonders wurden 
vom Conrector in den oͤffentlichen Stunden allein alle 
Theile der Grammatik nach Langen gelehret, wobey 
die nothwendigen Regeln auswendig gelernet und mit 
Beyſpielen erlaͤutert wurden. Alle Mitwoche wurden 
deutſche und lateiniſche Verſe und alle Sonnabend 
eine ungebundene deutſche Ueberſetzung aufgewieſen 
und verbeſſert. In den Privatſtunden wurde Cor⸗ 
nelius Nepos, ber Teren; und das griechiſche neue 
Teſta⸗ 
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Teftament gelefen und die griechifche Grammatif fleis 
Fig getrieben. Privatiffime hielt felbiger franzofifche 
‚und italiänifhe Stunden, und gab Anleitung zum 
Styl. Der Rector erklärte den Schülern der erfien 
Elaffe oͤffentlich Zopfens Vernunftlehre und Freyeri 
Oratoria. Mitwochs wurden beutfche oder lateinis 
fche und griechifche Gedichte, und Sonnabends deut 
ſche, fateinifche, griechifche und hebräifche Ueberſetzun⸗ 
gen, deutſche und lateinifche Perioden, Briefe, Far 
beim ꝛc. aufgewiefen und verbeſſert. Vier Primas 
ner hielten felbft verfertigte oder aus guten Schrift 
fellern genommene Reden, wobey man auf allıs eis 
nem Nebner Anftändige Acht gab. Alle 14 Tage wurs 
de über eine don einem Primaner verfertigte Difputas 
tion difputiret, zuvor erflärte Hager aber feine Ele- 
menta artis dilputandi. Privatim wurden Heinec. - 
ci fundamenta ſtyli, der Horaz und Homer erflärt, 
die Sittenlehren und alle Theile der Gefchichte prag« 
matifch vorgetragen. Privatiſſime wurden Danzens 
Compendium linguae hebraeae halbjährlich voll 
btaht; Opitii Biblia facra beſtaͤndig gelefen, zur 
deutfchen und lateinifchen Dichtfunft Anweiſung geges 
ben, und die Geographie nach Hagers eigenem Lehr⸗ 
buche vorgetragen, auch franzefifche und italiänifche 
Stunden und bisweilen oratorifhe Uebungen ges 
halten. 
Diefes ift die innere Verfaffung, wie fie unter 
dem Rector Hager und befonders im J. 1755 biftand. 
Drüden Bandes zweytes Stuͤck. B Wenn 
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Wenn wir dieſe Beſchreibung mit der Schilderung der 
vorigen Zeiten vergleichen, ſo werden wir freylich 
manche Fortſchritte gewahr. Wir ſehen Geſchichte 
und Geographie in den Schulſtudienplan, obwohl 
nur fuͤr die hoͤhern Claſſen, aufgenommen; da doch 
auch der kuͤnftige Gewerbe treibende Buͤrger dieſer und 
aͤhnlicher Kenntniſſe ſehr bedarf. In KTuͤckſicht der 
Methode wiſſen wir von mehrern Lehrern, daß ſie in 
neuern Zeiten gluͤckliche Verbeſſerungen gemacht ha⸗ 
ben, z. B. in zweckmaͤßiger Erklaͤrung der Autoren u. 
ſ. w. Das Ganze ſieht aber bey alle dem der alten 
Verfaſſung überall gar zu ähnlich. Dieſes würde 
zwar nichts zu bedeuten haben, wenn entweder die 
alte Einrichtung in der Folge nie einer Verbeſſerung 
bedurft haͤtte, oder wenn nicht dadurch angedeutet 
wuͤrde, wie wenig man uͤberhaupt zu Verbeſſerungen 
geneigt ſey, mie ſelten man auf die Forderungen her 
vet, melche neue Bedürfniffe und veränderte Zeiten 
machen, wie fpät man zur Xealifirung der Bor 
fehlage großer Pädagogen . in dieſem Jahrhundert 
fehreitet. Allein es ift niche bier allein der Fall. — 
Ohne diefen Geaenftand und die möglichen Berbef 
ferungen felbft ‚zu ‚verfolgen, will ich nur eine 
Lectionstabelle, welche die innere Befchaffenheie der 
hoͤhern Elaffen aus der neueften Zeit darſtellt, bier 
beyfügen, und dann weiter gehen. 


B 


Deffent- 
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Oeffentliche Stunden. 
Stunde] Montag | Dienftag —— Freytag 





6-7 | Singen, wie Mont. wie Mont. | wie Mont. 
Beten und 


Bibellefen, 





7—8 Cheol. nad) | Untverf.&er | Theologie Choraliſten u, 

Reichardi | f&ichte nad | wie Mont, | Secundaner in 

IInit. dor. | Schrödhp. der Kirche bis 
Chrif. I 8 Uhr. 


8—9 |Cic.deoffic.| Curtius. |N. Tetm. | -  frep. 





balb ı | Singeſtun⸗ wie Mont. | mie Mont. | mie Mont. 
Uht bis/ de. 
dalb 2. 


halb 2 | Ovid. Me- | wie Mont. | Iul, Caefar. | wie Donnerst, 
bis 2. | tamorph. 


223 Epilt. Cic. * Mont. | Xenoph. —J Aen. 


Memorab. 
Privatſtunden in Cl. II. 
9— 10 | Sel. hift. e | wie Mont. | N. Teftam. | wie Donnerst. 


prof. Script. 
3—4 | Terentius. | mie Mont. | Acliani va- | mie Donnerst, 
riae hilt. 
in Cl.l. 
9—10| Homer. 0d.| Sueron. Gesners Horat. 
Spec. lat. Chreft. gr. 


vel gr. 


en Hebrdifch Imte Mont. | Orar.Cic. Imie Donnerst, 


Mitwochs und Sonnabends iſt es von 6 —7 
wie an den andern Tagen, dann werden in der zwey⸗ 
B 2 ten 
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ten Claffe Specimina corrigirt, auch etwas aus einem 
Autor perorirt, welches eben fo in der erften Claſſe 
ſtatt findet, two etwas aus dem KHoraz perorirt und 
dann ein Specimen ausgearbeitet wird. Um $g Uhr 
geht das Chor fingen, und die obern Claifen haben 
keine Lectionen weiter. 

Das Gebet in dieſen beyden Claſſen laͤßt der Rectot 
und Conrector wochenweis abwechſelnd anfangen, wo⸗ 
nach ſich auch dag Halten der naͤchſten Lectionen rich⸗ 
tet. Denn die öffentlichen Lectionen werden von ei⸗ 
nem diefer beyden Lehrer in beyden Elaffen, die als⸗ 
dann vereinigt find, beforge. 

Was die Schulzucht betrifft, fo ift diefe mehr mit 
der Zeit fortgeruͤckt. Die Schulgeſetze, davon ic) dad 
Jahr, tie oben erinnert, nicht angeben kann, enthal 
ten Vorſchriften in Ruͤckſicht der aufzunehmenden und 
aufgenommenen Schüler, des Gehorſams gegen bie 
Lehrer, des Fleißes, des Betragens gegen ander 
Leute, beſonders Wohlthäter, der Kleidung x. ı. 
Auch wegen des Chors find befondere Anordnungen 
darin enthalten. Sonſt wird der Stock als zwipter 
Grad der Strafe beftimmet; bey geriffen Vergehungen 
werden auch Geldftrafen von 3 Pf. bis ı Grofchen feft: 
geſetzt *). Letztere Strafen follen einigermaßen noch 
uͤblich ſeyn. Uebrigens ſind zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung einige Claſſen in Decurien getheilt, wo jeder De⸗ 
curio Aufſicht uͤber ſeine Mitſchuͤler fuͤhrt. 

Um 
*) ©, Richters Chronik, Th.1. S. 216 — 28. 





Um den Fleiß der Lehrer und die Forffchritte der 
Schüler in Biffenfchaften und Sitten zu beobachten 
und nöthige Verbefferungen zu veranftalten, werden 
halb jaͤhrlich Examina gehalten. Siber erwaͤhnt ihrer 
ſchon, obgleich eine andere Nachricht ſagt, daß der 
Superintendent M. Tettelbach (zwiſchen 1554 und 1366) 
dieſelben bey der lateiniſchen Stadtſchule eingefuͤhrt 
habe *). Zu dem nämlichen Zwecke dient auch der 
Befuch, welchen der Ephorus öfters, und nach einer 
gewiffen Nachricht **) alle 4 Wochen, in der Schufe 
ablegen fol. Der Rector Hager rühme in feiner Bes 
ſchreibung den öftern Befuch des damaligen Euperin» 
tendentens, Dr. Heller. Die Verfegung aus einer 
Elaffe in die andere gefchiehet alfegeit Freytags vor 
Pfingften, wo ein jeder Schüler fein Lob oder Tadel 
öffentlich erhält, nachdem er deffen würdig if. 

Zu ben Zeiten des Rector Hager, der doch ein 
gewiſſenhafter Mann gemefen zu feyn feheint, war ver⸗ 
muthlich die Klage uͤber haͤufige Feyertage nicht ſelten. 
Er rechtfertigt ſich wenigſtens in ſeiner Beſchreibung 
deshalb, und verſichert: daß jederzeit Freytags Nach⸗ 
mittags vor dem Feſte die Schularbeit beſchloſſen, und 
Donnerstags nach dem Feſte wieder angefangen wuͤrde. 
Beym Neujahrſingen wuͤrden, in Abweſenheit des 
Chors und der Currende, von ihm und dem Conrector 

oͤffentliche Stunden, und in den untern Claſſen ordent⸗ 
B3 llich 
) ©. Hagers oft angeſ. Pr. von der Verf. der Schule. 
) S. Richters Chronik, Th. 2. ©. 234. 
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lich Schule gehalten. Bey den zwey Jahrmärften 
wäre die Schule 3 Tage gefchloffen, und diefe 6 Tage 
wären die eigentlichen Feyertage des ganzen Jahre. 
Beym Gregoriugfefte wären Lehrer und Schüler nicht 
müßig, und in den Hundstagen wäre Vormittags 
Schule, wiewohl ſolches im ganzen Lande nicht ſtatt 
finde, Alle übrige Feyertage waͤren nur Nachmittags 
ſtunden, wobey die Privatifjima nicht ausgefegt wuͤr⸗ 
den. Dach einer ganz neuen Nachricht, welche dor 
mir liege, find jegt folgende Feyertage: 3 Wochen 
Oſter- und Grrgoriugfeft, 3 Wochen Hundstagsferien, 
4 Wochen Weyhnachtsfeſt und Neujahrsfingen, 8 Tage 
zu Pfingften, 8. Tage zu jedem Jahrmarkt. Hierzu 
fommen die halben Feyertage, ald: 6 Namenstage 
der Lehrer, an welchen das Ehor fingen muß; 6N« 
mengfeyertage, an welchen die Gefihenfe für die keh⸗ 
rer gegchen werden; 4 Duartalfepertage u. ſ. w. Ile 
berdem wird bey Chorleihen ausgeſetzt. — 

Zu der Schulfeften gehörten fonft die Schulcomd 
bien. Unter den Rectoren Schulze und Müller mo 
ren fie häufig. Es finder fih, daß 1686, 1709 den 
19. und 20. Sept. und ı. Nov. 1710 ben 17. 18,19 
und 20 Sun. 1714 ben 18. 19. und 25. Gept, 1716 
den 3. 4.7. und 8 Gept. 1717 den 18. 19. 2ı. und 
22. Det. 1719 den I1. 12.14. und ı5. Sept. 1721 
den 2. 9. 11. und 12. Sept. 1727: den 8. 9. 11. und 
12. Erpt. 1728 den 30. und 31. Aug. den 2. und?- 
Sept. 1730 den 4.5.7.8. und 13. Sept. 1733 den 

i 7.8. 
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7. 3. 10. 11. Sept. und 1738 den 28. 29. 30. 31. Zul. 
und den 1. Aug. dergleichen gehalten worden. Nach 
dieſer Zeit finde ich nur einmal, daß der Rector Hager 
1747 den 23. Nov. eine Schulcomodie von den Schuͤ⸗ 
fern bat aufführen laffen. Man fchrieb zwar denfil- 
ben für die Bildung junger Beute groß: Wirkung zu: 
allein mehrentheils und hauptfächlicdy wurde das Ders 
gnügen beabfichtig. Durch die Namensfeyertage, 
wo die Schüler der beyden obern Elaffın bey ihren 
bepden Lehrern mit Kuchen, Wein, Bier u. ſ. w. vers 
forget werden, ift einigermaßen für die Erholung und 
das Vergnügen der jungen Leute geforgt. Der Gre⸗ 
goriusumgang hingegen ift dahin nicht zu reinen, da 
die Einnahme dabey den Lehrern als einch Theil ihrer 
Einkünfte zufält. Gut wäre e8 auch hier, wenn 
Chemnig andern Staͤdten Sachfens und Deutſchlands 
ein Beyſpiel gäbe, und diefen Umgang der Lehr c durch 
ein Men an beftimmtem Gelde abftellte; denn 
ohne Zweifel it das Unanftändige eines ſolchen Ums 
gangs von vielen braven Einwohnern ſchon anerkannt 
worden. Der Lehrer wuͤrde, ohne ſich einer ſeinem Amte 
fo unwuͤrdigen Beſchaͤftigung, als das Einſammeln feis 
ner Beſoldung vor den Thuͤren der Haͤuſer iſt, aus ſetzen 
zu dürfen, gern und mit Eifer kuͤnftig die Lchrftunden 
abwarten, die 14 Tage bis 3 Wochen zum Schaden 
der Schuljugend deshalb ausgeſetzt wer en. 


> 
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11. m 
Rechts⸗ und Rezeßmaͤßiger Beweis, Daß 


fen Exneftinifchen Linie all 
zuſtehe. 








Vorerinnerung. 

Fas heutige Senioratsamt Dldisleben war i t 
teen Zeiten ein Benedictinerflofter, deſſen 

fung die ehemaligen Sefchichtfchreiber der Adelheid, 
“ Gemahlin des Grafen Ludewigs des Springen » zu 
fehrichen baben *). Diefe Angabe läßt fich ab ni 
beweifen, und man hat vielmehr aus guten Grü td er b 
hauptet, daß dieſes Klofter von der Wittwe ı 8 Gr 
Euno von Beichlingen, die auch Adelyeid geh 
das jahr 1089 geftiftet und mit vielen Güter 
geftartet-worden **). Schon daraus, daß die@re 
fen von Beichlingen in diefer Gegend begütert 1 war 
und daß fie nicht nur die Schutzvogtey über dad — 
ſter Oldisleben im Befig hatten ***), ſondern ve 


*) Thur. Sacra, p. 709. 3 

*) Schwarzii Append. ad Albini Geneal. Com. Li 
ap. Menck. $. R. Germ. T. III. p. 966. Seide 
reihs Entwurf einer Hift. der Pfalggrafen zu Sachſen, 
©. 38. 


**) Dipl. Oldisleb. ap. Menck. I, c. T. I. p. 638. 
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nfelben nach und’nach viele Güter und Einkünfte 

ewendet haben; fann man um fo getoiffer auf die 

hlingiſche Stiftung fchließen, weil die Vogteyge⸗ 

igkeit insgemein dem Stifter eines Kloſters vor⸗ 
!ten wurde. Indeſſen fand daffelbe unter der 
ingifchen, nachhero aber Sächfifcyen Landesho⸗ 
und wurde daher, nachdem es im Bauernaufs 
13525) eine gänzliche Zerftdrung erlitten hatte, 
derzog Georg zu Sachfen eingegogen und in ein 
verwandelt. 


8 


rmoͤge des 1485 errichteten Theilungsreceſſes, ge⸗ 
damals Oldisleben dem Hauſe Sachſen Alber⸗ 

er Linie, wurde aber, durch den Naumburger Ver⸗ 
„mIJ.1554, vom Churfuͤrſt Auguſt an den ungluͤck⸗ 
ſchen Churfuͤrſt Johann Friedrich und deſſen Soͤhne, 
Johann Wilhelm und Johann Friedrich den Juͤngern 
abgetreten. Dieſe hatten daffelbe eine fehr kurze Zeit 
im Befig. Schon im Jahre 1555 errichteten die lets 
nannten drey Herzoge mit den Grafen von Manns⸗ 
feld einen Umtaufchvertrag, nach welchem Iettere das 
Hennebergifche Amt Roͤmhild und die beyden Pfand» 
fehaften Lichtenberg und Bruͤckenau dem Ernefiini« 
fhen Haufe Sachfen gegen Ueberlaffung des Kloſter⸗ 
amts Oldisleben, nebft einer Zugabe von 50000 Fl., 
eb» und eigenthämlich abtraten, und zwar mit dem 
Beding, daf die Grafen von Manngfeld daffelbe vom 
— Haufe Sachſen zu Mannlehen empfangen 
B5 ſoll⸗ 
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follten *). Im Jahre 1591 verfaufte aber Gra 
Hruno zu Mannsfeld gedachted Amt dem Herzog Frie 
drich Wilhelm zu Sachſen **), und als mache: 
(1603) -deffen binterlaffene Schne mit ihrem Obeim, 
dem Herzog Johann zu Sachſen⸗-Weimar, bie befannte 
gandesfonderung vornahmen, wurde. Oldisleben dem 
Letztern zugetheilet, umd bon ber Zeit an machte 
diefeg: Amt ein Pertinenzftück des Fuͤrſtenthums eis 

mar aus. $ 
In dieſem Fürftlichen Haufe kam endlich im Jabre 
1641 zwiſchen den drey Fürftlichen Brüdern, Wil 
helm, Albrecht und Ernft, in Anfehung ber Weima- 
riſchen Landesportion, eine abermalige Theilung zu 
“ Stande, wobey umter andern die Abrede genommen 
wurde, daß. das Amt. Dldisieben, bey der damals 
im Haufe Sachſen eingeführten Senioratsverfaffung, 
der jedegmalen ältefte Prinz des gefammeen Weimaris 
ſchen Haufes, als ein Aequivalent für da, in gemein» 
ſchaftlichen Angelegenheiten zu führende, Directorium, 
in Lebenslänglichen Befig und Genuß haben folte ***). 
Diefer 


*) dipl. in Grumers Geſch. Herz. Joh. Friedrichs des Mitt 
lem, ©. 217. 

2*) Beylage Nr. I. 

++) Luͤnigs R. Archiv. P. Spec. von Sachſen p. 438. — 
Nach den damaligen Portionsanfchlägen kamen die Re— 

venuͤen von Oldisleben mit 2500 Fl. in Anfag, dermalen 
aber kann man den Ertrag wenigftens auf sooc Thaler 
angeben. 





27 
Diefer Beſtimmung wegen führte nun Oldisleben ben 
Namen des Senioratamtes, und feit jenem Vertrage 
hat daffelbe allemal der Ältefte regierende Herzog zu 
Sachfen, Weimarifch » Gothaifchen und Eifenachifchen 
Stammes, folgendermaßen befeffen: 


) Herzog Wilhelm zu S. Weimar vom Jahre 1641 
big 1662. 
) Herzog Ernft zu S. Gotha vom Jahre 1663 — 
1673. 
;) Herzog Johann Ernft zu S. Weimar vom Jehre 
1674 — 1683. 
Herzog Johann Georg zu S. Eiſenach vom Jahre 
1684 — 1686. 
) Herzog Friedrich zu S. Gotha vom J. 1687 — 
1691. 
5) Herzog Bernhard iu S. meiningen vom J 1691 
big 1697. 
7) Herzog Heinrich zu S. XRoͤmbild vom J. 1698 — 
1710. 
Herzog Ernſt zu ©. BSildburgbauſen vom J. 1711 
bis 1715. 
9) Herzog Johann Ernſt zu S. Saalfeld von 1716 — 
1729. 
10) Herzog Friedrich Wilhelm zu ©. Meiningen von 
17370 — 1749. 
1) Herzog Anton Ulrich zu &. Meiningen von 1746 
bis 1763. 


I) 


12) Her 
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12) Herzog Franz Jofias zu S. Saalfeld - Coburs 
befaß Oldisleben nur wenige Monate, weil er fon 
am-ı5. Dee. 1764 farb. 

13) Herzog Friedrich zu S. Borba vom J. 764 — 
1773. 

Hey dem bisherigen Wechſel dieſes Senioratams 
tes war noch nie der Fall eingetreten, daß ein appa⸗ 
nagirter Prinz aus dem Erneftinifchen Haufe Sadhfen 
einen von den vorhin benannten regierenden Herzogen 
im Alter übertroffen hatte, mithin fonnte auch nicht 
die Frage entftchen, ob das gemeinfchaftliche Directo- 
rium, nebft dem damit verbundenen Eenioratanıt 
Oldisleben, einem appanagirten ©. Prinzen zu Theil 
erden koͤnnte? Als aber Herzog Friedrich IL zu | 
Sachen» Gotha 1773 mit Tode abgieng, fo ereignete 
ſich jener Fall in der Perfon des damals noch leben⸗ | 
den Prinzen, Joſeph Friedrich zu ©. Hildburghaufen, | 
toelcher, als Neltefter im gefammten Haufe Sahfın | 
Erneftinifcher Linie, auf den Befiß und Genuß des | 
bisherigen Eenioratamtes, twiewohl mit. Widerſpruch 
der beyden Fuͤrſtlichen Haͤuſer zu Sachſen /Weimar 
und S. Coburg, Anſpruch machte, und die deshalbi⸗ 
gen Gruͤnde dem Kaiſerlichen Hofe in nachfolgendet 
Schrift vorlegte, welche ich, zur Erläuterung eine, 
noch nicht genug befannten Gegenftandes der Saͤchß⸗ 
fehen Staatsverfaffung, hier mittheile. Das Reſul 
tat davon war dieſes, daß die Sachfen « Weimarifden | 


und Coburg. Saalfeldiſchen Widerfprüche und Pro 
teſta⸗ 
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teftationen, durch ein am 21. Januar 1773 ergangeneg 
Reichshofrathsconcluſum, als unerheblich verworfen 
und an dem jet regierenden Herrn Herzog zu Sad) 
fen» Gotha, welcher des Prinzen Friedrich Joſephs 
ms Hildburghauſen Anſpruͤche auf das ſtreitige Se— 
nioratsamt ohnehin anerkannt hatte, reſcribirt wurde, 
daſſelbe an jetzt genannten Prinzen, nach Ablauf des 
Receßmaͤßigen Nachſchußjahres, mit allen Landesherr- 
lichen Gerechtfamen abzutreten *), 


= 





Sedio I. 
Gefhichte der Beſtimmung tiefes Amtes, 


$. 1. 

In dem Fürftt. Haufe Sachfen mar von den ältes 
fien Zeiten, durch eine lange Folge von Jahren, eine 
gewiffe Verfaffung, welche bald Eeniorat, bald Dis 
tectorium und bald Principat genennet wird, durch 
Haußverträge eingeführee. Es wurden mit diefen 
Ausdrücken nicht immer einerley Begriffe verbunden, 
fondern dieſe wurden nach und nach durch die Neceffe 
und Dispofitionen auf verfihiedene Art — 
und beſtimmt. 

Zu der Abſicht, in welcher dieſe Bogen geſchrieben 
find, iſt es unnoͤthig, weiter als in das vorige Jahr⸗ 
hundert zurückzugeben. 


In 
"©. die Beylage Nr. V. 
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In den erften Jahren beffelben war nicht nur um« 
ter den Fuͤrſtl. Weimarifchen Herren Gebrüdern eine 
völlige Gemeinfhaft der Lande, fondern es wurden 
auch von benenfelben alle iura coniundtim ausgeiber, 
und die Schlüffe per maiora gefaffet, dergeftalt, daß 
damals und bis gegen des Ende jenes Seculi alle 
Herren diefed Fürftl. Haufes regierend waren. 

Daß damalige Eeniorat oder Directorium gab 
alfo dem ältern Herrn Bruder weiter nichts, als den 
Vortritt und das Präfideutenamt in den Berathſchla⸗ 
gungen und Conferenzien *). 

§. 2. 

Sn J. 1629 erhielt diefes Directorium in dama« 
liger Zürftl. S. Weimarifcher, hernach allen übrigen 
Erneftin. Linien, eine befondere Beftimmung. Der 
ältere Hr. Bruder befam, außer diefem Vorſitz und 
Präfidentenamt, noch die Macht und Gewalt, den 
gemeinſchaftlichen Etaat für fich und die übrigen Hrn, 
Bruͤder zu repräfentiren, alle aus diefem iure reprae- 
fentationis fließende hohe Gerechtfame in feinem und 
und der übrigen Nanıen auszuüben, in wichtigen Sa⸗ 
chen mit den jüngern Hrn. Brüdern zu communiciren, 
und per maiora den Schluß zu faffen, auch alle 
öffentl. Landesherrl. Negotia und Erpeditionen auf 
diefe Urt zu beforgen, da er e8 vorhero coniundim 
thun mußte. Diefes-Directorium wurde Principat, 

die 
*) Lünigs Grundvefte, P. 2. pag. 124. $. 2, 


x 
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bie Führung der Landesregierung, auch die Landesre⸗ 
gierung felbft genannt *). 
%. 2. 

Dieſes Directorium oder Principat follte, vers 
ndge der damaligen Obſervanz, jederzeit demjenigen 
rn. Bruder oder Vettern, ohne einigen Unterfchied 
ve Einien, zuſtehen, der nicht per repraefentatio- 
em, noch per fictionem juris, fondern in der That 
ınd Wahrheit von Natur und an Jahren, Monaten 
nd Tagen ber Aelteſte zu derfelben Stunde und Zeit 
kyn würde, und zwar ohne Anfehen, ob er von einem 
tern und im Sandesfürftl. Principat gefeffenen Hrn. 
Bater herkomme oder nicht ”"), 

9. 4 

Als im I. 1641 eine Landestheilung beliebet wur: 
de, fo mußte diefes Directorium oder Principat das 
durch nothwendig eine ganz andere Geftalt deswegen 
thalten, weil die weſentlichſten Vorrechte deffelben 
durch die Abtheilung cefürten. j 

Bon diefem Zeitpunft an hat dahero dag Di. 
rettorium einen weit eingefchränftern Begriff er. 
halten. i 

Die in der Theilung zur Gemeinfchaft auggefegt 
geblichenen Stuͤcke, welche in dem Receß weitläuftig 

fpecis 
*) dFuͤtſtbruͤderl. Erbvertrag d. d. Weimar den ı9. März 
1629. ap. Lünig. R. Arch. P. ſp. Cont. I. S. 413. 
*.) Ebendaſelbſt. 
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fpecificiret find, machten nunmehro das hauptſaͤchlid 
fie Objedtum pro praefenti aug *), 

In der Zukunft aber follte es ſich auch auf den 
jenigen Landesanfall erftreden, welcher, um Zürfl 
Portioned daraus zu machen, nicht anſehnlich genu: 
feyn würde, und dahero, vermoͤge diefes Vertrags 
ebenfalls fo lange in Gemeinfchaft bleiben follte, ki 
er zur Theilung, durch andern Zuwachs, groß genug 
werden würde **). 

9. 5. 

Nunmehro war alfo das Scniorat oder Direch 
rium wieder an und für fich nichts anders, als 
Ehre, »in den, diefe gemeinfchaftlichen Stüde bett ı 
„fenden, Angelegenheiten die Oberftele bey allen % 
„fammenfünften, Rathſchlaͤgen, Händeln und Sa 
»zu haben und zu halten, die größte Aufficht, Cor: 
»und Mühe vor den andern Hrn. Brüdern und Bd 
„tern zu fragen, was noth oder nüg zu erinnern, an 
„zufahen, fortzutreiben, Rathſchlaͤge vorzunehmen, 
„darinne dag Präfidentenamt zu führen, zu proponi- 
„ren, umzufragen, und wenn die Vota an der Zahl 
„einander gleicdy waren, den Ausſchlag zu geben, und 
n»die mehrere zu machen, fonft aber die Bora abzuzählen, 
»und nach den mehreften Stimmen zu befchließen **)“ 

4.6 
*) Fuͤrſtbruͤderl. Erb⸗ und Hauptvertrag, d. d. Gotha den 
12. Sept. 1641. $.6. Beym Lünig. I. c. ©. 478. 
**) Ebendaſ. $. 11. 
) Dieß find die Worte des vorhin angef. Rereſſes, $. 6. 
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5. 6. 
r Director erhielt zwar die Befugniß, das, was 
eſtalt beſchloſſen worden, wenn es nicht von 
ver Wichtigkeit war, unter feiner Subſcription, 
l gefammter Namen, für ſich und die zween 
£ ober Bettern auszufertigen. Wenn es aber 
do züglicher Erheblichfeit war, follte die Expedi⸗ 
fie ı allen Fürftl. Intereffenten unterfchrieben und 
bi  , zu Beforgung der Gefchäfte auch ein gemein» 
fd her Rath angeftellet, demfelben in wichtigen 
BD em ang jeglicher Regierung ein Privatrash zu⸗ 
6, desgleichen ein gemeinfchaftlicher Regiſtra⸗ 
fr senommen, und beyde gemeinfchaftlich beſoldet 
ve *). 
5. 7 
Die Succeſſion in dieſem Directorio war auf bie 
nämliche Art beſtimmt, mie fie durch ben Erboertrag 
von 1629 in Abficht auf Das damalige Principas feſt⸗ 
geſetzet und oben 5. 3. angeführes worben ift, 
%. 8 
Zum Vortheil bes Directorii wurde das Amt 
Oldisleben außgefeßet, dem Ältefien Herrn, ber jedes⸗ 
malen dirigiren folte, auf feine Lebenszeit aſſigniret, 
und auf diefe Art fam von Anno 1641 an bag Amp 
Dldisichen zum Directorio, und wurde urſpruͤnglich 
allemal von einem regierenden Herrn befeffen, 
69 
*) v, Receſſ. de anno 1641. 6.18, 
Dritten Bandes smeptes Grid, 6 
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Anno 1657 wurden zwar zwiſchen ben damaligen 
beyden Fuͤrſtl. Häufern Weimar und Gotha, ſowoh 
wegen der unter dem Directorio begriffenen gemein. 
ſchaftlichen Stüden, als auch wegen Führung des 
Directorii ſelbſt, einige Veränderungen und nähere 
Beftimmungen gemacht; allein fie ändern die Sache 
in Abficht auf den gegenwärtigen Endzweck fo wenig, 
dag man billig Bedenken gefunden, durch folche diefe 
Arbeit unnsthiger Weife auszudehnen *). 

$. 10. 

Als Anno 1662 Hr. Herzog Wilhelm zu S. Wei- 
mar, der, als Aelteſter, dag Directorium geführet 
hatte, ftarb; fo fam daffelbe auf deffen Hrn. Bruder, 
den Herzog Ernft den Srommen zu ©. Gotha. | 

Bey dieſer Veränderung aber ergaben ſich der- 
fchiedene Umftände, welche in den vorherigen Receſſen 
nicht genug beftimme worden waren, und es wurde 
daher Anno 1668 $. IV. deshalb zwifchen den beyden 
Haͤuſern ein anderweiter Receß errichtet, und in fol 
chem nochmals beftätiget und feſtgeſetzet, dag der je- 

deSmalige 


*) Hierüber iſt ein befonderer Neceß von 1657 vorhanden, 
welcher folgende Rubrik führet: Pundtationes, woräßt 
die Durchl. Fürften und Hrn. Hm. Wilhelm und Ernſt, 
Sebrüdere, Herzoge zu Sachſen, nach gehaltener Delibe- 
ration, ſich freundvetterl. verglichen, d. d. Weimar, den 
18. July 1657. Er fiehetin der Deduct. iuris et fadi, 

- Dept. Nr. 2. 





desmalige Director des Amts ordentlicher Landesfürft 
Ron und in demfelben die Landeshoheit und Adminis 
fration in allen geift- und weltlichen Sachen haben 
olle *). 

§. 11. 

In Betreff der Succeſſion in dieſem Amte wurde 
amals beſchloſſen, daß die Erben des verſtorbenen 
heſitzers den Ertrag des Amtes noch ein ganzes Jahr 
zenießen, der im Directorio folgende aͤlteſte Herr aber, 
zach Abgang des Jahres, die Poſſeſſion ohne alle Hin⸗ 
xrung ergreifen ſolle. 

Zugleich wurde eine Formel der Erbhuldigung 
verglichen, nach welcher die Huldigungspfiicht von 
un Oldisleber Amtsunterthanen, nebſt dem wirklichen 
Zeniori, auch zugleich demjenigen von deſſen Hrn. 
Bettern, auf welchen nad) deffen Tode, vermöge der 
sorhandenen Receffe und bisherigen Obſervanz, nach 
vem natürlichen Alter von Jahren, Monaten und Tas 
zen, die Succeſſion dieſes Directorialamtes Oldisle⸗ 
ben kommen und fallen wird, als ihrem Landesfuͤrſten 
und Herrn mit geleiſtet wird *). 

€ 2 $. 12, 


*) ©, Fürftvetterl. Receß ber das Amt Oldisleben, dem 
1. Febr. 166. in Ardts ©. Archiv, Th. UL. ©. 451. 
) all. Receff, de anno 1668. $.1— 5. Dieſe Huldis 
gungsnotul ift vermöge eines anderweitigen zwilchen S. 
Coburg und ©. Meinungen über das Amt Ofbisichen voll 
zogenen Receſſes, de 8. Aug. 1692, nad) Anleitung der 

3 Come 
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4. 12. 

Unter dieſen bisher angeführten Beſtimmungen 
wurde das Seniorat und dag demfelben zugewachſene 
Directorium in dem Fuͤrſtl. Haufe Erneftinifcher Sirie 
lange Jahre erereiret, unter wechfelsweifer Benen⸗ 
nung, ohne daß man diefe beyden Ausdrücke befeuders 
unterfchieden hätte. 

8m. 

Im Jahre 1680 wurde durch ben befannten und 
nachtheiligen Gothaiſchen Receß, außer dieſem dire» 
&orio generali, welches damals bey Weimar Rand, 
in Abficht auf die Gothaifche Brauche, noch ein ben 
jüngern Hrn. Brüdern fo: nachtheiliged direftoriumn 
particulare eingeführt, welches jedoch mit dem Geuuß 
des Amtes Didisleben feine Verbindung hatte. Es 
ift daher hier nur daraus anzumerken, daß das 
Hauptdirectorium, in ſo fern es nach ſolchem Receß 
annoch ſtatt finden ſollte, den ſaͤmmtlichen juͤngern 
Hrn. Brüdern, ohnerachtet fie auf alle Landeshoheit ent 
ſaget hatten, dennoch vor» und in Gemeinſchaft behal⸗ 
ten wurde, nebſt dem Genuß des Amtes Oldisleben *). 

g. 14. 
In eben dieſem Receß wurde auch zuerſt des Se⸗ 
niorats unter. einem abgeſonderten Begriff vom Dis 
rectorio 
‚Sompactaten des gefammten Fürftenhaufes, nachmals ab⸗ 
geändert worden. 
2) Eibtheil. Vergl. d. d. Friedenftein, den 24, Sehr. 1680. 
6.9.4.5. et 21. 


— 27 


ectorio gedacht, mit den Worten, daß dag Senio—⸗ 
at 2c., zumalen aber der Vorgang und Präcedenz, 
eym Haufe zc. ebenfalls gemeinfchaftlich bleiben folle, 
Beiter8 wurde zwar deshalber in fpecie nichts ver» 
ronet. Als aber 1691 nach Abfterben de regieren 
en Hrn. Herzogs Friederichs zu Gotha, zwifchen defe 
n und des Fürftl. Weimarifchen gefammten Haufes 
zeſandten, auf dem Reichstage zu Regenfpurg, ein 
Seäcedenzftreit entfiund; fo gab dieſes, ob gleich letz⸗ 
ere Anno 1696 durch einen Vergleich beygeleget wurde, 
ennoch in der Folge zu vielen Jrrungen Anlaß. Bey 
selcher Gelegenheit man fich hauptfächlich auf das 
Senium berief und fontenirte, daß nach der Fürf. 
Jausverfaffung folches auch beſonders darinne beſtehe, 
aß allemal der Aelteſte an Jahren, ohne Rückficht auf die 
ltere oder jüngere Linie, auf den Keiche- und Kreista⸗ 
yon den Vorſitz und dag Vorrecht beym Botiren habe. 
In den darüber Anno 1704 getroffenen Vergleich 
vurde auch gefißt, daß in und außer dem Fuͤrſtl. 
Haufe, ſowohl unter regierenden als appanagirten 
Herren, nur gegen einander das Senium und die das 
bon dependirende Präcedenz, fammt allen andern iuri- 
bus, allerdings tie es nach den Neceffen im Fuͤrſtl. 
S. Haufe Erneftinifcher Linie bis anhero gervefen, und 
infonderheit auch Hrn. Herzog Bernhard das ihm ders 
malen zuftchende Seniorat und Haupedirectorium des 
doͤrſil. Hauſes ungeaͤndert verbleiben folle *). 
63 §. 15. 
) v. Mofers deutſch. Staatsreht, T. 23. S. 350 bis 364. 
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§. 15. 

Aus allem, was bishero angefuͤhret worden, muf 
nicht nur beſtimmt werden, was für cin Begriff mit 
den Worten Seniorat, oder Senium und Directo⸗ 
rium in den verfchiedenen Jahren und Epochen, nach 
den vorliegenden Hausverträgen, verbunden werden 
müffe, fondern es erhellet auch, dag das berfomm- 
liche Sen’orat von dem, nachher demfelben zugewach 
fenen Hauptdirecterio fepariret und unterſchieden wer⸗ 
den müffe, ob fie gleich beyde immer in einerlep Bere 
fon angetroffen morden, und daher in Abfiche auf ihre 
abgeſonderte und eigene Wirfungen und Eigenfchaften 
fehr ſchwer zu determiniren find. 

$. 16 
Die Beflimmung, welche dag Amt Oldisleben in 
bem Receß von 1641 erhalten hat, beziehet füch nicht 
nur nach dem Haren Buchftaben auf dag letztere, fon 
dern es laffen fich auch die Gründe davon gar leicht 
bemerfen, wenn man auf die in fothanem Directorio 
fließende Incumbenz des jedesmaligen Fürftl. Director 
vis, dem es ohuftreitig vice Mühe, Sorgen und Kor 
Ken auferlcget, einige Ruͤckſicht nehmen will. 
Sm 

Inzwiſchen hatte nicht nur die Negierungsforn 

des Haufes Sachſen Erneftin. Einie, durch Einführung 
des vorhin ungewöhnlichen Primogeniturrechtes, eine 
fehr wefentliche Revolution gelitten, fondern es wurde 
auch dadurch im Jahr 1707, in Abficht auf das 

Dirttto⸗ 
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Direcforium, eine nicht weniger merfliche und weſent⸗ 
liche Beränderung gemacht. 

Es wurde nämlich das Siehe mit allen 
feinen Prärogativen in perpetuum, jedoch faluo iure 
Senii, aufgehoben, der Genuß aber von dem ausge: 
fegten Amt Oldisleben, mie es bishero dem Directori 
zugeſtanden, alfo in Zufunft dem jedesmaligen Altes 
fen Seren im Sürfil. Haufe ad dies vitae, nach def» 
fen Ableben aber beffen Erben annoch auf ein Jahr 
überlaffen *). 

| $. 18. 

Dieſes ift ein näherer Beweig, daß man dag Dis 
rectorium und dag lus Senii als zwey ganz verſchie⸗ 
dene Sachen, der Obſervanz gemaͤß, betrachtete, und 
daß das Amt Oldisleben ſeiner urſpruͤnglichen Beſtim⸗ 
mung nach blos dem Directorio anklebte. 

§. 19. 

Da nun das Directorium aufgehoben wurde, ſo 
wurde es auch als eine ausgemachte Sache angeſehen, 
daß das Amt Oldisleben ſich ebenfalls ſeiner Beſtim⸗ 
mung nach veraͤndern mußte. Ueber deſſen Umwand⸗ 
lung aber konnten ſich die Fuͤrſtl. Hrn. Vettern das 
mals nicht gleich vergleichen. Herzog Friederich zu 
S. Gotha betrieb die im obgedachten Receß getroffene 

C4 Ver⸗ 
%) S. die vorfäufigen Vergleichspunkte, wegen Aufhebung 
des bisherigen Hauptdirectorii in geſammtem Fürftl. Haufe 

Erneftin, Linie, und des darzu gewidiv. & geweſenen Amts 

Oldisbeben, in der Beylage Nr. IV. 
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Verfuͤgung, daß dieſes Amtes Genuß hinfuͤhro dem 
jedesmaligen aͤlteſten Herrn im Fuͤrſtl. Haufe ad dies 
vitae überlaffen werden folte, zum Gunften des Hrn. 
Herzogs Heinrichs zu S. Roͤmhild am meiften. 

Die übrigen Hrn. Vettern, und befonders Hr. 
Herzog Johann Wilhelm zu S. Eiſenach, wollten, daß 
befagtes Amt wieder in Gemeinſchaft fallen fole. 

Aus diefer Urfache wurde auch gebachter Receß 
erft im J. 1707 und 1708 von den Fuͤrſtl. Intereffen- 
ten ratihabiret, nachdem fich diefelben vorheto über 
das Amt Öldisleben verglichen hatten. Bey welcher 
Gelegenheit Herzog Johann Wilhelm ju ©. Eiſenach 
an ©. Gotha ausdrücklich ſchrieb, was geftalten Hr. 
Herzog zu S. Gotha mit ihme hieruntet einig fe, dag 
das zum Behuf des bieherigen Direckorüi ausgefeßt 
geweſene Amt Oldisleben bey Eeffirung de Directorii 
auch aufhören, und hinwiederum in die Gemeinfchaft 
fallen muͤſſe, woraus denn folge, daß fein Fuͤrſtl. Theil 
fich diefeg Amtes, wider die Befchaffenheit des jegigen 
Zuftandes, mit Beftand Kechteng anmaßen koͤnnen. 

Nachdem aber die Meinungen über deſſen Vers 
wendung fehr different fehisnen, fo wolle er in Com 
fiberation für S. Gotha dahin condefcendiren, daß 
Hr. Herzog Heinrich folches Amt genießen moͤge, je 
doch unter der ausdrücklichen Nefervation und Bedin« 
gung, daß Hr. Herzog Heinrich aus dem Genuß des 
Amtes Oldisleben dag Directorium, welches nun ceſ⸗ 
fire, ſich nicht aſſerite, noch auch, was deſſen Perſon 

allem 
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allein zugeſtanden worden, zur Eonfequenz ziehen, ſon⸗ 
dern, nach deſſen Hintritt, jedem der Füuͤrſtl. Intereſ⸗ 
ſenten freygelaſſen werden ſoll, zur Diviſton oder Ver⸗ 
laufung des Amtes zu provociren ꝛtc. *). 

$. 20. 

Man finder nicht, daß hernach wegen diefes Am⸗ 
les etwas weiteres verfuͤget, und die eben angeführte 
Elaufel jemalen in befondere Anregung gekommen feye, 
fondern das Amt Dldislchen blich von dieſer Zeit an 
allemal dem Aeltefien des Fuͤrſtl. Gefammehaufes Er. 
ufinifcher Linie zum Genuß ausgefeget. 

Ob nun gleich in den meiften Häufern biefer Fuͤrſtl. 
tinie dag ius primogeniturae ſchon feit geraumer Zeit 
tingeführet worden, fo hat fich doch noch zur Zeit nie» 
mals der Fall ereignet, dag ein Appanagiatug der 
Aelteſte gemefen. 

Nunmehro aber fichet derfelbe bevor, indem, nach 
dem in Gottes Händen beruhenden Hintritt des ders 
maligen Beſitzers dieſes Amtes, des regierenden Hrn. 
Herzogs zu S. Gotha, des Hrit. Herzog Joſeph Fries 
derichs zu S. Hildburghaufen Hochfürftl. Durchl. in 
dem Fürftl. Gefammthaufe der Aelteſte find. Es 

kommt dahero die Frage zu unterfuchen vor: 


C5 Ob 


*) Dieß ethellet aus einem, dem oballegirten Receß de 
anno 1707 Angefügten Schreiben Hrn. Herzogs Joh. 


Wilhelms zu ©. Eifenah an S. Gotha, den s. Sept. 
1707. 
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Ob hHöchfibefagten Herrn Herzogs Joſeph Friede 
richs Hochfuͤrſtl Durchl., als Appanagiatus, auf 
die Succeffion in dem Genuß dieſes Amtes An- 
fprüche machen könne? 


Sedtio II. 
Receßmaͤßige und unpartheyiſche Unterſuchung bie 
ſer Frage. 
§. 1. 


Bor allen Dingen iſt hier vorläufig anzumerken, 
daß in Abficht auf den Genuß des Amtes Oldisleben 
unter den beyden Epochen von 1641 und 1707 ein we⸗ 
fentlicher und wichtiger Unterfchied ift. | 

in der erfien Epoche war der Befig des Amtes f 
Dldisleben allemal mit dem Directorio verbunden, und 
der Befiger ein regierender Herr. ($. 8. Sect. I) Jr 
der Iegten Epoche hat es mit der Hausverfaſſung «int 
weit andere Bewandniß. Es war dag Recht der Erf 
geburt ſchon him und wieder eingeführt, und erifürten 
folglich auch appanagirte Prinzen. ($. 15.) 

Das Directorium wurde [aluo iure Senii aufgeht» 
ben, das Amt Oldisleben aber, nach dem Buchſtaben des 
neuerlichen Receſſes, dem jedesmaligen Aelteften des 
Fuͤrſtl. Haufes, ad dies vitae, überlaffen. ($. 15. Sed L) 

Diefe doppelte Determination, daß es a) ber je 
desmalige ältefte Herr, und b) ad dies vitae genicßen 
fol, fcheinet alfo gewiſſermaßen den Begriff eines Cr 
niorats auszumachen. 


“ 


g. 2 


rn 
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$. 2. 

Es fcheinet dahero auch, daß die Frage: ob über, 
haupt ein Appanagiatus des Familienfeniorarg fäbig 
fey? bier entfcheidend ſeyn würde. 

Kr. von Berger bat folche weitläuftig unterfüchet 
und verneinend beantwortet. 

$. 2% 

Es kann bier fehr gleichgültig feyn, ob bie 
Meinung de Hrn. von Bergerd bey einem fols 
den Seniorat, ‘wovon er redet, Platz finde oder 
nicht. \ 

Es ift aber genug, diefe Abhandlung gelefen zu 
haben, um fogleich überzeugt zu werden, daß der da« 
felbft angenommene Begriff eines Seniorats auf den 
Fall mit dem Amte Dlvisieben gar im geringfien nicht 
angewendet werden koͤnne. 

. 4. 

Da Hr. von Berger und alle diejenigen, die ſeiner 
Meinung ſind, ihre Entſcheidungsgruͤnde in den vor⸗ 
zuͤglichſten Gerechtſamen des Seniorats ſuchen, und 
ihren Beweis einzig und allein darauf bauen, daß ſol⸗ 
che Eerechtſame ihrer Natur nach von einem Appana⸗ 
giato nicht exerciret werden koͤnnten, indem ſolche 
theils weſentliche Stücke und Theile der Landeshoheit, 
welche dem Primogenito priuatiue cediret worden, 
ausmachten, theils aber der Appanagiatug die Mittel, 
folhe auszuüben, e. g. Canzley ꝛc. nicht habe; fo 
verſtehet ſich von ſelbſt, daß es darauf anfomme, ob 

der⸗ 
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dermalen mit dem Genuß des Amtes Oldisleben eben 
dergleichen Iura Senioratus verbunden ſeyn? 
§. 5. 

Diejenigen, welche Hr. v. Berger bey jedem Fami⸗ 
lienſeniorat vorausſetzet, ſind vorzuͤglich. Cowplecti- 
tur, ſagt er, Senioratus plura egregia iura ingque 
his direclionem negotiorum Imperii ac Circuli, di- 
redtorii in Reichs⸗ und Kreisfachen. Sic Senior fa- 
miliae fuffragium in Comitiis communi nomine 
domus fert, inueflituramm accipit, oflicium circu- 
lare gerit, fi domui fit quaefitum caeteros ad col- 
lectas et fubfidia Iımperio praebenda, compellit, ac 
alia negotia vniuerfam familiam concernentia pro- 
eurat. Hinc plerumque veitur certis conſiliariis 
ad negotia Senioratus traltanda conflitutis, Senio- 
ratsräthen. 

§. 6 

So ausgebreitet diefer Begriff des Seniorats if, 
fo wenig kann er mit Beſtand auf einzelne Fälle über: 
haupt, noch weniger auf den cafum fubftratum an 
gewendet werden. Es find darinne, fagt einer unfe 
ver verdienteften Publicifien, fehr viel unrichtige Sägtı 
da man j. E, was da und borten obferuantiae part 
culariffimae ift, zu einer allgemeinen Regel machen 
will, da doch nicht leicht in einer ad iuris prudentiam 
priuatam illuflrium gehörigen Materie weniger ald 
in dieſer aus der Obſervanz dritter Haͤuſer fich etwas 
ſicheres ſchließen laͤſſet, weil dieſes Seniorat faſt überall 

auf 
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auf ausdtuͤcklichen Pactis, die (welches der Haupt⸗ 
umftand iſt) gar ſehr von einander differiren, bes 
rubet *). 

$. 7. 

Insbeſondere aber iſt es bier mit dem Amte Ol⸗ 
disleben ein ganz verſchiedener Fall, indem der Ge⸗ 
nuß deſſelben mit weiter gar keinem einzigen Befug⸗ 
niß oder Gerechtſame verbunden iſt, und der jedes⸗ 
malige Beſitzer gar nichts in den gemeinſchaftlichen 
Haus angelegenheiten zu beforgen bat **). 

j $. 8. 

Hieraus folget, daß die von dem Hrn. von Ber- 
ger contra Appanagiatos angeführten Gründe hier 
nicht derogiren fönnen, indem die vorangefegten Iura 
Senioris tanquam ratio (mie ſolches beffer unten mit 
mebrerm betwiefen werden fol) nicht vorhanden find, 
und folglich die Inhabilitde der nachgebornen Prinzen 
tanquam rationatum von felbft wegfaͤllt. 

Die Obſervanz im deutſchen Reich beſtimmt aus 
denen oben $. 6. allegirten Urſachen ebenfalls nichts, 
und es bleibt daher fein anderer Weg übrig, als diefe 
Sache in jedem einzeln Falle nach den Hausvertraͤgen 
zu entfcheiden. In dubio, fagt Mofer, käme es alfo 
meines Erachtens auf dag Arbitrium iudicis an, 06 
diejenigen Sachen, fo ein folcher Senior verfehen fol, 

fo 
#) v. Mofers deutfch. Staatsr. 22, Th. ©. 318. 

*) S. oben $.ı5. Sect. J. 





fo befchaffen feyn, daß dasjenige Subjectum, von wel⸗ 
chem die Frage ift, nach den Umfländen, darinne es 
fich befindet, fie zu verwalten fähig fey oder nicht. 

Waͤre jenes, fo fpräche ich für einen nicht regies 
renden Herrn, wie in allen nicht die Beyſammenbe⸗ 
Haltung der Kräfte des Haufes betreffenden Eadhın*®). 

. 6. 9. 

Aus diefem allen erhellet endlich fo viel, daß nun 
mehro die oben angeführte Frage genauer beffinmet, 
und befonders darauf geftellet werden muß: 

Ob ein nachgebohrner Fürft in den S. Häufern Er 
neftinifcher Linie überhaupt auf die Succeffion in 
das Amt Oldisleben gegründete Anfprüche machen 
könne? 

$. 10. 

Um diefeg genau und bündig zu entfcheiden, twirb 
bauptfächlich erfordert, daß, man zufoͤrderſt die Ber 
fchaffenheit mit dem Amte Oldisleben aus den Neceffen 
genau beſtimme, und feftfeße, was eigentlich mit dem 
Genuß deffelben, nach der dermaligen Verfaffung, für 
Rechte und Verbindlichkeiten verknuͤpfet find. 

: & II. 

Der Hauptreceß, ause welchem insbefondere die⸗ 
ſes erkläret werden muß, ift der vom J. 1707; durch 
denfelben hörte die vorige Beftinnmung des Amtes Ol⸗ 
disleben auf, und es gehoͤrte dahero wieder jur Ge⸗ 
ſammtſchaft (5. 17. Sedt. I.), folglich iſt deſſen num 

mehriget 
*) v. Moſer l.c. ©. 517. 


mehriger Zuftand als eine ganz neue, von der vor⸗ 
herigen volfommen unterfchiedene, Beſtimmung arts 
iufrhen. 

$. 12. 

Da in bem allegirten Neceß dag Jus Senii ang» 
ruͤcklich bepbehalsen worden; fo ift auch noch prae- 
iminariter zu unterfuchen, a) worinne diefes Ius Se- 
oii in dem Fürftl. S. Haufe Erneftin. Linie eigentlich 
beffanden, und b) ob dieſes Amt nunmehro zu diefem 
Senio, nad) der Abfiche des Receſſes, dergeftalt gehoͤ⸗ 
ret, baf es bloßerdingg vi huius juris jedesmal be 
feffen wird? 

6. 2. 

Obgleich quoad a) diefeg ius Senii, von dem er» 
fen Anfang des vorigen Jahrhunderts an, jederzeit 
mit dem Directorio verbunden war ($. 9.1.2 et 4.), 
fo famen Doch Säle, wo es von ſolchem wohl unter» 
fhieden wurde ($. 12.), und alsdann beftand es in 
nichts anders, als in der Obfervanz, daß 

1) unter den regierenden und appanagirten Her 
ten gegen einander der Vorgang und die Praͤceden; 
beym Haug, mit den daraus folgenden Gebührnif- 
fen, nad) dem natürlichen Alter etabliret war, ſo⸗ 
dann aber 

2). die regierenden Herren unter fich auf den 

Reichs, und Kreistagen nad) ihrem eigenen Alter, 

ohne Kückficht auf die ältere oder jüngere Linie, zum 

Votiren aufgerufen werden ſollten. ($. 12, Sedt. 1.) 
§. 14. 
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$. 14 

Was nun aber quoad b) den Umftand betrifft, 
ob das Anıt Dldisleben, nach dem Sinn des Kerr 
ſes, dem älteften Herrn des Fürftl. Haufes blos in 
Abſicht auf dieſes befchriebene lus Senii Familiae ge» 
geben, und mit diefem lure dergeftalt verbunden worr 
den, daß es bloßerbings vi huius iuris genoffen und 
befeffen werden folle? fo fcheinet ed zwar, x) nachdem 
ſolches ius Senii ausdrüclich vor» und bepbehalten, 
auch 8) immediate hernach dag Amt dem Älteften Herrn 
des Fuͤrſtl. Hauſes ad dies vitae affigniree worden; 
daß bey dieſer Dispofition dag lus Senü allerdings 
in befondere Betrachtung gefommen ſey. 

$. 15. 

Allein, wenn man auf der andern Seite ermäget: 

a) daß in dem Receß von 1707 ausdrücklich nicht 
enthalten, daß ſothanes Amt zu dem annoch übrigen 
fehr eingefchränften Senio, als ein Emolümentum 
Senii, qua talis, gehören ſolle, welche Verordnung 

b) hierzu um fo nöthiger geweſen wäre, als der 
gleichen pacta ſtrictiſſimi juris find, und daher feine 
interpretationem extenfiuam feiden, fondern viel⸗ 
mehr nach bem bloßen Buchftaben genommen vorrkn 
müffen; wie benn aug eben dieſem Principio 

£).in bem Receß von 1641 ausdruͤcklich bemerkt 
foorden, daß folches Amt zum Vortheil des Directorü 
ausgeſetzet ſey, dieſes aber Anno 1707 ex pari ratione 
auch haͤtte geſchehen muͤſſen, ſodann auch 

d) um 
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I) um deswillen nicht zu vermuthen iſt, daß bey 
der neuerlichen Deſtination des Amtes Oldisleben auf 
das beſchriebene Senium familiae beſonderer Bedacht 
genommen worden, weil mit demſelben ohnehin nicht 
die geringſten Beſchwerlichkeiten, wie ehedem mit dem 
directorio, ſondern vielmehr gewiſſe Vorzuͤge ver⸗ 
muͤpft find, naͤchſtdem aber 

e) aus dem oben $. 17. Se I. angeführten 
Schreiben Herzogs Johann Wilhelm zu ©. Eifenach 
Har erhellet, daß der Genuß fothbanen Amtes nur 
gleihfam ad interim, und big man fich wegen deffen 
anderweitigen Deftination oder Vertheilung vergleis 
Ken würde, und über dieſes 

f) aus befonderm Favor gegen den Hrn. Herzog 
Heinrich zu Romhild, als den damaligen älteften 
Herrn des Fürftl. Haufes aſſigniret, folglich auch 

8) als eine mis dem herkommlichen und aufg neue 
betätigen Senio familise ganz verſchiedene Sache 
angefehen worden; fo ergiebt fich von ſelbſt, daß der 
Genuß diefes Amtes Oldisleben auf dag in dem Fuͤrſtl. 
Haufe noch uͤbrige Senium familiae feinen norbwen. 
digen Bezug, und wenn er auch mit demſelben in eis 
nerley Subjecto fich befinder, im übrigen doch weiter 
kine Verbindung habe, fondern blos cafu darzu ges, 
fommen fen, und folglich als ratio et rationatum 
Mit demſelben in fenfu ſtrictiori feinesweges verbuns 
den worden, fondern bloßerding® sin Emolumentum 
Senii naturalis ſey. 

Dritten Bandes zweytes Stuͤuf. D 5. 16, 





so 
§. 16. 

Nunmehro, und durch diefe vorausgeſetzten Grund» 
ſaͤtze, ift der Begriff, welcher mit dem Genuß des Am 
te8 Dldisleben verbunden werden muß, näher be⸗ 
flimmt, und man fann daher in der Unterfuchung 


der oben $. 9. aufgetvorfenen Frage: ob ein Appana- 
giatus nach den Hausreceffen der Erneftinifchen Einie 
überhaupt in demſelben fuccediren koͤnne? — | 


Schritten fortgehen. 


$. 17. 
Die Argumente, welche gegen die Appanagiatog 
vorgebracht werden können, beftehen darinnen: Es 
muß 





A) Bey einer jeden Dispofition in dubio auf die | 


Gründe derfelben (rationes legis) gefehen werden; da 


nun 

B) dag Amt Oldisleben, nach feiner erſten Be 
finmung und den Flaren Worten der Keceffe, oft 
fireitig auf dag Directorium und die demfelben jus 
kommende hohe Befugniß, auch daraus entfpringende 
Incumbenz, feinen gänzlichen Bezug gehabt, folhe 
Befugnife und Ineumbenz aber 

C) ohngezweifelte Ausfluͤſſe der. Landeshoheit 
ſeyn, welche nunmehro 

D) durch die nachmals eingefuͤhrte Primogenitut 
dem regierenden Herrn ganz allein cediret worden, der⸗ 
geſtalt daß 

E) bi 
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E) die Appanagiati auf dieſelbe weder im Ganzen 
noch zum Theil einiges Recht haͤtten, ſo folge 

F) von ſelbſt, daß ſie auf die damit verknuͤpften 

Emolumenta eben ſo wenig Anſpruͤche machen koͤnn⸗ 
ten, wenn fie ihnen nach ben Receſſen nicht beſon⸗ 
ders vorbehalten worden, indem 

G) nad) den Rechten, durch Einführung der Pri- 
mogenitur, dem eltern alles zugefianden fey, was den 
Nahgebohrnen nicht auch ausdrüdlich reſerviret wor⸗ 
ben; und ob zwar 

H) die Refervation in der Gothaifchen Primoge⸗ 

niturconftitutipn gefchehen, fo fey doch dieſes feine 
allgemeine Regel, fondern bemeife vielmehr erft ange 
führte® Prineipium, daß nämlich die ausdrückliche 
Reſer vation nothwendig ſey, deſto mehr, welches auch 
außer dem 

I) dadurch noch weiter beſtaͤtiget werde, wenn 
man betrachtet, daß damals, als das Amt Didigfes 
ben feine erfte Grundbeftimmung bekam, in dem Haufe 
Sachſen lauter regierende Herren und feine Appana⸗ 
giati waren, und daß daher 

K) nicht vermuthet werden fönne, daß fie bie 
Appanagiatos, deren damals nad) der Hausverfaſ⸗ 
fung noch Feine eriftirten, hätten barunter begreifen 
wollen, welches fo gewiß fey, daß, 

L) als nad) der Hgnd nur ©, Eifenach die Pri⸗ 
mogenitur eingeführss, dieſes Dans, um fih dag 
Praͤrogatis des Seniorats Dadurch nicht zu entjichen, 

Ds war 


in“ 
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zwar dag Principium, daß ein jeder, und alfo audı 
ein nachgebohrner Prinz deffelben fähig fey, aufſtellen 
müffen, dabey aber ausdrüclich bedungen, bag, fo 
oft ein Pofigenitug der Natur nach Cenior wuͤrde, 
der Primogenitus oder regierende Herr das Amt des 
Senioris führen und des Senioris natura angefalle- 
nes Mecht vertreten, das Amt Dldisleben auch dem 
Primogenito zugeeignet werden fol. Es fielen aud 

M) dieſe alegirten Rechtögründe, durch bie Anno 
1707 gefchehene Aufhebung bes Directerii, um des⸗ 
willen nicht weg, meil folche Aufhebung gleichwohl 
faluo iure Senii gefchehen, und 

N) dadurch nur der einzige Unterfchied bewirket 
worden, daß das Amt Oldisleben, fo wie es ſonſt 
jum Directorie und Seniorat gehörig geweſen, nun 
mehro zum Seniorat allein gefchlagen worden, nub 
dieſes Seniorat ſey 

O) ebenfalls nur auf die regierenden Herren ju 
verfichen, - indem nicht prätendiret werden koͤnne, dab 
diefe dur die damit verfuüpften Vorzüge den 
Appanagiatis nachgefeget werden. follten, und es 
fönne alfo e 

P) ber in dem Receß von Anno 1707 gebraucht 
Ausdruck, Älfefter Herr, blog auf den regierenden 
Herrn gedeutet werden, welches 

Q,) noch) deutlicher aus der für dag Amt Oldie 
leben fefigefegten Huldigungsformel zu erklären fin 
maßen darinne ausdrücklich lebe, daß der jedesmalig: 

Bejiger 
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Befiger des Amtes ordentlicher Landesfuͤrſt feyn ſolle, 
woben wohl zu erwägen, daß 

R) dieſes Anıt mit allen Befugniffen der Landes⸗ 
Joheit, (die Steuern, auch Kreis» und Neichsangeles 
jenheiten ausgenommen,) auch fogar mit dem den rer 
jierenden E. Fürften eigenen Priuilegio de non ap- 
wllando, an feinen jedesmaligen Befiger uͤbergehe, 
velche Defugniffe denn 

S) wegen der nöthigen Adnriniftration, eine Canz⸗ 
ey vorausſctze, die doch den Appanagiatis nicht ver⸗ 
dattet werde, dieſes aber, naͤmlich 

T) das Privilegium de non appeliando, offen- 
Jar eines derjenigen Stücke ſey, welche den regieren 
ven Sürffen allein zufommen. 

Aus welchem alın dann nothwendig folge, daß 
in Appanagiatus nad; den Hausverträgen in das 
Amt Oldisleben nieht fuccediren Eönne. 

6. 18. 

So wahrſcheinlich aber bey dem erſten Anblick 
dieſe Zweifelsgruͤnde ſcheinen, ſo wenig halten ſie die 
Prüfung einer bedachtſamen und aufgeklaͤrten Auf⸗ 
merkſamkeit aus; denn ſo iſt es zwar 

1) quoad A, außer allem Zweifel, daß bey Beant⸗ 
wortung der vorliegenden Fragen hauptfächlid auf 
die rationes der hierinne entfeheidenden Verträge ge, 
fehen werden muß; allein es ift auch 

2) nicht weniger gewiß, daß die gegenwärtige 
Deſtination des Amtes Oldisleben nicht in dem 

3 Neich 
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Receß von 1641, fondern in dem Vertrage von 
1707, zu welcher Zeit das Tus primogeniturae in der 
Fuͤrſtl. Häufern ſchon hin und wieder eingeführer wor- 
den war, ihren Grund hat, indem durch diefen letztern 
dag Directorium p. $. 17. Sedt. U., folglich auch die 
erfte und urfprüngliche auf blog regierende Herren ſich 
beziehende Beſtimmung diefed Amtes vollig aufgehoben 
Morben. 
p- $: 19. alleg. Sed.1. 
So mie nun aber 
3) durch diefe gegründete Anmterfung ade ſub Lir- 
B. bis K. angeführte rationes dubitandi von felbft 
hinweg fallen, alfo mag auch | 
4) quoadM das in dem Receß von 1707 beybe⸗ 
haltene Senium nichts zum Nachtheil der Appanagia- 
torum ertvirfen, maßen eines Theils in dicto Recellu 
das Amt Dldisleben dem älteften Herrn des Hauſts 
nicht bergeftalt, daß er folcheg als cin Emolumentum 
dieſes Senii genießen folle, gegeben worden (5 14 
Sect. II), fondern folches vielmehr nur ein zufäliger 
Anwachs des Senii, in fo ferne fie in einem Subſecto 
zuſammen fommen, ift (p. $. alleg.); andern Theile 
aber auch diefes Senium nach feiner Obfervanz ; und 
Receßmaͤßigen Bedeutung die Appanagiatog nicht ein 
mal ausſchließet, weil damit feine Befugniffe verknüpft 
find, die fie nicht ausüben können *). Woraus dent 
5) ſich 


) 6.8. Sea. it. etibid, citat. Moſers deutſch. Grat 
recht. Aafter Theil, & 517. | 





5) fich die ſub Lit. N. et O. enthaltenen Gründe 
ſelbſt widerlegen, zumal quoad Lit. P. der in dem 
Kece de Anno 1767 gebrauchte Ausdruck: Altefter 
%ere, ex ratione dispofitionis auf den regierenden 
Herrn gegen den Yuchftaben um fo weniger einges 
fehränfer werden mag, als bier von einem iure perfo- 
naliſſimo die Rede ift, welches nicht auf andere per 
repraefentationem et iuris fictionem frangferiret 
werden fann. Es ift auch 

6) dieſer Begriff der in den Herzogl. Häufern Er» 
neftinifcher Linie hergebrachten Obfervanz vollfommen 
gemäß, indem nicht nur 

a) in der Fürftl. Gothaifchen Primogeniturconftis 
tution, nach der Anfuge Num. II. der Genuß des 
Amtes Dldisleben den nachgebohrnen jüngern Prin- 
jen ausdrüdlich zugefprochen, und mit klaren Wors 
ten, »daß biefes der bisherigen Obſervanz ges 
„maͤß fen,“ angeführet worden, fondern ed wird auch 
ſolches 

b) in der S. Coburg» Saalfeldifchen Primogeni⸗ 
furconftitution ebenmäßig nach der fernern Beylage 
Num, III. ſtatuiret, und daſelbſt in folchen Aus druͤk⸗ 
ken disponiret, daß nicht ſowohl eine neue Einrichtung 
in fauorem der Appanagiatorum gemacht, als viel⸗ 
mehr ihre iura und Obſervanzmaͤßige Gerechtſame ge» 

gen die zu befürchtenden Eingriffe der Primogenitorum 
ficher geſtellt und confirmiret worden find. 


D4 Ob 
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Ob nun gleich 
7) quoad L nad der Eifenahifchen Primsgeni- 
turconftitution dem Primogenito dag Amt Dldisichen 
mit Ausſchlicßung der Poſtgenitorum zugeſtanden wor⸗ 
den, fo kann doch dieſes nicht nur hier um deswillen, 
weil damals, nämlich 1685, dieſes Amt noch cin As 
nerum des oben befchriebenen directorii generalis 
war, welches allerdings von einem Poftgenito nicht 
füglich fonnte verfehen werden, zu feiner Folge gerei⸗ 
hen, fondern es erhellet vielmehr aus den Worten der 
Dispofition ſelbſt fonnenflar, daß ein Poſtgenitus des 
Eeniorats, fo mie es nach dem Receß von 1797 noch 
eriftiren follte, allerdings fähig iſt, weil ein Poftgenie 
tus diefe ara nicht hatt? acquiriren koͤnnen, dir Pris 
mogenitug fie auch für ihn und in feinem Namen nicht 
hätte verwalten fönnen. ft aber 
8) ein Appanagiatus qua talis der dem natürl, 
} Senio anflebenden Emolumenten an und für fid) für 
big, und ift dieſes Amt Dldisleben dermalen meiter 
nichts, als cin folches dem natürlichen Senio aufles 
bendeg Emolumentum (p- 914. Sect. I), fo muß 
er in dem Genuß deffelden nochwendiger Weife fo lange 
ſuccediren koͤnnen, big er durch beföndere und gültige 
KHausverträge davon ausgefchloffen if. Es fann de 
ber auch 
9) quoad G dag Principium, daß dem Primo 
genito alles dag zugeftanden ſey, was den Pofigenitid 
wicht ausdrüdlich referniret worden, wenn man es 
auch 
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auch als wahr zugeben will, hier bey einem folchen 
iure perfonaliffimo feine Anwendung finden. Das 
gegen aber wird 


10) das oben angeführte Beyfpiel der Gothaifchen 
Primogeniturconftitytion defto coneludenter, wenn 
man erwäget, daß damals, alg fie errichtet worden, 
fogar das in dem Receß von 1641 gegründete vorzuͤg⸗ 
liche Directorium eriftiret, und daß alfo hieraus der 
Schluß tanquam a maiori ad minus mif der größten 
Zuverläßigfeit gemacht werben kann; zugleich aber ers 
giebt ſich auch 


m) daraus quoad H, daß dieſe Gothaiſche Conſti⸗ 
tution nicht exceptio a regula ſey, ſondern daß viel⸗ 
mehr durch dieſe und durch die obangefuͤhrte S. Eos 
bura- Saalfeldifche, als welche beyde zufammen ges 
nommen die meiften Säle in der Herzogl. Erneftinifchen 
finie ausmachen, ſchon an und für ſich eine Obſervanz 
begründet werde. So viel aber 


12) quoad Q, ben in ber Oldislebiſchen Eides⸗ 
formel befindlichen Ausdruck Landesfürft betrifft, fo 
folget aus dem, was bisher angeführet worden, von 
ſelbſt, dag nämlich folcher mehr feinen Bezug auf die 
diefeom Amt anhängigen hohen Landesgercchtfame, als 
auf die vorherige Eigenfchaft des Succeſſoris habe. 
So wenig aber 

13) überhaupt daraus, daß ein Poſtgenitus an 
den Landesherrl. iuribus feines Fuͤrſtl. Haufes feinen 

D5 Antheil 
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Antheil hat, folget, daß er nicht faͤhig ſey, dergleichen 
iura zu acquiriren; ſo wenig koͤnnen 

14) quoad R die mit dem Amte verbundenen Ge⸗ 
rechtfame eine Hinderniß abgeben, daß ein Mpana⸗ 
giatus foldyes nicht befigen koͤnne. 

Aus allem diefen aber ergiebt fich durch eine rich» 
tige Folge der Satz: 

»daß, der obangeführten Zweifelsgruͤnde ohn 
n»geachtet, ein Appanagiatus, nach den Rechten 
„und der Erneftinifchen Hausverfaffung überhaupt, 
„in dem Genuß des Amtes Oldisleben fuecediren 
»fönne.“ 

5 $. 19. 

Diefed vorausgefegt, bleibt alfo zu gänzlicher 
Entfcheidung der Gerechtfame des Hrn. Herzog Jofph 
Friederichs, auf die Eucceffion dieſes Amtes, nichts 
mehr übrig, als zu unterfuchen, ob durch die Fürfil. 
©. KHildburghaufifche Primogeniturconftitution etwas 
anders verfihen worden ſey? 

$. 20. 

Es fcheinet im erſten Anblick abermals, ald 06 
nach folcher diefe Srage nicht zu Guuſten hoͤchſige⸗ 
dachten Prinzend zu beantworten ſey, wenn es in br 
fagter Primogeniturconftitution heißt: 

»daß dem regierenden Heren die fünftig anfallen 
„den Lande zufommen, auch diefer in allen andern 
»hohen iuribus, auch allen übrigen Stuͤcken, welche 
jr Holge der alten und vorigen Verträge das 
nFürfl. 


# 
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»Fürftl. Hans Hildburghaufen mit ben übrigen 

»Fürftl. Häufern und Agnaten in Gemeinſchaft ber 

»halten 2c. allein fuccediren folle.« 

6. 21 
Wenn man aber andern Theils ertväget, 1) daß, 

da die Adminiftration oder der Genuß des Amtes DOls 
disleben, durch den Vertrag von 1707, dem jedesma⸗ 
ligen Aelteften des Fürftl. Hauſes, und alfo einem ein- 
sigen und beftimmten Subjecto affigniret worden, nicht 
gefaget werben koͤnne, daß es in Gemeinfchaft mit den 
übrigen agnatifchen Fuͤrſtl. Häufern geblieben, folches 
auch, in feinem einzigen Receß, mo diefe gemeinfchafte ” 
lichen Stuͤcke benennt werden, Befindlich iſt, fondern 
darunter Lediglich diejenigen Befugniffe, welche zur 
Zeit des errichteten Teſtaments noch zum gemeinfchaft- 
lichen Genuß und Adminiftration, zu Folge der vori- 
gen Verträge i.e. nomine tenus auggefegt waren, wie 
z. E. die Univerfität Jena 26. verfianden werden muͤſ⸗ 
ſen; und wenn man ferner, 

2) daß cin Appanagiatus an die Succeſſion in 
dad Amt Oldisleben als Senior naturalis fo lange ges 
gründete Anfprüche hat, als er nicht durch befondere 
Verträge ausdruͤcklich davon ausgefchloffen wird, ſich 
aus dem Vorigen erinnert, dabey auch 

3) wohl ertsäget, daß nicht zu vermuthen ift, als 
05 der Fuͤrſtl. Teftator die nachgebohrnen Prinzen ſei⸗ 
ner Fuͤrſtl. Nachkommenfchaft, zum Zavor der ans 
dern agnatiſchen Häufer, eines Rechts verluftig machen 

wollen, 
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wollen, auf dag fie gegründete Anfprüche Haben, mar 
fien der Favor Primogeniturae blos in der Confer- 
vation des eigenen Fürftl. Haufes feinen Grund bat, 
und ohne Noth und zum Nachtheil der Prinzen deffelben 
nicht ausgedehnet werden darf. Wann man endlich 
4) in Betrachtung ziehet, daß bie Fuͤrſtvaͤterlicht 
Dispofition nach ihrem Wortverftande, 
lediglich die Anfäe der Lande, Leute und Befug- 
niffe, die entweder die andern Häufer priuatiue bes 
figen, oder mit ©. Hildburghaufen in Gemeinfchaft 
ufufruiren, 
in fich begreifen koͤnnen; fo ergicht fich nach der ge» 
naueften Prüfung ganz offenbar, daß bes Kern Jo ⸗ 
feph Friedrichs Herzogl. Durchl. nach, der S. Hilde 
burghaufifchen Hausverfaffung, auf die Succeffion des 
Amtes Oldisleben die gegründetften Anfprüche haben. 


Beylagen. 


J. 

Kaufpunctation zwiſchen Herzog Friedrich Wilhelm 
zu Sachſen und dem Graf Bruns zu Mann 
feld, das Amt Oldisleben betreffend, ben soten 
San, 1591. 

Zwiſchen dem Durchlauchtigſten Hochgebohrnen 
Fürften und Herrn, Herrn ‚Sciedrih Wilhelm, Her⸗ 
jogen zu Sachfen, Landgrafen in Thüringen und 
Marggrafen zu Meifen ıc. ıc. Und dem wohlgebohrnen 

Herrn 
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heren Bruno Grafen und Herrn zu Mannsfeld, Ed» 
len Herren zu Beldrungen, ift, von wegen des Guthes 
und Amtes Oldisleben, nachfolgende Abrede gemacht ; 
Daß moohlgedachter Giraffe ſolch Guth Oldisleben, 
mit aller feiner Ein» und Zubehdrung, wie es vor def 
fen, in der Perinutation an die Graffen von Mann. 
feld kommen, hochgedachten Herzogen zu Sachfen ıc. 
Erblichen Kaufsweiſe zugefchlagen, befcheibentlich und 
alfo, Daß 3.5.6. anfangs der Wittbe von Bortt⸗ 
feld ihrem Pfandfchiling und Baugelder auszahlen, 
und darüber noch Swölftaufend Fulden an baaren 
Gelde bezahlen, und an folche Gelder niemands tes 
der Arreſt, Kummer, Huͤlff noch anders geftatten 
ſollen. u“ 

Das Guth Oldisleben, foll von dem Graffen, 
wie Landuͤblich und gebräuchlich, fonderlich-aber vers 
möge des von dem Graffen zu Miannsfeld-verfiegelten 
Erbregifters getwehret, auch die Unterthanen zu Ol. 
disleben rechtlich übermwiefen und don dem Graffen 
aller Pflicht ledig aezehlet werden. Weil auch fo viel 
Berichts einfommen, dag Johann Leuningk feine Ges 
trapde Zinnß von freyen Guth Etzleben, bisher nicht 
entrichter, und fih darunter auf den Herrn Graffen 
berufen fol, damit J. F. ©. nicht zufrieden feyn, 
noch das Amt dermaßen verfchmelern koͤnnen: Alg 
follen diefelben Zinnfe in allewege mit angewiefen und 
gewaͤhret, Leuningk von dem Herren Graffen in andere 
Wege abgefunden werden. Hicruͤber ſoll allenthalb 

ein 
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ein beftänbiger Kaufbrief gefertiget, und mohlgedach- 
ter Graffe auf den 22. hujus zu Weimar einfomnıen, 
den Kaufbrief einantworten, und dargegen baarı Ber 
zahlung gemwärtig feyn. Weil aber vor deßen bey 
Regierung weyland Herzog Jobann Wilbelms zu Sach⸗ 
fen 2c. hochfeeliger Gedächtnis, fo wohl vor dreyen 
Jahren denen von “Hagen, zu Quetlinburg, auf Ein 
taufend Achthundert Thaler Capital und betagte Zinn, 
fen, Confens geben, wohlgedachter Graffe aber den 
felben nichts geftändig, noch fchuldig ſeyn wollen: 
Als will der Herr Graf auf deren Ankunft fich diefer 
Dinge entweder gebührfich entwirfen, oder auf allem 
Gall fo viel Gewißheit machen, daß 3.8.6. dei an» 
gegebenen Conlens halb ohne Gefahr fepn, und bleh⸗ 
ben mögen, 


Es haben fih auch 3. 3. ©. gnädiglich erboten, 
den Herrn Grafen Zehen Erfurther Malter Roden, 
und Zehen Erfurther Malter Gerften zum Kauf zu ges 
ben, und diefelbe aus dem Amt Alſtaͤdt anzufchaf 
fen, Weil auch der Herr Graf beydes des Schön 
burgifcben und Brottfeldiſchen Baugeldes nicht al 
lerdings geftändig feyn wollen: Co if ©. ©, 
ihre verhofte Anforderung gegen die Herrn vor 
Schönburg fo wohl den von Bortfeld ausdrüd- 
lich bedinget und vorbehalten. Alles treulich uud 
ungefehrlih. Zu Urkund ift dieſe Abrede bis zu 
Gertigung des Kauf» Brieffsg gezwiefacht, von J. 

86 
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8. ©. und ©. mit eigen handen unferfchrieben. 
Datum ven 10. Ian, 1591. 


Sriedrich Wilhelm Herzog zu Sachſen. 
Bruno Graff und Herr zu Mannsfeld. 


II. 

Ertract aus der S. Gothaiſchen Primogenitur-Con⸗ 

ſtitution, de dato Friedenſtein, den 22. April 1685. 
x. Und fol hierüber der Ertrag und Genuß des Am⸗ 
tt8 Dldisleben, wir felbiger vor den jedesmaligen Se⸗ 
niorem Unfers ganzen Samthaufes ber hiefigen Bo, 
tbaifchen und Weimarifeben Linien in Gemeinfchaft 
behalten und verordnet worden, wenn dag Seniorat, 
der bisherigen Dbfervanz nach, bey einem ber nur ges 
dachten Prinzen, der jüngern Linie, beftchen wird, den« 
felben ad dies vitae gleichergeftalt gefolget werden sc. x, 


III. 
Ertraet aus der Coburgifchen Primogenitur » Con« 
ftitution. 

%. Daferne aber auf einen von Unferer appanagirten 
Defcendenz das Eeniorat im Fuͤrſtl. Erneftin. Gefamt 
hauß, nebft dem darmit verfnüpften Genuß des Am» 
tes Oldisleben, kommen würde, foll derfelbe bey fo- 
thanen Iuribus Senii, und der darzu gehoͤrigen Ab» 
mugung jet erwehnten Amtes ruhig gelaffen werden, und 
ihnen darinne von dem Primogenito oder regierenden 
Heren auf keinerley Weife Eintrag gefchehen ꝛc. 


W. Der« 
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IV. 

Vergleichspuncte zwifhen ©. Gotha und S. Weis 
mar, die Aufhebung des Directorii im Fürftl, 
Haufe Sachſen Erneftinifher Linie, und das dar 
zu gehörige Guth Oldisleben betreffend, den 17. 
Aug. 1706. 

1. 

Wird das in dem Fuͤrſtl. Hauſe Erneſtin. Linie 
bis anhero geweſene Sauprdirecrorium mit feinen Praͤ⸗ 
rogativen nunmehro geſtalten Sachen nach, jedoch 
ſaluo iure Senii, in perpetuum aufgehoben, der Ge⸗ 
nuß aber von dem ausgeſetzten Amte Oldisleben, wie 
er bishero dem Directori zugeſtanden, alſo in Zukunft 
dem jedesmaligen aͤlteſten Herrn im Fuͤrſtlichen Hauſe 
ad dies vitae, nach deſſen Ableben aber deſſen Erben 
annoch auf ein Jahr uͤberlaſſen. Wie nun 

2. 

Hierzu vorjetzo S. Roͤmbild, als dermaliger Se⸗ 
nior, auf ſolche Maße den Anfang machet, und kuͤnf⸗ 
tighin nach dem Senio gleichergeſtalt continuiret wird; 
alſo iſt bey dieſer Einrichtung beſonders verglichen, 
daß Herrn Herzog Wilhelm Ernſtens zu S. Weimar 
Durchl. zu Fr. Vetterl. Gefaͤlligkeit der vollige Gr 
nuß ermeldten Amts und alles deſſen in complexu, 
was befage Pachtbrief8 vom 24. Aug. Anno 1700, 
ſowohl zu felbiger Zeit ihnen verpachtet, als auch was 
ausgezogen und referviret geweſen, mithin der. Ertrag 
des ganzen Amts, nebſt aer und jeder Zubehör, nichts 

überall 
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überall davon ausgefchloffen, von S. Roͤmhild, und, 
auf fich begebenden Fall, auch von dem nachmaligen 
Senioren der Fuͤrſtl. S. Gothaiſchen Herren Brüdere 
gegen jährliche Auszahlung 2000 Rthlr., welche auf 
dem Fuͤrſtl. Weimarifchen Antheil des Geleits zu Era 
furth zur prompten immebdiaten Erhebung, und hiere 
naͤchſt in fublidium auch auf die.parateften Oldislebi⸗ 
fhen Amtsgefäße angewiefen, und die Beamten zur 
punctuellen Lieferung dem Herrn Seniori zu verpfliche 
ten, nad) Endſchaft des Jahrgenuſſes, twelcher dem 
duͤrſtl. Meiningifchen Theil, nach dem Hochfeel. Abs 
Ichen Heren Herzog Bernbards, noch zuſtehet, folfe 
überlaffen bleiben, und übernimmet Herr Herzog Frie⸗ 
derich zu S. Gotha dieſes alfo zu vermitteln, und big 
ju erfolgender Genehmhaltung zu garantiren, alfo forg 
nach dieſer S. Gothaifchen Fuͤrſtl. Herren Brüder Nims 
merſeyn aber wird mehr höchfigedachter Sr. Durchl. 
vi fenii diefe voͤllige Genießung des Amtes ohne Ent 
geld und fernere Abgabe erwehnter 2000 Rthlr. auf 
ihre übrige Lebenszeit ungehinders zugeflanden, und 
fol nach Ihro, bis zu fernern Vergleich, wegen Alie⸗ 
hir» oder anderer Einrichtung folhen Amts, deſſen 
Genuß auf gleiche Weife, mie es vormals von denen 
Herren Direcdtoribus befeffen, genuget worden, auf 
dem fodann im Leben vorhandenen und folgenden Hrn. 
Senioren ohne einzige Erception fommen, auch du- 
tante Senio demfelben gelaffen werben. Alldiewei⸗ 
len aber 

Dritten Bandes zweytes Grit. E 3. Die 





3. 

Die Gebäude von befagtem Amte dergeftalt Bau. 
fänig, daß ſelbiges dieſerwegen gebührend nicht ge 
brauchet und genuget werden fann; alfo folfen za 
dem Ende folche Gebäude vor allen Dingen auf ges 
meinfame Koften repariret, und diefe zu gleichen Theilen 
fecundum lineas, et in lineis fecundum capita, vor⸗ 
gefchoffen, nach diefer Hauptbeſſerung aber die klei— 
nen Neparaturen, fo nicht über 6 fl. fich belaufen, 
von dem Fürftl. Ufufructuario, nach Anleitung des $. 
Ueberdies wollen 2c. von obgedachtem Pachtbricfe, auf 
eigene Koften bewerfftelliget werden; nähftdem und 

4. 

Wird von dem Fuͤrſtl. Uſufructuario und deſſen 
Erben, das Amt, wie ed übernommen worden, dem 
Succefföri wieder überlaffen, fünffig aber von dem 
Fuͤrſtl. Weimarifchen Erben damit dergeftalt der An- 
fang gemachet, daß befagtes Amt auf ſich begebenden 
Fall ratione des Inventarii, wie Eingangs ermeldter 
Pachtbrief befaget, im übrigen aber fo, tie es repa- 
riret werden wird, fünftig wieder abgetreten werden 
fol; dargegen und 

5. 

Als lange Sr, Hochfürftl. Durchl. zu S. Weimar 
vor befagtes Amt -jährlih 2000 Rthlr. abzutragen, 
und vi fenii eg nicht ohne alles Entgeld zu genießen 
hat, derjenige Fürftt. Theil, fo diefe 2000 Rthlr. emı: 
pfähet, die ſchweren Cafus fortuitos pro rata nach 

Aulei⸗ 
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Anleitung mehr befagten Pacht, es 
mit zu übernehmen und an — Fall aber ec. 
hat. Es iſt auch darbey noch au vergůten 
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6. 
ciſeiret, daß dem Fuͤrſtl. Ha 
nen — Amt Oldisleben haben mar zu fein 
falt, als die von S. Weimar an Ceſen derge⸗ 
9. Junii 1704, wegen Wiederabereni term 
Dldisleben, ausgeſtellte Verficherung ee Amtes 
nig verholfen werden ſoll. ſchleu. 


- 9 

Erbierhet fih S. Gotha, S. Saalfe _ 
fifenach allenfaus per maiora und font us 
Jung der Cie mit concernirenden Puncten zi* 
firen und ©, Weimar dieſerwegen ficher ſtell 
helfen, 

Sof dem Fürftl, Haufe S. Gotha zugeftanden un 
dorbehalten feyn, auf der Gchra und Unſtrut nad 
und durch dag Dldislebenfche frey zu floͤßen, und ae 
Scheitholz an bequemen Ort ohne Entgeld augpfegen, 
Uhrkundlich iſt diefe Punctation bis zu Grichtung 
und Vollziehung eines volligen Neceffes kinſtweilen 
don den hierzu deputirten Miniſtris in doplo unter⸗ 
ſchrieben, befiegelt und ausgewechſelt vorden. So 
vfhrhen Erfurih den 17. Aug. 1706, 

J 


E 2 V. Reichs⸗ 
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sreihyofrarpseonchufum. 
5. Hildburghaufen, Herrn Prinz 
In rn ‚ontra den Herzog zu S. Coburg 
Joſeph —— von S. Weimar, das Senioratamt 
and bit nn, wurde vom Keich&hofrath den 
Oldisleben 

ar. Jan. ermangelnder realer, ad mandatum fi 
Under Zurbation, das gebetene Mandat 

qugen; 
qpurde, mit Verwerfung ber Frau Herzogin 
. Weimar Gefuchs, an den Herrn Herzog zu 
Borba refcribiret: Kaiſerl. Maj. hätten erfehen, 
8 Er des Prinzens Tofepb Sriederichs Befug- 
iffe auf das Senioratamt Oldisleben und die dar 
mit verfnäpften Landesherrlichen Gercchtfame, bil 
ligſt anerfannt und Sich bereitwillig erfläret habe, 
auch annoch während dem Nachgenußjahre das 
Amt Dldisieben an erfagten Herrn Prinzen, gegen 
gewiſſe Conditionen, abzutreten, durch die von Weis 
mar und Coburg» Saalfeld gemachten Wider⸗ 
ſpuͤche hingegen an Erfüllung diefer Zuficherung 
gehudert worden. Gleichwie aber Ihro Kaiferl. 
Mai. ılle von Weimar und Coburg gemachte Ein 
wendumen gegen den von dem Herrn Prinzen Jr 
fepb Frederich rechtmäßig ergriffenen Befig gan; 
unerheblid, und unmwirffam anſehen müßten; als 
serfäpen Sie Sich zu dem Herrn Herzog, er werde 
nun. 
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nunmehro, ſeiner gethanen Zuſage gemaͤß, an Aushaͤn⸗ 
digung des Amtes Oldisleben ſammt allen damit vers 
knuͤpften Landesherrl. Gerechtſamen und Befugniſ⸗ 
ſen, ſogleich mit Beendigung des Nachgenußjahres, 
oder auch, nach Erfuͤllung der ſtipulirten Conditio⸗ 
nen, noch vor Ablauf deſſelben, durch die Weima⸗ 
rifchen und Coburg» Saalfeldifchen ganz unerheb⸗ 
lichen Widerfprüche und Proteftationen, Sic) nicht 
bindern laffen, vielmehr Denfelben in mehrgedach⸗ 
te8 Seniorafamt, und die demfelben anklebenden 
receßmaͤßigen landesherrlichen Gerechtfame und Be⸗ 
fugniffe realiter immittiren. 

Die darauf von S. Weimar, wegen des Genios 
ratamtes Oldisleben, nachgefuchte Faiferliche Declara> 
tion wurde vom Neichshofrath den 7. Yuguft gebetener 
maßen abgefchlagen *). 

9) v. Mofers Zufäge zu feinem neuen teutfch. Staatsrechte, 
Th. II. p- 609, 


€; II. Son 
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x 111. 
Bon den legten Fürften, Grafen zu Mansfeld, 
und den, durch ihr Ausiterben, in ver Graf- 
fhaft Diansfeld, bejonders in dem Anzheile 
Ehurfächfifcher Hoheit, veranlaßten Veraͤnde⸗ 
tungen jo wohl, als den an das Ehur- 
haus gefallenen Domänen, 


Fer Mannsftamm des Fürftlich, Gräflichen Haufes 
Mansfeld, welches ſich eines hohen Alterthums 
rühmen fonnte, erlofch im Vater und Sohne, welche 
1780 beyde kurz auf einander flachen. Der Vater 
war Heinrich Paul Sranz, des heil. Nom. Reichs und 
zu Fondi, Fuͤrſt, Graf und Herr zu Mansfeld, Edler 
Here zu Heldrungen, Seeburg und Schraplau, Hert 
der Herrfchaften Doberzifch, Heiligenfeld, Stuͤtzow, 
Suchodoll, Nußel, Arnftein ꝛc. Nom. Kaiferlicher 
wirklicher Kämmerer. Er war den 16. Jul. 1712 gu 
Doberzifch gebohren. ein Vater, Carl Scans, ſtarb 
den 9, Jul 1717 unvermuthet zu Prag, und feine Mut 
ter, Marie Eleonore, ine Tochter des Fürften Heinrich 
Sranz, Grafen zu Mangfeld, führte, unter der obervor⸗ 
mundfchaftlichen Aufficht der beyden hohen Lehnsherren 
ber Graffchaft, die Vormundſchaft über ihn. Die Fürftin 
wollte Projecte ausführen, die ſchon ihr Gemahl entwor- 
fen hatte, und fie 509 ſich dadurch weitläuftige und ver- 
brüßliche Unterhandlungen an beyden Höfen zu. Sie 
wollte nämlich behaupten, daß die Graffchaft Mans, 
" feld 
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feld eine unmittelbare Reichsgraffchaft wäre, und fuchte 
am RKaiferlichen Hofe diefe Behauptung gegen die beys 
den hohen Lehnsherren durchzufegen. Cie wollte das 
ber auch die Obervormundfchaft der letztern über ihren 
unmändigen Prinzen nicht zugeben, und fid) die Vor⸗ 
mundfchaft und Adminiftration in der Graffchaft uns 
ter Kaiferlicher Autorität anmaßen. Cie brachte aud) 
wirflich ein Kaiferlicheg Nefeript aus, welches fie als 
Vormuͤnderin beftätigte. Es erfchienen bey diefer Ges 
legenheit einige Schriften im Drucke, tweldye den Kai⸗ 
ferlihen Neichghofrathe übergeben worden waren, 
und welche für die Mangfeldifhe Gefchichte wichtig 
find. "Bon Churfächfifcher Seite fam eine Darftels 
lung ber vornehmften Fundamente des Befugniffeg, 
den unmiündigen Zürften Heinrich, Grafen zu Mans⸗ 
feld, zu bevormunden, 1718 in ol. heraus. Niet 
auf wurde von Mangfeldifcher Seite in einer Schrift 
geantwortet, welche einen geriffen Stephan Ehriftoph 
Harpprecht, der ſich Mangfeldifchen Kanzler und Lehn- 
probft nannte, fich aber in diefer Schrift nicht zu 
erfennen gab, zum Verfaffer hat, und den Titel führt: 
Ohnumſtößliches Vormundfchaftsredjt der von der 
Nöm, Kaiferl. Maj. verordneten Fürftlich - Manzfeldis 
(hen Bormundfchaft, den Churfächfifchen und Her 
zoglich » Magdeburgifchen widrigen Anmuthungen ent 
gegengefeßt. in Fol. Hierauf folgte: Gründliche 
Beantwortung derjenigen Cchrift, welche unter dem 
Titel: Unumſtößliches Vormundſchaftsrecht ꝛc von 

E4 wegen 
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darüber am Koͤnigl. Preufifchen Hofe dauerten vor 
1722 big 1735. Die Innhaber der Guͤter wurden zur 
Liquidation ihrer Forderungen und zur Abtretung der 
Aemter vor der Magdeburgiſchen Regierung prodoci⸗ 
ret. Um aber die zur Einloͤſung noͤthigen Summen 
deſto fuͤglicher aufzubringen, ſuchte die Fuͤrſtin bey 
dem Koͤnige von Preußen um einen Vorſchuß gegen 
gewoͤhnliche Zinſen nach. Er wurde unter der Vedin⸗ 
gung betwilliget, daß der Koͤnig fich die Hälfte der 
einzuldfenden Aemter auf 24 Jahre wiederkaͤuflich vor, 
behielt, und zur Neluition der andern Hälfte das er 
forderliche Geld gegen 5 Procent vorgefhoffen werben 
ſollte. Allein meil der König auch den Beſitz und die 
Adminifiration der Icgtern Aemter, die für den Prin⸗ 
gen eingelöfet werden follten, bis zur Abtragung dee, 
von ihm darauf vorgefchoffenen, Capitals verlangte, 
ob man fich gleich Mangfeldifcher Seits verbindlich 
gemacht hatte, alle jährlich zu erhebenden Nugungen 
blos zu Abtragung des Capitald und der Intereſſen 
zu verwenden, und man es für zu bedenflich hielt, auf 
folche Art dem Koͤnige faft die ganze Graffchaft Mag ⸗ 
deburgifcher Hoheit einzuräumen, fo zerfchlugen ſich 


die Tractaten. Der König fieng hierauf, aller vom 


Hauſe Mangfeld darüber geführten Beſchwerden un 
geachtet, an, mit einigen Innhabern der Agmter und 
Güter für fich in Handlung zu treten, diefelben ein, 
zulöfen und einige Mansfeldifche Vafallen auszukau⸗ 
fon. Und fo kamen dann, wie es ſchon vorher 1712 

mit 
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mit dem Amte Helfta gefcheben mar, nach und nad) 
das Dberamt Schraplau mit den Vorwerken Schuͤtzen⸗ 
hof, Roͤblingen und Schaafſee, das unteramt Schrap⸗ 
lau mit dem Vorwerke Etzdorf, das Konitziſche Lehn⸗ 
gut zu Schraplau, das Marſchalliſche zu Benſtedt, das 
Phuliſche zu Grosoͤrner, das Hattorfiſche zu Heders⸗ 
leben und Polleben, das Steubenſche zu Gerbſtedt, 
das Biſchofroͤdiſche, das Vitzthumiſche und Hempeli⸗ 
ſche zu Helfte, das Dorf Zaſchwitz und die ſchwarze 
Mark zu Brachwitz an das Koͤnigliche Haus; wozu 
nach der Zeit noch mehr Guͤter gekommen ſind. Die 
uͤbrigen Innhaber der Mansfeldiſchen Aemter und 
Guͤter blieben im Beſitze derſelben, weil ſich keine neue 
Gelegenheit zur Wiedereinloͤſung fand. 

Die dFuͤrſtin Eleonore brachte es 1733 dahin, daß 
das Recht der Erſtgeburt in dem Haufe Mansfeld ein, 
geführer wurde. Der Fürft Heinrich Franz, ihr Sohn, 
aber gieng 1732 nach Frankreich und Italien auf Reis 
fen, biele fi vornehmlich zu Turin auf, und fam 
1734 zuruͤck. In diefem Jahre wurden die Dbervors 
mundſchaften aufgehoben, und der Fürft trat die Nes 
gierung und Verwaltung feiner Herrfchaften ſelbſt an. 
Er Hat ſich zweymal vermählet. Die erfte Gemaplin 
war Jofepha, des Grafen Franz von Thun, Kaiferl, 
wirllichen Kaͤmmerers und dee großen Landrechts 
Beyſitzers in Boͤhmen, Tochter, mit welcher er ſich 
den 4. Dec. verband. Sie ſtarb den 17. Sept. 1740 
zu Doberziſch. Die zweyte Gemahlin war Maria Anna, 
Joſephs, 
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Joſephs, bes Heil. Roͤm. Reiche Grafen Czernin wen md 
zu Chudenig, Herrns der Herrſchaften Chubenig }r- | 
tersburg, Neuhaus, Plag, Praͤlaß in Baba und 
der Herrfchaft Schmicdeberg in Schlefien, im 
Kaiſerl. mwirflichen Geheimenraths, des Konirihs 
: Böhmen Statthalter® und des großern Landttöͤts 
 Benfigers, nachgelaffene Tochter. Er wurde mit ht 
vermählet den 9. April 1741. Sie farb den 15. jur. 
1772. Aus beyden Ehen hatte er folgende Kinder. 
Aus der erften Ehe: 

1) Joſeph Wenzel, geb. den ı2. Eepf. 1735. 

2) einen Eohn, der am Tage feiner Geburt, den 
2. an, 1738, wieder verftarb. 

3) einen Sohn, ber gleichfalig den 17. Jan. 1739 
gebohren wurde und ſtarb. | 

4) Bruno Heinrich, geb. den 20. März 174% | 
geft. den 24. April 1740. 

Aug der zweyten Ehe: 

5) einen Sohn, 1742 gebohren und geftorben. 

6) Johann Georg, geb. den 30. Jun. 1744, gef. 
1763. 

7) Bruno, geb. den 31. Aug. 1745, und jung gu 
ſtorben. 

8) Heinrich Paul, geb. ben 7. Jul. 1747, und in 
ber Kindheit geftorben. 

9) Marie Iſabelle, geb. den 29. Aug. 1750, der: 
mähle den 6. Jan. 1771 an Franz Gundader von uad 
zu Colloredo, des heil. Roͤm. Reichs Grafen zu Nalßer, 

Vie: 
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Vicegrafen zu Melß, und Markgrafen zu St. Sophia, 
Erbtruchſeßen im Koͤnigreiche Boͤhmen, Roͤm. Kaiſerl. 
wirklichen Geheimenrath, Kaͤmmerer und Botſchafter 
am Spaniſchen Hofe, und 1789 nach ſeines Vaters 
Tode Reichshofvicekanzler. Sie wurde Sternkreuz⸗ 
ordensdame den 3. May 1771. Nach einer geſchloſſe⸗ 
nen Convention ſoll dieſelbe in die Guͤter des Hauſes 
ſuccediren, und ihr zweyter Sohn das Majorat dar⸗ 
uͤber erhalten. 

10) Georg Heinrich Caspar, geb. den 18. Der. 
1752, geft. den 27. Zul. 1763. 

1) Marie Henriette, geb. den 1. Nov. 1754, ber» 
maͤhlt den 18. Jan. 1778 an Anton, Grafen von Led» 
lie, Kaiferl. Koͤnigl. Kämmerer und mwirflichen Ge 
heimenrath. 

12) Darie Eleonore Gabriele, geb. den ır. May 
1756, geft. den 1. April 1757. 

13) Marie Polprene, geb. den 23; Sept. 1757, 

vermaͤhlt den 21. Nov. 1775 mit Adolph, Grafen von 
Kaunig, Kaiferl. Koͤnigl. wirklichen Kämmerer und des 
größern Landrechts in Boͤhmen Beyſitzer. 

Bey Gelegenheit des erſten Schleſiſchen Krieges 
hatte der Fuͤrſt das Ungluͤck, in die Ungnade der Kai» 
ferin Königin zu fallen. Er wurde befchuldiget, dag 
er den Charakter eines Kaiferlichen Botſchafters bey 
Garl VII. geſucht und auch wirklich uͤbernommen, und 
ſich unter dieſem Charakter nach Nom und Neapel bes 
geben habe; daß fein faſt einziger Umgang in Prag 
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mit Franzoſen und Sranssfifchgefinnten geweſen fey; 
daß er um das Commando über ein franzoͤſiſches Re⸗ 
giment nachgefucht und eg erhalten habe; daß er ſelbſt 
bey den von der Prager franzoͤſiſchen Befagung auf 
die Belagerer gethanen Ausfällen mit zugegen geweſen, 
und, als bey einem folcher Ausfälle die Oeſtreichet 
fich zu retiriren angefangen, ſich chrenrühriger Worte 
bedienet habe. Er erhielt alfo zu Anfange des Jah 
res 1743 Befehl, das Königreich Boͤhmen zu räumen, 
Doch wurden ihm die befchmwerenden Puncte zur Ber 
antmwortung zugefchicht. Der Fuͤrſt beanttvortete fie 
dahin, daß cr der nad) Stalien übernommenen, und 
nur auf ein Geremoniel, nicht aber auf eine der Kaie 
ferin Königin zumiderlaufende Unterhandlung gerich⸗ 
teten Gefandtfchaft fich als ein Vaſall des Roͤmiſchen 
Reiches nicht entbrechen Finnen, auch dadurd dem 
Kaifer, ale erwähltem Kaifer, und nicht ald damals 
proclamirtem Könige in Boͤhmen, gedienet habe; daß 
der Umgang mit Franzofen von Stande und Geburt 
zu der Zeit, als in Prag ihnen alles zu Gebote fichen 
müffen, unmdglich zu vermeiden gewefen, daß, anſtatt 
um ein franzöfifches Negiment fih zu bewerben, er 
deren vielmehr zwey, welche der Marfchalf von Belielt 
ihm zu feiner freyen Wahl angeboten, ingleichen ein 
faiferliches ihm angebotened Regiment auggefchlagen 
habe; -und daß endlich die Befchuldigung, als ob et 
während Iegterer Belagerung der Stadt Prag bey den 
franzoſiſchen Ausfaͤllen ſich befunden, und dabey gegen 
die 
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die ſich zuruͤckziehenden oͤſtreichiſchen Truppen ehren⸗ 
ruͤhrige Worte gebraucht habe, unerwieſen und nicht 
einmal wahrſcheinlich ſey, da er niemals in Kriegs⸗ 
dienſten geweſen, und ſich gleichſam zur Luft der Gefahr 
auszufegen, Feine vernünftige Urfache gehabt habe. 
Die königliche Hofcommiffion in Prag ließ hierauf _ 
den Gürften det Stubenarreft anfündigen und Wache 
ſetzen. Nach einigen Tagen wurde ihm befannt ges 
macht, fich gefaßt zu halten, den Tag darauf in den 
weißen Thurm, einen fehr ſchimpflichen Ort, zum Ar⸗ 
reſt zu gehen. Allein durch Huͤlfe eines treuen Be⸗ 
dienten entfloh er vorher aus Prag, und fluͤchtete nach 
Dresden, Seiner Gemahlin aber wurde darauf die 
Wache geſetzt, weil fie fine Entweichung aus dem Ars 
reſte nicht .zum voraus angezeigt, und feine Boͤhmi⸗ 
fchen Güter wurden in Sequeftration genommen, die 
auch noch aus dem Grunde verhänget wurde, teil ſich 
bey diefer Gelegenheit wichtige Gläubiger meldeten. 
Der Fürft wendete fih an die Höfe zu Berlin und 
Dresden, und bat um Fürfprache bey dem Wiener 
Hofe. Er erhielt endlich wieder Begnadigung, gieng 
den 16. Aug. wieder von Dresden nach Prag, und trat 
die Adminiſtration feiner Güter, nachdem cr vierzig. 
taufend Gulden abbezahlet Hatte, wieder an. Er 
farb zu Prag, den 15. Sehr. 1730. 

Ihm folgte fein obengenannter Cohn, Fuͤrſt Jos 
fepb Wenzel. Diefer war im Therefiano zu Wien 
erzogen worden, gieng nach Zürin, wurde Officier 

bey 
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bey den Faiferlichen Armee, wohnte einigen Feldzuͤgen 
im fiebenjährigen Kriege bey, und wurde julegt Kai- 
ferl. Königl. wirklicher Kämmerer und Commerzien- 
rath in Boͤheim. Er vermählte ſich zu Wien den 29. 
Sebr. 1764 mit Elifabeth, ded Grafen Marimilieng 
von Regal zweyten Tochter, welche den 22. Sept. 1766 
Sternfreugordensdame wurde. Er ftarb deu 31. März 
1780 an einem Lungengeſchwuͤre, ohne Kinder zu hin 
terlaffen, und mit ihm endigte fi) der ganze Mans- 
feldifche Stamm, männlichen Gefchlehts. Diefe Ich» 
ten Grafen von Mangfeld waren von der Bornſtedti⸗ 
ſchen Linie, welche unter den übrigen finiem der Gra- 
fen zu Mangfeld noch allein übrig geblieben war. Die 

- Abftammung war folgende: 

„Philipp II. Stifter der Bornſtedtiſchen Linie, ein 
Sohn Ernſts Il. + 1546. 
| 
Bruno ber Xeltere, + 1615. 


l 
Bruno, der Jüngere, + 1644. 


| 
Franz Marimilian, Fuͤrſt, t 1692. und Heinrich 
Srang, Fuͤrſt, + 1715. 
| 


Carl Srang, + 1717, Gemahlin, Marie Elconen, 
4 1747, Tochter des Fuͤrſten Heinrich Franz. 
l 


Heinrich, + 1780. 
| 


Joſeph, + 1780. 





Die Lehnsherren der Grafen von Mansfeld waren 
der Churfürft zu Sachfen, und der König von Preu⸗ 
fen, als Herzog zu Magdeburg; und dann wegen ge- 
tingerer Lehngüter, die fich, das einzige Braunſchwei⸗ 
sifche Lehn ausgenommen, außer ber Graffchaft bes 
fanden: der Churfürft von Maynz, der Herzog von 
Braunfchweig und das Etift Merfeburg, oder der 
Churfürft zu Sachfen. Außerdem befaßen fie auch 
noch das Lauenfteinifche Lehn bey Saalfeld. 

Die Einkünfte des Fürften, Grafen zu Mangfeld, 
aus der fämmelichen Grafſchaft beyderley Hoheit bes 
tanden: -ı) in dem Zehenden aus dem Mangfeld- Eis⸗ 
eb⸗ Hettſtedt⸗ und Leinungifchen Bergwerfe auf ı$ 
jünftheil, oder „s Theil. Den übrigen Zehenden 
mf 3% Fuͤnftheil oder „75 Theil erhielt der Rath zu 
Iipgig, ber wegen alter Schuldforderungen, weil er 
‚a8 Bergmerf ehemals im Verlage gehabt hatte, dar⸗ 
nf verwieſen war; 2) in Pachtgeldern von den Aem⸗ 
ken Bornftedt, Friedeburg, Kloftermangfeld und Holz« 
rlle, von dem Schloffe Arnftein und den dazu geheris 
jen-Pertinenzien, von dem Echloffe zu Artern, von 
dem Eistebifchen Schloffe und Garten, von dem Leims 
bachiſchen Schloffe; von Mühlen, Fifchereyen, Jag⸗ 
ben und einer Zähre über die Saale unter Sriebeburg; 
3) in Forfinugungen und Wildpretsgeldern, wozu fünf 
Sörfter beſtellt waren; 4) im Geleite; 5) in Lehngel- 
dern, Erbzinfen, Garbenzehend und Dienftacldern; 
6) in einigen. andern Gefällen, als in einem Canon 

Dritten Bantes zweytes Stock. 5 wegen 
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ſchen Streitigkeiten liegen, unter der Sangerhaͤuſiſchen 
Inſpection bisher geſtanden hatte. Die kirchliche 
Verfaſſung Magdeburgiſcher Hoheit kam unter das 
Koͤnigliche Conſiſtorium zu Magdeburg, und es wur⸗ 
den zugleich vier beſondre geiſtliche Inſpectionen, zu 
Mansfeld, Friedeburg, Schraplau und Dederfcht, 
errichtet. Das Mangfeldifche Archiv, welches in Eis⸗ 
leben verwahret worden war, wurde durch vererbnete 
Kommiffarien, als; Churfächfifcher Seits durch das 
Dberauffeheramt in Eisleben, und Koͤnigl. Preußis 
ſcher Seits durd) den Jagd » und Grenjrath Lichotius 
aus Halle, getheilet. 

Das nun eingegangene Fuͤrſtl. Mansfeldiſche Con⸗ 
ſiſtorium, deſſen Aufſicht ſich uͤber alle Kirchen und 
Schulen, Churſaͤchſiſcher und Magdeburgiſcher Ho⸗ 
beit, (nur das Amt Arnſtein ausgenommen,) wozu 
ır7 Kirchen und 72 Prediger gehörten, erſtreckte, und 
feinen Sig in Eisleben hatte, beftand in dem General 
fuperintendenten zu Eisleben, als Präfes, dem fürfe 
lichen Kanzlepdirector, und drey fürftlichen Hoftaͤthen. 

Geiftliche Bepfiger waren, außer bem Generaldecanus 
in der Stadt Mangfeld, die 4 vo der 4 Part 
firchen in Eisleben. 

Das fürftliche Kanzleycollegium, welches feine Ge⸗ 
richtsbarfeit nur in der Magdeburgifchen Lehnfchaft 
hatte, weil der Churfächf. Antheil der. Graffchaft in 
ber Sequeftration lag und unter dem Churfächfifchen 
———— zu Eisleben ſtand, machten obigt 
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Kanzleydirector und Raͤthe aus. Noch gehoͤrte in 
Kammerſachen dazu ber fürftliche Oberforftmeifter, der 
auf dem Schloffe Mansfeld wohnte. 

Mit dem Ausfterben der Grafen von Mangfeld 
hörte auch die Sequeftration der Grafſchaft Churſaͤch⸗ 
fifchen Antheild auf, welche feit 1570 gedauert hatte *). 
Die Gräflichen Güter, welche die Befiger theils wieder» 
fäuflich, theils unterpfändlich inne hatten, blieben im 
Beſitze derſelben bis auf die hohe Entſcheidung des 
Churfuͤrſten, die aber jetzt (1796) noch nicht in Anſe⸗ 
hung aller. erfolge il. Nur die beyden Aemter, Ober: 
wiederſtedt und Voigtftedt, find, jene® den Herren von 
Hardenberg, und diefes den Auerbachifchen Erben, 
gegen einen jährlichen Canon, erblich jugeflanden 
worden. 

Die durch das Ausſterben der Grafen zu Mans-⸗ 
feld an das Churhaus gefallenen Domaͤnen ſind theils 
ſolche, melde die Grafen ſelbſt genutzt hatten, theils 
ſolche, deren Einkuͤnfte zur Sequeſtrationscaſſe ge⸗ 
ſchlagen geweſen waren. Sie beſtehen: 

I. in baaren Geldeinnahmen. Dahin gehoͤren: 

I) Der Zehend, oder Zwanzigſte vom Ganzen, das 
heißt, vom Mangfeldifehen, Eislebifchen, Hettſtedti⸗ 
ſchen und Grosleinungifchen Bergwerfe, wovon jedoch 

83 der 


*) S. von ihr, wenigftens von den erften Zeiten berfelben, 
Nachrichten in ©. A. Arndts Archiv der Sächfifhen Ges 
ſchichte, ı Th. ©. 267. f. 
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der Rath zu keipzig wegen ſeiner alten Anfotderungen 
vo Theil noch zur Zeit percipiret. Der Zchmb mar 
ben Grafen in dem 1484 gefchloffenen Vergleide ne» 
gen der Ucbermweifung des Faiferlichen Bergivertiihng 
an Churfachfen, und auch ben den nachher erfolgten 
Veränderungen des Bergwerk von dem Churhaukt ji 
geftanden worden. Er betrug im $. 1778, 21291 Thlt. 
7 6r. 2 Pf. 

2) Die Gräfliche Bergrathsbefoldung von soo Thle. | 
jährlich, welche 2 Gräfliche Raͤthe aus der Zehendcaft 
erhielten. 

3) Das Kupfergeleite zu ı Gr. von jedem Centner 
Kupfer, der von dem Wagemeifter vertvogen wird. 
Diefe Abgabe wurde fonft an die Sequeſtrationstaſſe 
bezahlt, und es wurde davon die für die Schieferſuh⸗ 
sen innerhalb der Grafſchaft Mansfeld noͤthige Unter 
haltung der Wege beftristen. Sie beträgt jährlich un 
gefähr 350 Thlr. 

4) Der Beytrag aus der Churfürftlichen General, 
accife- Kaffe an 2414 Thlr. 4 Gr. 8 Pf., welder als 
ein Surrogat für die ehemaligen Gräflichen Etmern 
an die Sequeftrationgcaffe jährlich bezahlt wurde. 

5) Eehn, Ritterpferd- Abzuge- Strafgelder, Erb ·⸗ 
sinfen von verfchiedenen Mühlen, Häufern und Wir 
fen, die fonft zum Theil in die Fürftl. Mansfeldiſche, 
sum Theil in die Sequeftrationgcaffe, fielen. 

6) Das Geleite in Eisleben und Artern, vormals 
fequeflrire. 

Im | 
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1. in Gütern mit ihren Nugungen. Diefe find: 
1) daB Amt Artern nebft dem Vorwerfe Caſtet 
und dem zum Amte gehörigen Dorfe Ritteburg *), ei» 
ner Mühle an der Unftrut und einem Eleinen Holse, 
‚die Aspen genannt. Diefed Amt mar. cine Zeitlang 
Der Arterifchen, und nachher der Eislebiſchen Linie der 
Grafen zu ihrem Unterhalte überlaffen worden. Denk 
nach einem jüngern Stqueftrationgreceffe. waren jedem 
Gräflich » Mansfeldifhen flirpi 1500 Fl. zum Unter 
Halte aus der Stquefirationgcaffe bewilliget worden, 
Weil nun folche bey der Sequeftrationsadminiftration 
jaͤhrlich zu fuchen beſchwerlich fiel,. fo wurden in den 
newern Zeiten getoiffe Aemter dafür eingeräumt, die 
ungefähr fo viel einbrachten. Eigentlich waren 2000 
Suͤlden jeder Mangfeldifchen Linie auggefegt, nämlich 
1500 Fl. aug der Churfächfifchen und 500 Fl. aus der 
Magdeburgifchen Sequeftrationgcaffe. Als die Ser 
queftration Dagdeburgifchen Antheils aufhoͤrte, fo 
wurden dieſe 500 SI. aus der Ehurfächfifchen Seque⸗ 
firationgcaffe begahlet, welches auch big zum Ausfier- 
ben der Grafen gefchehen if. Nach Abgang der Ei 
lebi ſchen Linie wurde das Amt Artern wicher zur Str 
quefiration gegogen. Es wurde damit verbunden dag 
54 ſoge⸗ 
*) Hieraus iſt Leonhardi Erdbeſchreib. der Saͤchſ. Laude, 
1. Th. S. 439. der zweyten Ausgabe zu berichtigen, wo 
der Marktflecken Gehoven mit zum Amte Artern gerech⸗ 
net wird. Gehoven iſt ein adeliches Dorf, wo die Her⸗ 
ren von Eberſtein die Gerichte haben. 
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fogenannte Gräuleingut in der Stabt, welches vor⸗ 
mals eine Gräfin von Mangfeld, und nachher die Her⸗ 
zogin Louiſe Chriſtiane zu Sachſen-Weißenfels, ver- 
wittbet gewefene Gräfin zu Mangfeld, befeffen hatte. 
Don diefer wurde es 1722 für 10000 Thir. aus der 
Erqueftrationscaffe gefauft, feitdem jedesmal mit dem 
Amte zugleich verpachtet, das Wohngebäude aber für den 
jedvesmaligen Juſtizamtmann beflimmt. Alles dieſes, 
nebſt dem Arterifchen Geleite, war nebft noch 'einigen 
Bedingungen für 4402 Thlr. 19 Gr. an einen Pad 
ter überlaffen. Das Amt hat die Obergerichte auch 
in der Stadt, und dem Rathe der:Stadt fommen nur 
die Erbgerichte zu. 

Von dem Amte waren gefrennt und ausgenommen: 

Das Schloß zu Artern. Die Schloßgebaͤude wa⸗ 
ren feit dem Übfierben der Arteriſchen Linie der Grafen 
aͤußerſt baufälig, und die Schloßkirche in neuern Zei—⸗ 
ten abgetragen worden. Was noch bewohnbar war, 
hatte man von Gräflicher Seite an einzelne Miethleute 
vermiethet. Denn nach. den Gequeftrationgreceffen 
waren fämmtliche Cchloßgebäude in der Grafſchaft 
mit ihren Zubehdrungen von der Sequefiration ausge 
nommen und ihre Benukungen unmittelbar den Gras 
fen geblieben. Aber eben dies hatte auch ihren Verfall 
nach fich gezogen. Denn die folgenden Grafen be 
kuͤmmerten fich wenig darum. j 

Der Echlofgarten. Er war von ber Graͤflichen 
Kanzley für go Thlr. verpachtet. 

Die 





Die Fifcherey in der Unfirut oberhalb und unter 
halb der. Mühle war von der Gräflichen Kanzley für 
7:hlr. 9 Gr, inglichen die Jagd für 37 Thlr. ver- 
pachtet. 

Das Heimbacksrecht zu Artern. Es war an bie 
Baͤckerinnung daſelbſt für 105 Fl. jährlich verpachtet; 
fonft zur Sequeftration gehörig. 

Der. Arterifche Schoß zu einem jährlichen Fixo 
von 250 Thlr. Er wurde auch an die vormalige Se⸗ 
queſtrationscaſſe bezahlet. 

2) Das Amt Bornſtedt, mit dem unter beſſen Ges 
tichtsbarkeit ſtehenden Doͤrfern Bornfiedt und Schma⸗ 
gerode *). Dieſes Amt gehoͤtte vom Anfange auch 
mit zur Sequeſtration. Allein 1673 erhielten die Gra⸗ 
fen zu Mansfeld, Georg Albrecht, Franz Maximilian 
und Heinrich Franz von der Bornſtedtiſchen Linie, die 
ſes Amt mit Ober» und Untergerichten, Holz⸗ und 
Torfinugungen und mit allen Zubehdrungen, insbe⸗ 

55 fondre 
*) Ehemals ftand auch das Dorf Wolferode, Thurfacfiicher 
Hoheit, (denn der andre Theil des Dorfes mit der Kirche 
liegt in Magdeburgiſcher Hoheit,) unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Amtes Bornftedt. Allein Woljerode geberte mit 
zu den Stüden, welche die Grafen von Mansfeld von 
dem Herzoge zu Braunſchweig zu Lehn trugen. Nach 
Abgang des Mansfeldiihen Mannsftammes wurden diefe 
Stücke und alfo aud) das Dorf Wolferode von dem Her 
joge von Braunſchweig, als Oberlehusheren, an den Land» 
droft und Schagrach Johann Lebrecht von Bülow wieder . 
verliehen. 
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ſondre auch mit freyem Brauhandel, ohne Trankſteuc 
zu entrichten, zu ihrer Competenz, jedoch mit Vorbe 
halt. der, dem Churfuͤrſil. Oberaufſeheramte in Eishe 
ben, vi fequeflrationis, zuſtehenden andern Inflan;, 
und fehlten damals dagegen einen. Revers aus, daß 
.fie ihren:erblichen Anfprücen aufısdbag: Schloß uud 
Amt Heldrungen entfagen wolten, doch mit Worb 
haltung des Titels und Wappens. Es trug nach und 
nach’ mehr. als 1500 Fl. ein, als fo viel bie beſtimmit 
Competenz betragen ſollte, wie es denn zulegt ohne 
den Forſt für 2950 Thlir. und einige andere anſehnliche 
Leiſtungen verpachtet war; allein man ſahe bey der 
Sequeſtration nach, und forderte den Ueberſchuß nicht; 
man zahlte felbft nach obiger Bemerkung noch 500 Fl. 
Alimentgelder aus. ber Sequeſtrationscaſſe. Und fo 
‚mußten es die legten Fuͤrſten bis. zu ihrem Abgänge. 
Jetzt (1796) iſt dieſes Amt, wovon noch die Jagd ge⸗ 
trennt worden iſt, beynahe dreyfach hoͤher, als zu den 
Zeiten der letzten Fuͤrſten, verpachtet. Das Schloß 
dabey, welches ehemals die Bornſtedtiſche Linie der 
Grafen bewohnte, und auf einem hohen Berge liegt, 
ift vom Anfange diefes Jahrhunderts an fo zu Grunde 
‚gegangen, daß nichts als Ruinen von Gemäuern, &% 
woͤlben und einem runden Thurme übrig if. Zu dem 
dem Amte zuftehenden Forfte gehören 1000 Morgen 
Holz. Die Jagd war zu den Zeiten ber Grafen dem 
Pachter des Amtes mit überlaffen. 


3) Das 





3) Das Schloß Arnſtein. Es iſt dieſes von dem 
Amte Arnſtein, oder, wie es auch fonft, obgleich un 
richtig, das Amt Endorf: heißt, teil die Gerichteftube 
an diefem Drte ift, (eigentlich das Amt Arnftein zw 
Endorf,) zu unterſcheiden; denn dieſes letztere beſitzt 
die Freyherrliche Familie von Knigge noch unterpfaͤnd⸗ 
lich. Auch dieſes Schloß, welches fuͤr ſich auf einer 
großen Anhoͤhe liegt, hat das Schickſal der uͤbrigen 
Nansfeldiſchen Schloͤſſer gehabt, daß es, nachdem 
die Arnſteiniſche Linie der Grafen, die es bewohnte, 
ausftarh, groͤßtentheils in Ruinen’ zerfil. Was das 
von an Behältniffen noch brauchbar if, war mit dem 
dazu gehsrigen Garten, den Holzungen und Gerech⸗ 
Mafeiten von der Gräflichen Kanzley für 200 Thle, 
derpachtet. Die Jagd war zur Hälfte und fr einen 
jährlichen Canon verfauft, die andere Hälfte aber um 
90 Thlr. verpachtet. Den auch zum Schloſſe gehoͤri⸗ 
gen Forſt, welcher meiftentheild aus Vorhoͤlzern bes 
fieht, benugte der Fuͤrſt zu 300 Thlr. jährlich. 


Der unweit des Schloffes Arnftein liegende Brau⸗ 
hof zu Harferode, welcher die Braugerechtigkeit im 
ganzen Amte hat, und womit eine Mühle verbunden 
it, war um 1650 Thlr. verpachtet, und das Geld 
fam in die Sequeftrationgcaffe. 


Noch gehoͤren hieher einige Wiefen, welche fonft 
immer zum Amte Artern gefchlagen waren, aber wegen 
des Entlegenheit nachher getrennt und von der Seque⸗ 

firation 
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firation an Einwohner im Amte Arnftein verpachte 
wurden. 

4) Das Schloß zu Eisleben nebft dem Schlob: 
garten. Das eigentliche Schloß ift voͤllig verfallen. 
Es befinden fich aber. im Bezirke deffelben noch einige 
“ Wohnungen, welche mit dem Garten verpachtet find. 
Der Ertrag davon, nebft einigen Erbzinfen, machte 
123 Thlr. 21 Gr. 

5) Das Oberauffeheramtshaus und dag vorma- 
lige Gräfliche Kanzleyhaus. 

6) Die Forſte und, Jagden. Die Jagen in allen 
Gräflichen, fequeftrirten und unfequeftrieten, Forſten 
hatten fich die Grafen vorbehalten, und die Einkünfte 
davon Famen nicht zur Sequeſtrationscaſſe. Eie 
brachten im dem Churfächf. Antheile noch ungefähr 
250 Thlr. ein. Was aber die angefallenen Forfte dt- 
trifft: fo befichen fie, außer den bey den Aemtern und 
Schloͤſſern ſchon bemerften und noc) einigen, von den 
Grafen, im Amte Rammelburg und in dem Charfäd- 
fifchen Amte Sangerhaufen, benugten, welche beydt 
letztern 437 Acker betragen, noch in den fogenannfen 
Sequeftrationsholzungen, welche über 16000 Adır in 
ſich enthalten. 

Zu den Einnahmen, toelche in die Sequeftrationd: 
caffe floffen, mar ein Churfürftl. Kentmeifter in Eid 
leben beftelt, der auch num die aus ben angefallenen 
Domänen fliegenden Einkünfte einnimmt. Er iſt zu 
gleich Marſcheommiſſarius, Empfänger der Ritterpferd 

Donativ 


Donativ⸗ und Militärgelder, Forfibeamter, und hat 
die Inſpection über den Haushalt der Domänen. Er 
iR von dem andern Ehurfürftl. Rentmeiſter in Eisle⸗ 
ben unterfchieden, welcher die Acciſe- und Perfonen 
fieuereinnahme in der Grafſchaft zu beforgen hat. 

Die oben bemerften Gräflihen Senioratsichne 
felen an die Lehnsherren zuruͤck. 

Der legte Dberauffeher der Graffchaft Mangfeld 
mit dem ganzen Umfange diefer Würde, war Herr 
Chriſtoph Gottlob von Burgsdorff, nachher Obercon⸗ 
fitorialpräfident und jest Gonferengminifter in Dress 
den. Nach deffen Abgange von Eisleben 1788 wurde 
daB Dberauffcheramt von neuen beftätiget, doch mit 
einigen Abänderungen. Es haben naͤmlich noch jetzt 
alle Unterobrigfeisen in der Graffchaft ihre Appella⸗ 
tionsinftanz bey demfelben, doch mit Ausſchließung 
des Bergamts in Eisleben, meiches feine unmittelbare 
Inftanz bey dem mit dem geheimen Sinanzcollegio 
verbundenen Berggemache hat. -Dag Oberauffeheramt 
hat ale Publifa und Militaria zu beforgen. In Ans 
fehung der Juſtiz fiehet e8 unter der Churfürftl. Lan⸗ 
desregierung, und in Anfehung der Deconomicorum 
und der Poligep unter dem geheimen Finanzcollegio. 
Die Befehle. wegen der Landeseinfünfte, doch mit Aus⸗ 
nahme der Yecife, als zu deren Beforgung ein Ober⸗ 
acciscommiffariuß und ein Nentmeifter gefege ift, er 
sehen mit an den Ehef deffelben, und der Ehurfürftl. 
oben bemerkte Rentmeiſter has die Einnahme. Der 

— derma⸗ 





94 

dermalige Chef des Dberauffeheramts ift Hofrath und 

Dberamtmann, - Beh dem Dberauffeheramte iſt eine 

beſondre beträchtliche Lehnscurie, die die Grafen von 

Mansfeld fonft befaßen, wozu, weil viele auswärtige 

Sürften, Grafen. und Herren dahin zu Lehn gehen, 

noch ein befondrer Commiffarius, und zwar dermalen 

in der Perfon des Kreishauptmanns des Thüringis 

fehen Kreifes, Herrn von Zedtwitz, zugeordnet if. 
Das Forſtamt der Grafſchaft macht der Oberforſt⸗ 

meifter, Oberamemann und Nentmeifter aus. Die 

Yagdgelder aber werden von dem Oberforfimeifter an 

den Oberhofjägermeifter verrechnet. 

uebrigens ift in Publicis und Poligeyfachen in ber 

Graffchaft alles geblieben, wie «8 fonft war *). 

*) Aus dem Vorftehenden ift Leonhardi Erdbeſchreib. der 
Saͤchſ. Lande, 1. B. ate Ausg. ©. 423. 430. zu berich⸗ 
tigen. Noch ift zu S. 427. daf. zu bemerken, daß bie 
Churbraunſchweigiſche Hypothek in der — ſchon 
1789 aufgehoben worden iſt. 


IV. Aus 
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Ansführliche Nachricht von der Landtagsver⸗ 
faffung im Fuͤrſtenthume Querfurt. 


— 


Bon I. S. Gbl. 





VBorerinnerung. 


Terienige Gefhichts « und Staatsrechtskundige, 
welcher das, was Hr. Dr. von Römer im drit- 
ten Theile feines Staater. und Statiſt. des Churfür- 
ſtenthums Sachfen, (Wittenb. 1792. 8.) S. 93 — 104. 
don den Aandfländen des Sürftentbums Querfurth, 
und ihren Verfammlungen, aus den ihm damalg offe⸗ 
nen Quellen im Amte Querfurth, mit Ausfuͤhrlichkeit 
und ziemlicher Zuverlaͤßigkeit vortraͤgt, geleſen hat, 
wird es vielleicht uͤberfluͤßig und großſprecheriſch finden, 
daß ich es unternehmen will, annoch eine ausfuͤhrliche 
Nachricht über dieſen Gegenſtand zu liefern. Ich ge⸗ 
fiehe ſelbſt ein, daß ich lange bey mir anſtand, ob ich 
wohl mit diefer Abhandlung hervorgehen ſollte. Nach 
dielfältig dariiber angefiellten Prüfungen fchmeichelte 
ich mir endlich, mich übergeugen zu dürfen, daß fie 
keinesweges überfläßig feyn, und auch noch manches 
enthalten werbe, was v. Römer a. a. D. nicht gelie⸗ 
fert hat. Nur diefe Ueberzeugung, und die Hoffnung 
Auf eine nachſichtsvolle Beurtheilung konnte mich zur 
Velanntmachung derfelben, als eines Pendants zu der 
im 


96 — 





im vorigen Stuͤcke dieſes Journals von mir geliefer⸗ 
ten Abhandlung: von der Aandtagsverfaflung im 
Hochſtift Merfeburg, vermögen. _ 

Bevor ich jedoch von der Landtagsverfaſſung ſelbſt 
handle, wird es meines Erachtens nicht zweckwi⸗ 
drig ſeyn, wenn ich zuförderft den geographifchen Um⸗ 
fang des Fuͤrſtenthums Querfurth befchreibe, fobann 
die Gefchichte feiner Entftchung und feiner Negenten 
kuͤrzlich erzähle, und zulegt auf die Gefchichte der 
Landtage uͤbergehe. 


Einleitung. 


A. Geogrophiſche Beſchreibung des Fuͤrſtenthume 
Querfurth. 

Es darf davon hier nur ſo viel angefuͤhrt wer⸗ 
den, als zum beſſern Verſtaͤndniß der folgenden Ab⸗ 
handlung noͤthig iſt. 

Das Fuͤrſtenthum Querfurth beſteht aus zweyen 
von einander entfernt liegenden Haupttheilen von Laͤn⸗ 
dern, bie zwar ein ganzes Territorium - ausmachen, 
aber mit ihren Grenzen einander nicht berühren, mit 
bin zwar integrirende Theile eines Ganzen find, aber 
ein zugerundetes Ganze felbft nicht bilden. Ein Um⸗ 
ſtand, der, wenn es feinen eignen Fürften haben folte, 
die Macht deffelben gegen feine Nachbarn m ſchwaͤ⸗ 
chen wuͤrde. 

Es 





Es wird diefes Fürftenthum in die beyden Kreife, 
den Querfurtbifchen und Juͤterbogkiſchen gerheilet. 
Jener liege im Thuͤringiſchen Kreife, und grenzt mit 
der Graffhaft Mansfeld, dem Hochftifte Merfeburg, 
und mehrern Thüringifchen Aemtern; diefer im Ehurs 
freife, und grenze mit der Marf Brandenburg, ber 
Herrfchaft Baruth, der Niederlaufig, und einigen 
Uemtern des Ehurfreifes. 

Den Flaͤcheninhalt dieſes Fuͤrſtenthums giebt man 
gemeiniglich auf 34 Quadratmeilen, und drüber an, 
mit 15,520 Einwohnern nach Aeonbardi Erdbefchr. 
b Saͤchſ. Lande, Th. II. S. 572. oder mit 15,936 
Einwohnern nach der im Journal für Sachſ. Et. ı. 
efindlichen Tabelle, ingleichen nach der im Politifch. 
Journ. Noobr. 1792. N. I. befindlichen Ueberſicht 
ee Staatskunde des Churfuͤrſtenthams Sachſen. 
Rimme man aus beyden Angaben die Mittelzahl, fo 
!ämen 15,738 heraus, und ſolchemnach auf eine Qua⸗ 
sratmeile beynahe 2000 Einwohner. Im Verhaͤlt⸗ 
niß gegen die übrigen Provinzen des Churfürften von 
Sachſen fol diefes Fuͤrſtenthum den hundertſten Theil 
smachen, oder nach einer noch genauern Angabe 
ich wie z'z zu ı verhalten. Es find darinnen 4 Aem⸗ 
ter, 4Städte, 33 Schriftſaſſen mit 14 Dörfern, 9 Amts 
faffen, 7 Vorwerke und Srepgüther, 43 Amtsdoͤrfer, 
in allem 57 Dörfer befindlih. Es muß jedoch hier, 
ben bemerkt werden, daß diefe Angabe nicht verbürgt 
werden kann. Unſere ſtatiſtiſchen Nachrichten bes 

Dritten Bandes zweytes Städ. 6 dürfen 
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dürfen insgeſammt noch vieler Berichtigung, fo auch 
die verfchiedenen Angaben der EC chriftiteller über des 
Fuͤrſtenthums Duerfurch ſtatiſtiſche Ueberficht. 
Nach obiger Angabe befinden fich - 
Querj. ı Stadt, 15 Schriftf. m. 4 Dirf. 4 Amtf. ı 1 Amtsd, 





= Hebr. ı ; 1005 4 

= Auterb, r 9 7 — 16 

= Dabme ı 6 2 — 12 

4 33 14 9 43 

nach Canz- 4 29 — 7 65 
ler p. 31. 


Alein der Herr v. Römer giebt in f. Staater. Th. 1. 
©. 149. andere Zahlen an, deren Nichtigkeit ich zur 
Zeit nicht in Zweifel ziehen will. 
I. Im Amte Querfurch find folgende 
Kitterguͤtber und deren Befiger 


Farnftädt, Ober Mittels 

und Unterbof, dv. Geuſau, 
Gatterftädt, Krug dv. Nidda, 
Gatterſtaͤdt v. Muͤnchhauſen, 
Leimbach, Lüttich, 
Lodersichen, v. Danfelmann, 


Dbhaufen Et. Joh. Scheube, 
s Ricol. a.d. Winkel, 
. » Petri. v. Trotta, 
Mendenthal, Hahn. 
Amtsdörfer: Yarnftädt, Doͤcklitz, Gatterftädt, Geh⸗ 
rendorf, Goöritz, Kuckenberg, Nemsdorf, Obhauſen 
St. Joh. Nic. und Petri, Thaldorf. 


= 


I. Su 


IT. Sm Amte Yeldeungen, 


Kittergütber, 
Braungroda, 
Bretleben, 
Harras, 
Oberreingborf, 
Niederreingdorf, 
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deren Beſitzer. 
v. Trebra, 
v. Trebra, 
Hofmaun, 
Gebſer, 
v. Trebra. 


Amtsdörfer: Bretleben, Hauteroda, Oberheldrungen, 


Keinsdorf. 


II. Im Amte Juͤterbogk, 


Kittergütber, 
Froͤhden, 
Graͤfendorf, 
Hohenahlsdorf, 
Markendorf, 
Welſigkendorf, 


deren Beſitzer. 
v. Klitzing, 

v. Thuͤmen, 

v. Wollkopf, 
Luͤder, 
Muͤller. 


Amtsdoͤrfer: Bocho, Borgisdorf, Dalicho, Denne 
witz, Vorſtadt Damm, Hohengersdorf, Hoͤfgen, Kal 
tenborn, Korbitz, Langenlippsdorf, Lichterfeld, Lindo, 
Neumarkt, Niedergersdorf, Rohrbeck, Werbig. 


IV. Im Amte Dahme, 
Kittergütber, 
Bollensdorf, 
Vorwerk Dahme, 
Damsdorf, 
Gebersdorf, 
Glienig, 


G 


deren Beſitzer. 
v. Hennicke, 
Haberland, 
Koͤlling, 
v. Kleiſt, 
v. Flemming, 


2 Goͤrs⸗ 


, 
2 
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Goͤrsdorf, v. Raſchkau, 
Mehlsdorf, v. Kleiſt, 
Nonnendorf, v. Kampz. 


Amtsdoͤrfer: Bucko, Hobenfeefeld, Ilmers dorf, Ihlo / 
Liebsdorf, Niendorf, Prennsdorf, Riethdorf, Roſen⸗ 
thal, Schwedendorf, Wildau, Zagelsdorf. 

Von einem oder dem andern beſonders merkwuͤr⸗ 
digen Orte hier weitlaͤuftig zu handeln, wuͤrde am un⸗ 
rechten Orte ſeyn. 

Die beyden Aemter Wendelſtein und Sittichenbach, 
welche ehedem nebſt dem Fuͤrſtenthume Querfurth mit 
zur Sachſen ⸗Weißenfelſiſchen Landespottion gehörten, 
find nicht als ein zugehoͤriger Theil dieſes Fuͤrſtenthums 
zu betrachten. 

Aus Mangel zuverlaͤßiger Nachrichten uͤber den 
Ertrag der Einkünfte des Fuͤrſtenthums Duerfurth 
unterlaſſe ich es, hier fpecielle Angaben darüber zu lie 
fern, bemerfe aber das Subferiptionsquantum dieſes 
Fuͤrſtenthums bey der Brandaffecurationscaffe. 

u Thlr. Gr. Amt Querfurth, 


,408 « Heldrungen, 
134,750 — ⸗Juͤterbogk, 
47,225 — ⸗Dahme. 





412,997 — 12- 


279,475 Chlr.— Amtsbezirk Duerfurth, 
34,718 ı8 Gr. «e _ Kelbrungen, 


230,818 18 ⸗ Juͤterbogk, 
130,263 12 s Dahme. 


6225 — 2 — 
1,085,262 Thlr. 12 Gr. Totalfunme, 
B. © 





B. Geſchichte des Fuͤrſtenthums Querfurth. 
1. 

Die »srmalige Herrſchaft Buerfurth, welche groͤß⸗ 
tentheils bey dem Erzftifte Magdeburg zu Lehn gieng, 
hatte bis zum Jahre 1496 ihre eigenen Befiger, die 
edeln “erren von Querfurth oder Duerenvorde, de- 
ren Namen in der aͤltern Gefchichte von 1209 an fehr 
Häufig vorfommen. In dem vorgedachten Jahre 
farb dieſe Familie mit Bruno X. aus, und die Be 
fisungen. berfelben fielen an das Erzſtift Magdeburg, 
die Herzoge zu Sachfen, und bie übrigen Lehnsherren, 
als erdffnete Lehne zurück. Das Erzſtift Magdeburg 
hatte auch bereits bey Lebzeiten des legtern Befigers 
die Dorfer Barnftädt, Goͤritz, Nehmsdorf und Goͤh⸗ 
rendorf an fich gefaufet. Die bey diefem Anfalle über 
die Grenzen und verfchiedene Gercchtfame diefer Lehne, 
zroifchen den Herzogen zu Sachſen und dem Erzbis⸗ 
thume Magdeburg entfiandenen Streitigkeiten wurden 
durch befondere Vergleiche im J. 1499 und 1502 bey» 
gelegt. Die Urkunden hierüber ftchen in des Herrn 
Prof. Arndts Archiv d. Sächf. Geſch. Th. IL. S. 297 — 
303. ingl. ©. 389 — 392, 

2, 

Eine kurze Gefchichte der Beſitzer der ehemaligen 
Hertſchaft Beldrungen hat bereitd der Herr Geh. Fin. 
Sekr. Grundig in Samml. verm. Nachr. z. Saͤchſ. 
Geſch. Th. VI. S. 300 — 319, aus einer Sagittari⸗ 
ſchen Handſchrift geliefert. Einer der letztern Beſitzer, 
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Sriedrich IV. verlor 1412 diefe Herrfchaft wegen eines 
verübten Landfriedenbruchs, und mußte ſolche dem 
Grafen von Hohnſtein einraͤumen. Im J. 1484 wur⸗ 
de fie an den Graf Gebhard VI. von Mansfeld ver⸗ 
kauft, von deffen Nachfolgern der Churfuͤrſt Jobann 
Georg I. ſolche an fich zu bringen wußte. 

2. 

Die Stadt und Pflege Juͤterbogk Fam ſchon im 
ben älteften Zeiten, im ı2ten Jahrhunderte, an dag 
Erzbischum Magdeburg. 

4 

Eben fo gehörte auch das heutige Amt Dahme 
von den älteften Zeiten her zu dem vorgedachten Erz⸗ 
bischume, 

5, 

In dem zu Prag zwiſchen dem Kaifer Ferdinand L 
“und Churfürft von Sachſen Jobann Georg I. am 30. 
May 1635 gefchloffenen Frieden wurde die Herrfchaft 
Querfurth nebft den Acmtern Yüterbogf, Dahme und 
Burg, (von dem Amte Heldrungen konnte hier nicht 
weiter die Nede ſeyn, weil daffelbe, wie bereits vors 
hin angeführet worden, durch Kauf an dag Churhaus 
Sachſen ſchon gefommen war,) von den Erzbierhume 
Magdeburg, das damals des Churfürften Prinz, Aus 
guſt, adminiftrirte, erimiret, und an den Churfürften 
von Sachfen dergeftalt erblicy überlaffen, daß er dar⸗ 
über die Lehnsherrſchaft des nur gedachten Erzbis⸗ 
thums anerkennen, und fothane Aemter fo lange bes 

baltın 





halten follte, bis fie mit feinem guten Belichen und 
Willen per aequipollens ausgewechfelt würden. 
6 

Der darauf erfolgte Dsnabrücifche Sriedensfchluß 
vom 9. 1648 ertheilte dem Churfürften von Branden⸗ 
burg über das Erzbisthum Magdeburg eine Fxſpe- 
ctantiam qualificatam, dergeftalt, daß es bey erfols 
gender Bacanz an das Haus Brandenburg fallen, und 
daher das Domcapitul und die Stände alsbald nad) 
dem Frieden die Erbhuldigung leiften follten. Dage 
gen blieben obgedachte vier Aemter dem Ehurfürften 
von Sachfen für immer überlaffen *, unter der Bedins 
gung, daß er die Reiche» und Kreigfteuern davon tras 
gen ſollte. Bon der Lehnsverbindung bderfelben mit 
dem Erzbisthume Magdeburg murde weiter etwas 
nicht gedacht. In der Folge entftanden hierüber eis 
nige Streitigfeiten, wovon unten noch zu reden feyn 
wird. 

*1.P.O; Art. XI. $.9. „Caeterum quod ad 
quatuor Dynaflias ſ. Praefedturas Querfurth, Tu- 
terbogk, Dahme et Borg attinet, cum iam olim 
Domino Eledori Sax. traditae fint, in eiusdem 
quoque ditione permaneant, in perpetuum, cum 
hac taınen referuatione, vt quae hadtenus ratione 
earundem ad colledtas Imperii et Circuli con- 
tributa fuerit quota, a dicto Domino Eledore 
Saxon. in poflerum exfoluatur, eaque Arch, 
epifcopatui dematur, et huius rei ratione ex- 
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prefla fiat prouifio in Matricula Imperii et Cit- 
culi,* 
7: 

Diefe neu erworbenen Befigungen ſchlug nachher 
Ehurfürft Jobann Georg I. in feinem merkwürdigen 
Zeftamente vom 20. Julii 1652, zu der für feinen zten 
Sohn Auguft, den vorhin fhon erwähnten Admin 
ſtrator des Erzbisthums Magdeburg, und nunmehr 
gen Stifter der Sachen » Weißenfelfifchen Linie, aus⸗ 
gefegten Lanbesportion. 

8. 

Zu Folge des zu Leipzig unterm 17. Gebr. 1663 
errichteten Neceffeg, (in Luͤnigs Reichsarch. Part. fpec. 
Cont, II, Abth. IV. Abfchn, IL. p. 195.) und eines 
nachher zu Torgau unterm 12. May 1681. errichteten 
Vertrags, — bende Verträge find die Grundlage det 
heutigen Verfaſſung des Fuͤrſtenthums Duerfurth, — 
ingleichen des Elucidationgreceffeg von 1682, (in Gla 
fey Saͤchſ. Geſch. ©. 1115. (y.) wurde die Sache da 
hin eingeleitet, daß bie vorgedachten 4 erimirten Aem⸗ 
ter nebft Heldrungen, Wendelftein und Sittichenbach 
zu einem unmittelbaren Neichsfürftenthume erhoben 
werden follten, 

9 

Inzwiſchen aber machte das Haus Brandenburg, 

nach Uebernahme des Erzbisthums Magdeburg, mw 
gen der Lehnsherrlichkeit über diefe 4 erimirten Aem⸗ 
ter dringende Anfprüche, die nicht anders, als durch 
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Zuruͤckgabe des Amts und der Stadt Burg vermittelft 
eines zu Koͤlln an der Spree am 22. Julii 1687 ge⸗ 
fhloffenen Vertrags, (in Lünige R. A. Part. fpec. 
T. II. Brandenb. p. 271. ſq. jedoch fhr fehlerhaft,) 
getilgt werden fonnten, Die Echnsverbindung diefer 
Nemter mit dem Erzbisthum Magdeburg hörte gänz- 
lich auf, und dagegen murde nunmehro der Herzog 
von Sachfen» Weißenfeld Jobann Adolf I. ingleichen 
das gefammte Haus Sachſen Albertinifcher und Er- 
neftinifcher Linie, am 12. April 1688 von dem Kaifer 
mit dem neu gefüifteten Fuͤrſtenthume Querfurth feyer- 
lich belichen, und ſeitdem ift dieſes Fuͤrſtenthum ein 
unmittelbares Reichslehn. Allein die Introduction 
des Ehurfürften von Sachfen, als Beſitzers deffelben, 
mit der ihm jufommenden Sig und Stimme im Reichs 
fuͤrſtenrath, hat zur Zeit wegen verfchiedener von eini⸗ 
gen alefürftlichen Käufern erregten Widerfprüche noch 
nicht erfolgen fönnen. Dagegen ift bas Haus Sach⸗ 
fen wegen diefes Fuͤrſtenthums auf den Oberſaͤchſi⸗ 
fhen Kreistagen zur introduction mit Sig und 
Stimme bereits 1664 gelangt, Auch hat der Chur 
fürft von Sachſen als Fürft von Ducrfurth noch dag 
befondere Mecht, einen Neichsfammergerichtsaffeffor 
allein zu präfentiren, wenn ihn bie Reihe in dem Ober⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreife triffe. Man f. des Hrn. Domherrn 
Rau Abh. von dem Präfentationswefen des Oberfächfis 
(chem Kreifes. Negensb, 1782. 4 
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Es nahm jedoch der vorhin erwähnte Herjog Je 
hann Adolf von diefem Fürftenthume weder Wappen 
noch Titel an, und daher fomme ed auch, daß noch 
bis jegt dieſes Fuͤrſtenthum weder in den Titel noch 
in das Wappen eines Churfürftens von Sachen auf. 
genommen worden if. Die Urfachen hiervon muͤſſen 
in dem Sächfifhen Staatsrechte weitläuftiger erklärt 
werden. 

Legen eines Beytrags zu den NRömermonaten if 
diefes Fuͤrſtenthum noch nicht in Anfag gebradyt wor⸗ 
den, dagegen aber trägt ed zu einem Kammerzieler 
56 Thaler 83 Kreuzer, oder, wie andere behaupten, 
42 Thaler 7 Kreuzer bey. 

10. 

Die Sachfen-Weißenfelfifche Linie verlebte nur eine 
furze, aber in vieler Nückficht fehr glänzende Periode. 
Die Fürften aus diefer Linie zeigten eine Prachtliche, 
bie höher flieg, als ihre Kräfte reichten, und endlich 
ein förmliches Schuldenwefen erwachfen ließ. Es ifi 
bier der Ort nicht, die Kegierungsgefchichte eines je- 
den weitläuftig zu ergählen. 

I. Herzog Auguſt ward 1625 zum Coadjutor, und 
1628 zum Adminiſtrator des Erzflifts Magdeburg er⸗ 
wählet, und blieb dabey bis an fein Ende. Er ſtarb 
zu Halle, wo er refidirte, 1680. 

IL Johann Adolf I. fein Sohn, refidirte zu Weis 
ßenfels, in dem prächtig erbauten Schloffe Neuaugu⸗ 
ſtusburg, und farb den 24. May 1697. Sein Sohn 
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II. Johann Georg führte nach der Religions⸗ 
beraͤnderung des Königs von Pohlen, Friedrich Aus 
guſts, dag Directorium Corporis Euangelicorum, 
und ſtiftete 1703 den Ritterorden von der edeln Nei— 
gung, verſchwendete auch bey der Bewirthung des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien Carls III. viele Tonnen Goldes. 
Starb d. 16. Maͤrz 1712. Sein Bruder 

IV. Chriſtian folgte ihm in der Regierung, und 
ließ eine Schuldencommiſſton eröffnen. Starb d. 28. 
Jun. 1736 ohne Erben; ihm folgte ſein Bruder 

V. Jobann Adolf II. ſtarb den 16. May 1746 zu 
Leipzig ohne Erben, ob er gleich mit feinen beyden Ge⸗ 
mahlinnen 5 Pringen und ı Prinzeffin erzeugt hatte. 
Diefe ſtarb erft 1751, 

Mit ihm erlofch diefe Linie fchon wieder, und die 
derfelben gehörige Landespertion fiel nun wieder an 
das Churhaus Sachfen zuruͤck. Eine Veränderung, 
die auch auf die Landesverfaffung des Fuͤrſtenthums 
Querfurth gar mancherley Einfluß gehabt hat, obs 
wohl daffelbe nach Maaßgabe des in C. A.C. T. TI. 
P- 346. befindlichen Befehls v. 1. Jun. 1746. „quoad 
fatum publicum in der bisherigen von den Chur⸗ 
und alten Erblanden feparirten Verfaffung, und in 
der Sorm eines abfonderlichen Corporis und Keichs« 
fürftentbums, darein ea Durch die Receſſe von 1663 
und 1667, und die darauf erfolgten Zaiferlichen 
Belehnungen geſetzt worden, conferviret werden 
ſollen.“ 


Die 
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Die zeitherigen Collegia zu Weißenfels, deren Di. 
rection fich auch über das Fuͤrſtenthum Querfurth er 
ſtreckt hatte, hörten auf, und die fonft dahin gehe, 
rigen Sachen wurden an bie zu Dresben befindlichen 
Collegia verwiefen. Das Herzogliche Appellationsge⸗ 
richt, die Landesregierung, Kammer und das Con. 
fitorium wurden eingezogen, auch deren Archive jer; 
freut. Von der Yurisdiction des Oberhofgerichte 
zu Leipzig find die beyden Thüringifchen Aemter dieſes 
Fuͤrſtenthums Duerfurth und Heldrungen erimirt ge 
blieben, fo wie.auch die beyden Aemter Juͤterbogk und 
Dahme dem Hofgerichte zu Wittenberg nicht unter 
worfen find. 

Mit dem Ausfterben der MWeißenfelfifchen Linie 
verfiegte nunmehr fo manche Duelle gewohnter Ber» 
gnügungen, und für ben Handel, Conſumtion, Nah 
tung und Gewerbe trocfneten die bisher polen Ku 
naͤle aus. Dem Staatspolitifer giebt dag undermu 
thet frühe Augfterben diefes Haufed, fo wie der an 
dern beyden Linien, Merfeburg und Zeiz, reichlichen 
Etoff zu mancherleg Betrachtungen. Mit demfelben 
ftürgte zugleich das von dem Churfürft Jobann 
George I. mit Vorliebe fo fünftlich als zweckwidtiz 
aufgeführte Gebäude einer befondern Ländertheilung 
und Negierung wieder zufammen. 

11, 

Bey diefer Kataftrophe blieb jedoch die Landtags 
verfaſſung des Fuͤrſtenthums Duerfurth, die mit der 
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ndfagsverfaffung in den Chur» und Erblanden nur 
ir wenig gemein hat, und mit ber Art ber in dieſem 
irftenthume gewöhnlichen Staatsabgaben unzer⸗ 
mnlich verbunden iſt, ohne Veraͤnderung. Es 
ırde daher auch in dem vorhin ſchon angezogenen 
fehle vom 1. Jun. 1746 ausdruͤcklich verfichert: 
aß zum Behuf des Bewilligungswerts derer dazu 
hörigen Stände von Vafallen und Städten befons 
re Land⸗ und Ausſchußtage gehalten werden folls 
1, wobey die Direction im Kamen des Churfuͤrſten 
3 gebeime Eonfilium und das Kammercollegium 
:hbrige Beforgung führen ſollte.« Die ift die 
le Grundlage der noch bis auf den heutigen Tag 
tehenden. Landtagsverfaffung im Fuͤrſtenthume 
serfurth. 
12. 

Veber den Urfprung diefer Landtage kann ich zur 
it, aus Mangel vollſtaͤndiger archivalifchen Nach⸗ 
hten, feine hinlängliche Auskunft mittheilen, fon- 
en ich muß folches denen, welche das Gluͤck haben, 
n Quellen darzu nahe zu feyn, überlaffen. — 

So viel läßt fich mit vieler Wahrfcheinlichfeit bes 
mpten, daß bie Landtage in der heutigen Art erſt 
it der Errichtung des Fuͤrſtenthums ihren Anfang 
nommen haben mögen, ob man wohl auch auf der 
ıdern Seite vermuthen fann, daß die Vafallen und 
tädte in den Aemtern Duerfurch, Süterbogf und 
ahme fehon ehedem, als fie noch unter den Magde- 
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burgifchen Krummftab gehörten, zu den Landesver 
fammlungen werden conbociret worden feyn, um aud 
auf ihre Schultern einen Theil der aufzubringende: 
Abgaben legen zu laffen. 

Nach dem Anführen des Herrn v. Römera.a. O 
©. 97. find feit 1673 in dem Fuͤrſtenthume Duerfurtf 
von 6 zu 6 Jahren Landtage zu Weißenfels gehalten 
worden, Aus dem Umfiande, daß fie anfanag, als 
der Herzog Auguft zu Hale refidirte, außerhalb den 
Bezirf des Fuͤrſtenthums gehalten worden, mil v. 
Römer den Ständen dag Befugniß, dergleichen Ber 
fammlungen innerhalb ihres Territorüi zu halten, frei. 
tig machen. So geradehin kann ich feiner Meinung 
nicht beytreten; wenn ich aber hierbey einen ohnmaß— 
geblichen Vorſchlag äußern dürfte, fo wäre es diefer, 
daß die Landtage wechfelsweife, einmal im Ducrfur; 
thifchen, und dag anderemal im Juͤterbogkiſchen Kreike 
gehalten werden mochten. — 

Nach dem Rückfall der Weißenfelfifchen Landespot ⸗ 
tion wurde al8bald im. 1746, weildie bisher bemillig- 
ten Abgaben mit Michael zu Ende giengen, eine Ber 
fammlung der Stände des Fürftenth. Querfurth nach 
Torgau ausgefchrieben. Es follte dabey der modus 
tradtandi dem in der Ober» und Niederlaufig einst 
führten Zuß, fo viel möglich, gleichgeftelt werden. 

Diefe Verfammlung nahm mit dem 23. Dctofr. 
gedachten Jahres ihren Anfang, und endigte ſich am 
aten des folgenden Monats. Der Geheimerath und 
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Kreishauptmann, Graf von Brühl, wurde nebft bem 
Geheimen Kammerrath von Brawe als Churfürftl. 
Commiſſarius dahin abgeſchickt. Es wurden auf die- 
fem Landtage einige neue Abgaben, infonderheit die 
Sandaccife, Perfonenfteuer u. ſ. w. eingeführt, oder 
doch wenigftens nach dem modo in den alten Erblan- 
den eingerichtet. 

Nach Verfluß von 6 Jahren wurde wiederum 1752 
ein Landtag, und zwar nach Querfurth ausgeſchrie⸗ 
ben. Er währte vom 1. Aug. biß 24. Sept. unter der 
Direction des Churfürftl. Commiffarii, des vorhin ge» 
nannten Grafen von Bruͤhl. 

Ob nun wohl die Gjährigen Bewilligungen mit 
dem Jahre 1758 abgelaufen waren, fo fonnte doch 
wegen des nun angefangenen Krieges feine Landtags. 
verfammlung gehalten werden. Die bisherigen Bes 
villigungen wurden groͤßtentheils continuiret, jedoch 
die Kopf» und Vermögensfteuer gänzlich, ingleichen 
die Nitterfchaftlichen und Landfchaftlichen Donative 
jur Hälfte erlaffen. 

Nach dem wieder hergeſtellten Ruheſtande wurde 
auch in dem Fürftenthume Duerfurth vom ı5. big 
23. Jan. 1764 ein Landtag unter dem abgesrdneten 
Churfürftlichen Commiffario, dem Geheimen Rath und 
Director des Conſiſtorii zu Leipzig, Carl Gottlob v. 
Ende, gehalten. 

Vom 18. bis 27. Septbr. 1769 wurde wiederum 
ein Landtag zu Querfurth gehalten, jedoch zu Erfpas 
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rung bes Koſtenaufwands ein befonderer Commiſſa⸗ 
rius nicht abgeordnet, fondern dem Kreisdirector des 
Duerfurthifchen Kreifes, v. Beufau, biefe Function 
mit übertragen. 

Eben diefes gefchah nach Ablauf der fechsjährigen 
Bewilligung. Der Landtag waͤhrte vom 30. Aug. big 
17. Sept. 1775. Auf demfelben wurde zum erſten⸗ 
male ein Beytrag zu den neuen Zucht⸗ und Arbeits⸗ 
haͤuſern zu Zwickau und Torgau verwilliget. 

Gegen das Ende dieſer Bewilligungsfriſt offerit⸗ 
ten die Stände des Juͤterbogkiſchen Kreiſes die Fott⸗ 
flelung der bisherigen Bewilligungen, und verbaten 
die Haltung eines Landtags; allein die Stände des 
Duerfurthifchen Kreifes traten ihrer Meinung nicht 
bey, fondern wünfchten, daß ein Landtag gehalten 
werden möchte. Dieß gefchah auch vom 26. Aug. 
bis 14. Det. 1781, und ber Kreisdirector v. Geuſas 
erfchien dabey abermals als Churfürftlicher Commiſ⸗ 
farius. Die Stände baten jedoch am Schluſſe ihrer 
Bewilligungsſchrift, daß kuͤnftig wieder ein beſonde⸗ 
rer Commiſſarius abgeordnet werden moͤchte, „da fie 
fich zeither der Vorfprache, des Raths und Beyfian- 
des ihres zugleich zum Landtagscommiffariug ernann- 
ten Kreisdirectors benommen gefehen hätten, und die 
fes den vornehmften Grund abzugeben feheine, wid 
wegen biefer Landtag als ein minder feyerlicher Land 
tag angefehen, und ihnen die äußerlichen Kennzeichen 
deffelben, dag Kirchengebet, die Landtagspredigt, die 
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Milizwache, und andere ſonſt gewoͤhnliche Solennitaͤ⸗ 
ten verſagt werden wollen.“ 

Dem ohnerachtet aber erhielt bey dem vom 13. 
May bis 27. Zul. 1787 zu Querfurth gehaltenen Land. 
fage der Kreisdirector von Geuſau nochmals Auftrag 
jur Bewilligungsunterhandlung. Es wurde den 
Staͤnden die Entrichtung der Landaccife nach dem 
neuern Tarif angefonnen; allein fie fuchten ſolches ab. 
julehnen, weil es der Grund. und Steuerverfaffung 
des Fuͤrſtenthums entgegen wäre. 

Der neueſte Landtag wurde vom Ir. big 27. Yun. 
1793 zu Duerfurth gehalten, und mit dem Herrn Ge. 
heimen Finanzrath Grafen von Hohenthal alg Com. 
miſſarius beſchickt. 


— — — — —— 


I. Bon der Convocation der Querfurthiſchen 
Landſtaͤnde. 
— r. F 
Das FZundamentalgefeg für die Landtagsverfaſ⸗ 
fung im Fuͤrſtenthume Querfurth ift die auf dem 
Landtage zu Halle 1679 errichtete Landtagsver⸗ 
faffung, melche auch von dem nachfolgenden Her 
joge von Sachfen  Weißinfeld Johann Adolf auf‘ 
dern Landtage 1680 confiriniret worden iſt, derge⸗ 
fialt, daß Diefelbe gleich einem Fundamentalge⸗ 
ſetze binfort und zu ewigen Zeiten agnoſciret, und 
ohne des Landesherrn und der Staͤnde gemeinen 
Dritten Bandes zweytes Städ, 2 ver. 





ı14 


Dergleich nimmermehr geändert, noch darwider ges 
bandelt werde. 
2. 

Da fich die Landtagsbewilligungen dieſer Stände 
gewoͤhnlichermaaßen nur auf 6 Jahre erfireden, fo 
pflegt vor Ablauf derfelben ein neuer Landtag ausge 
fehrieben zu werden. Die Anordnung deffelben hat 
das Geheime Confilium ju beforgen. Die Ausfchreis 
ben werden durch die Beamten zur Inſinuation der 
Stände gebracht, und folche reſpectiue vorgeladen. 

3. 

Das Sitz⸗ und Stimmrecht auf ſolchen Landtagen 
kommt den Ritterguthsbeſitzern und Staͤdten zu, kann 
aber von erſtern nur unter gewiſſen Verhaͤltniſſen und 
Bedingungen ausgeuͤbt werden. Es wird naͤmlich 
die Landtagsfaͤbigkeit, d. h. Adel, ohne jedoch ſolchen 
erſt durch eine Ahnenprobe beweiſen zu muͤſſen, ber 
Beſitz eines Ritterguths, (ohne Unterſchied, ob ſolches 
neu» oder altſchriftſaͤßig, oder amtsſaͤßig ſey,) worauf 
die Landſtandſchaft haftet, Muͤndigkeit, und einige an⸗ 
dere Qualitaͤten erfordert. Die Staͤdte wohnen den 
Landtagen durch Abgeordnete aus dem Rathe bey. 
Der Stadt Heldrungen kommt, aus einer mir zur Zeit 
nicht befannten Urfache, ein Sitz- und Stimmrecht 
auf den Duerfurthifchen Landtagen nicht zu. 

4. 
. Unter den Landftänden ſelbſt wird in Anfehung der 
Art und Weiſe, wie fie zu dem Landtage comvociret 
toerben, 


* 
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werden, cin Unterfchied gemacht. Einige werden durch 
verfchloffene Miffiven, andere durch offene Augfchreis 
ben berufen. Jene nennen diefes Vorrecht ius con- 
vocationis, und deſſen haben fich die 3 fchriftfäßigen 
Staͤdte Duerfurth, Jürerbogf und Dahme, ingleichen 
einige Ritterguthsbeſitzer zu erfreuen. 

5. 

Die Ertheilung ber Landftandfchaft und dee iuris 
conuocationis hängt von dem Entfchluffe des Landes, 
fürften ab.. Der Herr Dr. dv. Römer führt a. a. O. 
©. 97. ein neueres Beyfpiel an, daß dem Schriftfä- 
ßigen Ritterguthe Dbhaufen Et. Johannis, der Schie- 
ferhof genannt, das ius conuocationis 1766 ertheilet 
worden, ohne vorher darüber an die Lanbſtaͤnde et⸗ 
a8 gelangen zu laffen. 

Unmuͤndige und abmwefende Ritterguthsbeſitzer fin. 
nen durch ihre Bormünder, wenn diefe felbft Mitftän- 
de find, erfcheinen, legtere erhalten jedoch deshalb 
feine befondere Ausldfung, vermoͤge Decrets von 19. 
Novbr. 1698. 

6. 

Die Anzahl der Landtagsfaͤhigen Ritterguthsbe⸗ 
figer hat fih im neuern Zeiten ziemlich vermindert. 
Bon 43 Stimmen, welche eigentlich ſtatt finden fin 
nen, waren im J. 1787 nur ır gangbar, nad) v. Koͤ⸗ 
mer a.a.D. ©. 94. 

In jedwedem Kreife fol ein Kreisdirector nebſt 
3 Ausſchußperſonen von ber Ritserfchaft ſeyn. Den 

H 2 Staͤnden 
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Ständen fommt hierbey ein ius denominandi ju 
Der ältere Kreisdirector hat vor dem neuern ale 
zeit die Präcedeng, wie ſchon auf dem Laudtage 
1696 ensfchicden worden if. Eben fo hat auch 
die Ausſchußſtadt in demjenigen Kreife, deſſen 
Director die Präcedenz bet, den — dor der 
audern. 


11. Bon der Verfammlung der Landſtaͤnde. 
7. 

Dieſe geſchiehet gemeiniglich auf dem Churfuͤrſt⸗ 
lichen Schloſſe zu Querfurth, in dem fogenannten 
Fuͤrſtenhauſe. Die erſchienenen Stände melden fi 
vor dem zur Eroͤffnung der Landtagspropoſition an 
gefeßten Tage bey dem Churfürfilichen Commiffario 
perfönlich, und es wird darüber in den Landtagsacten 
das Noͤthige angemerft. Dabey wird ihnen zugleich 
eröffnet, daß der Commifjarius das erhaltene Com» 
miffariale einigen Abgeordneten im Originale vorjule⸗ 
gen, auch ihnen eine beglaubte Abfchrift davon zu er: 
theilen bereit fey. Dieß erfolgt auch hernach, in⸗ 
dem die beyden Kreisdirectoren dieſes ER über; 
nehmen. 

8 

Hiernächft wird den Ständen aufgegeben, eines 
Landfchaftlichen Syndicus zu beftellen, und au de 
Ehurfürfilichen Commiffariug zu präfentiren. 


9. Br 
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9. 
Bor der Erdffnung ded Landtags wird der Chur- 
fürftliche Commiſſarius von den Landſtaͤnden in ME 
Kirche zu Abwartung, des Gottesdienfteg und Anhoͤ⸗ 
tung der Landtagspredigt in die Schloßkirche beglei⸗ 
tet. Nach deffen Beendigung "begeben fich die Land⸗ 
frände wieder in den Saal des Fuͤrſtenhauſes zuruͤck, 
und es wird nunmehro der Landtag durch Vorleſung 
und Mittheilung der Landtagspropofition eröffnet, da⸗ 
bey auch von dem Commiffario eine furze Anrede an 
die verfammleten Etände gehalten, und von bem 
Kreisdirector beantwortet. 
Die beyden auf dem jüngften Landtage gehaltenen 
Reden find im Druck erfchienen. 


IH. Won den Deliberationen auf dem $andtage. 
10. 

Eines der erften Sefchäfte ift die Wahl eines fand» 
(haftlihen Syndicus, der nach erfolgter Wahl und 
Borftellung an den Churfürflichen Commiffarius zu 
feiner Function befonderg verpflichtet wird, und auch 
an legtern den Handfchlag abgeben muß. 

1. 

Naͤchſt diefem werden über die an den Landesfuͤr⸗ 
fien mittelft der Präliminarfchrife zu bringenden Land⸗ 
tagsbefchwerden, Interceſſionen und Memorialien, 
auch andere Ähnliche Gegenftände Ersrterungen anges 
Felt. Nach deren Beendigung wird die Präliminar- 

23 ſchrift 





ſchrift felbft, ingleichen nach Befinden der Umftände 
eine Hauptbefchwerdefchrift abgefaßt und übergeben. 
Wenn man, wie Herr v. Römer a. a. O. S. 101. am 
führ:t, die Annahme einer folhen Schrift vermeigern 
wollen, fo ift folches wohl hauptfächlich in der Abficht 
geſchehen, das Landtagsgefchäfte felbft nicht zu ver» 
längern, zumal da gar nicht geläugnet werden fann, 
daß cine fehr große Menge Beſchwerden zu Landtags⸗ 
befehwerden gemacht werden, die es gar nicht find. 
Es gehoͤrt cine fehr genaue Kenntniß von der Landes⸗ 
verfaffung, und von der Gefchichte der auf den vor 
bergehenden Landtagen gefchehenen Berabhandlungen, 
dazu, menn die anzubringenden Beſchwerden wich 
ewige Wiederholungen, oder ungegrundere Klagen 
über Dinge, die fich in der Maafe, als verlangt wird, 
nicht abſtellen laſſen, feyn folfen. 
12. 

Der Hauptgegenſtand eines Landtags bleiben im⸗ 
mer die Bewilligungen der Stände. Sie delibtri⸗ 
ten darüber nach Anleitung der ihnen mitgetheil⸗ 
ten Landtagspropofition, und nehmen dabey auf 
die Kräfte des Landes Ruͤckſicht. Da dic Burfab 
fung der Abgaben in dem Fuͤrſtenthume Ducrfurth 
von der in den übrigen Churfächfifchen Provinjen 
ſehr verfchieden ift, fo werde ich davon hernach 
weitläuftiger handeln. est will ich nur noch da 
Gang der Gefchäfte auf dem Landtage meiter WW 
folgen. 


zz. Men 
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13. 

Wenn die Deliserationen über die Bewilligungen 
durch Bereinigung der Stände big zu einem allgemei- 
nen Befchluffe beendigt find, fo wird nunmehr von 
dem Landfchaftlichen Syndicus die Bewilligungsſchrift 
entworfen, fodann von den Ständen durchgefe- 
ben, und endlich in mundo gehdrig vollzogen dem 
Ehurfürfilihen Commiffario überreicht, der fie als» 
dann an das Geheime Confilium nach Dresden ein- 
fendet. 

Bey dem im J. 1787 gehaltenen Landtage hat» 
ten die Stände ihre Bewilligungsfchrift nicht 
an den Ehurfärftlichen ECommiffarius abgegeben, 
fondern unmittelbar nach Dresden cingefendet. 
Die Bervegungsgründe dazu find mir nicht be 
kannt. 

14. 

Doferne nun die gefchehenen Bewilligungen der 
Landtagspropoſition entfprechen, und von dem Lars 
desfürften angenommen werden, fo erhält der Commif 
farius darauf dem Landtagsabſchied, um foldyen den 
Ständen auf die gewoͤhnliche feyerliche Weife zu pu⸗ 
blieiren und auszuhändigen, Außerdem aber, men 
die Bewilligungen fo befchaffen find, daß fie hoͤchſten 
Drts einigen Eingang nicht finden, fo erhält der Com⸗ 
miffariug fernere Inſtruction, und es müffen nad) Bes 
fhaffenHeit der Umftände neue Deliberationen ange 
fiellt werden. 

94 15. Rad 
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tembern u. bergl. ift hier gänzlich unbekannt, fonbern 
es werben die bewiligten Abgaben, vermoͤge des den 
Ständen zuftehenden iuris [ubcolledtandi, nach einem 
befondern Fuße auf den jährlich zu haltenden Kreis 
oder Ausfhußtagen ausgebracht, bdergeftalt, daß auf 
jeden Ort, nach Verhälmiß der darinne befindlichen 
Grundftüce und des Gemwerbeg, eine Rata gelegt wird. 
Ueber das einem jeden Orte zugetheilte Quantum 
macht aledenn der Ort felbft die Duartalsanfagen nad 
den daſelbſt befindlichen Individuis, ihren Grundftit: 
fen, Profeffionen und Gewerbe. Die Abgaben felbft 
find von zweyerley DBefchaffenheit, entweder Xeal⸗ 
und Brundfleuern, oder Eonfumtionsauflagen und 
Gewerbeſteuern. Es wird ſich nnten von felbit er- 
geben, zu welcher Claſſe eine und die andere Art der 
Abgaben gehöre. 
18. 

I. In die erfte Elaffe der auf Landtagen bewillig 
ten Abgaben gehoret das fogenannte Bewilligungs⸗ 
guantum, anftatt der ordinariorum und extraordi- 
'nariorum. Auf dem legten Landtage wurden auf 6 
Jahre 27,000 Thlr. bewilliget, alfo jährlich 4650 Thlt. 
Jene 27000 Thlr. werden dergeftalt vertheilet, daß 

12,000%lr. — — alsordinar.] der Durr- 
3,233 13 Gr. 15 Pf. » extraord. f furthifdt, 
9,766 10 105 ver Süterbogfifche Kreis 
zu tragen hat. Die jährlichen Ratae werben in vier 
Quartalen, Weyhnachten, Oſtern, Johannis und 
Michat 
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Michaelis, zur Churfürlichen Nentfammer abge 
führer. 

In den Ordinariis trägt das Amt Duerfurth von 
hundert Thalern gı Thaler, und die Pflege Heldruns 
gen 19 Thaler. In den Extraordinariis trägt jeneg 
von hundert Thalern 75 Thlr. 21 Gr. und diefe 24 
Thlr. 3 Gr. mithin quartaliter 


zu den Ordin. zu den Extraord. 
Amt Querfurth 2430 Thlr. 992 Thlr. 17 Gr. 83 Pf. 





» Heldrungen 570 3115.15. 6 

3000 Thlr. 1208 Thlr. 9 Gr. 3: Pf. 
mit Inbegriff eines Ucberfchuffes, zu Teftreitung der 
Reſte, da dergleichen nicht zugerechnet werden dürfen. 

In dem Duerfurthifchen Kreife wird dieſes Steuer, 
quantum auf die Etädte und Doͤrfer nach der Hufen, 
zahl vertheilet. Man rechnet 

849 Hufen, 9 Acer Felde gleich, 13 Ader Erde im 
Amte Querfurth, darunter follen jedoch 
nad) Aeonbsrdi p. 574. nur 730 Hufen 
7775 Acer Magazinhufen fepn, und 

2967 Hufen im Amte Heldrungen. 

840 Hufen im Amte Jüterbogf. 

376 Hufen im Amte Dahme. 

Die Hufen find bier weit Feiner, aber dennoch 
flärfer belegt, als in den Übrigen Churfächfifchen Pros 
vingen. In den letztern rechnet man eine Hufe ordie 
nair zu 24 Dresdner Scheffel Ausſaat. Im Duer- 

en furtHifchen 
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furthifchen machen 30 Acer, jeder zu ı Schfl. Durr- 
furthifcheg, oder ohngefähr einen halben Schfl. Dress» 
ner Maaß Ausfaat gerechnet, eine Hufe aus. Diefe 
differive alfo von jener beynahe um 8 Scheffel. In 
dem Querfurthifchen fommen auf eine Hufe hibrlich 
über 20 Thaler Abgaben. 
Die von diefem Steuerquanto auf den Juͤterbogk⸗ 
ſchen Kreis fallenden jährlichen 9766 Thlr. 10 Gi. 
105 Pf. werden quartaliter mit 2441 Thlr. 14 Er. 
Dazu giebt 
748 Thlr. 14 Gr. 24 Pf. Amt Jüterbogk, 


85 Pf. abgeführer. 


308 
836 
308 


20 
15 
40 
14 
16 


37 
16 


18 
10 


14 
15 
14 


33 
13 
33 
98 
10% 
13 
105 
2% 
22 
53 
17 
9 
73 


98 


» Dahme, 


Stadt Juͤterbogk, 


» Dabme, 
Bollensvorf, 
Srohden, 
Gchersdorf, 
Goͤrsdorf, 
Graͤfendorf, 
Hohenahlsdorf, 
Markendorf, 

dehlsdorf, 
Nonnendorf. 
MWelfigkendorf, 
Zagelddorf. 


2441 Thlr. 14 Gr. 85 Pf. Summe. 
Auf dem jüngften Landtage war ben Ständen auch 
ein befonderer Beytrag von 877 Thlr. 22 Gr. monat: 
9% zu den Kriegsfoften des Neichscontingents ange 


fonnen 





fonnen worden; allein die Stände deprecirten folchen 
unter dem Anführen, daß fie ſtets ein Quantum ſtatt 
der Reichs / und Kreisanlagen bewilligt und abgefüh- 
rer hätten. 

19. 

II. Die zwote Abgabe find 6314 Thlr. 23 Er. 
jährlich zur Kriegscaffe, zur Verpflegung einer Com- 
pagnie Gavallerie in den gewöhnlichen Portionen und 
Kationen, wie folche in den alten Erblanden gebräuch- 
lich find, nur daß fie in dem Duerfurthifchen nicht 
nad) den Schocken, fondern nach einem andern modo 
aufgebracht werden. Herr v. Römer, Th. II. ©. 241. 
giebt nur 6123 Thlr. 2 Gr. an. Er ſcheint den Nach» 
ſchuß nicht mit gerechnet zu haben. Eben fo muß 
auch Keonbardi, Th. 11. S. 574. berichtiget werden. 

Nach dem fefigefegten Duanto hat das Fürftens 
thum Querfurth 62 Portionen und 62 Nationen in 
Gelde aufzubringen, und zwar 40 Nationen und Por- 
tionen der Duerfurthifche, und 22 der Jüterbogfifche 
Kreis. Auf jede Portion und Nation werden täglich 
6 Gr. 6 Pf. und hierüber noch monatlich auf jede Ra⸗ 
tion und Portion 6 Gr. als ein Nachſchuß entrichtet, 
mithin 

3954 Thlr. 4 Gr. auf 40 Rat. u. — im Quer⸗ 
120 — ⸗Nachſchuß furthiſchen, 

2174 29 auf 22Rat. u. Port.N im Juͤterb. 
66 — Nachſchuß ) Kreiſe. 


6314 Thlr. 23 Gr. Summa. 
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Ueberdieß feit 1775, 1 Mege Korn, und ı Meg 
Hafer von jeder Magazinhufe jährlich in die Magazine | 
relp. nach Heldrungen und Wittenberg, jedoch nichtin 
natura, fonbern ſtatt derfelden 3 Gr. jährlich ju Mars 
tini von jeder Hufe. j 

20, 

II. Die Fleiſchſteuer, zur Churfürftlichen Kent 
kammer, mie folche in, den alten Erblanden entrichtet 
wird. Vor dem Anfalle der MWeißenfelfifchen Land: 
wurde diefe Abgabe nach dem im Sürftentbume Quer⸗ 
furth ergangenen befondern Sleifchfteuerausfchreiben 
v. 5.1743 erhoben; melches in einigen Puncten von 
dem allgemeinen Sleifchfteueraugfihreiben vom %.1682 
abgieng. So war aud) 5. B. darinne der Fall, wenn 
ber Ritterguthsbeſitzer ſowohl, als deffen Pachter, auf 
dem Guthe wohnen, daß beyde die Fleiſchſieuerbe⸗ 
freyung in Anſehung des zur Hausconſumtion ge 
ſchlachteten Viehes genießen ſollen, entſchieden. 

21. | 

IV. Die Trankſteuer, ebenfalls wie ii den alten 
Erblanden, nad dem Tranfficuerausfchreiben vom 
I 1747. 

In der Stadt Querfurth ift feit 1766, um zu ei 
nem Fond zur Bezahlung der Stadtfehulden zu 9% 
langen, eine temporaire Auflage von cinem Pfennig: 
auf jedes Maaf in der Stadt, oder auf dem Schleik 
gebrauten, und andern Bieres gelegt worden. Ein 
Hülfsmittel; dag in mehrern Städten gebraͤuchlich ii. 

Es 








Es ift diefe Auflage von Zeit zu Zeit mit hoͤchſter Ge- 
nehmigung beybehalten worden, obwohl nunmehro 
die Communfchulden getilge feyn mdgen, da im J. 
1776 nur noch 9491 Thlr. 14 Gr. 34 Pf. Kriegsſchul⸗ 
den übrig waren. Es follen die über Einnahme und 
Ausgabe diefer Auflage geführten Rechnungen aljähr. 
lich zur Duerfurehifchen Kreisfteuererpedition zur Der 
fectur abgegeben, und die darüber erhaltenen Atteſtate 
jur Landesregierung eingefendet werden. 
: 22. 

V. Die Landaccife, jedoch nicht nach der Neuen 
Landaccigordnung vom Fahre 1788, welche in dies 
fom Fuͤrſtenthume noch nicht hat Eingang finden 
wollen, fondern nach dem dltern Augfchreiben vom 
9. März 1682. : 

23. 

VI. Impoſt vom Stempelpapier und Spielkar⸗ 
ten. Des Impoſts von Kalendern, nach dem Man⸗ 
date vom 30. Oct 1773, da er nicht auf der Bewilli⸗ 
gung der Landftände berubet, wird feit 1775 auf Land⸗ 
tagen nicht weiter gedacht. 

24. 

VII. Impoft von sn Weine, Tobak, 
Bier und Brandwein. 

25. 

VIII. Perfonenfieuer nad) dem Ausfchreiben vom 
Jahre 1767. 


2006, X. 
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26. 

IX. Donativ 12500 Thaler, im 6 Jahn, und 
zwar 7000 Thlr. für den Durchlauchtigſien Curſur 
fien, und 5500 Thlr. für feine Frau Gemzbin, bie 
Eburfürftin. Die Landftände offerirten auf den jüny 
ſten Landtage 1793 auch cin Donativ von 2000 Tb 
lern für die Prinzeffin Augufta; es wurde aber hit 
fien Orts nicht angenommen, um den Ständen md: 
eine neue Beſchwerde zuzuzieben, zumal ba fie ie 
ihnen angefonnenen geringen Bentrag zu Den Krieg 
foften, unter Vorſchuͤtzung des Unbermögens, abp 
lehnen geſucht Haiten: 

Dieſe Douativgelder werden zur Churfuͤrſtlichen 
Rentkammer in vierteljaͤhrigen Ratis eingejendet, und 
aus ſelbiger in die Schatulle des Churfuͤrſten und in 
ner Frau Gemahlin abgeliefert. 

Obige 12,500 Thaler Donativ werden dergeia: 
vertheilet, daß davon die Nitterfchaft allein 200 
Thaler, und die übrigen 10,500 Thlr. die Landſheft 
aufbringt. Bon diefen degtern fommen 6701 Th. 
22 Gr. 53 Pf. auf den Duerfurshifchen und 379820. 
1 Gr. 63 Pf. auf den Juͤterbogkiſchen Kreis. 

‘mit den Kitterpferdsgeldern in den alten Erblar 
den find alfo diefe Donative nicht zu vergleichen, un 
man kann daher auch feine Ritterpferde im Kür 
thume Querfurth annehmen, wenn gleich einige Ei 
tiffiker dergleichen haben angeben mollen, ma 
ſtens werden die Beträge zu den Donativgelden 

nicht 





nicht von ber Nitterfchaft allein, und auch nicht nad) 
den Nisterpferden aufgebracht. 
27. 

X. 200 Thlr. jährlich zu den Zucht» und Arbeits⸗ 
bäufern zu Torgan und Zwickau. Davon kommen 
. 127 Thlr.15 Gr. 3 Pf. auf den Duerfurthifchen, und 

72 Zhlr. 8 Gr. 4Pf. auf den Züterbogkifchen Kreis. 
Diefer Beytrag hat feit 1775 feinen Anfang genoms 
men, und big 1787 wurden auch nur 100 Thlr. jährs 
lich beygetragen. Sollte fich denn feit dem die Ant 
zahl der Zuchthausfähigen fo merflich vermehret has 
ben? oder war das bisherige Auantum zu gering ? 

2%. 

XI. Eine Anlage zu Beftreitung der Laudtage- 
ausloͤſungen, zu welchem Ende nach dem Iegtern Land» 
tage 1793 

1467 Thlr. 9 Gr. 6 Pf. auf den Duerfurthifchen, und 
1981 Thlr. 18 Gr. — auf den Züterbogfifchen Kreis 
gelegt wurden. 

29. 

- XI. Ein Quantum zu Uebertragung der Caduci⸗ 
täten, und zu dem Begnadigungsfond für Neuan—⸗ 
bauende, Abgebrannte, und dergl. und zwar 

2000 Meißn. Gülden im Auerfurthifchen, und 
1500 bis 2000 + im Füterbogfifchen Kreife, 

Damit durch die den Neuanbauenden und andern 
burch Brand, Wetter, Miswachs, oder fonft Verun⸗ 
gläcten zu ertheilenden Befrepungen von den oͤffent⸗ 

Deitten Bandes zweytes Stuͤck. J lichen 
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lichen Abgaben nicht Nefte in den zur Rentkammer ab» 
zuführenden Quantis ertvachfen möchten, fo wurde 
bereits im J. 1740 für dergleichen Säle ein eigner 
Begnadigungsfond durch Landfchaftlihe Bewilligun⸗ 
gen ausgemittelt, auch darüber unterm 22. Jun. 1742 
ein eignes Mandat abgefaßt, deffen Inhalt Herr ©. 
Römer Th. II. ©. 473. ſq. umftändlicher angefüß 
ret bat. 

Dem DVernehmen nad) ift feit einigen Jahren ein 
neues Kegulariv im Werke. 

30. 

XIII. Endlich wird auch noch von den erſten Zei⸗ 
ten ber ‚ein Excurrens zu den CLandſchaftlichen Des 
dürfniffen bewilliget. Es twird jährlich eine gewiſſe 
Summe auf Berechnung in jedem Kreife ausgefchrizs 
ben, und find davon verfchiedene Befoldungen, 5. B. 
der KRreisdireckoren, (400 Thlr. jährlich, incl. zoo The. 
als Marfchcommiffariug, der Kreisdircctor des Quet⸗ 
furthifchen, und 300 Thaler der Kreisdirector und 
Marſchcommiſſarius des Züterbogfifchen Kreiſes,) des 
Landſchaftlichen Secretairs, oder Actuars, des Phys 
ſici, der Kreiscaſſirer, und einige andere Ausgaben 
zu beſtreiten. 

3t. 

Dieß find die oͤffentlichen Abgaben,” welche auf 
den Duerfurthifchen Randtagen beroillige zu werden 
pflegen. Man. fichet von felbft ein, daß fie von ben 
in den alten Erblanden gewöhnlichen” gar fehr verſchie⸗ 
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den find. Ob eine Parification derſelben rathfam feyn 
ſollte, getraue ich mir nicht zu behaupten, 

Ueber die bewilligten Abgaben haben die Kreisdis 
rectoren befondere Repartitiones der viertefjährigen 
Beytraͤge zu entwerfen, folche jährlich zum Geheimen 
Sinanzcollegio einzufenden, auch hernach, wenn folche 
approbiret worden, die Beyträge felbft darnach auszu⸗ 
fchreiben. In dem Landtagsabfihiede von 10901 wurde 
hierüber folgendes feftgefegt: „Wenn die Verwilligung 
auf einem Land, oder Ausfchußtage gefchehen, follen 
die Directores zwar quartaliter die Repartitiones in 
Unfere Aemter und Städte, ſowohl der Nisterfchaft 
Dorffchaften machen, jedoch aber bey Unferer Rent— 
kammer zur Erfehung zeitig einfenden, die folche gegen 
den Abſchied und Cataftra halten, und darnach eramis 
niren, fodann in Unfern Geheimen Kath einfchicken 
wird. Wenn Wir nun diefelben approbiret, follen 
folche Repartitiones vermittelt Unfers Befehls unter 
Unfrer eigenhändigen Subfeription von einem Gehei⸗ 
men Kath contrafigniret, und von dem Geheimen es 
eretario unterfchrieben, denen Diredtoribus zum Aus» 
fohreiben zugefertiget werben.“ ıc. 

Die im Vorhergehenden unter I. IX. X. XL XI. 
und XII. bemerften Bewilligungen werden, tie aug 
den hier angefügten Tabellen ſab A. und B. zu erfehen, 
von den Ortſchaften in befondern Ratis nach dem ein, 
mal angenommenen Fuße aufgebracht. 


J 2 Anhang. 
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Anha n 9. 
L Bon ver Confumtionsaccife in der Stade 
Juͤterbogk. 


Damit der auf die Stadt Juͤterbogk kommende 
Beytrag zu den bewilligten Abgaben deſto leichter auf⸗ 
gebracht werden moͤchte, fo fiel man bereits 1687 dar⸗ 
auf, eine Beneralconfumtionsaccife dafelbft rinzufüh 
sen, um dadurch auch andere zur Mitleidenheit zu 
jichen. Im Grunde vertheuerte man fich aber felbt 
die damit belcgten Artikel, da jeder Verkäufer Lep dem 
zu befiimmenden Verfaufspreife auch die erlegten Ab- 
gaben mit in Anrechnung bringe, ſolche eigentlich nut 
verlegt, und ſich vom Käufer wieder erſtatten läßt. 
Hat nun, welches niemalg gänzlich zu vermeiden ſeyn 
wird, der Verkäufer Gelegenheit, dergleichen Abgaben 
zu unterfchlagen, fo läßt er ſich folche in Verkaufspreiſe 
wieder erfiatten, ohne fie erlege zu haben. Diek iRs 
eben, was fo manchen zu Defraudationen verleite. 

Die beabfichtigte Erleichterung bey Einführung 
diefer Conſumtionsſteuer in Juͤterbogk feheintui gan 
erreicht worden zu feyn. Es geht vom Ertrage Mt 
felben wiederum eine beträchtliche Summe für Ein 
nehmergebühren u. dergl. ab, fo daß das zu Abfüh 
tung des Contingents Ermangelnde noch durch beſor 
dere Anlagen von der Buͤrgerſchaft aufgebracht Mil 
den-muß. Diefe Steuer wird nach der vormals auf 


gerichteten und nad) und nach erläuterten Steuerord 
uung⸗ 
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nung, inſonderheit aber nach dem Reſcripte vom 8. 
Aug. 1749 gefordert, und betraͤgt in der Regel 6 Pfen⸗ 
nige vom Thaler des Werths aller eingehenden Wad- - 
sen. Wegen diefer Ereuer ift 1) ein Nceisinfpector 
mit zo Thalern Schalt, 2) ein Acciseinnehmer, mit 
60 Thalern Gehalt, und 5 Thaler flatt der Accisbe⸗ 
frepung, auch 16 Grofchen von jedem Hundert Ein- 
nehmergebühren, Die fich jährlich ohugefähr auf 24 
Thaler belaufen, und 3) ein Gegenfchreiber, mit 52 
Thalern Gehalt, und 5 Thlr. ſtatt der Accisbefreyung, 
nebſt 4) mehreren Thorfchreibern und Vifitatoren ange 
ſtellt. In Anfehung der legtern fommet dem Stabtrathe 
dag Recht zu, verſchiedene Subjecte vorzufchlagen, 
von welchen fodann der Amtmaun eines waͤhlet. 

Der Xceisinfpector hat zunächft die Auffiche über 
das bey der Eonfumtionsfteuer angeftelte Perfonale 
zu führen, und die vorfommenden Defraudationen 
mit Concurrenz zweyer Abgeordneten des Raths zu 
unterfuchen, und zu beftrafen. Won ben juerfannten 
und eingebrachten Strafen wird eine Hälfte an das 
Amt zur Berechnung eingeliefert, die andere Hälfte 
aber unter ben Necisinfpector, Einnehmer und Des 
nuncianten vertheilet. 

Die eingenommenen Gelder follen in eine auf dem 
Rathhauſe befindliche Eaffe, zu welcher der Rath und 
der Einnehmer einen Schlüffel hat, woͤchentlich Mon⸗ 
tags abgeliefert werden, und der Kath foll für die 
fichere Verwahrung diefer Caſſe ſorgen. 

33 Von 
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Bon Michaeli 1764 bis dahin 1765 ſoll die Ein- 
nahme dieſer Confumtiongftener 4039 Thlr. 3 Gr.7 Pf. 
‚betragen haben, jedoch zu Beflreitung der hierbey er⸗ 
forderlichen Ausgaben noch ein Ducntum den 439 
Thlr. 18 Gr. 10 Pf. nöthig geweſen ſeyn. Der auf die 
Stadt Juͤterbogk fommende jährliche Beytrag zu der 
Steuern und andern Landfchafrlichen Praeftandis bs 
trug damals 4015 Thlr. 2 Gr. 8 Pf. und konnte mit 
hin von der Confumtiongftener nicht ganz gerilgt wer⸗ 
den, da die Ausgaben fich hoͤher beliefen. 

Hiernaͤchſt ift zu bemerken, daß ſchon Herzog Jo 
hann Adolf I. 1691 den Verfuch machte, in der Stadt 
Querfurth die Generalaccife einzuführen, um berfel- 
ben einige Erleichterung in Aufbringung der Etui 
‚gu verfchaffen. Allein der Erfolg war nicht glüdlic, 
es konnte von dem Einfommen nicht ein einziges Quar⸗ 
tal der ordinairen Steuern beftritten werden. Nat 
gab daher den Verſuch bald micder auf. Nachher 
wurde im 3. 1722 auf dem Landtage zu Weißenfels 
unter den Poftulatis aud) bie Gencralaccife den Etan · 
den angeſonnen. Allein ſie thaten Vorſte l ung dage⸗ 
gen, bezogen ſich dabey auf den Erfolg des hier 
fhon 1691 gemachten Verſuchs, und die Einführung 
diefer Abgabe unterblieb. 

‚ Bald nach dem. Rückfall der —— gar 
desportion webft dem Fuͤrſtenthume Querfurth an da 
Churhaus, mar man unfer anderu auch darauf dr 
dadıt, die Geueralconſumtionsacciſe in deu Staͤdten 

x dieſts 
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dieſes Fuͤrſtenthums einzuführen; allein die Sache fam 
erft im J. 17606 ernftlicher in Yuregung, und es wurde 
deshalb von den Kreisdirectoren und Beamten Bericht 
erfordert. Man f. v. Römer Th. II. S. 652. Die 
in den erflatteten Berichten dagegen aufgefichten 
Gründe waren von der Befchaffenheit, dag man nicht 
weiter daran denken fonnte, eine dergleichen Abgabe 
einzuführen, wenn nicht in Anfehung aller übrigen in 
diefem Gürftenthume eingeführten Abgaben eine Ber 
änderung vorgenommen werden ſollte; denn es ergab 
fih, daß der vermennte Vorzug diefes Fuͤrſtenthums, 
den e8 vor den übrigen Churfächfifchen Landen, bey 
nicht eingeführter Genteralaccife, genoffen, nicht vor» 
handen war, mithin aud) durch Einführung derfelben 
feine Parification der Abgaben bewirkt, fondern viel⸗ 
mehr eine neue Laft aufgelegt werben wuͤrde. 


U. Bon dem Ritterſchaftlichen Canon im Amte 
Querfurth und Heldrungen. 

In den ältern Zeiten bis gegen das Jahr 1687 hatte 
die Mitterfchaft im Amte Querfurth und Heldrungen 
ju den aufjubringenden Roͤmermonaten, Türfen 
Reichs» und Kreisfteuern den ten Theil beygrtragen. 
In dem angeführten Jahre fieng fie an, fich biefer 
Mitleidenheit zu entziehen, und gericth darüber mit ' 
der Stadt Ducrfurth ſowohl, als den übrigen Eontris 
buenten in den Aemtern Querfurt) und Heldrungen, 
in Recht shändel, welche von der Fuͤrſtlichen Landes⸗ 

ö regierung 
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regierung zu Weißenfels dahin entfchieben tonrden, daf 
bie Kitterfchaft die geforberten Beyträge fo langı, big 
im Petitorio ein anderes ausgeführet worden, entrich- 
ten ſollte. Allein anftatt diefer Entſcheidung nachzu⸗ 
kommen, wußte fie einen andern Weg einzuſchlagen, 
um den übrigen zur Nitterfchaft nicht gehoͤrigen Een, 
tribuenten die ſchuldigen Beyträge zu entziehen, fir 
wandte fih an den Landesfürften felbft, und faufte 
fi) durch Erlegung eines Capitals, und burch Vir⸗ 
willigung eines jährlichen Canonis, von ihrer Ber 
bindlichkeit los. 

Die Ritterſchaft im Amte Querfurth erlegte, zu 
Folge Receſſes vom 9. Decbr. 1689, ein Capital von 
9000 Thalern, und verfprach von jebwedem Ritter» 
pferde jährlich 3 Thaler Canon abzuführen. 

Die Nitterfchaft im Amte Hrldrungen bejablte, 
vermoͤge Neceffes vom 11. Januar 1692, ein Capital 
von 1200 Thalern, und übernahm einen jährlichen 
Eanon von 8 Thalern überhaupt. 

Bepde Canones zuſammen befragen, mit Eim 
ſchluß des nachher dazu gezogenen Ritterguthes Wei 
denthal, 41 Thaler 18 Gr. jährkich. 


—— — — 
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Einige Bemerkungen uͤber den Aufſatz von der 
kandtagsverfaſſung im Stift Merſeburg, in des 
Muſei für die Saͤchſ. Geſch. IU. Bandes 
ım Srüf. Rr.l. Bon W—b. 


Seite 1. 
Menn auf Befehl des Stiftsherrn das Domcapi. 
tul fich mit den übrigen Landesftänden in Lan⸗ 

tsangelegenheiten verfammlet, fo heißt folches ein 
stiftstag. S. Decret vom 14. May 1764. $.1. 2. 
seite 45. 
'- Wenn das Capitul mir dem Ausfchuß, oder auch 
ſammten Ständen ſich betaget, wie ihm ſolches 6. 5. 
dachten Decrets erlaubet worden, fo heißt ſolches 
ne Staͤndiſche Zuſammenkunft. 

Wenn aber das Capitul in eigenen Angelegenheis 
n fid) verfammlet, fo heißt ſolches ein ordentlicheg 
der außerordentlihes Beneralcapisul; welches mit 
nem Stiftstag weder in der Materie, noch Form et⸗ 
as gemein hat. 

©. 3. Zwifchen einem alten Placito, worinnen Freyen 
echt gefprochen wurde; zwiſchen einem Aufgebot der 
Alitum, der Ritter und Knechte, um erlittene Beein 
:ächtigungen zu vergelten und künftige abzuwenden; 
nd smwifchen einem heutigen Land » oder Gtiftstag, an 
tm die Abgaben der Unterthanen zum gemeinen Bedürfs 
iß feitgefegt werden, ift ein himmelmeiter Unserfchied. 
Dritten Bandes zweytes Städ. 8 ©.4 
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S. 4. Otto, Graf von Hohnftein, war Viſchof 
zu Merfeburg von 1402 bis 1407. . Die von ihm er⸗ 
bobenen Beten, petitiones generales, haben cher eine 
Aehnlichkeie mit heutigen Landesbewilligungen. 

©. ı0. ad $.9. Gleich nachdem das Demcapis 
tul die nach Ableben weiland Churfärft Friedtich 
Chriſtians anderweit angetretene Sedisvacanz brendi 
get, und die Regierung des Stifts am den noch min 
derjährigen Churfürften, Friedrich Auguſt, überwic 
fen hatte, für diefen aber die Huldigung eingenommen 
worden par, erhielt der dazu gebrauchte Commiſſa⸗ 
ring Befehl, mit Zusichung der Stiftiſchen Collegio- 
rum,.die vor Capitul und Ständen angebrachte Be⸗ 
fehwerden, und die dabey allenthalben von ihnm au» 
* gezogene alte Stiftsverfaffung zu unterfuchen, damit 
darauf, in fo fern fic gegründet befunden würden, ge⸗ 
rechte Remedur erfolsen koͤnnte. -Eine der erften Fol 
gen davon war die Ausfchreibung des Stiftstags vom 
17. Apr. 1764, und das auf felbigem ertheilte Deeret 
vom 14. Map, fo die grändlichfte Nachricht ver der 
unter zwey Negierungen beynahe in Vergeſſenheit ge⸗ 
fommenen, nunmehro twicderhergeftellten Verfaſſang 
des Stifts enthält. Seitdem wird allemal, fur 
nachdem die allgemeine Landes verſammlung der v 
ben Kreife der alten Erblande zu Dresden ihre End 
ſchaft erreichet, ein befonderer Stiftstag zu Merfebur 
ausgeſchrieben. Denn bey jenen allgemeinen Landes 
uerfammlungen erfcheinen zwar die Domcapitul ja 

Merſe⸗ 
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Merfeburg und Naumburg, gleich den alten Bifchdfs 
fen, jedesinal im Prälatencollegio,' und legen dadurch 
ein Öffentliches Anerfenntniß der ohntrennbaren Vers 
bindung diefer Stifter mit dem Churfuͤrſtenthum Sach⸗ 
fen zu Tage: fie nehmen aber an den Landesbewillis 
gungen feinen weiteren Antheil, als daß fie bitten, 
es möchten der Verfaſſung gemäß befondere Stifte. 
tage in beyden Stiftern ausgefchrieben werden, wo fie 
fi) denn über des Landes Bedürfnig weiter erflären 
würden. 

©. 13. Das Legat des ehemaligen Herzoglichs 
Merfeburgifchen Kanzlırd, Wer, war zu Befsrderung 
der Gerechtigkeitspflege für diejenigen Armenpartheyen 
im Stifte Merfeburg, und denen vormals jur Merfes 
burgifchen Landesportion gehoͤrig gemefenen Aenıtern 
des Leipziger Kreifes gewidmet, die ihre Rechtsfachen 
aus eigenen Mitteln nicht behoͤrig fortſtellen konnten, 
weil der. rechtfchaffene Kanzler aus eigener Erfahrung 
wahrgenommen hatte, wie langfam in den Kanzleyen 
und Erpeditionen gearbeitet werde, wenn an fehle 
niger Zahlung der Gerichtsgebühren ſich Mangel er 
eignet. 

Eben deswegen fonnten aber auch bie allerbings 
in einer geraumen Zeit von Jahren hoch angefchwol 
fenen Zinfen des legirten Capitals nicht, der Abfiche 
des Stifters entgegen, zu einem Zucht» und Arbeits⸗ 
haufe angewendet werden, und der nachherige Ver⸗ 
ſuch, beyde Stifter, Merfeburg und Naumburg, zu 

82 einer 
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einer gemeinfchaftlichen Anftalt zu bewegen , war ber» 
gebens. 

S. 15. Im Baycriſchen Kriege 1778 haben die 
Merſeburgiſchen Stände eben ſowohl, als die übrigen 
Staͤnde des Churfuͤrſtenthums Sachſen, ihren Artheil 
an der gemeinen Laſt übernommen und getragen. Es 
ift eine auferordenslihe Ständifhe Verſammlung, 
mit Einziehung des fonft gewoͤhnlichen Ceremoniels, 
gehalten, und die Erhöhung der Trankſteuer vom aus 
ländifhen Wein, Bier und Brandwein um zZ, und 
der Perfonenfteuer um die Hälfte, hierüber auch noch 
9 Pfennige und 9 Quatember, und go Thlr. von je— 
dem Nitterpferd, bewilliget worden. 

Wegen des Ausfchußconvents von 1742 bätte 
der von Roͤmer wohl feinen Gewährsmann nen 
nen mögen. 

©. 16. ad $. 24. Die fleine, und für das Pu 
blifum ganz unbedentende Schrift des Herrn von 
Schmidt auf Wegwiz hätte entweder ganz übergangen 
oder behoͤrig recenfiret werden follen, damit es nicht 
dag Anfehen gewinne, als ob der Verfaffer allein ven 
Muth gehabt Habe, gewiffe Mißbräuche aufzudeder, 

. von deren Abſtellung gleichwohl keine Meldung ge 
ſchiehet. 

Gedachter Verfaſſer fand eine von dem Ausſchuß 
der Ritterſchaft getroffene Wahl nicht ſeinem Wunſche 
gemaͤß: er beſchwerte ſich daneben uͤber das Verfah⸗ 
sen der Stiftiſchen Collegiorum in feinen Privatange- 

legen⸗ 
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legenheiten; und hätte gern gefehen, wenn die Stände 
bierunter mit ihm gemeinfchaftliche Sache gemacht 
bäcten. Diefe fahen aber wohl ein, daß feine Be⸗ 
ſchwerden nicht für fie, fondern für die behoͤrigen Ins 
ſtanzien gehörten: und wieſen daher ſolche glimpflich 
zuruͤck. Statt ſich dabey zu beruhigen, lieh er ſolche 
nunmehro aar druden, und wollte das Publifum zum 
Richter in Sachen machen, worüber daffelde auf ein» 
feitiges Anbringen, und ohne Einfiht vollſtaͤndiger 
Acten, niemals ein richtiges Urtheil fällen fann. Der 
dabey gebrauchte beleidigende Ton hat ihm nothwendig 
Unterfuchung und Unannehmlichkeiten zuzichen müffen. 

©. 17. ad $.26.. So lange ein Stiftstag wäh. 
vet, ift allemal Seneralcapitul; mithin wird der Stifts⸗ 
tag nie durch Abgeordnete beforget. 

Vermoͤge der Gapitulation ift zwar die Einwilis 
gung des Domcapitulg in einem und anderem Punfte 
der Ausübung der Regierung noͤthig: deswegen aber 
ift es gleichwohl nicht Mitregent, fondern von den 
Ständen ohngetrennt. S. Deeret von 1764. 8. 4. 
Seite 46. 

©. 13. $.28. Der Ausfchuß beftehet aus zwölf 
Mitgliedern, worunter der Stiftsdirector den ıten, 
der Abgeordnete des Raths zu Leipzig den zten, und 
der Buͤrgemeiſter zu Merfeburg den ı2ten Plag eins 
nimmt. 

-Ad $.30. Die Wahl der Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes wird eben ſowohl, als die des Stiftgbirectorig, 
83 vom 
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vom Domcapitul confirmiret, und dem Gtiftshern 
angszeiget, der denn darauf durch feinen Commifa- 
tium dem Domcapitul, zur weitern Befanntmadung 

an die Etände, eröffnen läßt, wie er aus fothaner 

Anzeige, weſſen ſich das Domcapitul mit den Staͤnden 

über ſolche Wahl vereiniget, erſehen habe, und dafr 
felbe fich in Gnaden gefallen laſſe. 

©. 19. $.32. Derer Rittergüther, fo zum Gig 
und Etimme auf Gtiftstagen IE werden, 
find 83; ale 

20 im Amte Merfeburg, 
23 — — kügen, 

24 — — Slkeudiz, 
1 — — Lauchſtaͤtt. 

Das Verzeichniß der Ritterguͤther und Pferde 
©. 55. ift nad) der Matricul der Stifteregierung; wel 
her gemäß die Augfchreiben gefchehen, folgenderge⸗ 
ſtalt zu verbeffern 


Amt Merfeburg. 
Niederbeuna ⸗ 1 Rpl. 
Oberfrankleben Beytrag — 1 
Unterfranfleben . ⸗ 1- 
Korbisporf ⸗ . ⸗ 1- 
Runſtaͤtt ⸗ — 1— 
Nauendorf + .  ,  ı1— 
Brandorf 5 ⸗ 1- 
Geuſau ge Pa Pe 72 
Bündorf ⸗ 2 — 
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Keypn > s „1 Rp. 
Bloͤſien ⸗ ⸗ 1 — 
Wallendorf ⸗ Beytrag — * 
Tragart . . — — 
Kriegsdorf ⸗ 1 — 
Kriegſtaͤdt ⸗ ⸗ . '1— 
Ligen . .. 1— 
Loͤpitz .. vBeytr. — 3 
Oſtrau und Keuſchberg ⸗ 1 — 
Skopau ⸗ ⸗ ·2— 
Burgſteden ⸗ Beytr. — 3 


NB. Callenberg wird nebft ı Ritterpferd 
nicht mehr in der Matricul geführet. 


Sunma 20 Summa 20 % 
Amt Zützen. 

Eitra ' . ⸗ 3 Rpf. 
Pobles, beyde Theile. - = = 
Koͤlzen und Stapfiedel . — 
Delitz [7 0) [} 3 — 
Kitzen . ⸗ 1 — 
Knautnauendorf mit Rehbach und J 

Großfforlop ⸗ Beytr. — * 
Kleinzſchocher AN A 
Großzʒſchocher ⸗ 
Doͤhlen iR — 1 


Durfis . . rend 
nn 84 Gärnig 
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Gaͤrnitz J . ⸗ + RP. 
Moͤdenitz und Prieftäblih ⸗ Bentrag — 5 
Witſchers dorf 1 — 
Starſiedel ri 
Starficdel ⸗ Beytr. — 3 
Koͤtſchau ⸗ ⸗ 2 — 
Duͤrrenberg W —— 
Teuditz A er ., 1— 
Joͤlſchen —W ⸗ — ı 
Oeglitz⸗ Boeytr. — 4 
Großgoddula . .: 1— 
Kleingoddula und Vefta ⸗ 1 — 
Soͤßen ⸗ Beytt. — 7 
Meuchen ⸗ ⸗ . i-. 
Kleincorbetha D ⸗ 1 — 
Großgoͤrſchen —E 
Kleingoͤrſchen ⸗ y— 
Röfen ’ , ⸗ 4 — 
Hieruͤber der Rath zu Zwenkau ·1— 
Summa 28 Summa 24 } 
Amt Steudin. 
Ermlitz ⸗ ⸗ 1 Rpf. 
Oberthau, Oberhof 
Oberthau, Unterhof — 
Wehlitz 2 1- 
Lindenau, Leigfch und Barnef, dem 


Be) 


Rathe zu keipjig - - 4— 
F Klan · 
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Kleindölzig ; . Ro. 
Altfcherbig ’ Pr Lı= 
Skeuditz ⸗ . :ı m — 
Neufcherbig ⸗ Beytrag — x 
Wahren . ⸗ 1— 
Großdoͤlzig ıflen Theil . P RR 
—ı — aten Theils ’ — 
Breitenfeld 2 
Koͤlſa ⸗ ⸗ — ; 
Luͤtzſchena — 2 2 
Ehinu > a wer Sala 
Modelwig a e A ee 
Doͤlkau ⸗ ⸗ 2 — 
Koͤzſchlitz und Guͤntersdorf⸗ en 
Kleinliebenau D 2 — 
Zoͤſchen, Oberhof D 1— 
Zoͤſchen, Untrbof > 1 
Wegwitz ⸗ ⸗ 1 — 
Weſtmar ⸗ ⸗ Titan 
Eumma 24 Summa 28 $ 
Amt Lauchſtaͤtt. 
Raſchwitz N . m 
Kleinlauchſtaͤtt Beytr. — 3 
Schaafſftaͤtt ER 
Neukirchen ⸗ in 2 — 
Paſſendorf er 4 Aa — 


Neʒſchka ⸗ u e — 
85, Coͤßeln, 


* 





Coͤßeln, Moͤſt und Werdothau, Stif⸗ 
tiſche Lehne, zum Guthe Oſtrau im 


Leipziger Kreis gehoͤrig ı Rof. 
Benkendorf . ⸗ I- 
Beuchlig, Ober» und Unterhof ze 
Neinsdorf Zr Beytrag — & 
Dilig am darge ⸗ 1 — 

Summa ı1 Summa 14 } 


Es find demnach nur 84 Nitterpferde, und 4 
Pferd Beyträge. 


©. 22. $.38. Der Stiftsherrlihe Commifferius 
bat, aufer einem Marſchall, dem ihm die Stände zu⸗ 
geben, und ber ein ohnangeſeſſener von Adel zu ſeyn 
pfleget, Feine Cavaliers bey fih. Wenn durch ben 
Hoffourier die Deputirten der Staͤdte, die Nitterfchaft, 
ber Ausfhuß und das Domcapitul, zu Vermeidung 
aller-Eoncurreng, in die Kirche geführet werden, fo 
fommen 2 Deputirte des Domcapituld, um den Com- 
miffarium abzuholen; und dann pflegen demſelben 
vorzutreten 

a) die Officiers von. bem in Befagung liegenden 
Regiment, 

b) die Mitglieder der Stiftifchen Cofegiorum, in 
fo ferne fie nicht zugleich Stände ſind, ale melden 
falls fie fich zu den Ständen halten; 

ce) der Marfchall; und 

-d) die beyden Deputirten des Capituls. 
* Ze ©. 2, 
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©. 24. $.42.. Der Commiffarius befteigt nicht 
ben Thron, ſondern bleibe rechter Hand vor demfel 
ben ftehen. i 

S. 26. $.48. Die Behauptung der Nitterfchaft 
in den fieben Kreiſen, daß die Stiftifche Ritterſchaft 
als ein Theil von ihr anzuſehen, ift allerdings grund» 
lo8. Denn die Stiftiſche Ritterſchaft zog den Chur⸗ 
fuͤrſten nicht anders, als unter dem Panier ihres Bi⸗ 
ſchoffs, zu. 

S. 29. 8.55. Das Stift Merſeburg mag nicht 
für einen integrirenden Theil der 7 Kreiſe der alten 
Erblande angefehen werden; nimmt auch dahero an 
deren Schulden feinen Ancheil: ſteht aber gleichwohl 
mit den Churfächfifchen Landen in einer ohntrennba« 
ren Verbindung. In der brüderlichen Theilung zwi⸗ 
ſchen Churfürft Ernft und. Herzog Albrecht von 1485 
ward feftgefegt, »daß der Bifchof von Merfeburg und 
feine Nachkommen mit ihrem Bißthum, Schloffen, 
Erädten, Dorfern, Unterthanen, Leuten, Guͤthern, 
Zu» und Anbehsrungen in degjenigen Bruders, dem 
der Meignifche Theil zufiele, und hintwiederum der Bi- 
fhof zu Naumburg mit-feinem Bißthum ꝛc. in des⸗ 
jenigen Bruders, dem der Thüringifche Theil zufiele, 
Schutz, Schirm, Vertheidigung und Handhabung feyn 
und bleiben, fich auch jeglicher gegen feinen Verthei⸗ 
digungsfuͤrſten wiederum mit Sreundfchaft, gutem 
Willen und huͤlflichem Beyſtand halten und erzeigen 
ſolle, immaßen auch vorgeweft und Herkommen iſt.“ 

Nach 
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Nach der Reformation und perpetuirlichen Capi⸗ 
tulation hat ſich hierunter gar vieles geaͤndert, und 
die Superioritaͤt des Churfuͤrſten iſt, beſonders in 
Anſehung des iuris armorum und der dazu erforder» 
lichen Steuern, ber Gefeßgebung und ber oben Ip- 
pelationsinftanz 2. durch dag neuere Herfommen hin 
länglich begründet worden. 

$. 56. Die Stiftsftände bewilligen nichts ja 
dem Fond d’amortifleiment der Ehurfächfifchen fan, 
desfchulden; nichts zu den Bedürfniffen des Churſaͤch⸗ 
fifchen Steuerärarii; nichts zu den Churfächfifchen Ge⸗ 
fandfchaften. Wielmehr Haben ihre Bewilligungen 
das Bebürfniß der Stiftsherrlichen Renttammer und 
des Stifts felbft, und dann hauptfächlich den Beh⸗ 
trag des Stifts zur Unterhaltung des nicht Stift 
berrlichen, fondern Ehurfürftlichen, Militarig zum 
ne 

E. 30. $. 57. Anno 1793 find auf 6 Jahre dit 
1799 bewilliget, und im Stiftstagsabfehied acceptiret 
worden: 

I. Zur Einnahme der Stiftifchen Rentfammer: 

A. Die Landſteuer an 16 — von jedem 
gangbaren Schocke. 

B. Die Trankſteuer an 5 Gr. 3 Pf. von jedem Ei, 
mer braunen, und 5 Gr. 105. Pf. von jedem Eimer 
weißen Biered; bey der Stade Merfeburg aber an 
18 Thlr. 4. Gr. von jedem ganzen Gebräude: bey wel 
vr in Verhaͤltniß gegen ale andere, fo weit her 

unter 





untergefeten Abgabe diefe Stadt gleichwohl noch 
Immer über Verfall ihres Brauurbars Flaget. 

C. Die ordinaire Weinfteuer, nach denen 1746, 
1747 und 1749 beftimmten Sägen, und mit Gleich» 
fegung des Frankenweins auf ı Thlr. vom Eimer. 

D. Die Abgabe von ausländifchen Brandeweinen 
und Liqueurs, an 2 Thlr. 12 Gr. vom Eimer einfachen 
und 4 Thlr. vom Eimer abgezogenen. 

E. Der Jmpoft vom Stempel und Epielfarten, 

F. Die allgemeine Perfonenfteuer. 

Doc) find ad C. in Anfehung der neuen und ers 
höheren Weinfteuer, und ad F. in Anſehung der Per- 
fonenfteuer dad Domcapitul, ſammt deſſen Offician⸗ 
ten und Rirchenperfonen, befrcyet. Von der Perfos 
nenſteuer geben die Stiftifchen Diener nur bie Hälfte, 
und die Ritterguthsbeſitzer genießen die Vefreyung von 
der ordinairen Weinfteuer wegen des zu iherm a 
trunf —— Weins. 

G. Die Landacciſe. Die Generalconſumtious. 
acciſe beruhet weder im Stifte Merſeburg, noch in den 
uͤbrigen Churfuͤrſtlichen Landen, auf Bewilligung. 
S. Hungers Finanzgeſchichte von Sachſen, ©. 140. 
Dahero auch deren Einkommen nicht zur Stiftiſchen, 
ſondern zur Churfuͤrſtl. Rentkammer verrechnet wird. 

H. Die Fleiſchſteuer an 2 Pfennigen vom Pfund 
bey dem Bankſchlachten, und 1 Pfennig bey dem 
Hausfhlachten, zur Befoldung der — Ge⸗ 


richtscollegien. 
1. Ein 
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I. Ein Pfennig zur Kammerhälfe; und zur Er. 
haltung des Stiftsherrlichen Etats 2 Pfennige und 
2 Duatember. 

K. An Verpflegungsfoften aus der Stiftsbeduͤrf⸗ 
nißcaffe für einen aug dem Stift nad) Waldheim oder 
in ein ‚anderes Arbeitshaus aufzunehmenden Zuͤcht⸗ 
fing 30 und refp. 33 Thle., für einen Armen aber 
44 Thaler. 

II. Zum Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Militari. 

A. 47406 Thlr. durd) 3ı Pfennige und 31 Qua⸗ 
tember aufzubringen. 

B. Zu eben diefem Behuf 6 Pfennige und 6 Qua⸗ 
tember, nach deren wirflichem Ertrag. 

1. Statt des Magazingetreydes 6 Groſchen vor 

jeder untern Pflug getriebenen fteuerbaren Hufe. 
TV. Als ein. Beptrag zu den dermaligen Krieger 
foften auf fo lange, als das Reichscontingent gegen 
die Feinde des teutfchen Reichs im Felde ſtehen wirt, 
jährlich 1000 Thaler, und noch 1200 Thaler, meld 
beyde Poften die Nitterfchaft für diegmal ade übers 
nommen. 
V. Zur Stiftsbebürfnigcafe jährlich 3 Penis 
und 3 Duatember, nebft bem, was von den zı Pier 
nigen und 31 Duatembern ad No. II. A., nad % 
führung der darauf gewieſenen Summe, übrig blatt 
Davon werben beftritten 

A. Das Präfent für die Churfuͤrſtin an zoo Ei 
Ducaten. 


4 
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B. Die feftgeferten Befoldungen. 

. €. Der Erfag deffen, mas das Waifenhaus und 

der Schulfifcug zu Merfeburg an denen von der Churs 

fächfifchen Steuercreditcaffe ERIPIARBLBER. 3 minderen 
Zinfen verliert. 

D. 236 — 240 Thlr. jährlich zu Unterhaltung 
des Hebammeninſtituts. 

E. Die Ausldfungs » und Zehrungsfoften bey ders 
maligent Stiftsrage und andern. nachgelafienen Sin 
difchen Zuſammenkuͤnften. — 

F. Die Erlaſſe und Baubegnadigungen von denen 
zu dieſer Caſſe gehörigen Pfennigen und Quatembern. 

VI. Das Ritterfchaftliche Douativ an 9300 Thlr, 
wovon jaͤhrlich 1550 Thlr. nach dem Fuß der Ritters 
pferde ren , 


* 
ft 


VI. Bon 


mn 
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Von den Gerechtſamen des Hauſes Sachſen 
in der Stadt Nordhauſen, und der Landgraͤfl. 
Thuͤringiſchen Burg zu Furra, mit der ch 
bige eine Zeitlang vereinbarer gewefen; 
von W—b. 


1. 
F Nie don Alters her den teutſchen Konigen und Kais 
fern ohnmittelbar unterworfene Stadt Rorbhan- 
fen hat ſich jederzeit gefallen laſſen muͤſſen, daß die Se⸗ 
"richte in derfelden in des Kaifers und Neiche Namen 
von andern, damit belichenen, Reichsſtaͤnden auge 
gelber worden. J. J. Mofer, der felbft ein rechtlis 
ches Gutachten darüber gefchrieben, giebt in feinem 
teutfchen Staatsrecht, Th. XLII. ©. 83. ſqq. davon 
ausführliche Nachricht; welcher jedoch noch ein und 
das andere juzufegen, der Cächfifchen Gefchichtstunde 
halber vieleicht nicht überflüßig ſeyn wird. 
2. 

Zufoͤrderſt find die Reichsvogtey, und das Reichs⸗ 
ſchultheißenamt genauer, als folches faft überall ge⸗ 
ſchiehet, von einander zu unterſcheiden. 

Die Reichsvogtey an den peinlichen Gerichten, 
oder dag Necht, das vom Stadtrath gehegte peinlich 
Gericht von Reichſswegen mit einem Voigt zu beſetzen 
(Mofer 1. c, ©. 89.), fland von Alters her den Gra- 
fin von Hohnſtein zu. 


m 
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Im Jahr 1356 ward bey der Theilung zwiſchen 
Schwarzburg und Hohnftein über Graf Heinriche von 
Hohnftein, Heren zu Eondershaufen und Etraußberg, 
Derlaffenfchaft dieſes Recht den Grafen von Hohnftein 
vorbehalten. In einem Vergleich zwifchen dem Stift 
Halberftadt und deſſen Lehnmann, Graf Hanfen von 
KHohnftein, an einem, Herzog Wilhelm zu Sachfen am 
andern Theil, um die Gerichte in und vor der Stadt 
Nordhaufen, vom Jahre 1481, ward folche Voigtey 
als Halberftädtifches Lehn anerfannt. Gleichwohl be⸗ 
hauptete 1543 Graf Ernft von Hohnſtein in einem Ver⸗ 
gleich mit der Stadt Nordhaufen, daß er und feine 
Vorfahren ſolches Necht vom Heil. Reich gehabt hät- 

ten. Im Jahr 1546 zu Dftern verfeßte er ſolches dem 
Kath zu Nordhaufen felbft auf 20 Jahr gegen Erle 
gung 400 Rheinifcher Goldgälden und 400 fl. an gan» 
zen. und halben Zinsgrofchen. Nach dem im Jahr 
1593 erfolgten Abgang des Graͤflich⸗Hohnſteiniſchen 
Mannsſtammes ward foldye Voigtey ald ein eroͤffne⸗ 
tes Reichslehn angefehen, und vom Kaiſer am 27.Nov. 
1600 damit, nicht aber mit dem Reichsſchultheißen⸗ 
amt, das Chuthaus Sachſen währender Minderjaͤh⸗ 
rigfeit Chriftians Il. belichen. - 
2 
Wie ſich hieraus von felbft ergiebt, aus welchem 
Grunde 1668 Churbrandenburg die Nordhaufifche Erb⸗ 
voigtey, als eine Zubehoͤrung der ihm im Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden zugeeignsten Grafihaft Hohnſtein, in 
Deitten Bandes Iwepted Stuck. e Anfpruc) 
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Anfpruch genommen: alfo mag hingegen bie Beſtel⸗ 
lung Sriedrich des Ernfthaften, Markgrafen zu Mei, 
en, zum Voigt und Pfleger Über die Städte Muͤhl⸗ 
haufen und Nordhaufen, wovon in der Sammlung 
vermifchter Nachrichten zur Saͤchſiſchen Geſchichte, 
DB. XI. ©. 323. die Rede ift, blos auf die 1323 vom 
Kaifer Ludwig von Bayern an ihm gefchehene Ber 
pfändung beyder Neichsftädte, und den daraus flichen- 
"den Schuß und Schirm gegen dußerliche Gewalt, nicht 
aber auf die peinliche Gerichte, Abſicht gezielt haben. 

An dem Schußgeld von 300 fl. jährlich aber, fo 
sermöge einer anonymifchen Nachriht von Nordhau- 
fen ©. 457. ſchon vorher diefe Stadt an Landgraf 
Albrecht, und hernachmals an das Haus Sachſen 
beyder Linien, jährlich entrichtet Haben fol, wird wohl 
erlaubt feyn, fo lange zu zweifeln, bis man die Urs 
Funden oder Rechnungen, worauf fich ſolche Etzaͤh ⸗ 
lung gründet, gefehen haben wird. 

4. 

Ganz unterſchieden von der Voigtey war das 
Meichsfchultheißenamt, welches von Alters ber die 
Lanbdgrafen von Thüringen ausgeübet haben. Dit 
ſes begriff unter fich 

5) die bürgerlichen Gerichte, nach den im vorgte⸗ 
dachten Vergleich von 1481 (S. Mofer c. |. S. 9%.) 
beftimmten Grängen, „inn⸗ und außerhalb der Stadt 
„auf allen Gütern, fo die von Nordhaufen vom Reich 
aund von dem Nash dafelbft zu Lehn haben; nämlich, 

„da 
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vdaß der Schultheiß uͤber alle bürgerliche Klagen, fo 
vju den genannten Gütern geſchehen, um Schuld, Ab— 
„ackern der Neine, und dergleichen Klage, fo man in 
»bürgerlichen Sachen zu folchen Gütern zu klagen 
vhat, und von altem Herfommen ift, verhelfen fol; 
»doch ohnbeſchadet der Reichsvoigtey, und auch der 
vGerechtigkeit, ſo die von Nordhauſen auf ſolchen 
„Guͤtern zu haben vermeinen.« 

Zu Ausübung diefer Gerichte fegten die Landgra⸗ 
fen eigene Schultheißen nad) Nordhaufen, die auch, 
jedoch nach) Maasgabe jenes Vergleiche, nur in vers 
pfändete Güter, Hülfe hun, nicht minder Kummer 
und Arreft verhängen fonnten. 

5. 

Hiernächft hatte ber Stadtrath zwar das Recht, 
die Ausgetretenen zu vergeleiten. Doc nahm ber 
Schuftheiß 

2) das Gleitgeld, von jedem Faß Bier einen al 
kn Pfennig. S. Mofer c. L 

Unter Herzog Georg zu Sachſen warb folches 
1499 zum erftenmal ein Zoll genannt. Auch war her» 
jehracht, daß, wer Bürger werden wollte, zum Buͤr⸗ 
jerrecht dem Rath 2 Thlr., dem Schultheißen aber 
18 Gr. geben mußte. 

6. 

Endlich ftand auch dem Schultheißen 

g) die Münze und der davon fallende Schläge 
daß zu; womit er jedoch in der Zolge, des Oberfäche 

: 24 -» ſiſchen 
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fifchen Kreiſes Muͤnzordnung gemäß fich gu verhalten, 
angemwiefen wurde. S. Mofer c. |. S. 401. In 
diefer Maaße war freplich mit guter Münge, und bey 
einer Etadt, die weder Bergwerke, noch Ecehandlung 
hat, mit dem Schlägefchag wenig zu verbienen. Eben 
deswegen verließ aber auch der Stadtrath, febald er 
dieſes Necht wiederfäuflich an fich gebracht harte, des 
Oberfächfifchen Kreifes Münzordnung, und bielt ſich 
zu dem damals fhlechter ausmünzenden Niederſach⸗ 
fifchen: dagegen er 1619 einen Pacht von 300 fl. dom 
ber Münze erhob. 
7 

Alle diefe Landgräfliche Gerechtfamen ju Norb- 
haufen. verpfändeten Landgraf Balthafar in Thü- 
singen, und Friedrich fein Cohn, 1402 ihren Burg⸗ 
mannen zu Großenfurre, denen von Werthern und 
von Seebach; und fie find big zu Ende fothanen Jahr: 
hunderte bey dem Scyloffe Furre acblieben, und durch 
deffen Pfandinnhaber verwaltet worden. 

Der Ort Furre ift alt, und fommt unter um Ras 
men Surari fchon unter den 116 Thüringifchen Orten 
vor, in welchen König Ludwig der Tentfche auf einer 
iu Ingelenpeim am 18. May 874 gehaltenen Volks 
verfammlung dem Stifte Zulda, als der Mutterkirche 
des von dem heiligen Bonifacio in Thüringen erneuert 
ten Chriſtenthums, die Zehenden beftätigte. Eiche 
Schannat in Buchonia vetere, p. 402. Vielleicht 

giebt es noch Gelegenheit, von dem Wippergau einige 
no. Nach⸗ 
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Nachricht beyzubringen, in welchem fothaner Ort ge 
legen, und welcher dem fonft fo fleißigen und gelchrten 
Abe zu Gottwich unbefannt geblieben; daher derfelbe 


im IV. Buch feines Ehronici, &. 698. dem Nabelgow 
viel zu weite Grängen angewiefen. 


8 

Im XIH. Jahrhundert war zu Zurre ein adeliches 
Gefchlecht anfäßig, fo den Namen von diefem Dorfe 
führte. 

Müldener in Antigg. Kirchberg. $.14. führet im 
Jahre 1240 einen Herrmann von Furre an, in Ge 
fenfchaft Hartungs von Kirchberg und Dietrich don 
MWerthern. Eben diefer Herrmann fehenfte 1256 dem 
Eonvent zu Walfenricd einen Plag in der Neuftadt zu 
Nordhaufen, und ward dafür in die Brüderfchaft des 
Eonvents aufgenommen. S. Walfenriedifche Chro⸗ 
if, ©. 274. 

Anno 1258 fliftete Reinerus de Vurre eine Me 
morie zu Walfenrid. Das Klofter war danfbar, 
und räumte dem Geſchlecht ein Erbbegräbnig bey fich 
ein. ©. Leukfelds Walfenried. Hift. P.I. ©. 307. 334. 

Sub dato Eranichfeld Ao. Domini 1259. IX. Kal, 
Novbr. übergab Sophia, Graf Heinrichs VIII. zu 
Schwarzburg Wittwe, ihrem Bruder, Graf Heinris 
Gen zu Hohnftein, die von ihrem Vater erhaltenen 
Schloͤſſer, Kirchberg und Ehrig. Dabey war Zeuge 
Walther de Vurre. S. Muͤldener I.c. Beyl. IV. 

83 Eben 
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Eben derfelbe war Zeuge, ald 1269, in vigilia 
B. Iacobi, Graf Heinrich zu Kirchberg der Kirche zu 
Jechaburg dag Ius aduocatiae trium manforum in 
villa Ihaba übereignete; f. Müldener ibid. Beyl. VT. 
Und vermuthlich waren eg feine Söhne, Hermanuus 
miles, und Hermannus fecundus, fratres de Vurre, 
die 1275 dem Cifterzienferflofter zu Kelbra eine halbe 
Hufe Landes zu Großbach verfauften. ©. Leuffeldd 
Kelbraifche Alterthüner, ©. 145- 

Eben dieſes Gefchlecht war von den Landgrafen in 
Thuͤringen mit den Gerichten zu Großenfurra belie⸗ 
ben. Allein 1315 bewies und erhielt Graf Heinrich 
von Hohnfirin der Jüngere »nıit der Kundſchaft, als 
„Recht ift, daß feine Sraffchaft und fein Gerichte 
»gehe an dag Dorf zu Zurre aller umme, und er bei 
»fer Hecht zu den Gerichten habe, denn die von Furte.“ 
Landgraf Friedrich fertigte ihm darüber ein Befenut- 
niß aus, fo in Schöttgens Script. rer. German. T.1. 
©, 315. zu finden. 

9. 

Seit der Zeit verſchwinden die von Furre vom 
Schauplag der Gefchichte dafiger Gegend: und iht 
gehn fcheinet Landgraf Friedrichen mit der gebifenen 
Wange, oder feinem Sohne gleiches Namens ange 
fallen, und von fegterem theils zu geiftlichen,, theils 
gu weltlichen Endzwechen angetvendet worden zu ft. 
In Anfehung des Geiftlichen bezeugt die noch ung 
druckte, mit anpangendem Siegel wohlerhaltent Ir 

fundt 
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funde ſub Nr. J., was maßen Landgraf Friedrich der 
Geſtrenge Anno 1326 die Ciſterzienſer Nonnen von 
Großballhauſen nach Furre verſetzt, und ihnen das 
Patronatrecht uͤber die Pfarrkirche des letztern Orts 
zugeeignet hat. Wenn Canzler in ſeinem Tableau 
hiftorique de l Electorat de Saxe, S. 699. bekennet, 
daß er nicht wiſſe, von welchem Orden die Nonnen 
zu Großenfurre geweſen, ſo ruͤhret ſolches lediglich da⸗ 
her, daß ihm die Identitaͤt derſelben mit denen zu 
Ballhauſen unbekannt geweſen. Beſage des Wuͤrd⸗ 
weiniſchen Archidiaconatsregiſters von Thüringen, fo 
Wenck in feiner Heifchen Landesgefchichte, II. Buch, 
im Urfundenbuh Nr. CCCCLVI. Tiefert, fand bie 
Pfarrficche zu Furra maior unter dem Archidiaconat 
Jechaburg, und deſſen Specialdecanat oder dem Sede 
Iechaburg. Das Klofter allda ließ, nachdem die mei» 
fen Nonnen fich, verlaufen hatten, Herzog Georg zu 
Sachſen im November 1538 durch den Schöffen zu 
Meißenfee einnehmen; und Herzog Morig verfaufte 
ſolches, mit alter feiner Zubehdr zu Furra und Groß» 
ballhauſen, mit Rath und Vorwiſſen derjenigen, fo 
von dem großen Augfchuß der Landfchaft dazu verord» 
net, am 8. März 1544 erblich an Hang Wurm, Thor 
masbrückner Linie, um und für 2200 fl, und gegen 
Uebernehmung 4 Nitterferde. 
10. 
Im MWeltlichen erfchien, nach Abgang derer von 
Kurse, an deren Statt in ber Mitte des XIV. Jahre 
84 hundert 
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hunderts eine Landgräfliche Graͤnzveſtung mit drep 
Thuͤrmen und doppelten Gräben. Der Ort war wohl⸗ 
gelegen, um den Paß an der Wipper gegen feindliche 
Einfälle aus Nicderfachfen zu fperren, auch wohl benz 
Grafen von Hohnftein, der feine Befigungen in Thuͤ⸗ 
ringen immer weiter ausbreitete, und in den dama⸗ 
ligen Fehden nicht allemal des Landgrafen Fahnen 
folgte, mitten in folchen Befißungen einen Zaum an- 
zulegen: 


Eine folche Befte erforderte Befakung, und bie 
Gürften hatten zu der Zeit noch feine ſtehende Kriegs⸗ 
heere. Auch die gemeinen Lehnleute dienten ihnen nur 
im Selde, nach vorgängigem Aufgebot, und auf geroiffe 
. zeit. Eine Burg hingegen mußte beftändig bewachtt 
werden, wenn man fie nicht der Gefahr augfegen 
mollte, überfallen und gebrochen zu werden, ehe der 
aufgebotene Lehnadel ihr zu Hülfe kommen fonnte. 
Der Burgherr mußte alfo eigene Burgmänner, Ca- 
firenfes, oder Caflellanos, annehmen, und felbig, 
teil daß baare Geld meifteng felten war, mit lehnba⸗ 
ren Gütern befolden. 


Dergleichen Burgmännern waren auch. in det 
Vefte Zurre die Thuͤrme anvertrauet, und zwiſchen 
ihnen haufeten im Hauptgebaͤude die Laudgräflichen 
Voigte und Amtleute, fo die Gerichte ausübten, und 
bie Einkünfte erhoben. 


11. Zuerf 
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Zuerft gefchiehet diefer Burg 1354 Erwähnung. 
Ein altes Eopialbuch fagt: Auno 1354 Fridericus 
Landgrafius Thuringiae, contulit Adelheidi, uxori 
Henrici de Rukerslebin, curiam in caftro Fuer, 
cum adhaerentibus bonis, dotalitii nomine. 

Eben diefer Landgraf feßte Friedrich, Bertholden 
und Dietrichen, Gebrüdere von Werterde, zu feinen 
Voigten und Amtleuten auf der Veſte Furr ein, fo 
lange, big fie wegen 312 Marf Idthigen Silbers, Muͤhl⸗ 
häufer Gewichts, befriedigt feyn würden; dub dato 
Gotha 1357. Fer. 3. poft Pafcha; erlaubte auch die 
Margarethae 1359, daß von dieſer Summe 25 Mark 
in aedificia caftri eiusdem, de fcitu caftellanorum 
in Wifenfe, Richardi Golzen et Ludovici de Hu- 
(en, verwendet werden möchten. Diefe Gebrüdere 
von Werterde gehören ohne Zweifel zu dem Freyherrl. 
und Gräflich- Wertherifchen Gefchlecht, und zwar zu 
deſſen Thalheimer, von Hübnern in feiner 785ſten ges 


nealogifchen Tabelle ziemlich) unvolftändig vorgeſtell⸗ | 


ten, Linie, wovon der letztere, Berlt, fein freyes Vor⸗ 


wert zu Thalheim bey Sranfenhaufen Anno 1454 dem 


Klofter Walkenried vermachte. 
, 12. 

Nachdem Landgraf Friedrich Anno 1381 verſtor⸗ 
ben war, befam fein Bruder, Yalthafar, in der Theis 
lung mit deffelden Schnen, (f. Horn Gefchichte Fries 
drich des Streitbaren, S. 658.) Thüringen, und unter 

85 andern 
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andern Acmtern auch Furr, ingleichen das Schultheis 
ßenamt zu Nordhaufen. 

Befagter Landgraf Balthafar, nebft feinem Sohne 
Sriebrich, verpfändeten von neuem ſ. d. Gotha, Do- 
minica ante Viti Mart. 1402, an Fritſchen von Ber: 
terde, Friedrichs feel, Sohn, auch Thilen und Rei— 
harden von Sebach, Gebrüdere, für 200 loͤthige 
Marf Eilberd, Erfurthifchen Zeichens, Beiße und 
Gewichte, auch 40 Schock Grofchen Yaufoften, iht 
Schloß Zur; und fhlugen dazu das Schultheißen⸗ 
amt, Geleite und Schlaͤgeſchatz zu Nordhaufen. 

Zritfche von Werterde muß noch vor 1424 bag 
Zeitliche verlaffen, und Berlt, vermurhlich fin Sohn, 
die von Eebad) ausgefauft Haben. Denn von dieſem 
Berlt Iöfete Dietrich don Tutcherode das Schloß Zur, 
auch Echultheißenamt, Gleit und Schlaͤgeſchatz zu 
Mordhaufen für 210 Mark löthigen Silbers ein; umd 
Landgraf Friedrich der Jüngere in Thüringen verfeßte 
letzterem alle diefe Stüde um die benannte Summe, 
f. d. Weißenſee 1424 in vigilia Petri et Pauli App.; 
mit Vorbehalt der Auffündigung nad) 8 Jahren. Auch 
waͤhrte diefe Tutcheroͤder Pfandfchaft nicht viel länger. 

Denn Landgraf Friedrich der Jüngere verpfaͤndete 
[. d. Gotha 4. Walp. vigilia 1435 fein Schloß Fuht 
nebft dem Schultheißenamt an Lorenzen von Nürleben 
und Kerftoffeln von Rade um 210 Mark loͤthigen Sil- 
erd und 300 Rheinifche Gülden guten Goldeg, fo fie 


barein verbauen mochten. 
Nach 
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Nach beſagten Landgrafens Tode fiel Thuͤringen 
an ſeine Vettern, Churfuͤrſt Friedrich und Herzog 
Wilhelm zu Sachſen. Dieſe verpfaͤndeten ſ. d. Wei— 
mar fer. 6. Walpurg. 1444, ihr Schloß Großenfurra 
und das Schultheißenamt, Gleite und Schlaͤgeſchatz 
zu Nordhaufen für 210 Marf Idthigen Silberg, Er: 
further Zeichens, Gewichts, Weiße und Währe, und 
25oNheinifche Gülden Baufoften, an die Nitter, Berle 
Werterde, (vermuthlich einen Sohn vorgedachten Berlts, 
der bisher zwar nicht als Landgraͤflicher Voigt, aber 
doch als Burgmann, zu Großenfurra geblieben war) 
Hanſen ſeinen Sohn, Dietrichen von Tutchinrode, Lu⸗ 
zen Wurm und Friedrichen von Hopfgarten. 


Dieſe Pfandſchaft ward bald darauf ſ. d. Weis 
mar, Freytags Philippi, Iacobi et Walpurgis 1444, 
in einen Wiederfauf verwandelt, und darinnen aug« 
drücklich der Macht, zu Nordhaufen- Schulgen eins 
und abzufegen, Erwähnung gethan. Hernachmals 
trat Anno 1467 Conrad von Germar in diefen Wie 
derfauf. 


Allein 1479 fehloffen mit felbigem die Söhne des 
immittelft verftorbenen Luze Wurms, (eines Schwies 
gerſohns und Erbens des letztbenannten Berlt von 
Wertherde,) einen Wechſel, und brachten von ihm ge⸗ 
gen Abtretung ihres altvaͤterlichen Gutes zu Tunzen⸗ 
hauſen, ſein Recht an dem Schloß Furre und dem 
Schultheißenamt ꝛc. an ſich. 

Heczog 
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Herzog Wilhelm beftätigte ihnen ſolches Wicber, 
faufsrccht auf 20 Jahr lang, ſ. d. Weimar, Sonn 
abends vor Dculi 1479; und erhielt dagegen von 
ihnen den Never fub Nr. II. wegen des Vorbehalte 
nen Deffnungs+ und Wiedereinldfungsrechts. 

Nah Verlauf diefer 20 Jahre ward von Herjog 
Georg zu Sachſen, in Vollmacht feined damals in 
den Niederlanden abwefenden Herrn Vaters, Herjeg 
Albrechts, diefer Wiederfauf f. d: Erfurth, Mittwochs 
nach der 11000 Jungfrauen Tag, in einen Erbfauf 
verwandelt; jedoch davon dag Schultheißenamt, Zoll 
und Schlägefcjag zu Nordhaufen, fo bisher dabey 
getoefen, zurücgenommen: und Luze Wurm der Jüns 
gere empfieng f. d. Dresden, am Dienftag Apolo- 
niae virginis, einen Kaufbrief über das Schloß Furra 
allein, und deſſen übrige Zubchdrungen, gegen Erle 
gung 2220 Gulden Rheiniſch. 

13. 

Sin denen biefer Kaufhandlungen Halber gefertig- 
ten Anfchlägen ward das jährliche Einkommen derer 
bisher zu Nordhaufen von den Innhabern des Schloſ⸗ 
ſes Furre ausgeübten Rechte zu 90 Schock Groſchen, 
je 20 Schneeberger für ı Schock gerechnet, angegt 
ben. Herzog Georg beftellte forthin eigene Schult 
heißen zu Nordhaufen, von denen die Appellationer 
an ihn giengen. 

Anno 1542 verſetzte Herzog Morig folches Amt 


an ben Stadtrash zu Nordhaufen wiederkaͤuflich für 
j 2009 
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2000 Gülden Grofchen. Unter feinem Nachfolger, 
Churfürft Augufto, ereignete fich ein Fall, da die 
Mechte des Ehurhaufes Sachfen auf eine ganz befon- 
dere Art berausgeftellet wurden. Die Nonnen des 
Klofters ad Beataın Mariam auf dem Frauenberge zu 
Nordhauſen hatten die Lchre des Evangelii angenoms 
men, und dasjenige, was ihnen von den Gütern und 
Einkommen ihres Klofter8 übrig geblichen war, zu 
Stiftung einer Mädchenfchule angewendet, den Rath 
allda aber zum VBormund und Executore folcher Stif- 
sung Unno 1557 verordnet. Der Rath zeigte ſolches 
dem Churfürften an, und bat, daß Er ſolche Stif- 
tung, ald Schutzherr, aus Obrigkeit und Wacht, cons 
fiemiren wolle. Der Ehurfürft ertheilte, mittelft der 
Urfunde Nr. III. Sonnabends nah Mauritii 1558, 
Die gebetene Beftätigung, ald Schutz: und Aandesfürft: 
ohne daß der Nath gegen diefe, in der That einander 
twiderfprechende, Prädicate etwas erinnert hätte. Viel⸗ 
leicht fürchtete.fich derfelbe damals noch mehr für dein, 
dergleichen Secularifationen misbiligenden, Reiche. 
gerichten, als für der Churſaͤchſ. Schußgerechtigfeit. 
14. 

Anno 1619 ward dem Stadtrath der damals auf 
3000 Thlr. hoch flehende Wiederfauf über dag Reichs⸗ 
ſchultheißenamt, und die bamit feit 1600 verbundene 
Reichsvoigtey, aufgefündiget: und Dr. Simon Kein. 
bart follte zum Schultheißen beftellet werden, unter 
der Bedingung, daß er. für das Einkommen forhanen 

Amts 
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Amts und des Zolls jährlich 300 fl. entrichtete. Da 
ſich jedoch der Rath 1620 zu einer Erhöhung der Wie» 
derfaufsfumme verftand, fo blicb es beym Alten. 

Anno 1674 ward der Wiederkaufsſchilling bis auf 
10000 Mfl. hinangetrieben, und dafür der Contract 
mit den Bürgemeiftern, Rath und Gemeinheit der 
Stadt Rordhaufen erneuert. 

Ein Gleiches geſchahe 1687 auf funfjchn Jahre. 
Allein weder diefer Contract, und die noch nicht ab» 
gelaufene Friſt deſſelben , noch andere Betrachtungen, 
mochten den damaligen Churſaͤchſiſchen Großfanzler, 
Grafen von Beichlingen, abhalten, im Namen feines 
Herrn, des Königs Friedrich Augufts von Pohlen, der 
zu dem von ihm angefangenen unglücklichen Kriege 
mit Bohlen vielen Geldes bendthiget war, Anno 1697 
die Reichsſsvoigtey und das Echulcheißenamt zu Nord» 
haufen, nebft dem weit wichtigeren Amte Petersberg, 
und der Schußgerechtigfeit über das Etift Quedlin⸗ 
burg an Ehurbrandenburg zu verfaufen.?::-- 

Diefes wußte folche Gerechtfame wohl zu benugen, 
und ſchon 1701 beflagte fi) die Stadt, daß der Zoll 
verdoppelt, auch ein Meß > und Scheffelgeld eingefst« 
dert werde. S. Mofer c. |. ©. 102. 

Die Stadt war endlich froh, daß fie 1715 mit Anfı 
opferung 50000 Thlr. alle und jede von Churſachſen 
an Churbrandenburg übertragene Rechte, namentlich 
auch die Reichsvoigtey und das Reichsſchultheißen⸗ 
anıt, erb» and eigenthämlich an fich- bringen Fonnte- 

Bey 
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Beylagen. 
No. I. 


Litere donationis Sup. parochiä jn Furrha. *) 


Fredericus dei gratia Thuryngie Lantgravius. 
Mysnen et orientalis marchio, dominusque terre 
plysnenfis omnibus prefentibus et futuris salutem 
in co, qui eſt omniu vera falus, Gratum deo cre. 
dimus obfequiu preflitiffe cu de bonis noflris a deo 
nobis conceflis divini cultu nominis augmentamus, 
hinc eſt, quod nos ad honorem ipsins dei et sandte 
matris ejus Marie virginis in noftre ac noflror 
pgenitorum animaru Salutem et remediu de votis 
in Xro. abbatiffe et conventui famonialiu in majori 
Ballenhusen. ordinis Cyftercien. jus patronatus 
eeclesie parochialis in majori Fhurre. damus con- 
tradimus et donamus. et in dei nomine transferis 
mus perpetuo posfidendum. ita videlicet, quod 
clauftrum ibidem conftruant et se in illo recipiant. 
domino jugit famulantes, In cujus rei teflimoniu 
et vt premiffa noftra donatio robur perpetue fir. 
mitatis obtineat. psentes litteras dari fecimus sigilli 
noftri munimine roberatas. Teſtes quoque sunt 
nobiles viri Henricus et Gunth, fratres germa- 
ni Comites de Swarzburch. dominus Walth, 

prepo- 
*) Einige in diefer Urkunde befindliche Abbreviaturen haben 


desivegen ausgefchrieben werden müflen, weil die Formen 
dazu in der Druckerey fehlten, A. d. H. 
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prepoſitus ecclefie Mysnenfis Chris. de Sybe- 
leyben miles. atque plures alii fide digni. Datum 
Anno domini millesimo trecenteeimmo vicesimo 
sexto ijjo Nons Marcij. 


No. II. 


Wir Mit namen Herman Lutze Hanns Jorge Berb 
Baltazar und Heinrich gebrudere genand die Wort, 
Nachdem der Irluchte Hochgeborne Furſt, vnnd Hetre, 
Herr Wilhelm Hertzog zu Sachſſen, Landgraue In do⸗ 
ringen vnd Marggraue zu mieſſen, Vnnſer gnediger 
lieber Herre, vns das Sloßs großen fuhr mit ſampt 
dem ſchultheyßen Ampt, gleit vnd Slegeſchatz zu Nort⸗ 
Hufen, vnd andern Zugehorungen, Inmaßen Er Cun- 
rad von Germar Nidter, von dem wir bag mit finer 
gnaden verwilligunge, durch einen Wechfel fur Tun 
henhuſenn an Vns bracht haben, das Inngehabt fur 
ezlich ſumm ſilbers vnd gulden, vff einen widerkauff 
Ingethan, vnd verſchriben had, Innhalts ſiner gna⸗ 
den briues vns daruber gegeben, der von worttenn 
zu wortten außgeſchrieben hernach volget, alſo lutende, 
Wir Wilhelm von gots gnaden Hertzog zu Sachsſen, 
Landgraue In doringen und Marggraue zu mieſſen, 
Nachdem vnnſer lieber getruwer Er Cunrad von Ger» 
mar Nitter, das Stoß großen fuhr mit fampe dem 
Schultheißen Ampt gleite vnd flegefhag zu Northu⸗ 
fen, mit allen renten und zugehorungen, vnd allen 
rechten, die wir daran gehabt haben, etlich Jare uf 

wider 





miderfauff fur zcweihundert zcehen marck lotigs filberg, 
vnd drithalbhundert gute Riniſche gulden verfchries 
ben, von vns Innengehabt, vnd das im durch einen 
rechten wechſel fur Tuntzenhuſen mit verwilligunge 
Hannſen vnd Heinrichs ſiner ſone, An Herman Lutzen 
Hannſen Jorgen Berlden Baltazarn vnd Heinrichen 
die Worme gebrudere, had komen laßen, Vns demws 
tiglich Bittende ſollichen wechſel gnediglich zu bemifll- 
gen vnd den gnanten wormen gebrudern das gemelte 
Sloß großen fuhre vnd das Schultheißen Ampt, mit 
andirn dorzcu gehorinde, wieuor gerurt, vnd Inma⸗ 
ßen er das Innen gehabt had, vff wiederkauff, fur ob · 
gemeld kauff ſumm ſilbers vnd golds zuuerſchreiben, 
Mu angeſehin fine demuthige bete zu ſampt beyder teil 
Bequemlichkeid, So Bekennen wir mit dieſem briue 
fur vns vnd vnſer erhin gein allermeniglich, das wir 
vnn ſern willen vnd verhengnis zw egerurthem Kaufe 
gegeben vnd doruff den gnanten Herman Lutzen Hann⸗ 
ſen Jorgen Berlden Baltazarn vnd Heinrich wormen 
gebrudern, vnd yr aller erbin, daſſelbe vnnſer Sloß 
führe mit allen ſinen zugehorungen geſucht vnd vnge⸗ 
ſucht mit gerichten vnd recht uber hals vnd hand uber 
ſchulde und gulde, dorczu auch alle vente Zcinſe ge» 
ſchoß bete gericht, holtzer wiltpan, viſcherien wieſen 
wirden lehin wie die namen haben, vnd vnſer Schult⸗ 
Heifen Amt gleit vnd ſlegeſchatz zu Northuſen, mit al⸗ 
Jet rentenn Zugehorungen und rechten, bie wir do ha⸗ 
Ben, und haben fallen fur die gnanten Zcweyhundert 
"Dritten Bandes joegtesStid. M Zehen 
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Zehen marck alles lotigs ſilbers Erffurtiſchs Zceichens 
gewichts, wiße vnd wehr, vnd vor drithalbhundert 
Riniſche gulden, zu eym rechten widerkauf Ingetan 
vnd verſchriben haben, vnd vorſchriben geinwertiglich 
In krafft dießs briues, Alſo das fie vnd pre erben, 
daßelbe Sloß fuhr, vnd Ampt zu Northuſen, mit allen 
Zugehorungen nichts vßgeſloßen, dafur Innchaben, 
das getrewlich In weſen behalden und by recht behet⸗ 
gen ſullen, wie dag vormals geweſt vnd am fie komen 
iſt, fo furderſt fie mogen, an alles geuerde, vnd zu 
follicher behertunge, wie yn getruwelich byſtendig fein, 
vnd helffen ſullen, wanne des nod iſt, vnnd was 
dauon gefellet, es ſey cleine oder groß, das mogen 
und ſullen fie wenden ann yren nutz vnwiderſprechlich. 
von vns oder vnſern erben, Auch ſullen vnd mogen 
die gnanten kauffer doſelbs zu Northuſen, Schultheis, 
fen ſetzen vnd entſetzen wann yn dag getlich ober chem, 
if, An vnſer, onfer erbin, noch nymands von vnſern 
wegen, Inlegen noch fprechen, In feine wieß an.ange, 
lift, Were auch das vnſer manlepin doſelbe etliche, 
loß wurden, die ſullen wir by demſelben Stoß blit⸗ 
ben, vns die damit ab wir das widerkauffen wurden, 
volgen laßen, Als hernach geſchrieben ſteht, Auch mes. 
gen fie an dem vorgnanten Sloß fuhr hundert gul⸗ 
den, an den enden do des nod ift, Funtlich verbumen, 
die fie vns wanne wir aber vnſer erbin dag gnanit; 
Sloß wider zu ons loſen berechen, vnd wir ader 
vnſer erbin, pn die alfdanne mis fampt der honpk, 
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ſumm wider geben ſollen, In ſollichem kauffe wir vnus 
vorbehalden, So das wir vnnſer erbin vnd erbnemen 
das gnante Sloß fuhr, mit dem Schultheißen Ampt 
zu Northuſen vorgnand, allen vnd Iglichen yren Zus 
gehorungen, widerkauffen mogen, vßgehinde Zewentzig 
Sarenz Nach dato dießs briues, die nechſt noch eins 
ander volgen, vnd wanne die Zcwengig Jare verlauf- 
fen ‚find, welches Jared wir wullen, vnd vns dag 
ebind, So mogen wir off Sanct walpurgis tag nechft 
dornach volgende, das widerkewffen und chr nicht, 
doch das follich widerfouff ung vnſern erben und nach⸗ 
fomen, ond ſuſt nymands zugute gefchen, dann fur 
ung ſelbs mit onfern eigen berechinten Amptluten zu 
Beftellen, fur die obgnante Sume zewey hundert zcee⸗ 
Ben marc lotigs filbers, vnd drithalb Hundert Rini⸗ 
fcher gulden, mit fampt den hundert gulden ab fie die 
wie obgemeldt an dem gnanten Sloße kuntlich vers 
buwt hedten, und vns berechinten, fullen wir und 
vnn ſer erben, den gnanten Wormen gebrudern, und 
yrer aller erbin, mider ablegen, und bescalen, vnd 
wann wir dann den widerfouff thun wullen, dag füls 
Ten wir yn ein-dierteil Jared vor Sanct Walpurgen 
tag verfundigen, Alfdann fullen wir ader vnnſer ers 
Bin, den gnanten kewffern ſolchs gelds, ehr yre ab⸗ 
ctretunge des Sloßs fuhr, vnd des Schultheißen 
Ampts zu Northuſen, mit allen vnd Iglichen yren 
Zugehorungen vorgerurt, Nemlich zeweyhundert vnd 
— mark altes lotigs ſilbers vnd drithalb hundert 
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gute Riniſche gulden, mit ſampt hundert gulden buwe 
geld, vorgerurt, gutlich bezcalen vnd reichen, An yren 
ſchaden vff den nechſten Sanct Walpurgen Tag, der 
mach der vfſagunge queme, zu Erffurd, ader Nort⸗ 
huſen, In welcher der Stet eine, ſie kieſen, vnd dann 
das Stoß fuhr, vnd Ampt mit feiner Zugehorungt 
wider Innemen, das fie ung dann alfo wider zu fauffe 
geben, und In antwerten füllen, wann wir fie bezcalt 
haben, So vorgerurt ift, und ehr nicht, vnd fie fül 
len vnns auch den acer der dorzcu gehorit uber win. 
sher wol wider beſewit Taßen, Als fie den Ingenomen 
enpfangen haben, und an fie fomen ift, hedtenn fie 
aber mer beſewit zcu follicher Zceit, Als wir den fauff 
wider theten, dann als fie den funden haben, das 
uberige ſullen vnd mullen wir yn ablegen Nach er- 
kentnis zeweier vnſer Rethe vnd zeweier prer freunde, 
die wir dorzcu von Beidenteiln geben ſullenn, zuerken⸗ 
‚nen, angeuerde, vnd was dann vff Sanct walpurgen 
tag verfallen were, Als wir den widerkauff theten, 
aber thun wurden, vßgehinde der Zcwentzig Jaren 
vorgerurt, an Zcinßen renten, an korne ader wie ſich 
die verfallunge geburte, das ſullen ſie vfheben vnd 
Innemen, an allerley hindernis, vnſer, vnſer erbin, 
an argeliſt vnd geuerde, Auch ſal das obgnant ſloß 
fuhr vnſer offen Sloß ſein, zu allen vnſern geſchefften 
wider allermeniglich nymands vßgeſloßen, wann pn 
wie dicke vns, ader vnnſern erben, ader Amptluten 
das eben iſt an allerley hindernis und geuerde, wurden 
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wir aber vnnſer Amtlute mit folfe uff bad obgnante 
Stoß legen, zu vnnſern Krigen, So füllen wir mit 
den onfern beftellen, bag fie und die. pren, doruff vor 
unfuge bewart werden, vud fullen alfvenn. wechter, 
thorwarten, vnd hußlute verfoftigen, diewiele wir 
onnfer volf doruff ligende hedten, verloren fie danue 
zu der ader zu einer andern Zeyd, das obgnante Sloß 
von onnfer Kriege wegen do god vor ſey, So. fullen 
wir yn das Eloß byne einem virtel Jares, als gut 
riderfhicen, und Inantworten, Als fie das Inge⸗ 
nomen haben, Ader yn byne ber Zcyd zewey hundert 
vnd zcehen marc lotigs filbers, und drithalb Hundert 
gute Ninifche gulden mit fampt Hundert gulden Buwe⸗ 
gelds, ab ſie anders die an dem gnanten Sloß kunt⸗ 
lich verbuwet hedten, wider geben vnd bezcalen, das 
yn wol billich vnd volkomlich gunget angeverde, Wir 
ſullen ſie auch getruwelich ſchutzen vnd verteidingen zum 
rechten als ander vnſer mann vnd yre volkomlich 
mechtig fein, zum rechten, were auch .ab fie ymand 
veronrechten wolt, gein dem wir fie bynnen einem vir⸗ 
tel Jares zu recht nicht brengen mochten, So mochten 
fie fi) des von dem egenanten Sloßs fihugen vnd 
vfhaldeñ, vnd wider dorzu angeuerde, wer es auch 
ab wir den widerkauff nach der vfſagunge nicht teten, 
Ader ab wir yn das Sloßs Nachdem als das vers 
loren were, Als vorgeſchrieben ſtet, vnnd bynn der 
Zeyd nicht wider geſchickten konten, Nach byne ber 
Zceit folicher Sum gelds vorgnand, ſie dann mas 
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were, ader mit ber verbuwunge nicht begcalten, vnd 
boruff moglichen fehaden getvonnen wurde, welcher⸗ 
ley der were, zu Eriften oder Juden, ben fullen vnd 
wullen wir yn, vnd yren erbin, ab des nod fin 
wurde gutlich und genglich bezcalen, und borun 
fein Innhalt nad) fpare, der und zu fromen, und 
yn zu fchaden fomen mochte, machen, Ader nymand 
von vnſern, ader vnſer erbin wegin, wie manne der 
finden ader erdenden mocht An arglift vnd geuerde, 
Des zu Brfunde, und waren Bekentnis haben wir 
onfer Inſigel vor vns vnd vnſer erben, wißentlich 
hieran laßen hangenn, Geben zu Wymar vff Sonn⸗ 
abind vor Oculi Anno Dominj Milleſimo Duadrin 
genteſimo Septuageſimo Nono, Als gereden vnd gie 
ben wir obgnanten, Herrmann Lutze, Hanns Jorge 
Berld Baltazar und Heinrich Worme für vns vnd 
vnſer erben das wir dem. obgnanten Vnſerm get 
digen lieben Kern end finen erbin mit offenunge 
und miderfouffe ded gnanten Sloßs großen fuht 
mit fampt dem Schultheyßen Ampt gleyt vnd fItr 
geſchatz zu Northufen ond alle dem das baum fir 
nen gnaden Als pfand Amptlute, vnd nad, laut 
vorgemeldter finer gnaden verfchribunge zuthunde 
pflichtig find getruwelich vnd vffrichtiglich gewertiz 
und gehorfam fein fullen vñd wullen, vnwiderredt, 
und an alles geuerde, Mit vrkund dieß brief 
doran wir Herman vnd Loge vnnſer Inſigel fur 
und vnd die obgnanten vnfer bruder mechtiglich 
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haben thun hencken, Geben Sa are und am tade 
abgefchriebenn. 


LS. LS I 
Aus dem Herzogl. Archiv zu Conce. c. Orig. 
Weimar vom befiegelten IL. C. Meyer, 
Original. Secret. 
No. UI. 


Von gottes gnaden Wir Auguſtus Hertzogk zu 
Sachſen des Roͤm. Reichs Ertzmarſchalck und Chur⸗ 
furſt Landtgraf in Duringen, Marggraf zu Meißen, 
vnd Burggraf zu Madeburgk Bekhennen vnd thuen 
Kundt, vor Vnß, Vnſere Erben und nachkommen ge⸗ 
gen menniglichen, das Vnß die Erſamen weiſen, Uns 
ſere lieben getreuen der Rahtt zu Northauſen vnter⸗ 
thaͤnigſt anbracht, Nachdem die Verſamblunge des 
Jungfrauen Cloſters woſelbſt vf dem Frauen Berge 
gelegen zu wahrem erkendtnuͤß vnſerer wahren reinen 
Chriſtlichen vnd heilwerttigen Religion kommen, vnd 
nach abſchaffunge der Mießbreuge des Cloſterlebens 
bedacht, das durch Ihre Vorfahren ſolche Stief⸗ 
tunge vnd Cloſter ſonder Zweifel dieſe meinunge auf⸗ 
gerichtet Damit gottes des allmechtigen Ehre vnd lob 
gepreiſet vnd ausgebreitet, die Kirchen Schuldiener 
dauon erhalten, vnd ſonderlich die Jugendt in Got⸗ 
tes erkendtnuß Chriſtlicher Lehre gutter Zucht vnd Er⸗ 
barkeit auferzogen werde Dieweil aber zu beſorgen⸗ 
das nach Ihren der Jungfrauen Abſterben das Ubrige 
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„bes Cloſters einfommen und güttere hinfuro, wir hie⸗ 
beuor gefchehen wollen machten eingesogen, vond.zw, 
weltlichen ProPßhanfachen :|: zu melchem Sie dem 
nicht geftiftet noch geordnet :|: angewendet end gen 
braucht werden Als hetten fie folchem vorzufommen, 
auß rechter Chriſtlicher andacht mit zeittigem wohlbe⸗ 
dachtem Rahte vnd bedenken, in der beſtendigſten 
form vnd weiß wie ſolches zu recht am Creftigſten fein 
mag oder geſchehen fol zu Ehriftliher vnd Erbarer 
auferziehunge,ber Jugendt alles des Cloſters einlom⸗ 
men nichts dauon ausgeſchloßen hinfuro vnd zu ewie- 
‚gen Zeiten zu einer Jungfrauen Schulen fundiret ges 
ſtiftet vnd verordnet, vnd vnß darauff vnterthaͤnigſt 
angelanget, Das wir als der Schutzherr, auß obrig⸗ 
Feit und macht, ſolche ewige Vermachtnuß vnd fun- 
dation gnedigſt confirmiren, -ond beſtetigen wolten 
welch fundation-vnd ſtiftunge von worten zu wortten 
lauttendt wie folget. ** 
Wir Macgaretha Peßin, Anna girchners, Mar⸗ 
garetha:Drolfchinn, Margaretha Prachs mis ſambt 
der ganzen. Samlunge des Jungfrauen Cloſters off 
dem Frauenberge, bekennen vnd Vhrkunden hirmitt 
offentlichen, Nachdem vor etzlicher viel jahren vnſer 
Cloſter alhier auf dem Frauenberge gelegen ſambt deßel⸗ 
ben einkommen ohne Zweifel beſter meinunge, alles 
zu gottes ehren geſtiftet vnd fundiret worden, Wie 
aber im vorgangenen Pauernkriege allerley des Clos 
ſters gütter, Teiche, Gehoͤltze, vnd anders von eit- 
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lichen weltlichen Ständen eingenommen zu fich gezo⸗ 
gen, vnd vor Ihr eigenthumb behalten, dadurch dag 
einkhommen des Cloſters merflichen gefchtwechet, und 
gefchmelere worden Auch das Cloſterleben in diefen 
anden abgangen, vnd der mehrer Theil der Orden 
Perſohnen in Gott entfchlaffen, und zu beforgen. dag 
nach Vnſerm Abfterben das Vbrige des Cloſters guͤt⸗ 
tere vnd einfommen von: den weltlichen aus. deren 
Landen das mehrentheild vnſer Elofler gereichet wirdt 
vollends moͤchten eingenommen, zu meltlichen Fr 
gebrauchet und. angeleget werben, 

Vnd aber anfänglichen vnſere Vorfahren vnd 
Stifter des Cloſters aus gutter andacht ſolch Cloſter 
und deſſelben einkommen alleine zu der ehre vnd Lob 
Gottes gemeinet vnd verordnet, auch vermuͤge aller 
befchriebenen vernünftigen, Erbaren Rechten heilſam 
verfehen Das ſolche guͤtter vnd einkhommen fo zu mil⸗ 
den vnd geiſtlichen Sachen gegeben v. geſtiftet zu kei— 
nem weltlichen ProPhanſachen gebrauchte und ange⸗ 
wendet, ſondern ſtets dabey bleiben, vnd die Geiſt⸗ 
lichen Perſohnen fo Gottes Wort lehren und predi⸗ 
gen, die Jugend vnterweiſen, dauon ſollen vnterhal⸗ 
ten werden, vnd do gleich derhalben etwan Mießbraͤu⸗ 
che wehren eingerißen, das alsdenn dieſelben zu ans 
dern beßern vnd rechten Chriftlichen gebrauch follen 
angeleget und gefehret werden, Als haben wir demſel⸗ 
digen fo viel und müglichen vorzufommen nachgedacht, 
und aus rechter Ehriftlicher andacht mit zeitigem wohl⸗ 
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bedachtem Nahte und bedenken vns eintrechtiglichen 
wolmeinend verglichen und befchloßen, Diemeil Gott 
dem Almechtigen doran ein fonberlicher wolgefallen 
und dinft gefchihet, wen die Jugend zu feinem erfendt- 
niß Zuchth und Erbarfeit aufergogen wirdt, alfo das 
auch vnſer Lieber Herr Jeſus Chriftus felbft ſpricht, 
wer ein folches Kind in meinem Nabmen aufnimbt 
der nimmet mich auf ꝛc. Das hinfurder und zu ewi⸗ 
gen Zeiten dieſes vnſer Elofter zu einer Megdichen oder 
Sungfrauen Schulen, und das gange einfommen zu 
onderhaltunge , derfelben Perſohnen fol gebraucheth 
werden, Wie wir denn biemit und in Eraft diefes 
Stieftunge und fundation Brief in der beſtendigſten 
form der Rechte, wie folches am kreftigſten vnd be 
ftändigften gefchehen fol Kan oder mag zu lob und 
ehren dem «einigen ewigen Allmechtigen warbaftigen 
Gotte dem Vatter ſambt feinem ewigen einigen Sohne 
vnſern Heylandt Jeſu Ehrift und heiligen Geiſte omb 
zu außbreittunge feines goͤttlichen allein ſeligmachen⸗ 
den worttes und Chriftlicher auferzichunge der lieben 
Jugendt ordnen fegen fliften und fundiren, Das hin⸗ 
furder diefes onfer Cloſter, und defelben gankes ein- 
fommen nichts dauon aufgefchloßen zu einer Jung 
frau Schulen fol gebraucht und erhalten twerden, 
Nemblich und alfo, das die Zungen Mägtlein end 
Jungfraͤulein alhier zu Northaufen täglichen por end 
nad) Mittage etliche fiunden hienein gehen, vnd dar- 
innen leſen vnd fchreiben den Catechißmum vnd die 
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vornembſten fprüche, aus der heilig Gottlich Schrift 
lernen, bethen, vnd geiftliche Lieder fingen follen, Und 
teil eine große anzahl der Kleinen Mägdlein in diefer 
Stadt vnd gemeine welche von einer Perfon nicht 
fonnen noch mögen vnterrichtet werden. So wollen 
vnd ordnen wir ferner, das ein Erbar Raht neben 
den herren Pfarhern ond Präbicanten alhier zu Norte 
haufen nach Ihrem beften Verftande vnd gutdünfen 
egliche Chriftliche zimlich betagte Mann und Matro, 
nen dagu annehmen und beftellen, Welche mit großem 
Vleiß vnd hoͤchſter treu die Kindlein und Magblein 
ſollen lernen beten leſen fchreiben und fingen und ihnen 
mit bolichen Chriftlichen und Züchtigen Wandel vor 
gehen, und nicht boͤſe Erempel vnd ergernüß geben, 
zu betrachtunge das vnſer heilandt und erlöfer der 
Herr Jeſus Chriſtus faget, wer dieſer geringften einen 
der an mich glaubet ergert, deme wehre beßer das ein 
Muͤhlſtein an feinen halß gehenget und erfeufte würde 
im Meer da es am tiefften ift, Sintemal jhre Engel 
im Himmel fehen alezeit das angefichte meines Vaters 
im Himmel. Denfelden Perfohnen fol von vnſers 
Elofters einfommen Jehrlich eine gewiſſe befoldunge 
gemacht vnd gegeben werben, damit fie Sich davon 
vnderhalten, und mit großem Vleiß folcher Arbeit ab» 
wartten ond die Kinder Ichren mügen, Vnd damit 
fie in diefem Ambtt defto vleißiger, So bietten vnd 
ordnen wir, das die Herren Pfarrheren vnd Prädis 
canten albier einer vmb den andern ale wochen Zwir 
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Bienein geben, vnd mit auffehen, auf das bie Kind: 
in der veinen Lehre des wort Gottes, wohl vnd mit 
vleiß vn derrichtet, nicht geergert noch verſaͤumet wer- 
den. Das auf alle wochen auf die Mietwochen froͤe 
vmb neun Vhr ein halbe fiunde der Catechißmus vor 
Ihnen in der Jungfrau Schulen außgeleget und gr 
prediget werde. Dauor den einem jeden Prädicanten, 
jährlichen ein Martfcheffel Korn, von vnſers Cloſters 
einfonmen fol gereichet und gegeben werden. Nach 
dem wir auch wohl bedacht diefelbe Mägdlein Echule 
in onferm Cloſter zuuorordnnen vnd aufjurichten, weil 
aber Vnſer Clofter-am aͤuſerſten orte der Stad gele- 
gen, welches vornemblich tinterggeit: der gemeinen 
Jugendt gar befchtwerlichen und onmüglichen fallen 
wolte, Als haben wir ung mit einem Erbarn Rahte 
verglichen das fie vnß gegen gebührliche erftattunge 
einen gelegenen ort und behauſunge in der Stad lafen 
jufommen, die wir auch ju fürderunge dieſes Chriftlichen 

werks wollen dazu verordnet vnd befchieden haben. 
Desgleichen nachdenie von alter hero dem Pfart⸗ 
herr vnd Prädicanten vnſers Elofter8 ad Beatam Ma- 
riam aufm Srauenberge zu feiner vnderhaltungt zwelff 
Martſcheffel Setreidich, einen Martfcheffel weigen, ci 
nen Martfcheffel gerfien Michels Nebeling zu winde⸗ 
haufen ein Martſcheffel eerften Heinrich zu windehan⸗ 
fin einen halben Martfcheffel Rocken einen halben 
Martfcheffel Habern, Hanf Holge zu Salza einen 
Mattfcheffel weigen, einen Martfcheffel Rocken einen 
Mart- 
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Martſcheffel Habern, der Krauſe Nebeling zu Heßen⸗ 
roda einen Martſcheffel Rocken, Chriſtof Schencke zu 
Kleinwehrter zweene Martſcheffel Rocken, Hanß Har⸗ 
devogt, burger alhier zu Northauſen, vnd anders 
mehr von des Cloſters einkhommen Jehrlichen gegeben 
vnd gereichet Wirdth Welche vnterhaltunge wir auch 
Craft dieſer vnſer Stiftunge vnd verordnunge, Itzo 
vnd hiemit wollen verneuͤret vndtt bekraͤftiget haben, 
Und damit dieſer vnſer ordnunge vnweigerlich vnd 
aufs treulichſte nachgeſetzet, das einkommen mit fleiß 
eingebracht vnd zu keinem andern ſondern obgerurtem 
gebraucht vnd vnderhaltunge der Perſohn, ſo der ſchulen 
vorſtehen vnd die Maͤgdlein Chriſtlich vnderrichten vnd 
Lehren ſollen angewendet vnd gebrauchet werden. So 
ſoll dazu ein Probſt oder vorſteher ſolches Cloſters 
vnd Jungfrau Schulen verordnet vnd in Pflicht ge⸗ 
nommen werden, das er mit treuem Vleiße das ein⸗ 
kommen einnehme vnd einbringe, vnd angemelten Nutz 
vnd gebrauch wende vnd außgebe auch jaͤrlichen einem 
Erbare Raht dauon gebuͤrliche Rechnung thue, Wie wir 
den Itzo zu ſolchem vorſteher vnd Probſt den Erbaren 
Veit Mitzſch geordnet Beſetzet vnd Conſtituiret haben, 
Ordnen ſetzen vnd conſtituiren ihnen hiemit in be⸗ 
ſtendigſter form der Rechte, das er ſolchem Ambt ge⸗ 
treulich vorſtehe, wie er Vnß den derhalben mit einem 
leiblichen eide zu thuen angelobet vnd zugeſaget, Der⸗ 
halben wir ihn im Nahmen und von wegen ſolcher 
Itzo fundirten vnd geſtiften Jungfrau Schulen im-ger 
vuͤglichen 
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vüglichen Rillen gebrauch beſietz gewehr vndt posfes- 
fion folches Cloſters und allein deßelben einfommer 
vnd Gerechtigkeit nichts außgefchloßen hiemit einfegen 
end einmeifen, in obbgenanter geftiften Jungfrau 
Schulen nahmen, und berfelben zum beften, ſolches 
alles Inne zu haben, zu befegen, und dag einfommen 
einzubringen zu berurtem Nuge und gebrauch anzur 
legen, zu wenden und zu fehren in alermaßen wir 
feloft, von wegen bes ordenß, folch Elofter vnd fein 
einfommen Sinne gehabt und gebrauchet haben, Denn 
wir Vus folcher posfesfion vor Vnß bnſers ordens 
vnd Cloſters wegen genslichen begeben, und ber ges 

füften Jungfrau Schulen hiemit einreumen und tra⸗ 
diren Vnß doch Auf vnſer leben wohnunge vnd vn⸗ 
terhaltunge davon vorbehalten haben, Alles treulich 
vnd vngefehrlich, Gott dem Allmechtigen ſeinem heiligl. 
Nahmen zu lob vnd ehren, vnd haben darauf eines 

Erbaren wolweifen Naht der Etad Northaufen dicker 
onfer Stiftunge und fundation freue Vormuͤnder end 

Executores zu fein geordnet vnd gebetten, beme zu 

Ider Zeit treulich zu leben veordnen wollen. 

Des alles zu vhrKunde vnd ſtetter vefter haltunge, 
haben wir vnſers Convents und Cloſters infiegel ans 
bey fein der Ehrwuͤrdigen Herren M. Antonij Ottonis 
Pfarhers ad S. Nicolaum, M. Iacobi Siboldis Pfar- 
berg ad S. Blafium, Johann Ungebergers Pfarrers 
ad S. Iacobum, M. Andreae Verbers Pfahrrers ad 
Beatam Virginem Mariam im Aldendorffe ond Heern 
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Andreß Gemaltigft ad Beatam Virginem Mariam aufın 
Frauenberge, Vndtt des Erbarn und wohlweiſen Bur⸗ 
germeiſtern Johanß Heſſen Johanniß Kochen, hanßen 
Luͤders, hanß Branderoht, Blaſien habens Joſt Ernfig 
als der Itzigen regierenden Burgermeiſtere ſambt leon⸗ 
hardt Thomaß, vnd Aßmus Schmiden, Als verord⸗ 
neten Vormuͤnden vnſers Cloſters vnd dieſer Schulen, 
Auch in des wohlgelahrten Notarien Andreß Nam⸗ 
menß gegenwerttigkeitt angehangen, auch den Nota- 
rium gebehten, daruͤber ein offentlich Inſtrument 
aufzurichten, Geſchehen zu Northauſen in dem Cloſter, 
vnd nunmehr geſtifteten Jungfrau Schulen, auf dem 
Frauenberge, Montags nach dem Sonntage Exaudi 
Nach Chriſti, vnſers lieben einigen Erloͤſers vnd Se⸗ 
igmachers geburth Taufend Fuͤnfhundert vnd im ſie⸗ 
befunftzigſten Jahre. 

Weil denn dieſes ein Loͤbliches Chriſtliches vnd 
mildes vornemben ond werk, fo zu Gottes lob ehr vnd 
Preiß auch zu Chriſtlicher auferziehung, vnd vnterwei⸗ 
fung der Jugend, nach außweiſung der ProPhetiſchen 
Ypoftolifchen ſchrift vnd Augfpurgifcher Confesſion 
gereichen thut, vnd alſo hirdurch der Rechte gebrauch 
der Kirchenguͤtter gemeinet wird, 

Alß haben wir demnach, als der Schutz vnd Lan⸗ 
desfurſt ſolch ewig vermechtnuß vnd fundation, auß 
furſtlicher macht vnd Obrigkeit gnedigſt confirmiret 
vnd beſtettigett, confirmiren vnd beſtettigen die auch 
hirmit vnd in Craft dieſes briues und wollen dag fol- 
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chem wie oben benant in allen feinen Puncten Arti⸗ 
kulen und Inhaltungen ſtett veſte vnd vnverbruͤchlich 
gehalten, vnd deme zu wieder nichts vorgenommen 
werde. Wie wir denn darauff obgedachten Rahte zu 
Northauſen alß dieſer Stiftung vnd fundation Vor⸗ 
muͤndern vnd Executorn hiemit befehlen, fleißige Auf⸗ 
achtung zu haben, das dieſem allem ſtette Veſte vnd 
fleißig nachgelebet vndt treulich nachgegangen werde, 
Jedoch Vnß vnd vnſern Rechten vnd gerechtigkeiten 
vnſchedlich treulichen vnd ohne gefehrde. 

Hiebey fein geweſen und gezeugen vnſere Nähte 
vnd lieben getreuen, Hanß von Ponickau auf Bombſen, 
Haubold Pflug zum Stein, H. Hieronimus Kyſen⸗ 
wetter der Rechten Doctor, vnſer Cantzler Volradt 
von Wagdorff, H. Lorentz Lindenau auch der Rechten 
Doctor vnd andere mehr der vnſern genug glaubwuͤr⸗ 
dige. Zu vhrkundt haben wir vnſer Inſiegel an dit 
fem brif wißentlich hengen laßen, vnd Vnß mit eigener 
band onterfchrieben. Gefchehen und geden Dreßden den 
Sonnabent nad) Mauritij den 24. Monats Septemb. 
Nach Ehrifti vnſers Lieben Herren geburt Taufent fünfe 
hundert vnd im Acht und funfzigften Jahre. 

L. Sigi. °  Auguflus Ehurfürft. 

Churf. Augufti Epriftfeligften gedaͤchtniß Confirma- 
- tion vber die Klofterfchule ef — de 
Auno 1558 
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VII. 
Meiningiſche Landtagsacten von 1775. 





Vorerinnerung. 


Herꝛss Ernſt des Frommen zu Gotha nachgelaſſe⸗ 

ner dritter Prinz, Bernhard, geb. 1649 den 10. 
Sept. wurde Stifter der S. Meiningiſchen Linie, und 
verwechſelte 1680 feine Reſidenz Ichtershauſen mit 
Meiningen, woſelbſt er 1682 den Grund zum itzigen 
Reſidenzſchloß legte, das unter dem Namen Eliſabe⸗ 
thenburg dag Andenken feiner zweyten Gemahlin ver⸗ 
ewiget. Herzog Bernhard folgte dem großen Muſter 
ſeines frommen Vaters, ſorgte fuͤr thaͤtiges Chriſten⸗ 
thum, und fuͤr den Wohlſtand ſeiner Unterthanen in 
allen Staͤnden durch preiswuͤrdige Anſtalten. Er 
ſtarb 1706 den 27. April, und hinterließ von zwey 
Gemahlinnen drey Prinzen, naͤmlich Ernſt Ludwig 
und Friedrich Wilhelm, von Maria Hedwig, Prin⸗ 
ziſſin zu Heffen » Darmfladt; Anton Mich aber von 
Elifabeth Eleonore, Prinzeffin zu Braunfchtweig »Wols 
fenbuͤttel. 

Wegen des im S. Meiningiſchen Hauſe noch nicht 
eingefuͤhrten Erſtgeburtsrechts, haͤtten eigentlich alle 
drey Prinzen die Regierung gemeinſchaftlich antreten 
ſollen; fie wurden aber einig, daß der aͤlteſte, Herzog 
Ernſt Ludwig, geb. 1672 d. 7. Det. für fi) und im 
Namen feiner beyden Herren Brüder die Landesre⸗ 
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gierung fuͤhrte, nur daß zu wichtigen Landesangele⸗ 
genheiten, beſonders aber zu Veraͤußerungen und Ver⸗ 
pfaͤndungen, auch Veränderungen der Lehen und bey 
nothwendigen Geldaufnahmen, bie Einwilligung aller 
erforderlich blieb. Bey erfolgten: Ableben Herzogs 
Ernft Ludwigs 1724 d. 24. Nov. waren feine beyden 
Prinzen, Ernſt Ludwig und Earl Friedrich, noch 
unmündig. Daher übernahm fein leiblicher Bruder, 
Herzog Friedrich Wilbelm, geb. 1679 b. 16. Feb. bie 
Landesregierung ausfchließungsweife allein, mußte 
aber feinen jüngern Bruder, Herzog Anton Ulrich, 
geb. 1687 den 22. Det. auf Kaiferlichen Befehl 1727 
dergeftalt zu feinem Mitregenten annchmen, daß bey⸗ 
de gleiche Vorzüge und Rechte hatten und ausübten. 

Diefe Halbbrüder regierten jedoch mit verſchiede⸗ 
wen Gefinnungen gemeinfchaftlich, bis Herzog Feier 
drich Wilhelm 1746 d. 9. März unvermäblt ſtarb. 

Dann gelangte Herzog Anton Ulrich zur alleini⸗ 
gen Regierung 1746, lebte aber entfernt von der Re⸗ 
ſidenz Meiningen immer zu Sranffurt am Mayn bis 
zum erfolgten Ableben 1763 d. 27. jan. Er mar ein 
Herr von ausgezeichneten Kenntniffen in allerley Faͤ⸗ 
ern, und von einer unwankbaren Standhaftigfeit, 
den einmal feltgefegten Plan auszuführen. 

Diefes Herzogs Anton Ulrichs beybe Prinzen, 
Bernhard Ernft und Anton Auguft, von der erſten 
Gemahlin, Philippine Eliſabeth, die in den Zürften- 
Rand erhobeu wurde, und 1744 d. 14. Aug. zu Reis 
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ningen verftorben war, blieben von ber Regierung 
ausaefchloffen. 

Die zweyte Gemahlin, Charlotte Amalie, Prinzef 
fin Tochter ded Landgrafen Carls zu Heffen - Philippe 
thal, vermählt 1750 den 26. Sept. wurde vielmehr 
als alleinige Landesregentin und Dbervormündering 
der bepden damals noch unmündigen Prinzen, Carls 
und Beorgs, vom Kaifer beftätiget. - Mit diefen bey⸗ 
den Prinzen und drey Prinzefjinnen Fam fie 1763 von 
Frankfurt zu Meiningen an. Wegen der langen Ab» 
weſenheit Herzog Anton Ulrichs von ſeinem Fuͤrſten⸗ 
thume war verdoppelte Sorgfalt und die weiſeſte Ver⸗ 
anſtaltung um ſo noͤthiger, je dringender die Bitten 
aller Volksclaſſen wuͤnſchten, den tief geſunkenen 
Wohlſtand wieder herzuſtellen. Unvergeßlich bleibt 
daher die Thaͤtigkeit dieſer wahren Landesmutter, wäh 
rend ihrer Obervormundſchaft die preißwuͤrdigſten Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen zu haben, damit der Wohlſtand 
des Landes wieder allgemein aufleben moͤchte. Der 
1775 ausgeſchriebene Landtag, deſſen archivaliſche 
Nachrichten hier vorgelegt werden, hatte auch die er⸗ 
ſprieslichſten Folgen. 

Herzog Earl, geb. 1754 d. 19. Nov. wurde 1775 
volljaͤhrig, und regierte ſeit 1770 mit ſeiner Frau Mut⸗ 
ter, ſeit 1782 d. 4. Febt. aber mit feinem Herrn Bru⸗ 
der Georg, ald Mufter eined guten Negenten. Doch 
ſchon 1782 d. 21. Jul. ſchloß fein allgemein beweinter 
Tod den Gang der ebelften Thaten. Geine Ehe mit 
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F.onife, einzigen Prinzeffin Tochter des Fuͤrſten Earl 
Heinrichs zu Stolberg» edern, war kinderlos. 

Herzog Georg, geb. 1761 d. 4. Febr. jegt glor⸗ 
reich regierender Landesherr, gelangte alfo 1732 zur 
alleinigen Regierung, bie ſich durch die forgfältigfie 
Gerechtigfeitspflege und durch die wohlthätigfien Ein 
richtungen täglich auszeichnet. Er fchloß 1782 den 
27. Nov. mit der Prinzeffin Couiſe Eleonore, Alte 
ften Tochter des verftorbenen Zürften Chriſtian Albrecht 
Ludwigs zu Hohenlohe, Langenburg, eine glückliche 
Bermählung. 

Dermalen beſteht das Fuͤrſtenthum S. Coburg. 
Meiningen aus dem fogenannten Ober; und Untere 
ande. 


I. Das Unterland faßt einen Theil der Grafſchaft 
Henneberg in Franken, und ein Stuͤck ber Land 
graffchaft Thüringen in Oberfachfen, in ng 
beftcht aus 73 Aemtern. 

3) Die Yennebergifdyen Aemter find: Meiningen, 
Maßfeld, Waſungen mit dem Amte Sand, 
Frauenbreitungen, und zwey Drittheile des mit 
S. Coburg: Saalfeld gemeinfchaftlichen Amtes 
Roͤmbild, deſſen Herzog Benrich ohne Fuͤrſtlicht 
Leibeserben 1710 ſtarb. 

2) Die beyden Thuͤringiſchen Aemter find: Sal 
zungen und Yltenftein, welches letztere durch 
das Ableben des Ebrbard "Henrich Bund von 
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Wenkheim 1722 d. 10. Jul. als ein eroͤffnetes 
| Lehn an E. Meiningen fiel. 

IL Die fo genannten Oberlande find ein Theil der 
Pflege Coburg. Als Herzog Albrecht zu Coburg 
1699 ohne Kinder ftarb, entſtunden über deffen Lan⸗ 
desportion mehrere Irrungen; diefe wurden end« 
lic) dahin verglichen, daß ©. Meiningen die drey 
Yemter: Sonnenberg, Neuenhaus und Schaltau 
erhielt; aber das Gericht Rauenftein brachte ©. 
Meiningen kaͤuflich an fich. 





gandtags-Propofitiones. 
Meiningen, den 17. Januar 1775. 


Nachdem die Durchlauchtigfte Fürftin und Frau, 
Frau Charlotte Amalie, verwirtibte Herzogin zu Sachs 
fen, ꝛc. 2c. gebohrne Landgräfin zu Heffen, zc. 2c. als 
Hbervormünderin Ihro Freundlichgeliebten Herren 
‚Söhne, der beyden Durchlauchtigften Prinzen und 
Herren, Herrn Auguft Friedrich Carl Wilhelms und 
Herrn Georg Friedrich Carls, Gebrüdere, Herzoge zu 
Sachſen, Zülih, Eleve und Berg, auch Engern und 
Weftphalen ꝛc. und als Landesregentin, vermdge der 
Hoͤchſt Zhrofelben unermuͤdet beywohnenden Landes⸗ 
muͤtterlichen Sorgfalt, in Erwaͤgung gezogen, daß 
verſchiedener Reichs⸗ Kreis⸗ und anderer Angelegen⸗ 
beiten halber, zu Hoͤchſtderoſelben hieſiger Herzogl. 
Lande Beſtem, und beſonders zur Aufnahme ber Sand» 
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fchaftlichen Eaffe, es die Nothwendigkeit erforbere, 
mit Hoͤchſt Ihroſelben gerreuen Landftänden von Nits 
terſchaft und Städten in Deliberation zu treten, und 
zu diefem Ende einen allgemeinen Landtag hieher aus 
zuſchreiben, um mit felbigen alles, was zum wahten 
Beften Hoͤchſt Ihroſelben Durchlauchtigſten Landes- 
prinzen, Ihro geſammten Landes und aller Untertha⸗ 
nen gehoͤrig, wohlbedaͤchtig zu überlegen, und darauf 
einen Schluß zu faflen, wie denn Ihto Herzogl. 
Durchl. auch fothanen allgemeinen Landtag auf den 
heutigen 17. Januar diefes 1775ften Jahres wirklich 
anzufegen fich veranlaßt gefunden; fo gereicher Höchſt⸗ 
benenfelben es zu befonderm guddigen Wohlgefallen, 
daß die mehreften Herren Landftände von Ritterſchaft 
und Städten denen an fie ausgefloffenen Convoca⸗ 
tionsſchreiben zu unterthänigfer Folge ſich gehorfanf 
eingefunden, und die nunmehro anzufretende, zu and 
digfter Herrſchaft und des Landes Beſtem anberammte 
Deliberation, mirtelft Beytretung derem getreuen Bey⸗ 
raths, befördern zu helfen ſich willig gezeigt haben. 
Hochſtgedachte Ihro Herzogl. Durchl. ermangeln 
daher keinesweges, zu Erlangung dieſes heilſamen und 
erfprieglichen Endzwecks Einer getreuen Landichaft 
nachfolgende -pundta deliberanda communjeiren je 
laffen, um darüber ihre gutachtliche Meinung zu tr 
Öffnen, in der Anhoffnung, e8 werde hierauf, zumalen 
es dag crftemal, dag Ihro Herzogl. Durchl. an Eine 
getreue Sandfchaft dergleichen ergehen laffen, eine 
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ſolche wohl überlegte, zu denen Zeiten bortger gnaͤdig⸗ 
ſter Landesherrfchaften im getreuen patriotifchen Eifer 
nicht verfennete und billige Erflärung erfolgen, mel 
he zu des gemeinen Weſens glücklicher und wahrhafe 
ter Aufrechthaltung, auch Unterftügung, ein Hinläng- 
liches beytragen, nicht weniger Ihro Herzogl. Durchl. 
einer gegen Hochfidiefelbe und Ihro Herzog: Hans 
von einer getreuen Landfchaft hegenden volltomnıenen 
unterthänigfien Devotion verfichern koͤnne, als es ber 
Sachen Biligfeit und Nothdurft erfordert, und Höchſt 
Derofelben gnaͤdigſtes Zutrauen zu einer getreuen 
Landfchaft gerichtet ifl. 
Und dem zu Folge wollen 
I. 

Ihro Herzogl. Durchl. hierdurch Hoͤchſt Ihroſel ⸗ 
ben getreuen Landſchaft die gnaͤdigſte und feyerlichſte 
Verſicherung ertheilen, die im hieſigen Fuͤrſtenthum 
einzig und allein herrſchende Evangeliſche Lutheriſche 
Religion nach der ungeaͤnderten Augsburgiſchen Cons 
feffion zu fchügen und zu handhaben, auch gegen fol» 
he feine Eingriffe, Neuerungen, und was dergleichen 
mehr, auffommen zu laffen, und überhaupt nicht nue 
eine getreue Landfchaft felbft, fondern auch einen je⸗ 
den von Hoͤchſt Ihro Dbervorm. Unterthanen bey 
ihren und feinen twohlhergebrachten Rechten, Gerechs 
tigfeiten und Befugniffen Landesherrl. zu maintenirem, 
und gegen alle Beeinfrächtigungen guädigft ficher zu 


ſtellen. 
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2. 

Die ruͤckſtaͤndigen Kreispraͤſtanda, ba ein ergie⸗ 
biges an Roͤmermonaten die hieſige Landſchaftscaſſe zu 
bezahlen ſchuldig iſt, ohnerachtet an dieſen durch Lan⸗ 
desmuͤtterliche Verwendung und Vermittelung Ihro 
Herzogl. Durchl. im Jahr 1764 ein erkleckliches, und 
zwar 4349 Thlr. $ Gr. nicht nur remittiret worden, 
fondern auch zu einem dergleichen und ähnlichen ber 
traͤchtlichen, wiewohl noch zur Zeit nicht beſtimmten 
Remiß bey dem dermalen noch fürwährenden Kreis 
fag zu Nürnberg gegründete Hoffnung fürbanden iR, 
wollen Ihro Herzogl. Durchl. Einer getreuen Land» 
fhaft um fo mehr zu einer reifen Deliberation anem⸗ 
pfehlen, daß alle unangenehme Folgen bey Zeiten ver⸗ 
mieden werden mögen. 

3. 

Die Eramination des ftatus actiui et paflıui bir 
biefigen Landfchaftscaffe wird mit befonderm Fleiß 
von Einer getreuen Landfchaft vorzunehmen, und wer⸗ 
den von ihr ſchickliche Vorfchläge zu thun ſeyn, wo⸗ 
durch dem finkenden Credit diefer Caſſe aufgebolfen, 
die aufgefündigten Gapitalien bezahlt, oder dod we⸗ 
nigftens mit diefen eine folche Einrichtung getroffen 
werde, daß die Greditores durch prompte Zahlung der 
Sjntereffen wiederum verfichert werden, daß ihre Capi⸗ 
talien wohl ftehen. Nicht minder wird von Einer ge 
treuen Kandfchaft darüber zu deliberiren feyn, wie und 
auf welche Weiſe überhaupt die Landesfchulden ais 
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ſchicklichſten und fucceffive abgetragen und vermindert 
werden Finnen. 
4 

Verſehen fih Ihro Herzogl. Durch. zu Einer ge» 
treuen Landfchaft, es werde diefelbe felbft der Noth⸗ 
durft ermeffen, daß bey jegigen Umftänden des Herzogl. 
Haufes und denen ſtarken außerordentlichen Zahlun⸗ 
gen vieler pafliuorum der Herzogl. Obervorm. Kam⸗ 
mer die Bewilligung der Kammerfteuern in 4 Termis 
nen nicht entzogen werden, und leben des guädigften 
Zutrauend, Eine getreue Landfchaft werde diefe vier 
Gteuertermine annoch fernerhin, wie die gewöhnlichen 
Trohntage, gern verwilligen. 

5. 

Hoffen Ihro Herzogl. Durchl., «8 werde Eine ge» 
treue Landfchaft die zu des Landes Beſtem ehehin und 
jiwar im Jahr 1723 gefchehenen und von des verflors 
benen glorwürdigften Kaiſers Caroli VI. Maj. confir- 
mirten Landesvermwilligungen, gegen das accordirte 
Aequivalent, auch fernerhin continuiren. 

6. 

Iſt Einer getreuen Landfchaft ohne mehreres An- 
führen befannt, wie Ihro Herzogl. Durchl. fich gnaͤ⸗ 
digſt enefchloffen, Hoͤchſt Ihroſelben beyde Durchlauch- 
tigfte Landespringen nicht nur einigen Aufenthalt zu 
Strasburg, um Huchftdero Studia alda zu profequis 
ten, fondern auch nad) Beendigung derfelben einige 
Reifen vornehmen zu laffen, und dann diefe Abreife 
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auch binnen menigen Tagen wirklich vor füch gehen, 
folche aber einzig und allein aus der Fürftl. Oberdor⸗ 
mundſchaftskammercaſſe zu beftreiten unmöglich fallen 
. wird; fo find Höchfidiefelbe von der Devotion einer 
getreuen Landfhaft gegen ihre beyderſeitige Landes⸗ 
prinzen fchon im voraus auf dag lebhafteſte überzeugt, 
und verfichert, es werde diefelbe, tie auch chehin bey 
dergleichen Fällen mehr gefchehen, durch eine erlled⸗ 
liche zu vermwiligende Beyhülfe gar gerne und wilig 
bierbey zu flatten fommen, und nebft fernerer gutwil« 
liger Eontinuation berer Fuͤrſtl. Educationsgelder fid) 
bierinnen der erprobten patriotifchen Gedenfungsart 
gemäß bejeigen, als welches Ihro Herzogl. Durchl. 
mit ſonderbarem gnaͤdigſten Wohlgefallen und Dank⸗ 
nehmigkeit aufzunehmen nicht verfehlen werden. 
7. 

Da auch Ihro Herzogl. Durchl. vom Aufang 
Hoͤchſtderoſelben Obervorm. Landesregentſchaft an, 
am vorzuͤglichſten darauf bedacht geweſen, Hochſt 
Ihroſelben beyden Durchlauchtigſten Landesprinzen eine 
chriſtliche Fuͤrſtl. Erziehung zu geben, und zu dieſem 
Ende mit groͤßter Zufriedenheit Hoͤchſtdero wirklichen 
Geheimdenrath von Duͤrkheim als Oberhofmeiſter 
Hoͤchſtdero freundlichgeliebten Herren Soͤhne angeſtel⸗ 
let, auch keine Koſten geſparet, und bis anjetzo von 
einer getreuen Landſchaft Fein adjuto gefordert haben, 
wiewohl nicht nur Hochftdiefelbe nach dem Teſtament 
Ihro in Gott ruhenden Herrn Gemahls Herjosl. 

Ducchl. 
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Durchl., fondern auch nach der befannten Devotion 
einer getreuen Landfchaft für Ihre Landesprinzen der, 
gleichen zu verlangen befugt gemefen feyn würden; fo 
verſehen ſich Ihro Herzogl. Durchl., eine getreue 
Landfchaft werde die dem Geheimenrath von Dürf« 
beim bey deffen Annahme zugeficherte und nach Been⸗ 
digung des Erziehungsgefchäftes beyder Durchlauch⸗ 
tigſten Prinzen anfahende jährliche Penfion von 200 
Stüd Louisd’or, welche, wo es ihm gefällig, zu vers 
jehren, nachgelaffen werben, um fo mehr gern und 
willig übernehmen, als dadurch ihr eigenes Beſtes be⸗ 
foͤrdert, und durch eine gute Erziehung beyder Durch⸗ 
lauchtigſten Landesprinzen dieſelbe ſich der gluͤcklichſten 
Zukunft zu verſprechen habe. 

3. 

Eine gleiche gnaͤdigſte Zuverſicht hegen Ihro 
Herzogl. Durchl. zu einer getreuen Landſchaft in fer⸗ 
nerer Continuation der bisher aus der Landſchafts⸗ 
caſſe geſchehenen jaͤhrlichen Abgabe zu Verſorgung der 
Armuth, als wodurch das bonum publicum nicht 
nur befoͤrdert, ſondern auch dergleichen Gott wohlge⸗ 
faͤllige Beſtimmung deſſen Segen auf das Land un« 
jweifelhaft nach fich ziehen wird. 

9. 

Die in den mehreften vorigen Landtagsabfchieden 
befchloffenie Stenerrenifion und Kectification des Ma- 
tricularweſens, auch Berichtigung der Cataſtrorum, 
als eine dem. Landfchaftlichen Aerario aͤußerſt nuͤtzliche 
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und unumgänglich noͤthige Sache, wird einer getreuen 
Landfchaft zu ihrer Deliberatidn und zu Erftattung 
deren Öutachteng befteng recommenbiref. 

10. 

Ueber die gute Einrichtung bes verfallenen Peli⸗ 
ceyweſens, ſowohl der hoͤhern als niedern, Einfüh 
rung befferer Ordnung und Aufficht, erwarten Ihro 
Herzogl. Durchl. einer getreuen Landſchaft gutachtliche 
Meinung und unzielfegliche Vorſchlaͤge. 

11. 

Da auch die betrübte Erfahrung in benen Jahren 
ber Theurung und Hungersnoth leider! gelehret, daß 
bey Abgang einiger Magazine der arme Unterthan 
der aͤußerſten Noch ausgeſtellet, und eine ungemein 
große Summe Geldes für Korn und anderes Getreide 
“außerhalb Landes gebracht, hierdurch aber zum Theil 
der jegige außerordentliche Geldimangel verurfacht more 
ben; fo wollen Ihro Herzogl. Durchl. aus Landes⸗ 
mütterlicher Borforge vor Dero Obervormundſchaftl. 
Unterthanen einer getreuen Landfchaft zur Delibera- 
tion anempfehlen, was in dem Landtagsſchluß vom 
Jahr 1720. Art. 8. wegen Auffchättung einigen Ge⸗ 
traides und Anlegung einiger Magazine digponiret 
worden. 

12. 

Da auch) in einem wohl eingerichteten Lande zu Br 
förderung - der. Commerciorum auf gute Wege und 
Landſtraßen befondere Neflerion zu nehmen, auch dies 
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fertwegen mehrere Kreisfchläffe vorhanden ; fo find die 
Städte und Dorfer zu Beſſerung dererfelben mit Ernft 
anzuhalten: dieweilen auch das Pflafter in hieſiger 
Kefidenzfiadt vorzüglich eine gründliche Reparatur er 
fordert, und das durch diefelbe fließende Markwaſſer 
viele. Unannehmlichkeiten, auch bey Wintergzeiten fuͤr 
Fremde und Einheimifche viele Gefahr verurfachet; fo 
find Ihro Hergogl. Durchl. überzeugt, E. G.L. werde 
auch bierinne fachdienliche Borfchläge zu thun nicht 
entftchen. 
12. 

Wird hauptſaͤchlich mit darauf Bedacht zu neh⸗ 
men feyn, wie dem Verfall des Münztvefeng, der Eins 
fchleichung geringhaltiger Münzforten, ingleichen dee 
wucherlichen Aufwechfelung und Erportation der gros 
ben und guten Sorten zu fleuren und zu tehren fey, 
damit die dftere und denen Unterthanen jedesmal ſchaͤd⸗ 
liche Muͤnzreductiones unterbleiben, auch bie Gaffe 
toegen ihrer Einnahme ficher geftellet werben moͤge. 

R € = 

Da auch befannt, daß durch die herkommliche 
Poſtfreyheit derer Diener, ber Landfchaftscaffe zum 
oͤftern große Ausgaben verurfache werden, und bie- 
Deputirten €. ©. 2. ſchon vor mehrern Jahren Klage 
erhoben; fo haben Ihro Herzogl. Durchl. aus wahrer 
Landesmütterl. Vorforge, und zu Bezeigung Hochſt⸗ 
dero gnädigften Wohlmolleng gegen €. ©. L. fchon im 
Jahr 2771 durch ein eigenes Patent, mit Zuziehung 
und 
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und unterthänigften Beyrath derer Landſchafts - Depu⸗ 
tatorum von Nitterfchaft und Städten, dieſe Poftfrege 
heit um ein merfliches eingefchränft und verändert. 
Da aber dennoch diefe Klagen neuerdings wieder vor⸗ 
gefommen, und von denen Deputatis hierüber Bor 
ſtellung eingereicht worden; fo haben Ihro Herzog 
Durchl. ſich Huldreichft entfchloffen, diefe ganze Poſt⸗ 
frepheit gegen ein, aus der Landſchaftscaſſe Hierzu bey⸗ 
tragendes proportionirliches jährliche Duantum je 
übernehmen, und fämmtliche Poſtrechnungen von 
Herzogl. Obervormundfchaftl. Kammer fürohin bezah⸗ 
fen zu laſſen. Hoͤchſtdieſelben find dabey voͤllig über 

zeuget, daß €: ©. L. diefe Landesmuͤtterliche Declaras 
tion lebhaft erfennen, und zu deren eigenen Bortheil 
ein folches Duantum verwilligen und anbieten wer 
den, daß auch ein anfehnlicher Werluft der Herzogl 
Dbervormundfchaftl. Kammercaſſe dabey vermieden 
werden möge. 

15. 

Obgleich Ihro Herzogl. Durchl. unterfcichliche, 
theils zu Verſchickung zu des Landes Beften, theils 
aber zu andern unumgaͤnglichen Erforderniffen, mehr⸗ 
malen in dem Fall geweſen feyn würden, dergleichen 
€. ©. 2. anzufinnen, und deren Bephülfe zu verlan 
gen, tie dann unter andern mehrern Hoͤchſtdieſelben 
fo wohl bey dem Ableben der Höchfifeel. Frau Aebtiß 
fin von Gandersheim die herkoͤmmliche Trauerfient 
nicht geforders, bey der Vermaͤhlung Ihro ber Grat 
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Herzogin zu S. Gotha und Altenburg Herzogl. Durchl. 
fein Adjuto zu diefen außerordentlichen Koften begeh- 
tet, ein donum gratuitum auch während Hoͤchſtdero⸗ 
felben zwoͤlfjaͤhrigen Dbervormundfchaftl. Regierung 
niemalen verlanget,-und bey dergleichen Vorfallenhei⸗ 
ten jederzeit eine gnädigfte Ruͤckſicht und alles Mena- 
gement gegen die Landfchaftscaffe, oͤfters zu nicht ges 
ringem Aggrauio Ihro Herzogl. DB. Kammer vor 
walten laffen: fo wollen diefelben auch dermalen aus 
chriſtfuͤrſtl. Milde und Zuneigung gegen €. G. L. ders 
gleichen nicht begehren, ſondern verfehen fich vielmehr 
mit Vorbehalt Hoͤchſtderoſelben Zuftändigfeiten, €. 
G. 2. werde den von ihren Deputirten im Jahr 1769 
verwilligten Beytrag zu denen Dotalgeldern der Frau 
Herzogin zu S. Gotha und Altenburg Herzogl. Durchl. 
bon 4000 fl. Frfl. fammt denen vom Jahr 1770 an 
big hieher verfallenen Intereſſen nunmehro nicht nur 
des förderfamften auszahlen, fondern auch diefen Bey» 
trag ſelbſt auf ein höheres Duantum fegen, zumal da 
diefe Dotalgelder in einem hoͤhern Münzfuß von der 
Herzogl. Dbermundfchaftl. Kammer verintereffirt und 
bezahlt werden müffen. 
16. 

Da auch bey der im Jahr 1772 und 1773 allhiee 
vorgeweſenen Eonferenz wegen des gemeinfchaftlichen 
Henneberg. Landfchul» Eafiend zu Schleufingen ver« 
fehen worden, daß zu Sicherfielung und mehrerer 
— dieſes pi corporis bie Zinfen von dem um 
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abloͤslichen Steuercapital derer 4000 fl. Frfl. nad 
dem 20 fl. Münzfuß vom 19. April 1773 an gerechnet, 
entrichtet, nicht weniger die an diefem jährlich dem ges 
fammten Haufe S. Gotha zufommende 102 Srfl. Zur 
tereffengelder fehlende, und von S. Hildburghauſen 
eigentlich zu zahlende Gelder, wenn die mit Diefem 
Gürftl. Haufe dieferhalben obwaltende Irrungen bin 
nen Jahresfrift nicht beygeleget werben follten, wicht 
nur diefen Nachſchuß von 3 fl. 11 gr. 454 pf., fon 
dern auch. den von 1680 big 1772 gewirften Ruͤckſtand 
von 559 fl. 12 gr. 353 pf. aus hiefiger Eandfchafter 
caffe nachzahlen zu Taffen; fo find Ihro Herjogl. 
Durchl. der unterthänigfien Zufriedenheit einer ges 
treuen Landfchaft hierüber voͤllig verfichert, und ver 
fihern derfelben andurch gnädigft, am baldiger Bey⸗ 
legung diefer Irrungen mit den Zürftl. Haufe Hilde 
burghanfen nichts fehlen zu laffen. 
17. 

Da auch zu denen Gaffenausgaben unumgänglich 
nöthig ift, daß ein neuer Ausfchlag von Stewrn auf 
dieſes laufende 1775fte Jahr gefertiget werde, fo wird 

eine getreue Landfchaft auch diefes gehörig überlegen, 
folches fo bald als möglich in Vorfchlag bringen, da⸗ 
mit Ihro Herzogl. Durchl. die Augfchreibung dieſer 
Steuern baldmoͤglichſt verfügen koͤnnen, und daburd 
‚ber Endzweck erreichet werde, daß die ſteuerbaren I 
terthanen ihre Steuern fucceffive und dem letztern Der 
tent vom 19. Oct. 1772 gemäß entrichten koͤnnen. 
. 18. Want 
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Bann dann auch fonften Eine getreue Landfchaft 
zum wahren Beften, zur Aufnahme und Wohlfahrt 
dieſes Fuͤrſteuthums und ſaͤmmtlicher Lande eines und 
dag andere vorftellig zu machen und anzubringen has. 
ben follte; fo werden Ihro Herzogl. Durchl. dieſem 
allen gnaͤdigſtes Gehoͤr geben, auch darauf diefelbe mit 
Sürftfandesmütterlicher Reſolution verfehen zu laffen 
um fo weniger entftehen, als Höchftdenenfelben nichts 
mehr amı Herzen lieget, als das Wohlfeyn eines jeden 
Hoͤchſt Ihroſelben Unterthans und der Flor des ges 
fammten Landes, wie denn Hoͤchſt Ihro übrigens Eis 
ner getreuen Landfchaft und Städten mit Gnaden und 
allem Guten wohlbeygethan verbleiben. Signatum 
Meiningen zur Elifabethenburg, ben 17: Jan. 1775. 

L.S. 


Charlotte Amalie, 9.3. S. geb. 8.5.9. 


Ad Sereniflimam nomine flatuum prouin- 
eialium. 
Meiningen, den 7. Febr. 1775. 
j P. P. 

Em. ıc. haben gnddigft geruhet, Uns, Hoͤchſtdero 
getreuften Landftänden von Nitterfchaft und Städten, 
bey gegenmärtigem Landtag 18 Proponenda mittheis 
len gu laffen, und wir würden gehorfamft nicht erman ⸗ 
gelt haben, unſere unterthaͤnigſte Erklaͤrungen daruͤber 

Dritten Bandes zweytes Stuͤck. O als⸗ 
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alsbald zu verabfaffen, wenn wir nicht bey Gelegen, 
heit des Proponendi ztii die Landſchaftscaſſe nebſt 
dem fatu adtiuo et pafhuo in einer fo üblen Sage bu 
funden hätten, daß wir unferer Obliegenheit gemäß 
vor allen Dingen ung bishero mit den Unterfuchun 
gen der Mittel befchäftigen müffen, wie dem gänzlichen 
Verderben vorzubeugen, denen überall eingebrungenen 
Mifbräuchen zu wehren, und dag Land nach und nach 
von der ungeheuern Schuldenlaft zu befreyen, fomit 
der Öffentliche Credit Herzuftellen, die übermäßigen 
Steuertermine zu vermindern, und die großentheilg 
verarmten Unterthanen durch allerhand Erleichterun⸗ 
gen und beffere Wirthſchaft bey denen Caſſeneinnah⸗ 
men und Ausgaben in baldem unferer gnaͤdigſten kan 
degherrfchaft wieder nüglich zu machen feyen. 

Wir glauben auch durch unfere unermüdete Bes 
muͤhungen hinlängliche Mittel und Wege gefunden zu 
baben, um zu diefem heilfamen Endzweck zu gelangen. 
Da aber zu allem dem Em. ıc. hoͤchſte Eimmiligung 
und Genehmigung, auch fonflige Landesmütterliche 
Vorſorge und Unterftügung erforderlich ifi, fo wer« 
den Hoͤchſtdieſelben gnaͤdigſt erlauben, ſolche unſere 
und des Landes Angelegenheiten und Wuͤnſche im Nach⸗ 
folgenden ſubmiſſeſt vorzutragen. 


Status abiuus. 
I. Haben wir befunden, daß bie Landfchaftscafe 


war — nur zur Zeit des letztern im Jahr 1742 ge⸗ 
halten 





haltenen Landtags mit vielen Schulden beladen gewe⸗ 

fen, fondern daß auch feitdem die Schulden auf eine 
ganz unglaubliche und dußerft verfchtvenderifche Art 

un weit über 200000 Thaler vermehret worden, fo - 
daß dermalen der flatus pafliuus an verzinnglichen 
Paffivcapitalien, ohne die Zinns⸗ und Beſoldungs⸗ 

rücftände, auch einige Eurrentfchulden, fich auf 
366119 Thlr. Beläuft, wovon 250817 Thlr. zn 6 Pros 
cent, 989062 Thlr. zu 5 Procent, 4000 Thlr. zu 4% 
Procent und 12000 Thlr. zu 4 Procent ſtehen. 

Mir haben aber auch befunden, daß die Caſſe ein 
viel mehreres, als fie ſchuldig ift, bey andern an 
Activis zu fordern habe, und daß es alfo nur darauf: 
anfäme, daß diefe Activa, welche bishero großentheilg 
wernachläßiget worden, mit allem Ernft und Eifer 
bengetrieben, und wo folches dermalen nicht thunlich, 
gleichwohl der Caſſe von denen hohen und andern Des 
benten einigermaßen zu Hälfe gefommen werde, wozu . 
ung jedoch Ew. 2c. huldreichſter Fräftigfter Beyſtand 
it denen meiften Poften fehr noͤthig ſeyn will, und 
find felbige 

a) die drey Capitalien, zuſammen 16666 Thlr. aus/⸗ 
machend, welche die hohen Altodialerben des Hoͤchſt ⸗ 
feligen Herrn Herzog Carl Friedrichs zu Sachfen« 
Eoburg- Meiningen nebft 179973 Thlr. Zinfen li« 
quido in unfere Caſſe ſchuldig find. 

Wir haben befchloffen, bey des Herrn Herzogs 
In Gotha Hochfuͤrſtl. Durchl. um die baldigſte Zah⸗ 

Da lung 
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ung diefer Schuld zu fuppkiciren, und Ew. ꝛc. um ein 
gnädigftes Interceſſionsſchreiben darzu anzuflehen; 
wenn aber beydes binnen 3 Monaten feine erfpriede 
liche Wirkung thut, darüber die Obriftrichterliche Hülfe 
‚ zu fuchen. 
b) Die in dem legtern Kriege an die Koönigl. Frange 
fifchen Truppen geleifteten Souragelicferungen. 
Mit der tiefften Dankverpflihtung haben wir ver 
nommen, daß Em. ıc. gnädigft entfchloffen feyen, bey 
der Kaiferin Königin Majeftät eine allerhuldreichſte 
Interpoſition für ung bey Ihro Maj. der Königin 
von Frankreich auszuwirken, damit wir zur Zahlung 
diefer Pieferungen endlich einmal gelangen mögen. 
Wenn aber diefed Huͤlfsmittel nichts wirken follte; fo 
bitten wir waterthänigft, dag Hoöchſtdieſelbe gnädigft er» 
Tauben tollen, diefe Nationen um 10 Sous pro Ra⸗ 
tion, oder mit einem Nachlaß eined Drittheils gegen 
baare Zahlung an den Churpfälzifchen Kefidenten zu 
Stonffurt, Herrn von Echmidt zu Noffan, oder eis 
nen andern Liebhaber zu verhandeln, da ber Verluſt 
dem Lande in wenigen Jahren an dem Intereſſe wie⸗ 
der beyfömmt. i 
c) Die Lieferungen an die Hanndverifchen und am 
dere im Englifchen Sold geftandene Truppen. 
Wir haben zuverläßig gehoͤrt, dag alle ander 
hohe Reichgftände, und befonders Heffendarmftadt, 
mit mehr dann 500,000 fl. Rhnl. dieferhalb fchon dat 
10. Jahren ihre Zahlung von der Krone Engeland tr» 





halten Haben, und wir find gefonnen, un® nach denen 
Mitteln und Wegen zu erfundigen, beren fich Heffen- 
darmſtadt hierbey bedienet hat, um fodann folche 
Em. ıc. unterthänigft vorzulegen, und ung Hoͤchſtdero 
Borwort an Ihro Maj. den König von — 
nien dazu zu erbitten. 

d) Die — an die Wirtembergiſchen Trup⸗ 

pen. 

Auch uͤber dieſen Poſten legen wir unſern tiefſten 
Dank andurch ab, daß Em. ꝛc. ſolchen an den Kaiſerl. 
Hof in Bewegung bringen laſſen, und bitten unter« 
thänigft, Sich in hoöchſten Gnaden ferner Fraftigft zu 
verwenden, damit das arme Land endlich bey ber 
Kaiferl. Könige. Hoffammer zur Zahlung dafür ge- 
langen, und daran durch eine Vermengung mit der 
Reichskriegs⸗Operationscaſſe nicht behindert werden 
möge. 

e) Die Invafionsfoften vom Jahr 1763. 

Em. ꝛc. ift gnädigft erinnerlich, auf welche Reich» 
verpoͤnte Weife im gedachten Jahre die Herzogl. Haͤu⸗ 
fir ©. Gotha, Hildburghaufen und Coburg » Saal 
feld, bey Gelegenheit der Obervormundfehaft unferer 
Durchlauchtigften Prinzen, die hiefigen Fürftl. Lande 
überzogen haben, und wie viel 1000 Thaler Koften 
und Schaden dadurch Hoͤchſtdero Unterthanen vers 
urfacht worden feyen, deren Erftattung auc) dag das - 
mals ausgebrachte Kaiferl. Mandatum poenale mit 
ſich führer. 

83 Ob 
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Ob nun gleich dem Außerlichen Vernehmen nad) 
die Hauptfache zwifchen denen hoͤchſten Litigirenden 
Theilen ſeitdem verglichen worden; fo wird dennoch die 
Vergütung der Schäden und Koften derer hierlaͤndi⸗ 
ſchen Unterthanen, kundigen Rechten nach, welche bie 
transadtiones fuper re tertii ohne deſſen Mitwifen 
und Einwilligung nicht genehmigen, wicht darunter 
begriffen feyn können, dahero wir unferer Obliegenbeit 
zu ſeyn erachten, zum Beften der hoͤchſtbeduͤrftigen 
Landfchaftscaffe, diefe Invaſionskoſten in Güte ober 
durch Verfolgung des Rechts beyzubringen, zu wel⸗ 
chem Ende wir ſubmiſſeſt bitten, daß Ew. ꝛc. ung die 
damals verhandelten Liquidationsacta gnätigft ertta- 
biren zu laffen geruhen wollen; worauf wir bey des 
Heren Herzogs zu ©. Gotha Hochfuͤrſtl. Durchl., 
Hoͤchſtwelche dieferhalben. in folidum perdunden find, 
unterthänigft nachfuchen werden, unferer Landſchafts⸗ 
caffe einen billigen Erfag darüber zu £hun, und gud, 
digſt zu erlauben, daß mir die zu vermilligenden Do⸗ 
talgelder für der Frau Herzogin zu S. Gotha Hoch⸗ 
fürftl. Durchl. einſtweilen daranf affigniren, wozu wir 
Em. ꝛc. höchfieg Vorwort uns ſubmiſſeſt erbitten. 
Wenn aber kein annehmlicher Vergleich dadurch je 
erlangen wäre; fo werden Höchftdiefelbe aus Laudes 
muͤtterlicher Vorſorge vor Dero getreuefte Untertha⸗ 
nen auch unfere allerunterthänigfte Huͤlfsimplora 
tion bey Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt mildeſt nicht miß⸗ 
billigen. 
f) Die 
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f) Die Prima plana Epneyrrenggelder, fo bey denen 
Hoch» und Loͤbl. Eoncurrenzfländen annoch auss 
fiehen, 

Da wir dermalen in Abgang einiger erforderli- 
hen Nachrichten diefe Epncurrengrechnungen noch nicht 
haben verfertigen Laffen koͤnnen, fo werden wir felbige 
demnaͤchſtens bey Hochfürftlicher Negierung- geziemend 
einbringen, und bitten darauf unterthänigft, daß 
Ew. ıc. folche Rechnung einem jeden betreffenden Con» 
currenzſtand zufertigen, und wenn gegen Verhoffen 
die Zahlung nicht alsbald erfolgen würde, bie Anzeige 
davon bey einem Hochloͤbl. Kreisconvent zu Nürn« 
berg machen, und auf die Abfchreibung an denen dieſ⸗ 
feitigen Kreispräftandis, oder andere Sogietätsmäßige 
Kreishülfe antragen, zu laffen, buldreichft geruhen 
wollen. 

g) Die Grenadiers Ueberſold- und Philippsburger 
March» auch Ueberſoldsgelder. 

Diefe Aufrechnungen, welche nach denen Kreis— 
verordnungen aus ber Kreiscaffe zu erfegen gerorfen, 
feinen von denen vormaligen Laudfihaftscaffierg 
wicht gefordert worden zu feyn, fendern noch reſp. 
von 1735 und von 1715 bis 1772, wo die Philipps⸗ 
burger Beſatzung aufgehoͤret hat, zuruͤck zu ſtehen, 
wes wegen wir unterthaͤnigſt bitten, dag Em. ıc. Sich 
gnaͤdigſt zw verwenden geruhen, damit dieſe ruͤckſtaͤn— 
dige Gelder bey hochgedachtem Kreisconvent für fie 
quid angenommen und an dem dieſſeitigen Kreitz— 

O 4 Roͤmer⸗ 
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Komermonatlichen Kücftand abgefchrieben wochen 
mochten. 

h) Die Steuerrefte und Accigrefte derer Untertha⸗ 
nen, fodann die Fouragelieferungs » Steuerrefic in 
benen Städten und befonder8 bey denen“ abelichen 
Unterthanen und Güterbefigern in dem Amte Sal 
jungen. 

Der außerordentliche Betrag diefer Reſte, melde 
fi über 30000 Thlr. belaufen wird, ift nicht nur ber 
Gaffe fehr fchädlich, da fie effedtiue felbigen verzinfen 
muß, fondern er gereicht auch denen gurwilligen Zah⸗ 
lern derer Steuern und Acciſe zu beträchtliche Nach⸗ 
theil, indem jährlich fo viele Steuern mehr ausge⸗ 
fhrieben werden müffen, alg in dem vorherigen Jahre 
durch die morofen Zahler bey.der Einnahme zuruͤckge⸗ 
blieben find. 

Wir find demnach des — Dafuͤrhal⸗ 
tens, daß dieſe Reſtanten in gegenwaͤrtigem Jahre mit 
der größten Schärfe beyzutreiben, in dieſer Abſicht 
aber ohne Verzug befondere Commiflari in’ale 
Städte und Dorfer auszufchicken feyen, melde mie 
denen von den Einnehmern angegebenen Rellantiarüis 
liquidiren, von den vermoͤglichern ihre Reſte mittelft 
Auspfändung beptreiben, und den Übrigen anfündigen 
follen, daß jeglicher feinen Reſt noch vor Martini 
proximi zu entrichten, oder widrigenfalls zu gewaͤr⸗ 
tigen babe, daß ihm gleich nach Martini feine Früchte 
oder ſonſtiges bereiteftes Vermögen werde weggenon⸗ 

men 
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men und ſein Ruͤckſtand davon bezahlt werben, wel⸗ 
ches auch zur ſelbigen Zeit durch eben die Commiſſa- 
rios genau zu vollſtrecken feyn wird. 

Nachdem aber verfchiedene Honoratiores und 
Fürftl. Diener unter diefen Reflantiariis begriffen 
find; fo werden Em. ꝛc. gnädigft erlauben, daf die 
Landfchaftscaffe fich von denen, welchen fie Befoldung 
oder Zinſen zu bezahlen hat, ohne Verzug ſelbſt bezahlt 
mache, und daß fie dem Hochfürftl. Regierungsfifco, 
mittelſt auszuftellender Steuerquittungen, dasjenige 
bey der nächften Lieferung. ftatt baaren Geldes aufs 
rechne, tag jeder Fürftliche Diener anhero reſtiret. 

i) Die Paffivreccffe derer Einnehmer, Großgebauer, 
Wagner und Richter. 

Wir können die armen Unterthanen nicht genug« 
ſam bedauern, daß durch die vernachläßigten jährlichen 
Kechnungsabnahmen ihre mit fauerm Schweiß zuſam⸗ 
mengebtachten Steuergelder in den Haͤnden untreuer 
Haushalter zuruͤckgelaſſen, und ſie dadurch genoͤthiget 
worden, ſelbige in der That noch einmal zu bezahlen, 
und aus dieſer Urſache verdienen die Hinterlaſſenen 
dieſer Einnehmer nicht die mindeſte Ruͤckſicht, ſondern 
wir werden dit Vorkehrung thun, daß das Recht ges 
gen letztere für die Landfihaftscaffe lebhaft verfolgt, 
und von diefen Paffioreceffen ohne längern Verzug ges 
rettet werde, was zu rerten iſt, wobey wir auf Em. ıc. 
und Dero Hochfürftl. Regierung loͤblichſten Juſtizeifer 
alle Hoffnung fegen. 

85 k) Der 
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k) Der bieffeitige Vorſchuß bey ber Oberſaͤchſiſcheꝛ 
Kreiscompagnie fuͤr die oberen Lande. 

In dem letztern Kriege hat die hieſige Landſchaſts⸗ 
caſſe die Verpflegung der Oberſaͤchſiſchen Kreiscom⸗ 
pagnie übernehmen muͤſſen, woran ihr doch nut der 
wenigſte Theil zugekommen iſt. Da nun dieſerhalben 
von den obern Landen noch keine gaͤnzliche Berichti⸗ 
gung und Erſatz anhero geſchehen; fo bitten wir un 
tertbänigft, daß dieferhalben die gnädigfte Verfügung 
ergeben, und alfo der Ruͤckſtand berausgetrieben wer⸗ 
den möchte, zu welchem Ende wir die Berechnung 
bey Hochfürftlicher Regierung demnächfieng einreichen 
werden. 

1) Die Uttendorfer Nachſchußſteuer. 

Da diefer Poften ſchon feit 1684 ausfichet, und 
feitdem faft in allen Landtagsabfchieden die Beptreis 
bung deſſelben gnädigft. verfprochen worden; fo wer⸗ 
den Ew. ıc. bie endliche Berichtigung deſſen zu unſt⸗ 
rer tiefſten Dankverehrung zu verordnen gnaͤdigſt ge« 
ruhen. 

m) Haben wir in unſern ſehr mangelhaften Acten 
Spuren gefunden, daß von wegen Schleuſin 
gen annoch Steuern und andere von ben hieſigen 
für die Schleufingifchen Lande gemachte Auslagen 
zu der hiefigen Eaffe zu reftituiren feyen, 

Wie wir nun nicht zweifeln, daß bey Hochfuͤrſtl 
Negierung oder Kammer mehrere Nachrichten unb 
Acten hiervon vorhanden ſeyn werden; alfo wird es 

der 
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ber Landſchaft eine beſondere Gnade ſeyn, wenn Em. ıc. 

folhe auffuchen und anhero commmniciren zu laffen 

gnädigft geruhen wollen, damit wir dag weitere hier 
unter beforgen koͤnnen. 

n) Die ſogenannten Aſſecurationscapitalien, welche 
an des Hoͤchſtſel. Herrn Herzogs Anton Ulrichs 
Hochfuͤrſtl. Durchl. von Anno 1729 bis 1742 mit 
41923 Thlr. vorgeſchoſſen worden, und wovon die 
Landſchaftscaſſe bis hieher bereits 89209 Thlr. als 
Zinſen hat vorſchießen muͤſſen, ohne das Intereſſe 
von dieſem großen jährlichen Zinsvorſchuß zu 
rechnen. 

0) Die tveiteren Capitalien, welche Höchftgedachter 
Herr Herzog Anton Ufrich von Auno 1749 big 1757 
durch dahin affignirte Creditores aus der Land⸗ 
fchaftscaffe mit 47084 Thlr. entlehnt haben, und 
wovon die Caſſe bis hieher bereits mit 55317 Thle, 
als Zinfen ſich har in Vorſchuß fegen müffen, 
'Ew. ꝛc. werden gnädigft ermeffen, wie fehr diefe 

ungeheure Schuld von 233635 Thalern, wovon alle 
Jahr der Zins aflein über 11000 Thlr. ausmacht, die 
armen Unterthanen zu Hoden drücken müffe, als wel⸗ 
che zu Beſtreitung ſolches Zinfes jährlich“ 4 bis 5 
Steuern zu entrichten gezwungen find. Wir wuͤnſch⸗ 
gen daherp fehnlihft, daß Hochfuͤrſtl. Kammer diefe 
Jiquidefte Schuld wenigfteng pro futuro felbft verzin« 
fen koͤnnte, oder daß wenigſtens jaͤhrlich ein alter und 
neuer Zins, oder auch ein neuer allein uur von denen - 
ſeit 
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feit 1749 der Caſſe zugetwiefenen Gapitalien- ad 47084 
Thaler entrichter werden möchte. Wenn aber dieſes 
dermalen nicht möglich feyn follte; fo bitten Ew.x. 
wir flehentlichft, daß Hochfidiefelbe den Unterlanden 
einen Theil diefer unausftchlichen Laſt abzunchme 
und auf die Oberlande zu legen, gnädigft und mitleis 
digft geruhen möchten, indem die Oberlande ihrer gnaͤ⸗ 
digften Landesherrfchaft gleiche Devotion fchuldig find, 
fonder Zweifel auch felbige auf vorgängige Verſtaͤnd⸗ 
niß der Sachen, mit einer gutwiligen Uebernahme nur 
etwan des gten oder 6ten Theils hiervon, werkthaͤtig 
zu bezeigen nicht entfiehen werden, auerwogen der 
Söchfifel. Herr Herzog aus der dortigen Caſſe, fo 
viel wir wiſſen, niemalen nichts entichnt haben, und 
die hiefigen Lande allein, fo fehr wir es auch wuͤnſch⸗ 
ten, ein fo gar großes Opfer zu ertragen nicht ver- 
mögend find. j 
p) Der Vorſchuß zu dem Coburgifchen Negotie. 
Auch dieſen Vorſchuß, telcher den Oberlanden 
ganz wefentlich obgelegen hätte, haben die hierländi. 
fchen armen Unterthanen, gegen die gnaͤdigſte Ber» 
ficherung des baldigften Erfages, williglich gethan, 
aber bishero weder einigen Zins davon, noch den Er» 
fag felbft erhalten, weswegen wir unterthänigft bite 
ten, daß Em. die Hochfürftl. Kammer zu einer, Ligquis 
dation hierüber mit unferm Caffier, und fodann zu ei 
ner baldigen fucceffiven Zahlung anzumeifen, oder die 
Dberlande zu vermögen gnädigft geruhen, daß Mt 
diefen 





biefen Vorſchuß, der zu ihrem alleinigen Beſten ges 
macht worden, übernehmen, und den Erfag mit oder 
auch ohne Intereſſe anhero leiften. 

g) Die Poffefionsergreifungsfoften wegen Willmarg, 
Schalkau, Altenftein und Oberellen, Themar und 
Roͤmhild. 

Dieſe ſaͤmmtlichen Koſten, welche aus der Land⸗ 
ſchaftscaſſe genommen und noch im Jahr 1738 von 
der Landſchaft angelegentlichſt zuruͤckgefordert worden, 
haben die Landſchaftsſchulden vermehren helfen, und 
waͤre dahero zu wuͤnſchen, daß der Erſatz auch hier. 
von endlich einmal von Hochfürftl. Kammer gefchehen 
möchte. 

r) Die von Hochfürftl. Kammer felbft mit 8600 Thas 
lern aus der Landfchaftscaffe entlehnten Gapitalien, 

‚ welche bishero richtig verzinfet worden. . 

Em. ıc. danfen wir unterthänigft für folche forte 
gefeßte richtige Verzinfung, und hoffen fubmiffeft, daß 
ferner damit werde fortgefahren werben. 

Diefes find die Activa, welche die Landfchaft zu 
fordern hat, fo viel und davon bey Durchgehung der 
Rechnungen und der Landtagsacten befannt worden. 
Nichts würde die Abftoßung der Paffivorum und zu⸗ 
gleich die Befreyung der armen Unterthanen von ben 
unerfchtwinglich vielen Eteuerterminen eher betvirfen 
können, als wenn ein großer Theil diefer Activorum 
in baldem flüffig gemacht und beygetrieben würde, 
welchemnach wir um Em. und der Hochfürftlichen Res 
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gierung kraͤftigſten Beyſtand dazu nochmalen infaͤn⸗ 
digſt bitten. 
Status pafiuus. 

M. Wie hoch fi) unfer flatus pafliuus belauft, 
ift bereits oben unterthänigft angezeigt worden. Zur 
Zeit des legtern im Jahre 1742 gehaltenen Landtags 
bat felbiger nur in 121741 Thalern beftanden, und 
find demnach ſeitdem 244378 Thlr. an neuen Schul 
den binzugefommen. Ob die Herren Deputirten und 
die Hochfürftl. Negierung befugt gewefen, das Lanb 
mit dergleichen ungeheuern Schulden ohne Vorwiſſen 
und Einwiligung der geſammten Landſtaͤnde zu übers 
laden, und ob dag Land verbunden wäre, diefe Schule 
den zu agnofeiren und zu Bezahlen, außer in fo ferne 
eine wahrhafte verfio-in rem dabey dociret werden 
£önnte, würde den Nechten nach Teiche zu entſcheiden 
ſeyn. Wir glauben aber, daß der allgemeine Credit 
hierunter vorzuziehen, und bieferhalben feine Bewe⸗ 
gung zu veranlaffen fenen, wenn Em, ꝛc. Fein andere? 
hierunter zu disponiren gnädigft geruhen wollen, zus 
nalen da der Schaden davon meiftens innländifche 
Ereditores betreffen würde, Hingegen finden wir die 
größte Urfache, die Forderungen dererjenigen, welche 
auf unrechtmaͤßige Weife zu ihren Eapitalbriefen vel 
in totum vel in tantum gelanget find, zu verwerfen, 
und zugleich das Augenmerk dahin zu richten, ‚daß 
durch eine Zinsreduction, und zwar vor der Zeit nuf 
auf das Reichsconſtitutidnsmaͤßige Intereffe zw Fünf‘ 
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Procent, die große Zinslaft für das Land vermindert 
werden möge. 

In jener Betrachtung haben wir befchloffen, die 
Gapitalforderung ad 35000 Thlr. derer Jud Mandeli⸗ 
ſchen Relicten zu Schmalfalden fo lange nicht zu 
agnofeiren, bis von benenfelbigen eine Liquidation 
ihrer Lieferungsforderungen mit ung gepflogen feyn 
wird, nad) weldyer wir hoffen, daß nicht nur dieſes 
ganze Capital tvegfallen, fondern auch der Landfchafte- 
caffe noch ein Beträchtliches von diefen Juden heraus 
gebühren würde, maaßen fle eines Theile 36000 Fou⸗ 
ragerationen mit nichtswärdigen Duittungen aufge, 
technet, und mit 20600 Thlrn. bezahlt erhalten Haben, 
welche fie nebft einem 1zjährigen Intereſſe zurück zu 
geben fehuldig find, andern Theils ihre Capitalbriefe 
mit größter Verlegung des Landes auf jetziges gutes 
Geld geſetzet worden, da doc) ihnen nach ihrem Ac⸗ 
cord nur ſchlechtes Geld, wie es zur Zeit der gefche- 
henen Lieferung sourfiret hat, zu bezahlen geweſen, 
welcher Unterfchied um fo mehr beträgt, als ihnen 
ihre dermepntliche Schuld bishero mit gutem Gelde 
erzinfet morden, und alfo das Surplus der Gelddiffe⸗ 
teng jedes Jahr an dem Capital felbft abgezogen wer⸗ 
den muß. f 

Außerdem befinden fich unter dem Paſſivſtatu noch 
85215 Thaler, welche in gedachtem fchlechten Gelbe 
erborgt und bishero mit gutem Gelde verzinfet wor; 
den. Nachdem aber am fich Rechtens iſt, daß ein Ca- 
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pital nad) dem Werth der Eorten, wie es hergeſchoſ⸗ 
fen worden, zurück bezahlt und verzinfet werden folk, 
tie noch neuerlich der Hochloͤbl. Fränfifche Kreiscon⸗ 
vent bey der im Jahr 1765 vorgenommenen Reduction 
des Gelded auf den 20 fl. Fuß verordnet, und bie be 
nachbarten hohen Neichsftände, beſonders Heſſencaſ⸗ 
ſel, in Nücficht auf jenes ſchlechte Geld durch ge⸗ 
druckte Edicte verfügt haben; fo müffen wir zwar bey 
denen Creditoribus ,: mo dag ius retorfionis nicht an» 
fihlägt, die gefchehene Zingzahlung in gutem Gelde 
für das vergangene paffiren laffen, finden aber dag 
Sand keinesweges fehuldig, auch für das Künftige in 
Anfehung der Capitalien und des Intereſſe eine folche 
Ungebühr zu ertragen. 

Ew. ꝛc. daufen wir demnach unterthänigft für bie 
befchehene Niederfeßung einer zur Liquidation mit bee 
meldten Jud Mandelifchen Relicten angeordneten 
Hocanfehnlichen Commiſſion, und bitten überdad 
fubmiffeft, durch eine Landesherrfchaftliche Generals 
verordnung feftzuftelen: 

1) daß alle Eapitalien, welche in fchlechtem Gelde ges 
fchoffen worden, von nun an nicht anderd, als 

. nad) eben dem Geldvaleur verzinfer und heimge⸗ 
zahlt werden follen. 

2) Daß feine Capitalien, welche auf gerichtlich 
Dbligationeg, oder zu.öffentlichen Gaffen, derglei⸗ 
chen die Landfchaftscaffe if, hergelehnt worden, 
höher, als. mit dem Reichsconſtitutionsmaͤßigen 
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Intereſſe zu $ Procent, vom r. Januar dieſes Zah. 
res an, zu verzinfen feyen; 
don welchen beyden an fich gerechten und hoͤchſtloͤb⸗ 
lichen Verordnungen die Landfchaft eine fehr merfliche 
Erleichterung von gar vielen taufend Thalern in ihren 
Zins. und Gapitalgahlungen erhalten wird, 


Bünftige Verbefferungen. 


Diemweilen jedoch dieſes alles noch nicht hinrels 
hend feyn wird, der Gelderforderniß bey der Lands 
fihaftscaffe abzuhelfen, und wir bey Durchgehung der 
Rechnungen befunden haben, daß feit dem letztern 
Landtag, außer dem obgedahten Schuldenmachen, 
eine fehr verderbliche Wirchfchaft ſowohl bey der Eins 
nahme als Ausgabe getrieben worden, hingegen «8 
dem Lande unerfchwinglich fallen würde, noch mehs 
tere Steuertermine zur dermaligen Eaffennothdurft 
augzufchreiben, fo halten wir unterthänigft davor, 
daß bey der Einnahme folgende Verbefferungen und 
neue Auflagen unter Ew. ꝛc. hoͤchſten le zu 
machen waͤren. 

a) Bey der Einnahme. 

1) Haben wir gefunden, daß bey dem Accis auf 
das Zleifch und Getränf ein folcher Un<erfchleif und 
Mifbräuche getrieben werden, daß dieſe Einnahmerus 
brif gegen die vorigen Zeiten faft um die Hälfte heruns 
ter gefallen ift, und zu Bezahlung des fogenannten 
Regierungsfiſci, welcher daraus beſtritten werden 
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218 


fol, bey weitem nicht hinreicht. Wie nun hierdurch 
die übrigen Unterthanen fehr prägraviret werden, ins 
dem der Abgang entweder in neue Steucrfermine ver» 
wandelt, oder durch Aufborgung neuer Gapitalien ers 
fett werden muß; fo leben wir zu Em. ꝛc. der untere 
thänigften Hoffnung, daß Hoͤchſtdieſelbe der Hochfuͤrſtl. 
Kanımer, deren Intereſſe hierunter bey dem Obngeld 
gleichen Schaden leidet, zw befchlen gnädigft geruhen 
werden, mit unfern Herren Caſſendeputirten fich zu be⸗ 
rathfchlagen, und fefizufegen, was für eine verbefferte 
Accisordnung, Infonderheit mit Abfteluug der vielen 
Freygebraͤude und freyen Tifchtrünfe, auch deren Vers 
faufung wegen, zu verabfaffen und künftig mit gehoͤ⸗ 
riger Schaͤrfe zu vollſtrecken wäre. 

Indeſſen aber bitten wir unterehänigft, folgende 
von ung verabfaßte Schluͤſſe gnaͤdigſt zu genehe 
migen: 

a) Daß alle Accisverpachtungen für Fleiſch und Ge 
tränfe von nun an gänzlich aufgchoben fen fellen, 
und daß der jetweilige Hofmegger fein einführendeg 
Vieh eben fo wie andere Megger zu veraccifen, das 
gegen aber für fo viel Sleifch das Accisgeld aus 
der Landfchaftscaffe zurück zu empfangen habe, ale 
er für Herrfchaftliche Rechnung nach Hof geliefert 
ju haben, burch ein Atteſtat des Küchenmeifters 
und Hrn. Hofmarfchalls ſich Iegitimiren twird, wo⸗ 
bey ihm 400 Pfund Ochfenfleifh oder 300 Pfunb 
duͤrres Kindfleifch für einen Ochfen, und 75 Pfund 
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duͤrres Schweinefleiſch fuͤr ein Maſtſchwein paſſi⸗ 


ren ſollen. 


b) Daß das Fleiſch von den Metzgern in nachfolgen⸗ 


der Tape zu veracciſen ſeye: 


Bon ı Dchfen ⸗ ı Thlr. — 
166r. 


von 1 Kuh oder Stie — 


von ı jährigen Rind —_ 


von ı Maſtſchwein ad 100 
und mehr Pfund - — 
von ı Riemenſchwein von. 


65 big 100 Pfund -» — 


von ı Schwein unter 65 


von ı Bock oder Geiß 
von ı Kleinen Ziege ⸗ 


Pfund ⸗ — 
von ı Kalb . — 
von ı Haͤmmel ⸗ — 
von ı Schaaf 5 — 
von 1 Lamm . — 


8 Gr. 


‚8 6r. 


46r. 


36. 
3 Gr. 
3 Gr. 


. 26r. 


1 Gr. 


. 3 6r. 


8Pf. 


zpf. 


c) Daß von allem Vieh, fo ind Haus geſchlachtet 
wird, ein gleicher Accis von jedermaͤnniglich im 
Lande, er mag befreyet oder unbefreyet ſeyn, folg⸗ 
lich auch von allen Herrſchaftlichen Pachtern, be⸗ 
ſonders in dem hieſigen Gartenwirthshaus, in dem 
Grimmenthal und in dem Kloſterkammergut zu 
Waſungen, ſodann von allen Adelichen, ihren Pach⸗ 
tern, Wirthen und andern befreyten Einwohnern 
ihrer Guͤther, wie von den Fuͤrſtl. Dienern, ohne 

Unter⸗ 
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Unterfchied a dato 6 Jahr lang ohnweigerlich ent⸗ 
richtet werden folle, jedoch mit dem BVorkehalt, 

daß 1) diefe Verwilligung Ihnen allerfeitd an ihrer 
fonften wohlhergebrachten Befreyung auf fünftige 
Zeiten und File ohnnachtheilig fey, 2) daß diefe 
Accisabgabe der Befrepten und Unbefrepten, nad 
Ablauf der 6 Jahre, von felbften und ohne weitere 
Aufkuͤndigung aufhoͤre; 3) daß, wenn immittelft fo 
vieles aus dem ſtatu actiuo zum Echuldenabzahlen 
beygetrieben mr, daß die Caſſe jährlich 6000 Thlr. 
weniger an Zinſen zu bezahlen haͤtte, alsdann dieſer 
Accis vom Hausſchlachten um fo viel früher, als 
die 6 Jahre verfloffen find, aufgehoben werden 
ſolle; 4) daß von ausgemerzten Schaafen, welche 
ein Ritterguthebefiger oder deffen Pachter-in fein 
Haus fchlachtet,. nur ı Gr. für das Stuͤck an Accis 
zu entrichten feye. 

d) Daf der Accis auf dag fremde Bier von 3 Basen 
auf 12 Bagen per Eymer zu erhöhen fey. 

e) Daß vom fremden Brandtewein ein Drittel mehr 
als von dem einheimifchen an Accis erhoben wer» 
den folle. 

) Daß, weil bey dem Wein durch einen Mißbrauch 
‚ bie Sreylaffung eines vierten Theils zum Tiſchtrunk 
bey denen Wirthen eingefchlichen, folcher Miß⸗ 
brauch abzuftelen, und es bierunter lediglich bey 
‚ber berrfchaftlichen Accisordnung vom Jahre 1690 
zu belaſſen ſeye, vermoͤge deren von jedem Epmer 
Rem 





Mein durchgängig die MWeinhändler und Wirthe 
12 Grofchen, alle andere Bürger und Unterthanen, 
welche weder mit Wein im Großen handeln, noch 
felbigen verzapfen, fondern ihn zu ihrem Tiſchtrunk 
gebrauchen, vom Eymer 6 Gr. an Accis zu ent 
richten haben. 

E) Daß der Accis jedesmal, che der Wein abgeladen 
wirb und in den Keller koͤmmt, baar bezahlt, und 
zu dem Ende die Einfuhr dem Einnehmer von dem‘ 
Examinatore unterm Thor alsbald angezeigt wer 
ben folle. 

h) Daß, wenn ein Exemtus einen Wein, der einmal 
peraccifet worden, Faßs oder Maaßweiß kauft, ihm 
für den Accis nichts vergütet werden, noch dem 
Weinhaͤndler oder Wirth geftattet ſeyn folle, dieſer⸗ 
halb eine Abfchreibung auf das Atteftat eines folchen 
Befreyten an die Landſchaftscaſſe zu verlangen. 

i) Daß, wenn ein Exemtus mit Wein handelt, es 
möge in Faß oder Maaßen und Bouteilten feyn, ‘er 
den Accis davon gleichfalls, che noch der Wein in 
den Keller kommt, bezahlen, und für feinen eigenen 

Tiſchtrunk etwas davon abzuziehen nicht befugt 
ſeyn folle. 

k) Daß alte franzoͤſiſche, ſpaniſche, ungariſche und 
andere außerhalb Zeutfchland gewachfene Weine 
dem Acciserlag unterworfen feyn follen, der damit 
Syandelnde möge exemt feyn oder nicht, und zwar 
von jeder Bouteille mit ı Zr. Rhnl. 

BP 3 1) Daß 





1) Daß gleich nach erfolgter herrfchaftlicher guädigfter 
Genehmigung eine Bifitation derer Keller und Ma- 
gazine bey denenjenigen berrfchaftlichen Dienern 
und Bürgern, fo mit Wein handeln, vorgenommen, 
die Weine in den Faſſen genau vifiret und in ben 
Bouteillen abgezählt, und der Accis von beyden, in 
fo weit er nicht fchon erweislich, entrichtet waͤre, 
Binnen 8 Tagen bezahlt, auch mit einer Epecifica- 
tion ber Vifitatorum in Einnahme gebracht wer« 
den fole. 

m) Daß, wenn ein Eremtus oder bürgerlicher Wein⸗ 
händler Wein nach Hofe Liefert, er den Accis dem» 
noch für vol noch vor der Einfellerung zu bezah⸗ 
len, hernach aber von der Landfchaftscaffe fo viel 

an Accisgeld zurück zu befommen habe, als er für 
Rechnung gnädigfter Herrfchaft nach Hof verfauft 
zu haben, fid) durch ein Atteſtat des Kellerſchrei⸗ 
bers unter Contrafignatur des Hrn. Hofmarſchalls 
legitimiren wird. 

n) Daß, weil bishero zum merflichen Nachteil der 
Landfchaftscaffe der Herr Hoffecretarius Lindenau, 

Hofſecr. de la Port, Hofagent Herrmann und 

* Kammeraccefiift Rommel, ftarfen Weinhandel ge 
trieben, felbige den Betrag der Eymer unb 
die Houteillenzahl für die ganze Zeit ihrer Handel 
ſchaft eidlich manifeftiren, und den Accis davon 
nad) dem vorftchenden Fuß annoch nachbezahlm 
ſollen. 

0) Du 
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0) Daß auch die Juden, welche Wein hieher zur Nie» 
derlage bringen, den Accis davon, und zwar durch⸗ 
aus boppelt, vor der Abladung zu entrichten has 
ben, und daß jego ihr niedergelegter Vorrath zu 
befichtigen, zu vifiren und ber Accis davon zu er⸗ 
heben feye. 

2) Haben mwir vernommen, daß von Hochfürktl. 
Kammer verſchiedentlich in dem Landſchaftl. Brandte⸗ 
wein⸗Accis Eingriffe geſchehen ſeyn ſollen, welche, im 
Fall die Sache gegründet wäre, Em. ꝛc. gerechteſt ab⸗ 
zuſtellen, von Selbſten geruhen werden. 

3) Iſt aus denen Steuercataſtris zu erſehen, daß 
vormals die Waldungen der Gemeinden und Privat⸗ 
leute in einem ſehr geringen Tax zur Steuer angeſetzt 
worden, welches auch nicht anders hat geſchehen koͤn⸗ 
nen, da das Holz zu ſelbiger Zeit in großem Unwerth 
geweſen. Nachdem aber das Brenu- und Bauholz 
feitdem wohl zehnfach im Preiß geftiegen, fo würde es 
dem rechtlichen Grundfaß: die Bürden des Landes 
mit gleichen Schultern zu tragen, fehr gemäß feyn, 
und zu ziemlicher Erleidyterung der Caſſe gereichen, 
wenn Em. ac. gnädigft zu vermilligen geruhen wollten, 
daß diefe Waldungen einftweilen nur vierfach in dem 
Steueranfaß erhoͤhet würden, bis bey beffern Zeiten 
eine durchgängige Steuerrenifion und Peräguation 
vorgenommen werden koͤnnte. 

4) Hat es faft gleiche Bewandniß mit den Ge⸗ 
meindehuthen und andern Gemeindegütern in beit 
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Staͤdten imd Dorffchaften, twelche um ſo mehr unser 
Em. ıc. hoͤchſten Genehmigung in ihrer Steuer auf 
einen dreyfachen Anſchlag erhoͤhet werden koͤnnten, als 
gemeiniglich in den Dorfſchaften der Ertrag von ben 
Gemeindegüchern nicht zum Beſten angewendet wird, 
und dasjenige, mag die Gemeinden hierdurch zur all 
gemeinen Kaft des Landes weiter beptragen, den eins 
gelngn contribuablen Unterthanen in dem allgemeiner 
Steueransfhlag hinwicderum zu Gutem komme. 

5) Iſt zwar dermalen dag Elend im Lande zu 
groß, ale daß au eine neue, mit fehr vielen Koften 
verbundene, Gataftration gedacht werden fennte; da 
wir aber gleichwohl aug den Verhandlungen über dag 
Nechnungsmwefen des Ereuereinnehmer Richters zu 
Salzungen und ans den dabey vorgefommenen 
Commiſſionsberichten erfehen baten, daß das dafige 
Steuerweſen vorzüglich por andern in großer Confu⸗ 
fion liege, und eine Revifion deffelben unvermeidlich 
fey; fo bitten wir unterthaͤnigſt, daß Em, x. die 
gnädigfte Verfügung und Erlaubniß hierzu mit möge 
lichſter Erfparniß der Koften zu ertheilen, guädig gie 
ruben wollen, 

6) Befinder fich in den Landfchaftsrechnungen eine 
Nubrif von Steuern aus dem Epeffartifchen Guthe zu 
Schwalbungen, ohne daß davon etwas entrichtet 
merde, dahero wir den Grund diefer Steuern, und zu 
welcher Zeit foldye ungiebig worden, ſeyen, ansfündig 
zu machen, unſerer Steuer» und Caſſendeputation 

e auf 





auftragen, fodann das Weitere an Hoͤchſtdieſelbe uns 
terthänigft bringen terden, damit die Cafe wieder 
ju diefer Einnahme gelange. 

7) Müffen die chriftlichen Einwohner hieſiger 
Rande, welche nicht von dem Ackerbau leben, eine bes 
fondere Nahrungsfteuer tragen; da nun die in hiefige 
Bande handelnden Juden großentheild ihre Nahrung 
daraus ziehen, und in vielen Stücken felbft den Chris 
fen in ihrer Nahrung Eintrag thun; fo halten mir 
für biflig, auch die Juden, außer ihrem Leibzoll, mit 
tiner proportionirten Nahrungsfteuer zum Beften ber 
tandfchaftscaffe zu belegen, und wäre dabey wohl zu 
vünfchen, daß den Inden der fchuldige tägliche Leib⸗ 
oll nicht mehr von Kammer wegen verpachtef, fon 
yern von ihnen in natura erhoben würde, um fie fo 
el moͤglich von dem Lande und von der Ausfaugung 
ser Unterthanen abzuhalten, maaßen es fonften dem 
Yande vorträglicher ſeyn dürfte, wenn Schugjuden- 
Yarinnen wohnten, und in einer guten Polizeyaufjicht 
zchalten würden, welches alles wir jedoch Ew. ıc. ers 
euchtetſten Einfihten und gnädigfiem Wohlgefallen 
uͤbmiſſeſt anheim ſtellen. 

g) Iſt bereits in dem 12ten Gravamine vom Jahre 
1738 unterthänigft vorgeftelet worden, daß die ſoge⸗ 
rannten Weimarifchen Dorffhaften im Amte Sand 
um viele Jahre her zu den Landfchaftlichen Bürden, 
Donativen, aufgenommenen Eapitalien, Salarirung 
ver Collegiorum und andern Bewilligungen, Befoldung 
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ber Civil» und Militairbedienten, KRanımergerichtsj, 
lern, Reichs⸗ und Kreispräftationen, Poftgeldern und 
andern vielen zur gemeinfamen Landesverfaflung er⸗ 
forderlichen Koften, nicht bag Gerinafte bepgetragen, 
da doch diefelben gleiche Juſtiz und Landesfchug mit 
den übrigen Unterthanen genießen, und folglich bs 
gleichen Laften mit gemeinen Schultern zu tragen 
ſchuldig feyen. Ja es habe Hochfürfil. Kammer für 
gar die nun einige Jahre her (nämlich vor dem Jahre 
1738) ju Unterhaltung der Landhußaren ausgefchri« 
benen Steuern, ingleichen den zur Landſchaftscaſſe ge 
hoͤrigen Trank» und Fleiſchaccis eingefangen, und 
ohngeachtet der Verordnung, fo von Fuͤrſil. Regie— 
rung an den damaligen Nechnungseraminatorem Yrt, 
als Einnehniern folher Steuern, erlaffen morden, 
denuoch vor ſich behalten, mwelchernnac, die Biligfeit 
erheifche, daß bemeldte Dorffchaften nicht allein zu 
obigen Abgaben in Zukunft betragen, fondern aud) 
pro praeterito der Caſſe ein proportioniclicher Vey ⸗ 
trag gefchehen müffe. 

Nun find wir zwar von der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer Dorffchaften nicht hinlaͤnglich belehret, 
bitten aber unterthänigft, daß unferm Syndico di: 
darüber vorhandenen Acta gnädigft communiciret tur: 
den möchten, um auf den Grund zu fommen, ob biit 
Dorffchaften mit Recht oder Unrecht von dem allgem. 
nen Landescontributionen erimirt, und ob fic dazu in 


totum vel in tantum verbunden feyen. 
En. 





Em. ıc. preißwuͤrdigſte Gerechtigkeitsliebe wird 
nicht zugeben, daß ein Unterthan vor dem andern 
leide, noch daß die Hochfürftl. Kammer dasjenige zum 
herrſchaftlichen Profit einziche, was zu Uebertragung 
der gemeinen Laften des Landes gewidmet ift; dahero 
wir feine Fehlbitte hierunter zu thun unterthänigft 
hoffen, und eventualiter der Landfchaft ihre Befugniffe 
tefpectudfeft verwahren. 

9) Haben wir aus den Rechnungen erfehen, daß 
nicht nur feit vielen Jahren aus der hiefigen Kriegs» 
caſſe, deren jährliche Ueberfchußgelder zur Landfchafts» 
caffe gewidmet find, nicht nur feine Ueberfchußgelver 
dahin abgeliefert, fondern daß auch feit den letztern 
5 Jahren das Brodgeld für die Soldaten des Land» 
bataillons von der Kricgscaffe auf die Landfchaftscaffe 
übergefchoben und mit 1882 Thlr. aus letzterer vorge 
fchoffen worden. Es iſt alfo mit der Kriegscaffe das 
bin gefommen, daß ihre Ausgabe die Einnahme merk» 
lich überfteige, woran fediglich die fchlechte Wirth» 
ſchaft bey derfelben Urfache ift, wie aus den Krieges 
tafferechnungen Kärlich zu erfehen, wovon wir nur 
zwey Proben anführen, daß für den Einfauf der fleis 
nen Montur auf 25 Mann, die etwan 100 Thlr, Eoften 
fann, 14 und mehr Thaler Diäten angerechnet wer» 
den, und daß, wenn die Kriegscommiffion gnädigfter 
Herrfchaft ihre ‚perfönliche Devotion mit einem Car 
mine machen wolle, fie folcdhes nicht aus ihrem Beur 
tel thue, wie ſich doch offenbar gebührte, fondern bie 
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gutwillige Kriegscaſſe oder vielmehr das arme fand 
den Beutel dazu mit 10 und mehr fl. Frkl. hergeben 
und ben Poeten, Buchdruder und Buchbinder reich. 
licht zahlen müffe. Der Echaden hievon fält bey 
der Einnahme und Ausgabe ganz allein auf die Lant- 
ſchaft, und es iſt an fi eine ganz unnägliche Eady, 
über etliche wenige Einnahme» und Ausgaberubrifen 
eine abgefonderte Rechnung zu halten, weiche weſent⸗ 
li) quoad commodum et incommodum zur Lands 
fchaftscaffe gehören, und deren Rechnung ohne beſon⸗ 
dere Koften füglich einverleibt werden Finnen. Sol 
chemnach bitten Ew. ꝛc. wit unterthaͤnigſt, daß 
Hoͤchſtdieſelbe die zum beträchtlichen Landſchaftlichen 
Schaden gereichende befondere Kriegscaffe aufzuheben, 
und deren Einnahme und Ausgabe zu der Landſchafts⸗ 
caffe zu fchlagen mildeft geruhen wollen, wodurch die 
Einnahme der Iegtern bey einer beffern Aufficht und 
Wirthſchaft zuverfichtlich verbeffert werden wird. 

10) Ob wir gleidy bey denen durch die vielen Abs 
gaben fo tief heruntergefommenen Vermoͤgensumſtaͤn⸗ 
den der Unterthanen, ba faft feine Erecutienes nichts 
mehr fruchten und felbft die aufgeſteckten Grundftüce 
feine Käufer mehr finden wollen, großes Bedenken 
tragen müffen, die bisherigen Steuertermine noch wer 
fer vermehren zu laffen, oder andere Abgaben, die ber 
fonder® die Aermſten im Lande mit drücken, in Bor 
ſchlag zu bringen; fo bemüßiget ung dennoch die Größe 
der Gaffenerforderniffe, noch auf ein Mittel zu denfen, 

die 





die Einnahme derſelben noch weiter zu vermehren. Zu 
ſolchem Ende ift die Wiedereinführung des geftempel, 
ten Papiers, mit Erfirefung des Stempel auf bie 
Spielkarten und Ealender, in Antrag fommen, weil 
hierdurch viele Auswärtige, bey welchen ohnehin die 
dieffeitigen Unterthanen fich meiftens des Stempelpa⸗ 
piers bedienen müffen, im die Mitleidenheit gesogen, 
und die aͤrmſten Unterthanen, wenn fie feinen pruri- 
tum litigardi haben, am wenigſten damit beladen 
würden. Wir haben diefe Auskunft einmuͤthiglich 
für erfprieslich gehalten, und gelanget demnach an 
Em. 2c. unfere unterthaͤnigſte Bitte, hierzu Dero gnaͤ— 
digſte Einwilligung zu ertheiln, worauf wir bey 
Hochfuͤrſtl. Regierung ein ohnmasgebliches Project 
einer Stempelordnung geziemend einreichen werden. 

Dieſes find die bermaligen Hülfgmittel, wodurch 
wir die Einnahme der Landfchaftscaffe in beffere Auf⸗ 
nahme zu bringen für dienlich erachten. 


b) ey der Yusgabe. 

Es find aber auch von ung bey der Ausgabe in 
den Landfchaftsrechnungen viele fhädliche und zum 
Theil unerträgliche Unordnungen, Verſchwendungen, 
Neuerungen und mwohlentbehrliche Ausgabepoften bes 
funden noorden, welche und nach unferer Obliegenheit 
veranlaßt haben, folgende Verbefferungen dabey uns 
ter ſubmiſſeſt anhoffender hoͤchſter Landesherrſchaft⸗ 
licher Genehmigung einmuͤthig zu beſchließen. 

1) Waͤh⸗ 
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1) Waͤhret der große Unfug der Landſchaftlichen 
Einnehmer, worüber von unfern Vorfahren ſchon fo 
oft, und befonders in dem 16. Gravamine vom Jahre 
1738 mit vielen eindringenden Gründen geflagt were 
den, noch immer fort, daß biefelben ihre Einnahme 
gebühren von allen angefegten Steuern nach dem vol 
kommenen ‚Betrag des Steuerſtocks indiltindte abjie 
hen, und als einen herkoͤmmlichen Theil ihrer Beſol⸗ 
dung zurück behalten, da doch ſolches Herkommen ur⸗ 
fpränglich ein fichtbares nefas gewefen und noch if, 
dem jederzeit von Landfchaftswegen mwiberfprechen 
worden, und deffen Erfag jedem Einnehmer, fo weit 
er die Steuern nicht wirklich erhoben, von Rechtswe⸗ 
gen obliegt, welchemnach wir unterthänigft bitten, 
daß Em. ꝛc. diefen Unfug nicht nur für dag Künftige 
ernftlich abzuftellen, fondern auch für das Vergangene 
die Mittel» und Untereinnehmer (maafen der Ober 
einnehmer hieran feinen Antheil hat) entweder zum 
Erfag der für die ausſtehenden Reſte bereits erhobe⸗ 
nen Einnahmegebühren, oder aber zur Bezahlung de⸗ 
rer Commiffariorum, welche oberwähntermaagen nun 
erſt jener faumfeligen Einnehmer Schuldigfeit thum, 
und zu Liquidation und Beptreibung der alten Nefle 
ausgefchickt werden follen, gerechteft anzuhalten ger 
hen wollen, indem fonft die Caſſe einerley Sache de 
pelt bezahlen müßte, und die Einnehmer nur ange 
reijt werden würden, Fünftig noch mehrere Steuer 

reſte zu machen, van den Debensen ſich dutch Eſculeata 
und 
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“und ſonſten zur Nachſicht bewegen zu laſſen, inzwi⸗ 
ſchen ihre Einnahmegebuͤhr dennoch fuͤr voll einzufan⸗ 


gen, hernach die Mühe für ihre zum Voraus empfan⸗ 


gene Zahlung auf den Commiffarium abzumälzen, und 
die Landfchaftscaffe dafür forgen zu laffen, wie fie zu 
ihren Reften gelangen fönne und wolle, wo immittelft 
barüber mancher Debent geftorben und verdorben ift, 
und beffen Weib und Kinder durch die erfaufte Nach« 
ſicht ruiniret worden. 

2) Iſt dem Gravamini 18. vom Jahr 1738, daß 
die Mitteleinnahmen, befonderd zu Maffeld und 
Srauenbreitungen, abgeftcht werden möchten, noch 
immer nicht abgeholfen, woraus bie Landfchaftscaffe 
die fchädlichen Zolgen hat, daß fie doppelte Einnahme» 
gebühren von einerley Geld geben muß. 

Ohnmoͤglich kann diefe Doppelte. Abgabe urſpruͤng⸗ 
lich mit Recht eingeführt und zu einem parte falarii 
der herrfchaftlichen Beamten, wie jegt vorgegeben wer⸗ 
den will, gemacht worden ſeyn, fondern es iſt dieſes 
ein ungebührliched Amtscmolument, deffen. fich zuerft 
ein habfüchtiger Beamter angemaßt, und es hernach 
als ein vermepntliches Recht auf feine Nachfolger ges 
bracht hat. Em. ıc. werden aber gerechteft nicht zu⸗ 
geben, baß dergleichen widerfinnige Emolumenta auf 
Koften Hoͤchſtdero armen Untertbanen länger beybe- 
halten werden, fondern die gerechtefte Verfügung 
tun, daß von den Untereinnehmern die Steuern aus 
biefen Aemtern, wie aus ben übrigen, und wie feis dem 

: obans 
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obangeführten Gravamine in dem Amte Meininget 
ruͤhmlichſt gefchehen, ohnmittelbar zur Landfchaftscafft 
eingeliefert werden follen. 

3) Sind in neuern Zeiten die Diäten in allen 3 
fen, wo felbige die Landſchaftscaſſe betreffen, ſche 
hoch angeftiegen, und twären felbige billig durchgaͤn⸗ 
gig auf die Hälfte oder wenigſtens auf einen Driteheil 
herunter zu fegen, bis die Caſſe dereinftens Schulden 
frey ſeyn wird, welches ſich auch unfere Herren Depu 
tati gefallen laſſen, und fi mit 3 fl. Xhul. bey den 
Adelichen, und 2 fl. Rhnl. bey den Staͤdtiſchen aus 
patriotifcher Sefinnung und um ein gutes Erenipel 
zu geben, begnügen wollen, jedoch daß denjenigen uns 
ter Ihnen, welche weiter als vier Stunden von hier 
wohnen, ein Tag für die Her- und ein Tag für bir 
Rückreife an Diäten paffiret werde, welches wir ganj 
billig befunden, 

4) Haben die Schreibematerialien ſowohl bey der 

Landſchafts⸗ als Kriegscaffe bishero vieles Geld weg⸗ 
genommen, über welche daher mit jedem Rechner und 
Einnehmer, toie auch mit unferm Syndico, ein kids 
licher Accord getroffen, und was bey der Steuercaſſe⸗ 
deputation, bey Deputationd. und Landtagen und by 
befondern Commiſſionen an Schreibematerialien auf 
gehet, genau berechnet werden folle. 

5) Sind bey-beyden Caſſen eine Zeit her wid 
Gelder für Zeitungen in Ausgabe gefommen, unb.mr 
den in der Kriegscaſſe noch jetzo jährlich 25 fl. Rhel. 

für 
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für die Zeitungsgelder verrechnet, welche unndthige 

Ausgabe von den Herren Zeitungslefern Billig wieder 

beyzutreiben, wenigfiens aber für das Künftige abzus 

ſtellen ift. — 

6) Werden Ew.ꝛc. nach — Landesmuͤt⸗ 

terlichem Herzen für die armen Unterthanen in hoöchſten 

Gnaden nicht mißbilligen, daß folgende theils neue, 

theilg alte, aber ganz unnüge — und reſp. 

Diäten eingezogen werben: 

a) Bekommt der Hr. Obriſte ae Jahr 72 Thlr. für 
Diäten bey der Mufterung des Landbataillons, 

“ welche um fo mehr gänzlich wegfallen koͤnnen, ale 
derfelbe ohnehin einen reichlichen Gehalt hat, und 
bey der Mufterung fchwerlich etwas verzehrt, allen. 
fang aber die Zehrung in diefem feinem Amtsges 
fchäfte, welches feine befondere Commiffton ift, von 
Rechtswegen felbft zu bezahlen hat. 

b) Sind dem Hrn. Lieutenant Thilo jährlich ı2 Thlr. 
neuerlich zugelegt worden, welche alfo nicht als ein 
Hecht gefordert werden können, und fürs Künftige 
nicht mehr auszuzahlen feyn werben. 

ce) Genießet der Hr. Obriftlieutenant von Bofe aus 
der Kriegscaffe jährlich 59 Thaler, deren Urfprung 
zwar noch nicht ausfindig gemacht werden fin. 
nen, wovon aber der Herr Obriftlieutenant, aus 
Liebe für dag gemeine Befte und zur Nacheiferung 
anderer, die fich in gleichem Falle befinden, gut⸗ 
willig pro futuro abgeftanden ifl. 

Deittem Bandes moeptes@tid. Q d) Ziehet 
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d) Ziehet der Zeugwart 48 Thlr. Beſoldung ans der 
, Landfchaftscaffe und 40 Thlr. Befoldung aus ver 

Kriegscafe. Da er aber feine ſolche Beſchifa⸗ 
gung hat, welche einer Befoldung von 38 Thalern 

gleich wäre, und wie dermalen erfparen müffen, mo 
es fih nur irgends thun laͤſſet, fo Hätte ſich der 
Zeugmwart, den wir im übrigen für einen würdigen 
Mann: halten, fo lange mit 48 Thalern aus det 
Landſchaftscaſſe zu begnügen, umd die 40 Thale. 
aus der Kriegscaffe ſchwinden zu laffen, bie die 

Landſchaftscaſſe ſich einigermaaßen erhohlt und die 

Hälfte ihrer Schulden gerilge haben wird. . — 

e) Kat der Zolbereiter bishero 16 Thlr. 16 Gr. jur 
Befoldung aus der Landfchaftscaffe erhoben; weil 
aber derfelbe mit Landfchaftlichen Angelegenheis 
ten im geringften nicht befchäftigee ift, fo müffen 
mir diefe Befoldung unter die notorifchen Mißbraͤu⸗ 

. che rechnen, und deren fernere — unterthaͤ⸗ 
nigſt verbitten. 

f) Werben dem Hofbuchdrucker jährlich 10 Thlr. Be⸗ 

ſoldung bezahlt, welcher doch der Landſchaft nicht 
nur nichts umfonft drucket, fondern auch noch das 

zu bisherd feine dahin gehdrige Druckereyen wer 
nigfteng noch einmal fo thener bezahlt befommen 
hat, als jeder andere Buchdrucker dafür gefordert 
haben würde; welchemnach diefe ganz unnüge Be= 
foldung fürs Künftige außer allem Zweifel zu frei» 
Ei feyn wird. 


D Fe 
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g) Zeigen die Landfchaftsgravamina feit zo und mehr 
Jahren, daß um die gnädigfte Abftellung der nach 
und nach auf 100 Thlr, ohne Landſchaftseinwilli⸗ 
gung angeftiegenen Hof» und Landgärtnersbefols 
sung unterthänigft gebeten worden. Daß die Be 
mühung des Hofgärtnerg bey aller feiner befannten 
Geſchicklichkeit bishero in den meiften, mo nicht 
allen Aemtern mit dem Obſtbaͤumpflanzen ganz 
unnüglich gewefen, zeiget der Augenfchein, und eg 
ift gewiß, daß, wenn den Beamten und Gerichtd. 
haltern ernſtlich befohlen wird, die Unterthanen in 
der Maaße, wie folches die Landesfürftliche Vers 
ordnung vom Jahr 1713 vorfchreibet, mit Nach» 
drug anzuhalten, folches eine weit beſſere Wir⸗ 
fung, als die fruchtloſen Vermahnungen des Hof- 

gaͤrtners thun werde, in welcher Betrachtung von 
ung auf der Nisterbanf per maiora und auf der 
Städtebanf per vnanimia beſchloſſen worden, 
Ew. ꝛc., wie hiermit geſchiehet, um die gnaͤdigſte 
Verſchonung des Landes mit dieſer vergeblichen Be⸗ 
ſoldungsausgabe unterthaͤnigſt zu bitten, dahin⸗ 

gegen der Hofgaͤrtner, wenn er will, die Aemter 
jaͤhrlich beſichtigen, und dafuͤr die in obbelob⸗ 
ter Verordnung ausgeworfenen Gebuͤhren mit 
ı Thlr. von jeder Stadt und 3 Thlr. von jedem 
Dorf genießen finnte, 

h) Sind dem Confiftorialfecretario ohne Landfchafte- 
einwilligung 62 Thaler Befoldung aus der Lands 

22 ſchaftscaſſe 
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ſchaftscaſſe verfchafft worden, welches als eine 
der Berfaffung des Landes zuwider ſtyende Sache 
Ew. 2c. zuverfichtlich nicht approbiren werd, jur 
malen der Regierungsfiſcus Hierzu gemidmet ik. 
Dieweilen aber der jegige Comfiftorialfecretariud 
bereits in einem hohen Alter ſtehet, fo wollen mir 
demfelben zwar diefe Befoldung nicht entzichen, je 
doch müßte felbige mach feinem Abgange weg⸗ 
fallen. | 


7) Iſt die Landfchaftscaffe mit Nepararurfoften 
von ein paar Käufern beladen, die ifr nichts eintra« 
gen, weswegen biefe Käufer, mämlic ihre Hilfe am 
der fogenannten Stadtwaage, und ihr Antheil id 

Glockenhauſes auf dem Wall an den NMeiſtiethenden 
zu verfaufen, und wenn letzteres feinen Käufer fin 
det, folches niederzulegen und die Materialia ja der⸗ 
kaufen wären. 


8) Haben wir befunden, daß den Eontingatsiol- 
daten, gegen ben Maren Inhalt der Fraͤnkiſchen Sri 
Friedens Ordonnanz vom Jahre 1763, die — 
tur aus der Landſchaftscaſſe angeſchafft we 
fie doch ſelbſt zu bezahlen, und zu derems 

natlich ı fl. von ihrem Solde jur zu da 
Wie nun fchwerlich ein S and im 
feinen Contingentäfe 
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3 erlauben, daß das hieſige Contingent, nebſt deſſen 
BVerſftaͤrkung, ‚oder die fogenannten Stabtſoldaten, 
edioltch nach der Friedensot donnanz gehalten werde. 


P; Iſt in Diefer Drdonnanz verfehen, daß in Frie⸗ 
dvens zeiten fein Feldſcheerer bey der Compagnie anzu⸗ 
= ſtellen ſey, wie auch allhier in vorigen Zeiten befolgt 
worden. Deſſen ohngeachtet hat ſeit ſehr vielen Jah⸗ 
“gen der Stadt- und Landchirurgus Bühner, zur gro⸗ 
Ben Prägravation des Landes, den Feldfcheererfold ge» 
moſſen, jedocd auf unfer Zureden bey gegenwärtigem 
a Landtage ſich gutwilig erboten, für dag Künftige mit 
3 Thlr. 16 Gr. monatlich und dem halben Berfengelde 
„. zu begnügen, dagegen aber die Brodportion und 
die Montirung ſchwinden zu laſſen, welches Erbieten 
auch von uns, noch ehe wir die Friedensordonnanz zu 
„Beficht zu befommen vermocht, als eine Erleichterung 
der Eaffe gerne angenommen worden. Nachdem aber 
«in paar Tage herunach die Friedensordonnanz endlich 
epon Hochfürftl. Regierung anhero communiciret wors 
"en, und wir daraus cerfehen, daß wir gar feinen 
*39 eldſcheerer zu halten ſchuldig ſeyn; ſo wurde die 
Sac sin —D Umfrage geftellet, ob nämlich 
Schalt änusichen, oder dem Büh 
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‚halten hat, daß folcher Vergleich zum Präfubis der 


Unterthanen nichts gelte, und auch dem Rechten nad, 
tabulis quafi non infpedtis, ohnverbindlich fey, das 
Präjudiz der Unterthanen hingegen deſto betraͤchtlichet 


‚werde, mweilman dem Feldfcheerer gegen die Vorſchrift 


der Stiedensordonnang, nicht in die Concurrenzrech⸗ 
nung bringen fonne, fondern ohne Beytrag der Com⸗ 
pagnie »Concurrenzftände ganz allein für die hieſtge 
wenige Kreismannfchaft unterhalten müffe, welches 
gegen die armen Unterthanen nicht ju verantworten 
fey, vornemlich zu einer Zeit, wo der erbäarmliche 
verſchuldete Eaffenzuftand die Landfchaft nochige, alles 
jufammen zu fuchen, um eine Erfparniß in der Aus⸗ 
gabe zu machen; dahingegen die andere Hälfte ver 
Stimmen auf der Ritterbanf dafür gehalten hat, daß 
die Ehre des gegebenen Landfchaftlichen Worts erfor 
dere, dem Bühner den einmal getroffenen Vergleich 
zu halten, und dag man den Vergleich nicht cher 
hätte treffen follen, bie die. Friedensordonnan; bey 
Hochfürftl. Regierung ausfindig gemacht und anhero 
communiciret worden; toben diefe Stimmen geblie- 
ben find, obgleich von dem andern Theil enigegen ges 
feßı worden, wasmaaßen nicht zu vermuchen gervefen, 
daf der Feldſcheerer nach der Sriedensordonnan; weg⸗ 
falle, weil die Hochfürftliche Regierung ihn beybehal⸗ 
ten babe, welche doch auch für die Untertbanen for 
gen müffe, eine Verbindlichkeit aber, die aus einen 
folchen unüberwindlichen errore facti herruͤhre, at 
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ſich verbindlich zu ſeyn aufhoͤre, ſobald der Serthuik 
entdeckt werde. ! 


Bey dieſen Umſtaͤnden ſtellen = zu Ew. ıc. gnde 
digſtem Wohlgefallen unterthaͤnigſt anheim, gedachten 
Buͤhner als Feldſcheerer auf obbemeldte Weiſe beyzu⸗ 
behalten, oder der Friedensordonnanz gemäß zu meh⸗ 
rerer Erleichterung der Eaffe in Gnaden zu dimittiren, 
ihm aber ſeine völlige Befoldung als Stadt- und Land» 
ebirurgo und dag ganze Beckengeld zu belafin. 


40) Faͤllt es den hiefigen Unterlanden fehr zur 
Laft, daß fie die fogenannten Stadtfoldaten, oder 
vielmehr die für unſere gnädigfte Landesherrſchaft 
allerdings erforderliche Leibwache, allein und ohne 
Zuthun. der obern Lande, welchen doch Hierunter 
gleiche Schuldigfeit obliegt, unterhalten ſollen. Wir 
glauben, daß, wenn den dafigen Landftänden und 
Unterthanen dieſe unbillige Prägravation nachdrücke 
lich vorgeſtellt würde, fie fich hierunter von: felbften 
"der Billigfeit fügen, : und wenigfteng die Hälfte der« 
jenigen Mannfchaft, welche außer dem dieſſeitigen 
Kreisfriedenscontingent zur Leibwache esforderlich ft, 
gutwillig zur. Verpflegung und Montirung übernehe 
men ſolle, bevorab felbige Lande den großen Vortheil 
haben, daß fie zum Dberfächfifchen Kreis in Friedens⸗ 
geiten gar kein Eontingent ſtellen dürfen,. bahingegen 
die untern Lande nicht nur anderthalb Simpla unter 
* ſondern auch ſelbige alle zwey Jahr zur an⸗ 
Q4 ſtaͤndigern 
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ftändigern Bedienung ihrer gnädigften Landesherr⸗ 
ſchaft neu montiren laffen müffen, da andere Fran, 
kiſche Kreistruppen in Sriedengzeiten nur alle 3 Jahr 
montiret tverden, und die untern Lande eben hierdurch 
bemüßiget find, die anderthalb Simpla beftändig für 
voll benzubehalten, da andere Hoch» und loͤbl. Staͤnde 
zum Vortheil ihrer Unterthanen davon in Fricden®- 
jeiten faum einige Mann übrig behalten, oder doch 
nur höchfteng ein Simplum aufftelen. 


12) Sind bishero ju Veftreitung der Wachtpoften 
noch außer dem Gontingent und dem Gtadrfoldaten 
beftändig noch ı2 Mann von dem Landbataillon in 
bie Nefidenzftade gezogen worden, deren Eold alle 
Jahr 345 Thlr. aus der Landfchaftscaffe weggenom⸗ 
men hat; nicht zu gedenken, ‚mag fiir eine große Ber 
ſchwerde die tätige Abtechfelung dem Landmann hie» 
bey verurfache, welcher zum Theil ficben und mehr 
Stunden hieher gehen und zurücktehren muß, um in 
fünf Tagen 18 Kreuzer zu verdienen. Nun erken⸗ 
nen wir unfere unterthänigfte Schuldigkeit in voder 
Maaße, daß es unferer gnädigften-Landesherrihaft an 
einer Leibwache nicht fehlen dürfe, und daß der Sol. 
daten hierzu fo viele ſeyn müffen, als die. nothigen 
MWachtpoften erfordern, wenn gleich die obern Lande 
feinen Mann dazu fielen. 

Nachdem aber gleichwohl eine folche Laft,' ber 
fonder8 wenn fie von fo verarmten Unterthanen j8 
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tragen iſt, wohl verdienet, und Em. ıc. Landesmuͤt⸗ 
terliche Zärtlichfeit gewißlich damit übereiuftimmt, daß 
unndthige und entbehrliche Wachtpoften.. abzuftellen 
feyn, worunter außer allem Zweifel der Wachtpoften 
vor dem Haufe. des Hrn. Dberften, und der Wacht 
poften bey der Schloßgaͤrtnerey zu rechnen, deren jes 
der jährlich. neun Dann zu unterhalten Fofiet;. fo. bits 
ten wir unterthänigft, daß Ew. ꝛc. gnaͤdigſt geruhen. 
wollen, diefe zwey, über 1900 Thlr. jährlich wegneh⸗ 
menden Wachtpoften aufzuheben, wornach vermöge 
des ung vorgelegten Plans, den wir ſab No. J. ge 
borfamft anfügen, zu. Beflreitung aller übrigen- 
Poften 66 Mann erforderlich find. _ Dermalen ſte⸗ 
bet die Zahl der Kreis. und Stadtfoldaten. auf 6o 
Mann. Es wäre demnach allerdings nüglich und 
zu Hoͤchſtdero Dienft befsrderlich, wenn zu Haltung 
aller übrigen Poften noch ſechs Mann Stadtfoldaten 
aufgeftelt, und dagegen die 12 Mann vom Landba- 
taillon gänzlich weggelaffen würden, welche 6 Mann 
jährlich noch 5 Thlr. weniger koſten würden, als die 
Loͤhnung der 12 Mann vom Landbatailon jährlich 
ausmacht. 


12) Haben unfere Vorfahren im Jahre 1738 in 
ihrem 37. Gravamine eine dringende Vorſtellung ges 
macht, aus was Urfachen, nad) Damals wiederherge⸗ 
ſtelltem Frieden, das Landbataillon zu reduciren ſey. 
Da aber gleichwohl dieſe Erleichterung den Unter⸗ 

25 thanen 
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thanen zu gewähren, aus verfchiebenen Urfachen bw 
benklich fallen dürfte, auch Em. ꝛc. denenfelben die 
Gnabe erweifen, die anderthalb Simpla des Kreiscon- 
tingents zu Pferde nicht aufzuftelen, wodurch ein gar 
vieles erfpart wird; fo werden die Unterthanen die 
Koften eines Landbataillons fernerhin gerne tragen, 
wenn Ew. ıc. nur gnädigft geruhtn wollten, felbiges 
auf 200 Mann, nach dem Gutachten der Hochfürftl. 
Kriegscommiffion, fo bey ung übergeben: worden, der⸗ 
malen und in fo lange, bis die Caſſe gänzlich von 
Schulden befreyt feyn wird, zu feßen, und dadurch 
die Moglichkeit zu verfchaffen, vom Fürftlicher Land⸗ 
ſchafts wegen für folche 200 Mann die hochnothiven- 
big erforderliche neue Montirung und Gewehre at. 


zukaufen. 


13) Iſt man zwar den Contingentsſoldaten nach 
der Friedensordonnanz Quartier und Service [huldig, 
wofür felbigen faft aller Orten in dem Fränfifchen 
Kreife monatlidy go Er. bezahlt werden. Da aber 
die hiefigen beweibten Soldaten hiervon gar nichts 
genießen, und die wenigen unbeweibten in der Caſerne 
einen jährlichen Aufwand von 3 bis 400 Thlrn. ver» 
urfachen, fo wird bey Hochftdenenfelben es zuverſicht⸗ 
lich ein gnaͤdigſtes Wohlgefallen finden, wenn mit 
ſubmiſſeſt hierdurch einrathen, daß die Caſerne gänp 
lich eingegogen, und zu einem beffern Landfchaftlicen 


Gebrauch verwendet, dagegen aber jedem Soldaten, 
beweibt 
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Heweibt und umbeweibt, fein- gebührendes Quartier⸗ 


und Seroicegeld mit 8 Gr. monatlich bezahle, und 


ibm ſelbſt Duartier dafür zu fehaffen uͤberlaſſen wer⸗ 
den fülle, welches auf 66 Mann 264 Thle. erfordert, 
Folglich gegen jene Gafernenausgaben eine ‚Erfparnig 
von 100 und mehr Thalern jährlich ausmacht, übers 
dag dem umbeweibten wenigſtens feinen Schaden 
Bringt, den beweibten aber fehr erleichtert der viel⸗ 
leicht noch einen unbeweibten zu ſich in fein Quartier; 
etwa um ı Kopfſtuͤck monatlich, aufnehmen, und fich 
dadurch noch einen Vortheil verfchaffen Kann. 


"14) Hat bie | Steuercommiffion- bishero ein be- 
trächtliches Geld gefoftet, ohne dem Lande einen fons 
derlichen Dienft thun zu können, - nachdem die Urfache, 
warum fie anfänglich aufgefteht worden, nämlich die 
Aufficht Über die allgemeine Catafiration, ſchon Lange 
ceflürt hat. Da wir nun ale Mittel hervorfuchen muͤſ⸗ 


fen, ber Caſſe etwas am entbehrlichen Ausgaben zu 


erfparen; fo find wir des umterthänigften Dafürhals 
tend, daß die Steuercommiffion aufzuheben, und ihre 
bisherige wenige Befchäftigung der -Caffendeputation, 

' wovon wir beffer unten fubmiffefte Meldung thun wer⸗ 
den, ohnentgeldlich zu übertragen fey. 


15) Haben fich endlich die Stadt Wafungen und 


die Dorffchaften der Aemter Wäfungen und Sand, 


welche bey dem Zillbacher Receßholze intereffiret find, 
; . bey 
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bey und anerboten, der Landſchaftscaſſe 3 Quart ge 
gen 3 Procent von berjenigen Summe vorjuſchießen, 
welche fie von den Hergogl. Haufe Weimar und Eiſe⸗ 
nach für das, ihnen feit 1741 gewaltſam entzogen, 
Receßholz im Stande Nechtens erhalten würden, und 
haben ung, zugleich um unfer unterthänigfies Bor 
wort bey Ew. ıc. ‚gebeten, daß ihnen von Sam 
desherrſchafts wegen alle gnaͤdigſte Aſſiſtenz im diefer 
zu ihrem gänzlichen Verderben, oder zu ihrem Flot 
und Aufnabme,. je nachdem fie betrieben wird, gereks 
chenden Sache geleiftet: werden moͤge. 


Wir können im tiefften Nefpect nicht bergen, daß 
wir. diefe Sache, fo viel wir davon informirt find, ia 
Anfehung der leidenden Unterthanen für hoͤchſt gerecht, 
und den ihnen darüber angetragenen Vergleich. für 

fehr nachtheilig halten. Niemalen hat eine Landes⸗ 
regentin Em. x. an. zärtlichfier Liebe. und Vorforge 
für ihre Unterehanen übertroffen. Es ift aljo fein 
Zweifel, und wir. bitten darum, unterthänigit, daß 
Hoͤchſtdieſelbe diefe Sache durch weiſeſte Narhfhläge 
und Sandesmütterliche Bemühungen dahin einzuleiten 
gnädigft geruhen werden, damit biefer beträchiliche 
Theil von getreuen Unterthanen und Mituͤbertragern 
der gemeinen Laften ohne längern Verzug zu ibrem 
fundigen Recht pro praeterito et futuro gelangen, 
‚and zugleich dag ganze Land den anerbotenen betraͤcht⸗ 


— Vortheil erhalten. möge, sine anſehnliche Capi⸗ 
taljummg 





talfumıme zu 3 Procent gelehnt zu bekommen, wodurch 
leichtlich eine jährliche Ausgabe von 2 bis 3000 
Thalern erfpart werden könnte. : Hoͤchſtdero alleini» 
ger preißwärdigften Güte werden wir. diefen Vortheil, 
gleichwie die bemeldten Bürger und Unterthanen ihre 
Errettung aus einem tiefen Berderben, zu: verbanfen 
haben, und wir mit ihnen werden dafür den reichfien 
göttlichen Segen * Hoͤchſtdieſelbe erflehen. 


Einige indem bey diefen Verbeſſerungen. 


Wir ſollten nunmehro bey Em. xc. noch biele an⸗ 
dere auf den Endzweck, die Nahrung und das Auf 
nehmen des Landes zu befördern, abzielende Hülfg- 
mittel in unterthänigfien Vorſchlag bringen, weil alle 
unfere beften Anftalten nichts fruchten fönnen, wenn 
der Unterthan auf andere Weiſe nicht nur feine Nah⸗ 
rung nicht findet, ſondern auch durch andere verderb⸗ 
liche Unternehmungen vollends außer Stand geſetzt 
wird, ſeine Contribution, als die erſte und faſt allei⸗ 
nige Geldquelle der Landſchaftscaſſe, behoͤrig und ſo 
gern er auch wollte, abzutragen. 

Wegen Kuͤrze der Zeit aber und um Hoͤchſtdiefelb⸗ 
nicht mit allzuvielen Vorſtellungen auf einmal zu er⸗ 
muͤden, wollen wir dermalen uns nur auf 3 Puncte 
einſchraͤnken. Der erſte iſt, daß die Steuern und 
andere Abgaben nicht zu rechter Zeit von den moroſen 
Zahlern beygetrieben, und daß zu der Beytreibung 
verderbliche Mittel angewendet werden, wovon letzt⸗ 

hin 
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hin eine merkwuͤrdige Probe bey dem Dorfe Roſe vor⸗ 
gefommen ift. Dieſem gemeinſchaͤdlichen Utbel abzu ⸗ 
helfen, Halten wir unterthaͤnigſt dafür, daß der mo- 
dus exequendi auf die Weife angeftelle werden fell, 
wie die Beylage Sub No. II. beſaget, und wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß auch von Hochfürfil. Kammer ein wenig per, 
derblicher modus exequendi beobachtet würde, 


Der andere ift, daß auch in Privathändeln den 

Unterthanen durch bie bisherige Erecutionsart fehe 
vieles gefchadet wird, dahero wir ung bie fubmiffefte 
Freyheit nehmen, bey Hoͤchſtdenenſelben auf Die Vers 
befferung de8 modi exequendi in caufis priuato- 
zum nach dee fernern Anlage ſub No. IN. ohnmaß⸗- 
geblichft anzutragen. 
Der dritte ift, daß bey den Inquifitienen den 
Unterthanen durch deren Verlängerung und in andere 
Weiſe mit Centwachten, Gefangen » Brod⸗ Siggebühr 
zen und andern Inquiſitionskoſten eine ganz unträg 
liche Laſt aufgebürdet wird. 


Es ift bey ung ber Vorfihlag fub No. IV. vorges 
fommen, wie bucch Errichtung eines Generalcentamts 
dieſem Unheil abzubelfen ſey. Wir haben felbigen in 
seife Ucberlegung gezogen, und ihn einmuͤthig quoad 
quaeftionem an? fo befchaffen gefunden, daß da 
durch dieſe heilfame Abficht allerdings zu erreichen jp. 
Bey dee Modalitaͤt aber ift bey ung auf der Ricte⸗ 
banf per cminenter maiora und auf ber Staͤdtebank 

per 
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per wnanimia beſchloſſen worden, daß man zu die⸗ 
ſem Behuf and der Landſchaftscaſſe bey ihren derma⸗ 
ligen beduͤrftigen Umſtaͤnden. nichts beytragen könne, 
ſondern daß die Hochfürftl. Kammer: alle dazu erfor⸗ 
derliche Koften propter: ius filei allein zu tragen habe, 
jedoch von den Untertbanen..in "denjenigen Aemtern, 
0 bishero die Inquiſitionskoſten vel in-tötom “vel 
in tantum: auf ihnen gelegen, einen proportiohirten 
Bentrag fordern und erheben möge, dahingegen bie 
übrigen wenigen Stimmen auf der Ritterbank die Ue⸗ 
bernahme der Befoldungen für: das Cenfemtsperfos 
uale mit. 650 Thle. jährlich oder doch wenigſtens eis 
nen Beytrag dazu von 300 Thlr. für eine Schuldig⸗ 
keit und in Abficht auf die-Einnahmevermehrung mit 
den Stempelgeldern für ganz thunlich erachtet Haben. 
Es beruhet alfo. auf Em. ꝛc. hoͤchſtem Ermeffen, 
was hierunter zum Bellen des Landes und Gonfer» 
wation der.Unterthanen vorgufehren ſey, und. wir big 
ten allerfeits nach unferer Ueberzeugung, daß die Er« 
richtung eines Generalcentamts jenen Uebel allein 
und Fräftigft abhelfen könne, nur dieſes unterthänigft, 
dafs folches bald zu Stande kommen mdge, 


Gluͤckliche Solgen diefer Verbeffecungen. 
Wenn dieſe drey Objecta zur Erfuͤllung gelangen, 
und wenn Et. ꝛc. auf die übrigen Gravamina ber 
Städte und Unterthanen, in fo ferne Hoͤchſtdero 


Särfiigem Intereſſe dabey nichts entgehet, die un⸗ 
terthaͤnigſt 
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terthänigft anhoffende mildeſte Ruͤckſicht nehmen; fo 
ift.gar fein Zweifel, daß durch die obrecenfrt Bey⸗ 
greibung. der Activorum, Reduction der Zinfen und 
des Geldvaleurs bey den Paffivis, Vermehrung ve 
Einnahme und Verminderung der Ausgaben, der Cre⸗ 
Bit in Kurzem wieder werde hergeftellt, . dag Sand nach 
und nach von Schulden befreyet, fomit bie Steuer⸗ 
abgaben ‚beträchtlich: vermindert, und gefammte Un⸗ 
tertbanen in einen folchen blühenden Zuftand wieder 
gefege werden, daß ein ewiger Nachruhm und Gegen 
dafür auf Hoͤchſtdenenſelben und Dero Hochfürft. 
für das ganze Land fo. cheuren Rachkommenſchaft ru⸗ 
ben wird. 





Eautelen dabey. 
Allein 
Gnaͤdigſte Herzogin, 
Landesregentin und Frau! 
alle dieſe unſere beſtgemeinten Vorſchlaͤge, wenn ſie 
gleich die zuverſichtlich erwartende hoͤchſte Genehmi⸗ 
gung erhalten, werden zu nichts helfen, noch den 
Umſturz der Landſchaftscaſſe abwenden, wenn nicht 
Em. ꝛc. buldreichft geruhen, die Landſchaftliche Vers 
faffung in die behoͤrige Ordnung herzuftellen, und bars 
innen zu erhalten, auch in Abficht auf dag Caſſendi⸗ 
rectorium die ſich ſeit beynahe 60 Jahren eingedrun⸗ 
genen Mißbraͤuche abzuſchaffen, und der Landſchafts⸗ 
caſſe eine zum wahren Beſten des Landes gereichende 
Einrichtung zu geben. 
Urſachen 
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Urfachen und Abfichten derfelben, 


Dffenbar und unmiderfprechlidy ift eg, daß, wenn 
von 1723 bis hieher die Landtage in ihrer gefeßten 
Zeit von 6 Jahren, oder nad) Erfordernif der Zeiten 
und Umftände noch oͤfter, gnädigft zuſammenberufen 
worden waͤren, das Land ſchwerlich mit einer ſo un⸗ 
geheuern Schuldenlaſt beladen worden ſeyn wuͤrde, 
desgleichen daß die Rechner in keine ſo ſchaͤdlichen Re⸗ 
ceſſe und die Unterthanen in keine ſolche Reſte wuͤrden 
verfallen ſeyn, wenn die Rechnungen alle Jahr zur 
gebuͤhrenden Zeit abgehoͤret worden waͤren, anderer 
verſchwenderiſchen Ausgaben in den Rechnungen zu ge⸗ 
ſchweigen, welche ein Landtag nicht haͤtte uͤberſehen, 
noch ungeruͤgt laſſen koͤnnen. 


Auch iſt dieſes tiefe Verderben großentheils dem 
Directorio der vormaligen Hochfuͤrſtl. Regierung zu⸗ 
zuſchreiben, welches mit den Landſchaftlichen Geldern 
nach der freyen Wilkuͤhr verfahren, und fich dage⸗ 
gen um die Activa und die Einkuͤnfte der Caſſe nicht 
befümmert, fondern nur Schulden mit Schulden ges 
häuft, und ale Vorſtellungen der Landfchaftlichen 
Deputirten unerhört gelaffen hat, Die vormaligen 
kandſchaftsdeputirten ſelbſt haben ihre tragende Voll⸗ 
macht auf vielerley Weiſe, wiewohl oͤfters mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, uͤberſchritten, und dadurch dag Verder⸗ 
ben des Landes vermehren helfen, Die Ober⸗ und 
Untereinnehmer haben überall, als ob fie feinen Herrn 

Dristen Bandes weptes Stüd. R haͤtten, 
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haͤtten, gethan, was fie gut bäuchte, und ihre Rech⸗ 
nungen faft big in ihren Tod und öfters bis nach 
ihrem Tode auffchwellen laffen, welches, alles zuſam⸗ 
men genommen, die fhlimmften Folgen haben mußte, 
wie fie jetzt zu Tage liegen. 


Wir hätten daher alle Urfache gehabt, von Land⸗ 
fchafts wegen die feit dem legten im Jahre 1742 96 
haltenen Landtag auf das Land gemachten Echulden 
3 244000 fl. nicht zu agnofeiren, außer in fo ferne 
jeder Creditor verfionem in rem hätte dociren 
koͤnnen. 


Selbſt der Vorgang unſerer Vorfahren ſollte ung 
dazu veranlaſſen, welche im Jahre 1742, laut denen 
Landtagsacten, nur mit vieler Muͤhe dahin gebracht 
worden find, die von Anno 1729 big dahin außer 
dem Landrag von den Deputirten zu Bezahlung der fer 
genannsen Afferurationgcapitalien gemachten Schul⸗ 
den auzuerfennen, und die Deputirten haben damals 
eingeftanden, daß fie damit ihre habende Gewalt weit 
überfchritten. Gleichwohl iſt diefe Ueberfhreitüung 
vom Jahre 1749 bis 1757 mit 47000 Thalern zum 
größten Schaden des Landes und vielleicht auch zum 
Nachtheil des Hechfifel. Hrn. Herzog Anten Ulrichs 
Hochfuͤrſtl. Durchl. twiederhohlt worden, welches gu 
wißlich unterblieben wäre, wenn die Landftände ber 
einem Landtage dem Unweſen ſelbſt Härten nachſchen 
koͤnnen. 

Nun⸗ 
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Nunmehro follen wir nach einem 33jährigen Zeitz 
derlauf auf Koften des Landes gut heißen, was fo viele 
verfiorbene und abgefommene Perfonen, an welche 
nicht wohl mehr ein fruchtbarlicher Regreß zu neh⸗ 
men, verdorben haben, welches gewiß eine ſchwere 
und bedenkliche Sache iſt. 


Dennoch haben wir, wie obbemeldt, nach reifer 
Ueberlegung beſchloſſen, ſolches hiermit, jedoch mit 
Ausſchluß der etwan vorgefallenen betruͤgeriſchen 
Handlungen und des Geldvalors, gutwillig zu thun, 
wozu uns theils die tiefſte Devotion gegen das Anger 
denken unſerer Hoͤchſtſeel. verſtorbenen Landesherr 
ſchaft, theils der Umſtand beweget, daß, wenn wir 
die ſeit dem letztern Landtag gemachten Schulden nicht 
agnoſciren wollten, ſehr viele Einwohner des Landes 
unglüclich gemacht werden würden, und der Eredit 
nicht nur ber hieſigen, fondern auch aller Landſchafts⸗ 
caffen in Teutfchland einen großen Stoß durch unfere 
Verweigerung befommen müßte. Allein wir koͤnnen 
folches Gewiſſens halber nicht andere, als mit dem 
tefpectudfeften Vorbehalt thun, dag Em, ꝛc. gnädigft 
geruben möchten, für die Zufunft durch eine verbefs 
ferte Landfchaftgeinrichtung vorzubauen, daß diefe 
Uebel, welche das Land an die Spige feined Verder⸗ 
bens getrieben haben, nicht mehr einreiffen koͤnnen. 
Vorderfamft conteftiren wir hierbey auf dag feyer⸗ 
lichfie, daß wir in die dermaligen Hoch» und Wohlan⸗ 

Ro ſeh nlichen 





fehnlichen Mitglieder Höchfidero geheimen Raths und 
Negierungscollegii nicht das mindefte Mißttauen 
fegen, fondern daß mir die gleich nachfolgenden fub- 
miffeften Bitten um einige Abänderung des Umfangs 

des Regierungsdirectorii bey der Landfchaft aus feis 
ner andern Urfache vortragen, als weil das Perf 
nale folcher hohen Landesſtellen feiner Natur nad 
veränderlich ift, und weil diejenigen welche an dem 
Staatsruder figen, mit andern twichtigen herrſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten viel zu befchäftiget find, als 
daf ihnen zugemuthet werden koͤnnte, fi mit ben 
öfonomifchen Gefchäften der Landfchaft, mie es fich 
gebühret und das Intereſſe der Caſſe erfordert, abe 
jugeben. 


“ Umfang des Regierungsdirectorii über die 
Bandfchaft. 


Mir befcheiden uns dabey und befennen don Her» 
gen, daß wie jedes Kollegium im Lande unter der 
Oberaufficht der Landesregierung ftehet, alfo noch 
vielmehr das Landfchaftliche Collegium, welches (6 
genau mit den Staat verbunden iſt, und den border 
fen Theil deffelben ausmacht, fich gefallen laffen und 
ſelbſt wünfchen müffe, der Oberaufficht der Landes⸗ 
regierung zu genießen, deren rechemäßige Grenzen 
darinnen beftehen, ein forgfältiges Augenmerk zu 
fragen, 


y) daß 





2) daß die Landſtaͤnde in allen Stuͤcken die fchuldigfte 
Devotion gegen ihren Landesheren bemweifen, und ' 
‚dem Staat nicht nur nicht ſchaͤdlich, fondern viel⸗ 

«mehr nüglich werden. 


2) Daß die Landftände in die herrfchaftlichen Rega- 
j lien und anbere iura eminentiora nicht eingreifen, 
ſondern ſich mit ihren nach der Landesverfaſſung 
herkoͤmmlichen Befugniſſen und mit ihren wohlher⸗ 
gebrachten Gerechtſamen begnuͤgen, welche vorzuͤg⸗ 
lich in der Concurrenz zu neuen Auflagen der Lan- 
desabgaben, zu guten Policeys und Juſtizanſtal⸗ 
‚ten, zur Landesdefenfion und zur Unordnung an: 
derer zur Aufnahme der Unterthanen gereichenden 
Mitteln beftehen. 


3) Daß die Landſtaͤnde die dfonomifche Einrichtung 
und Erhaltung der Landſchaftscaſſe, als eines ihnen 
anvertrauten fremden, den Unterthanen gehoͤrigen 
Guts, aufs befte beforgen laffen, und den Contri⸗ 
buenten hierunter feinen Schaben verurfachen, ober 
ne re fua male vtantur. 


Em. ıc. getreuefte Landfchaft wird es niemalen dahin 
fommen laffen, daß eine folche Oberaufficht etwas an 
ihrem Betragen mit Necht ausfegen koͤnne, und ba 
wir alle perfönlich bey der Aufrechthaltung des Wohl⸗ 
ſtands der Unterthanen in groͤßerm oder minderm 
Manfe intereſſiret find; fo werden wir jederzeit um 

| R 3 unſers 
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unfers tigenen Nutzens willen, wenn uns auch nicht 
unfere Pflichten und unfere ticfite Dienftwidmung ge- 
gen unfere gnädigfie Herrfchaft dazu antrieben, fol- 
hen Wohlftand zu befördern eifrigft befliffen ſeyn. 
Um fo weniger wird ein Bebenfen vorwalten, ung 
dasjenige, was dem geringften Collegio im Sande 
nicht verſagt wird, nämlich die eigene und au. 
fließende Verwaltung unferer Eaffe, gnädigft anzu 
vertrauen. 


Bitten um eine verbefferte Landfchaftsein 
richtung. 


Solchemnach geruhen Em. ꝛc. diejenigen fubmif- 
feften petita huldreichft von ung aufzunehmen, welche 
eine Folge der bisherigen Srundverderblichen Lands 
fchaftlichen Haushaltung find, und deren Gewährung 
ung die einzige Hoffnung giebt, daß eine dauerhafte 
BVerbefferung der Caffenumftände und eine fucceffioe 
Rettung aus der großen Schuldennoth zu Stande ge⸗ 
bracht werden koͤnne. Wir bitten- nämlich unter 
thänigft; 

I) Daß Em. ıc. alle 6 Jahr, oder auch nady vor⸗ 

- fallenden Umftänden auf unterthaͤnigſtes Aufuchen - 
unferer Deputatorum noch oͤfterer, einen allgemei⸗ 
nen Landtag convociren möchten, damit wir felbk 
Gelegenheit haben und im Stande feyen, nachzu⸗ 
fehen, ob die dermalen vorgenommene beffere Ein 
richtung und. vorgefchricbene genaue Wirthſchaft 

. von 
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von unfern Landesdeputirten, von unfern Steuer⸗ 
und Caffendeputirten und von unfern Officialen 
beobachtet worden ſeyn. 





2) Daß Hoͤchſtdieſelben nicht mehr zugeben wollen, 
die auf eine gewiſſe Zeit eingeſchraͤnkten Landesbe⸗ 
willigungen ohne neue Einwilligung der Landſtaͤnde 
fortzuſetzen, wie bishero, aller Landesfuͤrſtlichen 
Reverſalien ohngeachtet, zu der Stände und Unter 
thanen größtem Betruͤbniß gefchehen ift. 


3) Daß Hoͤchſtdieſelben feine Eontrahirung neuer Schul. 
ben auf dag Land ohne Epecialvollmacht der Land⸗ 
ſtaͤnde geſtatten. 


4) Daß Hoͤchſtdieſelben die ſub No. V. anliegende In— 

ſtruction fuͤr unſere jeweilige Deputirten gnaͤdigſt 

genehmigen, und deren ganzen Inhalt von Nie— 
mand zuwider handeln laſſen. 


5) Daß Hoͤchſtdieſelben die Errichtung einer oͤffentlichen 
Landſchaftscaſſe nach der Inſtruction fuͤr unſere 
Steuer und Caſſendeputirte ſub No. VI. gnaͤdigſt 
zugeben, folglich ung erlauben, die ganze Einnah— 
me und Ausgabe Jediglich. durch unfere zwey dazu 
deputirte Mirftände oder deren Subſtitutos befor, 
gen zu laffen, ohne zu befahren zu haben, daß we 
der die Hochfürftl. Regierung, noch irgend fonft 
Jemand, eine Anweifung mehr an unfern Oberein- 
nehmer oder fonft an die Caffengelder ertheile. 


= OR 6) Daß 


® 
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6) Daß. Höchftdiefelben die Inftruetiones für unfern 
Spndicum und unfern Eaffier fub No. VIL.e: VIIT. 
gnädigft beftätigen. 

7) Daß Hoͤchſtdieſelben die Nechnungsjuftificaturen in 
dem Gange gnädigft erhalten, wie wir foldhe in 
obiger Inſtruction No.V. forgfältigft zu des fans 

des wahrem Beften eingeleitet haben. 


58) Daß Höchftdiefelben niemalen einem Contribuen⸗ 
ten geftatten, eine Siftirung der Erecntion an einem 
andern Orte, als bey unferer Caffendeputation zu 

erlangen, und daß widrigenfalld auf ſolche Siſti⸗ 
rung feine Nückficht genommen werden folle, weil 
fonften die Steuerrefte aufs neue zur Prägravation 
der gutwilligen Zahler anfchwellen würden. 


Die vollfommenfte Ueberzeugung von der Notb 
wendigfeit diefer an fich den Rechten, der Billigkeit 
und dem gemeinen Beften gemäßen Verfaffung ift die " 
Urfache, daß wir um deren gnädigfte Beftätigung uns 
fer fubmiffeftes Bitten nicht dringend genug vorfiellen 
konnen. 


Nutzen der obigen Verbeſſerungen und der neuen 
Verfaflung. 

Mir haben zwar neben dem, daß zu fchleuniger 

Abfaffung der jegigen Zins» und Befoldungsrüditdu 

be und der aufgefündigten Gapitalien ein neues Co 


pital von 100000 fl. Rhnl. unter Hoͤchſtdero gnaͤdig⸗ 
’ ſtet 
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ſter Genehmigung und Confirmation zu Befsrderung 
des Landescredits negotiiret werben folle, durch die 
oben debueirten Verbefferungspunete bey der Einnah⸗ 
nie und Ausgabe, wenn folche Ew. zc. gnädigfte. Ein. 
willigung, wie wir unserthänigft hoffen, durchgängig 
erhalten, es dahin gebracht, daß von nun an bie 
Landfchaftscaffe nicht nur jährlich ihre Praͤſtanda präs 
ftiren, folglich auch alle Zinfen zu rechter Zeit bezah⸗ 
len und dadurch dem Eredie aufhelfen kann, fondern 
daß auch nad) Abzug aller Ausgaben, laut No. IX. 
jährlich in circa 10 big 11000 Thaler übrig bleiben, 
und zum Schuldenzahlen verwendet werben follen, ohne 
die Unterthanen mit mehrern, als den zeitherigen 12 
Steuerterminen zu beſchweren, und wir bitten viel⸗ 
mehr unterthänigft, daß, fobald der Caſſenuͤberſchuß 
durch Beptreibung ber Activorum, und durch weitere 
freymwillige Reduction ber Zinfen auf 4 Procent, oder 
auf andere Weife fich jährlich ohngefähr auf 16000 
Thlr. belaufen wird, alsdenn die Steuerumlagen um 
2 Termine, und fofort bey Verbefferung des Eaffen- 
zuftandes noch um 2 Termine zu vermindern feyn, da⸗ 
mit die jet lebenden bedrängten .Unterthanen nur einis 
germaagen in ihrem Elende erleichtert twerden, und den 
Nugen einer beffern Einrichtung ihrer Caſſe mit ger 
nießen mögen, 


Es ift aber vorauszuſehen, daß, fobald die gute 
Ordnung wieder in Verfall zu Fommen anfangen und 
NR 5 die 
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die bisherige Schaltung mit den Landſchaftsgeldern 
wieder einreiffen wird, bie Ausgaben die Einnahme 
auch alsbald wieder überfteigen, nothfolglih dag 
Schuldenmachen von neuem unvermeidlich werden und 
fo lange continuiren müffe, bis der allgemeine fan 
desbanquerot daraus erfolge, den wir dermalen abzu ⸗ 
wenden ung die aͤußerſte Mühe gegeben haben. 


Eine unaugfprechliche Güte der göttlichen Bor 
fehung ift «8, daß fie und und dem Lande zu eben der 
Zeit, da das Berderben auf dag Hoͤchſte gefliegen, eine 
mit der erforderlichen größten Liebe, Weisheit und 
Mäßigung begabte Landesregentin, und zugleich fürs 

trefliche, tiefeinfichtige erfte Vorſteher des Landes ar» 
geben hat, um folchen verdorbenen Dingen wieder 
aufzuhelfen und die Unterthanen dadurch glücklich zu 
machen. 


Bon Em. ꝛc. erwarfet demnach bag Land und wir 
die baldigfte Hülfe durch gnädigfte Gewährung aller 
unferer fubmiffeft vorgetragenen Bitten, und wir wer⸗ 
den dadurch angefeuert werden, den obigen Plan der 
Berbefferung mit aller Standhaftigfeit und patrioti« 
ſcher Bufammenfegung auszuführen, welches ung bie 
Mittel an die Hand geben wird, bey den dermalen an 

uns gnädigft verlangten Verwilligungen eine unge 
zweifelte Probe unferer unverbrüchlichfien Devotior 
abzulegen, und deren Abtragung den Unterthanen cr 
traͤglich zu machen, im welcher getroften Hoffnung mir 
Hoͤchſi⸗ 





Hoͤchſtdenenſelben die vorgefchlagenen Huͤlfsmittel und 
die Einführung befferer Ordnung in der Caffenverwals 
tung zu Dero Landesmütterlicher Behersigung ganz 
angelsgenslich ‚empfehlen, und mit tieffter Veneration 
verharren 
Ew. 
Meiningen, den 
7. Febr. 1775. ae, 
unterthänigft:treugehorfamfte ſaͤmtlich 
hier anmefende Stände von Ritter⸗ 
fchaft und Städten. 


©. Cob. Meiningifcher Landtagsabſchied von 
21. Febr. 1775. *) 

Kund und zu miffen fey hiermit: Demnach die 
Durchlauchtigfte Herzogin und Frau, Frau Charlotte 
Amalie, vermwittibte Herzogin zu Eachfen — Weſt⸗ 
phalen ec. gebohrne Landgrafin zu Heffen tot. tit. alg 
Dbervormiünderin Ihro freundlich geliebten Herren 
Söhne, die beyden Durchlauchtigften Prinzen und 
Herren, Herrn Auguft Friedrich Carl Wilhelms und 


e Herrn 


*) Vor dem Landtagsabſchied erfolgten zwar noch einige ats 
dre Vorftellungen der Landfhaft vom ı7. und 138. Febr, 
d. J., die mir gleichfalls zum Abdruck guͤtigſt mitgetheilet 
worden find; da fie ſich aber zum Theil blos auf die erſte 
Vorſtellung beziehen, und — den Raum in meinem Mu⸗ 


keinen Gebrauch davon — Können, 0.9. 3 
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Herrn Georg Friedrich Carls, Gebruͤdere Herzoge zu 
Sachſen tot. tit. und als Landesregentin, unſtte gnaͤ⸗ 
digſte Fuͤrſtin und Frau, in gerechteſter Landesmuͤtterl. 
Erwägung der hiefigen Landesangelegenheiten und ps 
Hoͤchſt Ihrofelben Oberv. Lande Beften, wie auch zu 
" Aufnahme der Landfchaftscaffe, erfprieslich und nd 
thig befunden worden, aus Hochfteigener Bewegniß 
einen allgemeinen Landtag in Hoͤchſt Ihro alldiefigen 
Mefidenz auf den 17ten des abgewichenen Monats Far 
nuarii aussufchreiben, die getreuen Randflände vor 
Ritterſchaft und Städten auch dem an fie erlaffenen 
gnädigften Convocationsreſcript zu Folge in anſehn⸗ 
licher Anzahl gehorfamlich erfchienen, nach gehal⸗ 
tenem Gottesdienfte die Landcsherrlichen Propo- 
fitiones angehoͤret, und folche in fleifige treuge⸗ 
horfamfie Erwägung, auch unermüdete Deliberation 
gezogen; 

Als if nach hierauf gefchehener Landſchaftl. uns 
terthänigfier Vorftch“ und Erklärung, auch gnaͤdigſt 
erteilten Nefolutionen, ein volfonımener, auf bee 
geſammten Landes und der Unterthanen Befies gerich⸗ 
teter Schluß gefafiet und im gegenwärtigen Abſchitd 
gebracht worden. 





1. 

Wollen Ihro Herzogl. Durchl. E. getreuen Land⸗ 

ſchaft wiederhohlt die gnaͤdigſte Verſicherung ertheilen, 
die in hieſigen Landen allein herrſchende Evang. Luther. 
Meligion ferner wie bishero zu handhaben, auch das 
Hin 
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bin waͤhrend Hoͤchſt Ihroſelben Regierung den geroiffen 
Bedacht nehmen, daß fämmtliche Diener derfelben zus 
gethan ſeyn, nicht minder E. getreue Landfchaft und 
fämmtliche Unterthanen bey den mohlhergebrachten 
Srepheiten und Rechten gegen ale Beeinträchtigungen 
ficher fielen. 

2. 

Laffen Ihro Herzogl. Durchl. die gefchehene unter» 
thänigfte Erklärung E. getreuen Landfchaft in Anfe- 
hung der rücftändigen Kreispräftandorum Sich in 
Gnaden gefallen, und werden bdiefelbe wegen ihrer 
fkarfen und anfehnlichen Forderungen an die Eoncur- 
renzftände, fo bald fie dieferhalb meitere Anregung 
thun wird, mit allem Nachdruck unterftügen, und fich 
ihrer bey dem ganzen Kreife durch dienfame Bermen- 
dungen eifrigft annehmen. 

3. 

Wegen des flatus actiui et pafliui der hiefis 
gen Landfhaftscaffe und deffelben Eruirung gereis 
chet Ihro Herzogl, Durchl. die von €. getreuen 
Landfchaft angemwendete viele Bemühung zu gnäs 
digftem Wohlgefallen, und fo wie Hoͤchſtdieſelben 
ſich dieferwegen auf die ihr per refcripta de dato 
15. 17. aud) 20. huius menfis zugeſchickten Refolu- 
tiones durchgängig beziehen: fo find Hoͤchſtdieſelben 
auch gnädigft verfichert,, daß. diefe patriorifche Ar 

Dritten Bandes zweytes Std.  G beit 





beit die glückfeligften Folgen auf das gefammte Land 
und alle Ihro Untefthanen gewiß und unfchlbar 
nach ſich ziehen werden, mie denn Hochftdiefelbe 
darüber auf das ftrecklichfie zu halten, andurch 
€. getreuen Landſchaft die feperlichfte Verficherung 
ertheilen. 

4. 

Da auch E. getreue Landfchaft, in Erwägung 
der noch immer fortdanernden befchtverlichen ms 
fände des Herzoglichen Haufes in außerordentlis 
hen Zahlungen farfer ehehin gewirkter Paffivos 
rum und aus lobenswürdiger und dem gerechten 
Erwarten Ihro Herzogl. Durchl. angemeffenen Der 
votion, die gewöhnlichen vier Kammerfisuern und 
Mefidenz · Baufrohnen ferner ‘auf ſechs Jahre, vom 
1. Januar dieſes Jahrs an, bemilliget; fo gereichet 
folche Verwilligung nicht nur Ihro Herzogl. Durchl, 
zu gnädigftem und befonderm Wohlgefallen, ſon⸗ 
dern e8 haben auch Hoͤchſt Ihroſelben die dieſer⸗ 
halb in Unterthänigfeit erbetenen Reverſales gnaͤdigſt 
auggefertiget. 


Nicht minder werden Ihro Herzogl. Durchl. auf 
die Abftellung derer von €. getreuen Landſchaft unter 
thänigft repraͤſentirten Mißbräuche bey den Reſidenz⸗ 
Bau» und andern herrſchaftlichen Frohnen, auch Hofe 

lager» 





lagerfuhren, nach hiervon eingegogener gruͤndlicher 
Erfundigung und vorgängiger Cognition, aus Lan⸗ 
desmütterlicher Vorſorge und gemwiffer Erleichterung 
Hoͤchſt Shrofelben Unterthanen den erforderlichen Ber 
dacht nehmen. 
5. 

Werden Ihro Herzogl. Durchl. in Nückficht der 
von E. getreuen Landfchaft ferner auf ſechs Jahr 
gegen dag accordirte Aequivalent vermwilligten 4000 fl. 
Stel. zu Salarirung Höhft Derofelben OV. Lan 
desregierungscollegii nicht nur darauf ernften Bes 
dacht nehmen, daß. die Juſtiz, mie biehero, uns 
partheyifch und mit aller nur möglichen Verhütung 
der Verlängerung der Proceffe adminifiriret, fon» 
dern auch, der grimdlichen Vorftellung E. getreuen 
Landfchaft gemäß, die ſich feit langen Jahren nad 
und nac) eingefchlichenen Juſtiz- und Procefgebres 
chen durch eine befondere Landesherrliche Conftitu- 
tion abgeftelet, und nach ihrer Idblichen Abfiche 
‚eine billige Sportelordnung bey den Nemtern und 
adlichen Gerichten eingeführet werde, fo wie Hoͤchſt⸗ 
dieſelben nicht weniger durch Anfiellung eines eis 
genen Archivarii bey der Landesregierung auch hiets 
bey alle mögliche Vorkehr zu treffen gnaͤdigſt geſon⸗ 
nen find. 


S 2 6. Er⸗ 





6. 

Erkennen es I. 9. D. mit gnädigfter Dankneh⸗ 
migfeit, daß €. getrene Landſchaft, nebft gutwilliger 
Gontinuation ber Educationsgelder, auch zum Be 
huf der bevorſtehenden und ſchon angetretenen Reifen 
Hoͤchſt Ihroſelben Durchlauchtigften Landesprinzen ſich 
zu einer anſehnlichen Beyhuͤlfe anheiſchig gemacht, und 

| hierzu einen befondern Steuertermin in unterthänigften 
Vortrag gebracht hat. Wie nun folcher von Hoͤchſt 
Ihroſelben bereits auggefchrieben, fo werben Ihro 
Herzogl. Durchl. auch den gnädigften Befehl ertheis 
fen, daß diefe befondere Neifefteuer in dem Amte 
Sand gleichfang erhoben, ‘und deren jährlicher Er 
trag in die Landfchaftscaffe geliefert werde. Eben fo 
acceptiren 
7. 

Ihro Herzogl. Durchl. mit vorzuͤglichem Wohl 
gefallen, daß eine getreue Landſchaft die dem mirfe 
lichen geheimen Rath von Dürfheim als Prinzen 
Dberhofmeifter Hey deffen Annahme zugeficherte und 
nach Beendigung des Erziehungsgefchäftes beyder 
Durchlauchtigften Landesprinzen anfangende jährliche 
Penfion von 206 Stück Louisd'or zu einer Erfennk 
lichkeit des Landes für feine ihm geleiftete Hichftnüg- 
liche Dienfte aus der Landfchaftscaffe zu zahlen uͤber⸗ 
nommen baf. 

8. Wie 
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8. 
Wie gleichfalls Ihro Herzogl. Durchl. Landesmuͤt⸗ 

terliche Vorſorge dadurch erreichet wird, daß Eine 
getreue Landſchaft die fernere Abgabe von 600 Tha⸗ 
lern aus der Landfchaftscaffe zur Verſorgung dee 
Armuths auf fchs Jahre lang unterthänigft zuges 
fichert; fo werden nicht nur Hochfidiefelben an Ihre 
Almofencommifjion Befehl ergehen laffen, daß hier» 
von auch den Armen in den Dorfern cine propor, 
tionirliche milde Beyhuͤlfe gefchehe, fondern Taffen 
fich auch den von Einer geireuen Landfchaft gethanen 
Vorſchlag, wegen der bey verſchiedenen piis corpo- 
ribus habenden Forderungen, in Gnaden gefallen; 
fo wie Höchfidiefelben, in Anfchung der von Ihro in 
Gott ruhenden Herrn Schwiegervaters, des Hrn. Hers 
5098 Bernhard Gnaden, bey diefen piis corporibus 
gewirkten Schuld fehon vor geraumer Zeit die gnäs 
digfte Verfügung getroffen haben, auch dahin alles 
Ernftes fehen werden, daß derfelben auf dag püncts 
lichfte .nachgefommen werden müffe; und endlich eine 
beffere Einrichtung ‚mit dem hiefigen Zucht» Wayſen⸗ 
und Arbeitshaufe vorfehren zu laffen, ſchon längft ent⸗ 
fchloffen geweſen find. 

9. 

Wolen Ihro Herzog: Durchl. in Erwartung 

der von Einer getreuen Landfchaft annoch einzurei» 

&3 chenden 
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chenden Vorfchläge zu einer durchgaͤngigen Revi⸗ 
ſion, Rectification und Peraͤquation des Eteuer- 
ſtocks im ganzen Lande einſtweilen dergleichen in der 
Stadt und dem Amte Salzungen ſchleunig vorneh- 
men laffen. 

10. 

Die zu Errichtung einer guten Policy über 
haupt, wie auch Einführung befferer Anftalten, von 
Einer getreuen Landfchaft gefchehene Borfchläge in 
Erridytung einer Brandaffecurationgordnung und 
eines Lombards oder offentlichen Pfandhaufes, wer⸗ 
ben Shro Herzog. Durchl., fo viel das erfte ber 
£riffe, unverzüglich von Hochſt Ihroſelben nachges 
festem Negierungscollegio entwerfen, auch lotzte⸗ 
res beydes fodann durch Landesherrlihe Verord⸗ 
nungen zu Stande bringen laffen. Wie denn Hoͤchſt⸗ 
diefelben nicht allein duch Wiedererneuerung und 
nügliche Abänderung der biefigen Policeyordnung 
vom Jahre 1680 nach ben gegenwärtigen Zeiten, 
fondern auch durch Niederfeßung einer befondern 
Policeycommiffion, den VBorfchlägen einer getreuen 
Landfchaft gemäß, den wahren Vortheil des gar 
fammten Landes und vornehmlidy hieſiger Reſidenz⸗ 
ftade zu beforgen, ſich guädigft werden angelegen 
feyn laſſen. 


nr. Wohlen 
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Wollen J. H. D. es bey den von E. getreuen Land. 
schaft geſchehenen Aeußerungen wegen Anlegung hin—⸗ 
laͤnglicher Kornmagazine dermalen gnaͤdigſt bewen⸗ 
den laſſen. J* 

12. 

Soll durch eine anzuſtellende Wegcommiſſion 
darauf der noͤihige Bedacht genommen werden, 
die hieſigen Land- und Commercialſtraßen in taug- 
lichen Stand zu fegen, auch in nächftbevorfichen 
dem Fruͤhjahre der hiefige Stadtrath mit Nach 
druck angchalten werden, dem Borfchlage einer ges 
treuen Landfchaft gemäß, das hiefige Pflaſter durch⸗ 
gängig dauerhaft und gehdrig anrichten zu laſ⸗ 
fen, mie denn Ihro Herzogl. Durchls die aus uns 
terthäniger Devorion und ohne Eonfequenz von eis 
nigen aus ihren Mitteln gethane Declaration und 
Zuficherung, megen baldiger Abfchaffung des Ue— 
belftandes und der evidenten Gefahr des Markt - 
waflers, in hoͤchſten Gnaden und befonderer Danfs 
nehmigfeit gegen diefelben acceptiren, auch ihres 
hoͤchſten Orts fo viel als möglich dabey unterflügen 
laffen wollen. 

13. 

Soll wegen des verfallenen Muͤnzweſens auf 

den von Einer getreuen Landſchaft gutachtlich unter⸗ 
S 4 thaͤnigſten 
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thänigften Vorſchlag alle mögliche Ruͤckſicht genom⸗ 
men -werden. 
14. 

Sind Ihro Herzog. Durchl. mit dem von einer 
getreuen Landſchaft angebotenen Averfionsquanto 
von jährlich zoo Rthlr. in Anfehung der Poſifrey⸗ 
beit, unter der von derfelben gemachten Einfchrän» 
fung, dermalen gnädigft zufrieden. 


15. j 

Bey den von Einer getreuen Landfihaft neuere 
dings wiederholt vermilligten 4000 fl. Rhnul. als ei» 
nem Beytrag zu den Dotalgeldern der Frau Her—⸗ 
zogin zu Sacıfen. Gotha und Altenburg Durchlaucht, 
lafien e8 Ihro Herzogl. Durchl. um fo mehr vor 
diefesmal bemenden, als Eine getreue Landfchaft 
ihre Obliegenheit nicht nur devoteft anerfannt, fon« 
dern auch zu deren Verzinfung, wiewohl diefelbe 
folhe fchon feit 1770 fehuldig und eigentlich ſeit 
diefer Zeit präftiren müffen, fich anheifchig gemacht, 
auch nach dem Conventions- oder 20 fl. Fuß dad Gas 
pital und ntereffe zu zahlen unterthänigft verfichert, 
in welcher Ruͤckſicht Hochfidiefelben die Verzinfung dies 
ſes Capitals feit dem 23. März 1773 gnaͤdigſt con deſcen⸗ 
diren wollen. i 


16. Hegen 





16. 

Hegen Ihro Herzogl. Durchl. zu Einer getreuen 
Eandfchaft die gnaͤdigſte Zuverficht, e8 werde felbige 
durch ihre Deputirte ſich annoch dahin erklären, daß 
einftweilen, und bis mit Churfachfen oder Sachfen« 
Hildburghaufen ratione praeteriti et futuri der we— 
gen des Amts und Kellerey Bebringen zu dent ges 
meinfchaftlichen Schleufinger Landfchultaften zu 3 fl; 
11 gr. 443 pf. jährlichen Intereffebeytrag von 4000 
Gulden Frkl. unablöglichen Capitals reguliret wor- 


den, aus hiefiger Landfchaftscaffe, fo wie den übris _ 


gen von folchen Intereſſen auf biefige Fürftliche 
Lande radicirten Beytrag nach dem von ihr zuge 
flandenen Zwanzigguldenfuß zu jedesmaliger Verfall 
zeit entrichtet werde, wobey jedoch derfelben bie 
Ausfindigmachung des vermutheten erroris calculi 
bey der Nepartition jener unablöslichen Eapitalzinfen, 
fo mie die weitere Erflärung auf die ihr dießfalls 
zu communicirende Churfächfifche Liquidation und 
deren nähere Berichtigung allerdings vorbehalten 
bleibe, 
17. 

Haben J. H. D., dem getreuen gehorfamften Vor⸗ 
fchlage €. getr. Landfchaft gemäß, die auf diefes Jahr 
nothwendig erforderlichen Steuertermine durch Hoͤchſt 
Ihroſelben nachgefegte Landesregierung ſchon vor eis 

65 i niger 
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niger Zeit gehoͤrig ausſchreiben laſſen, und wuͤnſchen 
nichts mehr, als nah Hoͤchſt Ihroſelben Landesmuͤt⸗ 
terlichem Verlangen  diefe ſich bald zu Erleichterung 
Ihrer fämmelichen getreuen Unterthanen vermindern 
zu fehen. 

18. 

Ale übrige eingereichte, ſowohl Mitterfchaftliche 
als Erädtifche und anderer Unterthanen Gravamina 
werden 3. 9. D., nad Hoͤchſtdero bekannten Gerech— 
tigkeitsliebe und Hoͤchſt Ihro zum dftern ertheilten Zu« 
fiherung zu Folge, gehörig und mit alem Ernſt un» 
terfuchen laſſen, auch folche nad Befund erledigen, 
fie deun Hoͤchſtdieſelben andurch E. getr. Landfhaft 
nochmalen die Verſicherung ertheilen, daß alle von 
Ahnen derfelben unterfchiedl. feit igo vorgedauertem 
Landtage fchriftlich zugefertigte Nefolutiones von eben 
der Gültigkeit und Verbindlichkeit ſeyn follen, als 
wenn fie wörtlich diefem Landtagsabfchiede mit cin 
verleibet wären, auch folche allen fich dagegen hervor» 
thuenden Schwierigfeiten ungeacht, Hoͤchſt Fhrofelben 
gnädigfter Zufage gemäß, in die genauefte Erfüllung 
zu ſetzen nicht entfichen werben. 


Womit übrigens J. H. D. Einer getreuen Land« 
fchaft fammt und fonders mit Landesmütterl. Gnade 
‚ und Huld wohl beygechan verbleiben.” 


Urfund: 
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Urfundlich ift diefer Landtagsabfchied von J. 9. 
D. eigenhändig unterfihrichen und mit Hoͤchſt Ihro—⸗ 
felben Herzogl. Inſiegel wiffentlich bedruckt worden. 
So gefchehen Meiningen zur Elifabethenburg, den ar. 
Febr. 1775. 
(L. S,) 


Eharlotte Amalie, H. z. ©. geb. & 5.9. 


Dieß find einige archivalifche Urfunden des 1775 
ju Weiningen gebaltenen Aandtags, an twelchem die 
Landftände, nach gefchehener Fuͤrſtlicher Aufforde⸗ 
rung, die allgemein drücfende Noch nicht verheimlich“ 
ten, fondern umfiändlich vol patriotiſcher Gefins 
nungen entdeckten. Ihre freymüthigen Vorfchläge, 
die fie. zum Wicderauffommen eines tiefgefunfenen 
Landes ehrerbietigft und mit ruhmvollem raftlofem 
Eifer thaten, hatten auch den mwohlchätigen Erfolg, 
daß die it noch zur Freude des Landes lebende 
Frau Herzogin, Charlotte Amalie, als damalige 
Dbervormünderin und glorreiche Landesregentin, 
- den meiften Befchwerden mit Landesmuͤtterlichem 
Herze abhalf, und den verfcheuchten Slor ‚wieder 
zurück rief, worauf bald die herrlichften Srüchte.merks 
. bar wurden. - Und eine fo-große That hätte es doch 

wohl 





wohl längft verdient, daß fie aus dem Dunkel ger 
rufen, und öffentlich zur Kenntnig des Publikums 
mwäre gebracht worden! 

Zwar konnte in den erften 6 Jahren die Schul» 
denlaft. nicht ganz getilgt, und ber Wunſch noch 
nicht vollſtaͤndig erreicht werden, allen jenen Schutt 
weggeſchafft zu ſehen, der ſich vieljaͤhrig gehaͤuft 
hatte, und nur mit unſinkbarem Muthe wegzuſchaf⸗ 
fen war. Daher konnte auch das eingefuͤhrte Stem⸗ 
pelpapier, und der Accis auf Fleiſch und Wein, 
in der erſtern Periode nicht abgeändert werden, viel⸗ 
mehr war eine ernenerte Verwilligung diefer Abgas 
ben auf noch fehs folgende Jahre erforderlich. 
Dann aber, nämlich 1787, wurde Stempelpapier 
und Acciſe wieder aufgehoben, ohne irgend neue 
Anlagen auszufinnen, oder das Land mit Verdop- 
pelunig.. der Steuern zu befchweren. Go sifnete 
ſich nach 12 Jahren, durch unmwanfbare Anwendung 
der Landſchaftlichen Vorfchläge, die neue Ecene er. 
wünfcht, und der ehehin verlorne Credit zeigte fich 
nicht etwa nur in täufchendem Prunf, fondern das 
Fuͤrſtenthum fah fi) wirklich frey von der Laſt vo» 
riger beträchtlicher Schulden; die Landfchafts» und 
Rammercaffen fanden fih in den vortheilhafteften 
Umftänden, dergeftalt, daß nunmehr Eapitale zu 3 

’ vom 








273 
vom Hundert gänge wurden, ſtatt daß man berglei- 
chen ehedem zu 6 und mehrern Procenten faum zu 
erhalten wußte. Und dennoch hat fein augrenzen« 
des Land fo geringe Abgaben, als die ©. Meinin- 
giſchen Unterthanen, die überdieg nichts von Kopfs 
geld, Werbungen und dergleichen hart eingreifenden 
Forderungen wiffen. 


©.....n, ben 5. Jul. 1795. 


M....x. 
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